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Vorwort zur ersten Auflage.

Als ich mich vor zwanzig Jahren mit dem Gedanken beschäftigte,

» in auf dein Boden der neueren Anschauungen stehendes Lehrbuch
der I’aläontologio zu schreiben, lag es zunächst in meiner Absicht,

Studierenden und Freunden dieser Wissenschaft eine kurze und über-

sichtliche Darstellung des Inhaltes der Versteinerungskunde zu bieten.

Allein der damalige Mangel eines zusanmienfassenden Kompendiums
und die Schwierigkeit, aus der überaus umfangreichen, vielsprachigen

und ungleichwertigen Literatur dies Wichtigere herauszugreifen, ver-

anlagte schon nach dem Erscheinen der ersten Lieferung eine Änderung

des ursprünglichen Planes, und an Stelle eines Lehrbuchs entstand

das 5 Bände starke Hundbuch der Paläontologie.

Was nun anfänglich beabsichtigt war, soll das vorliegende Werk
bringen. Es folgt, wie fast alle neueren Lehrbücher der Paläontologie,

der im Handbuch eingeschlagenen Methode der Darstellung und An-

ordnung des Stoffes
; aber nur wenige Abschnitte konnten in ein-

fachem _ Auszug wiedergegeben werden. Die Entwicklung der Palä-

ontologie ist eine so rasche, dals sieh seit dem Erscheinen des Hand-

buchs in den meisten Gruppen, namentlich bei den Wirbellosen, tief-

greifende Veränderungen vollzogen haben
,
welche eine vollständige

Umarbeitung der betreffenden Teile erheischten, und auch bei den

Wirbeltieren haben die letzten Jahre eine Anzald wichtiger und un-

erwarteter Entdeckungen geliefert.

Eine Hauptaufgabe der Paläontologie wird stets die Erzielung

einer natürlichen
,
den morphologischen und phylogenetischen Er-

fahrungen entsprechenden Systematik bilden, derselben wurde darum

auch besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Da jedoch der gebotene

Kaum nur eine äufserst knappe Behandlung und lediglich eine Aus-

wahl des Wichtigeren gestattete, so wurde auf den vorhandenen
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IV Vorwort zur ersten Auflage.

Formenreichtum innerhalb der verschiedenen Gruppen häufig nur

durch oinfacho Anführung von Namen ohne jede Beschreibung hin-

gewiesen. Dadurch werden die Grundzüge auch für die Besitzer

des Handbuchs einen gewissen Wert erhalten, indem sie wenigstens

andeutungsweise die neueren Fortschritte und die jetzige Gestaltung

des Systems zur Anschauung bringen.

Ausführlichere phylogenetische Erörterungen mufsten in Hinblick

auf den beschränkten Raum ausgeschlossen werden
,
auch wurde auf

Wiedergabe oder Aufstellung von Stammbäumen verzichtet, da deren

Begründung eine Fülle von Detail beansprucht, welches hier nicht

gegeben werden konnte. Da jedoch eine natürliche Systematik zu-

gleich die Verwandtschaftsbeziehungen der Organismen zum Ausdruck

bringen mufs, so konnte der Stammesgeschichte durch geeignete An-

ordnung des Stoffes und durch kurze Andeutungen über die genetischen

Beziehungen der Angehörigen verschiedener Gruppen gebührende

Rechnung getragen werden.

Die Versteinerungen sind in diesem Werke vorzugsweise als

fossile Organismen behandelt, während ihre Bedeutung als historische

Dokumente zur Altersbestimmung der Erdschichten nur in zweiter

Linie Berücksichtigung finden konnte. Auf die Aufzählung oder Be-

schreibung einzelner geologisch wichtiger Leitfossilien wurde darum
verzichtet, doch sind dieselben bei Auswahl der Abbildung nach

Möglichkeit bevorzugt

Durch Verwendung des ungemein reichen Materials an Klischees

aus dem Handbuch
,

sowie durch Herstellung einer Anzahl neuer

Abbildungen, konnten die Grundzüge in ungewöhnlich reichem Mafse

mit Illustrationen ausgestattet werden. Der Umfang des Werkes ist

dadurch allerdings, obwohl der botanische Teil ausgeschlossen wurde,

in unerwünschter Weise angeschwollen; um so dankbarer mufs es

anerkannt werden, dafs die Verlagsbuchhandlung den Preis desselben

so niedrig als möglich angesetzt hat.

Zu besonderem Danke bin ich auch Herrn Privatdozent Dr. Pom-
peck j verpflichtet, welcher mich bei Durchsicht der Korrekturbogen

bereitwilligst unterstützte.

München im März 1805.

Dr. Karl A. v. Zittel.
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Vorwort zur zweiten Auflage.

öeit dem Erscheinen der ersten Auflage der »Grundzüge der

Paläontologie’, wurde durch meinen ehemaligen Schüler und Freund

I>r. Ch. Eastman in Harvard Mass. eine englische Übersetzung oder

besser Bearbeitung meines Werkes veröffentlicht. Neben einzelnen

Abschnitten, welche in unveränderter Form Eingang in die englische

Ausgabe fanden, wurden andere von hervorragenden amerikanischen

oder englischen Spezialforschem überarbeitet und teilweise wesentlich

umgostaltet. Das englische »Textbook of Palaeontology« weicht nament-

lich bei den Crinoideen, Bryozoen, Mollusken und Trilobiten nicht

unerheblich von den deutschen Grundzügen ab und weist insbesondere

in der systematischen Gruppierung des Stoffes bedeutende Änderungen

auf. Auch der Ümfang einzelner Abschnitte ist in der englischen

Ausgabe erheblich vergrößert. Die bis jetzt erschienenen Klassen

der Wirbeltiere (Fische, Amphibien, Reptilien und Vögel), welche

einen zweiten Band bilden, schliefsen sich enger an das deutsche

Original an, sind aber ebenfalls von angesehenen Forschern (A. Smith
Woodward, Williston, Lucas) überarbeitet und in mancher Hin-

sicht verbessert und ergänzt.

In der vorliegenden zweiten Auflage der »Grundzüge« habe ich

den Verbesserungen der englischen Ausgabe Rechnung getragen,

jedoch in der Hauptsache an der ursprünglichen Verteilung des

Stoffes und nn der in Deutschland eingebürgerten systematischen

Gliederung desselben festgehalten. Einzelne Abschnitte
,

wie die

Korallen und Pelmatozoen erheischten allerdings eine vollständige

Umarbeitung. Der Umfang des Buches wurde dadurch etwas ver-

gröfsert, und da eine ähnliche Überarbeitung auch bei den Wirbel-

tieren erforderlich ist, so erschien es rütlich, das schon in erster Auflage

etwas zu dickleibige Buch in zwei Abteilungen zu, zerlegen, wovon
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VI Vorwort zur zweiten Auflage.

die erste die Invertebraten, die zweite die Wirbeltiere umfafst. Jede

Abteilung erhält ihr eigenes Register und bildet gewissermaßen ein

selbständiges Werk.

Wie bei der ersten Auflage der Grundzüge
,

so hatte ich mich

auch bei der zweiten der freundlichen Beihilfe der Herren Pr. Broili

und Pomp eck
j

bei Durchsicht der Korrekturbogen zu erfreuen.

Zu besonderem Dank bin ich ferner Frau Pr. Gordon-Ogilvie ver-

pflichtet, welche mir ein Manuskript über die Strukturverhältnisse

der Korallen zur Verfügung stellte, sowie Herrn Professor Pr. Pom-
peckj, welcher die Abschnitte der Cephalopoden und Trilobiton mit

den Ergebnissen der neuesten Forschungen in Einklang gebracht bat.

München iin August 1903.

Dr. Karl A. v. Zittel.

Digitized by Google



Inhalt

Suite

Einleitung. Begriff und Aufgabe der Paläontologie 1—16

Systematik 17

I. Stamm Protozoa (Urtiere) m
Klasse Rhizopoda S. 18. 1. Ordnung Foraminifera 8. 18. 2. Ordnung

Kadiolaria 8. 36.

II. Stamm l'oelenterata 40

1. Unterstunim Porifera 40

K hisse Spongiae S. 41 Unterklasse Silicispnngiuc 8.45. 1. Ordnung
Monnctinellida 8.45. 2. Ordnung Tetructinellida 8.46. 3. Ordnung
l.ithistida 8. 46. 4 Ordnung Uexactinellida S. 63. Unterklasse
Calcispongiae 8.60. 1. Ordnung Pharetrones S. 61. 2. Ordnung
Sycones S. 63.

2. Unterstamm Cnidaria 65

1. Klasse Anthozoa (Pllanzontiere) 8. 65. 1. Unterklasse Z nn n tharin
8. 74. 1. Ordnung Tetracoralla 8. 74. 2. Ordnung Hexoenrnlla S. 82.

2. Unterklasse Alcynnaria 8. 90.

2. Klasse Hydrozoa S. 109. 1. Unterklasse Hydremednsae S. 110.

Ordiying llydrocorallinae S. 110. Ordnung Tiilmlariiie 8. 111.

Ordnung (Jampanulariae 8. 114. Ciraptolithen S. 114. 11. Unter-
klasse Äcalepbae S. 121.

III. Stamm Echinodernmta (Stachelhäuter) 123

A. Pelmatozoa 124

1. Klasse Crlnoldea (Seolilien) S. 124. 1. Ordnung Larviformin 8. 135.

2. Ordnung Costata 8. 137. 3. Ordnung l'istulatu 8. 139. 4. Onlnnng
Uamerata 8. 145. 5. Ordnung Flexibilia S. 153. 6. Ordnung Arti-

culatu 8. 155.

2. Klasse Cystoidea 8. 164. 1. Ordnung Tliecoidae 8. 169. 2. Ordnung
Uarpoidae S. 170. 3. Ordnung Ilvilroplioridae S. 172.

3. Klasse Blastoidea 8. 179.

B. Asterozoa 1 hi»

1. Klasse Ophluroldea 8. 187. 1. Ordnung Euryaleae 8. 189. 2. Ord-

nung Ophiuroae S. 190.

2. Klasse Asteroidea 8 . 191. 1. Ordnung Kncrinasteriae 8. 193. 2. Ordnung
Euasteriae 8. 194.

C. Echinozoa 195

1. Klasse Echinoidea (Seeigel) S. 195. 1. Unterklasse Pal ech i n oi d o

a

8. 203. 1. Ordnung Cystocidarida 8. 203. 2. Ordnung Rothrio-

cidarida 8. 204. 3. Ordnung Periselioecliinida 8. 204. 2. Unter-

Digitized by Google



VIII Inhalt.

Seite

klasse Euechinoidea S. 206. 1. Ordnung Reguläres S. 206.

2.

Ordnung Irreguläres S. 218. A. Unterordnung Gnathoatomata
S. 213. B. Unterordnung Atelostomata 8. 217.

2. Klasse Holothurioidea 8. 226.

IV. Stamm Vennes (Würmer) 227

V. Stamm Molluscoidea 230

1. Klasse Bryozoa S. 231. 1. Unterordnung Cryptostomata S. 232.

2.

Unterordnung Cyclostomata S. 234. 3. Unterordnung Cheilosto-

n iata S. 237.

2. Klasse Brachiopoda 8. 240. 1. Ordnung Inarticulata 8. 250. 2. Ord-

nung Articulata S. 253. A. Unterordnung Aphaneropegmata S. 253.

B. Unterordnung Helicopegmata 8. 259. C. Unterordnung Ancistro-

pegmata S. 265. D. Unterordnung Ancydopeginata S. 268.

VI. Stamm Mollusca (Weichtiere) 274

1. Klasse Lamellibranchiata 8. 276. 1. Ordnung Anysomyaria S. 284.

2. Ordnung Homomyaria S. 297. A. Unterordnung Taxodonta S. 297.

B. Unterordnung Heterodonta 8. 300. 0. Unterordnung Desmo-
dontu S. 328.

2. Klasse Scaphopoda 8. &18

3. Klasse Amphineu ra 8 . 339. Ordnung Polyplacophora 8 . 339.

4. Klasse Gastropoda 8. 340. A. Ordnung Prosobranchia S. 345.

1. Unterordnung Oyclobranchina S. 346. 2. Unterordnung Aspido-
branchina 8. 347. 3. Unterordnung Ctcnobran china S. 358.

B. Ordnung Heteropoda 8. 383. C. Ordnung Opisthobranehia
S. 384. D. Ordnung Pteropoda S. 386. Unterordnung Tbecosonmta
8. 388. E. Ordnung Pulmonata 8. 390 1. Unterordnung Thalasso-
phild 8. 391. 2. Unterorduung Basommatophora S. 391. 3. Unter-
ordnung Stylommatophora 8. 393.

5. Klasse Cephalopoda S. 398. A. Ordnung Tetrabranchiata 8. 399.

1. Unterordnung Nautiloidca S. 402. 2. Unterordnung Ammonoidea
8. 415. B. Ordnung Dihrunrhiuta S. 468. 1. Unterordnung Belen»-

noidea 8. 470. 2. Unterordnung Scpioidea S. 478. 3. Unterordnung
Octopoda S. 480.

^

VII. Stamm Arthropod» (Gliedertiere) .481

1. Unterstamm Branchiata 483

1. Klasse Crustacea S. 483. A. Unterklasse Entomostracu S. 484.

2. Ordnung Cirripedia 8. 484. 3. Ordnung Ostracoda 8. 487.

4. Ordnung Phyllopoda 8. 490. ft. Ordnung Triloliiüie 8. 491.

B. Unterklasse Maiacostraca S. 514. 1. Ordnung l’hylloearida

5. 514. 2. Ordnung Schixopoda 8. 516. 3. Ordnung Isopoda S, 517.

4. Ordnung Amphipoda 8. 518. 5. Ordnung Stnmatnpoda 8. 518.

6. Ordnung Decapoda S. 519. A. Unterordnung Maerura S. 520.

B. Unterordnung Anouiura S. 523. C. Unterordnung Brachvuru
8. 523.

2. Klasse Meroatomata 8 . 526. 1. Ordnung Gignntostraca 8 . 526
2. Ordnung Xiphosura 8. 530.

2. Unterstamm Tracheata 532

1 . Klasse Myriopoda 8. 532.

2. Klasse Arachnoidea 8. 533.

3. Klasse Insecta 8. 536. 1. Ordnung Aptcra S. 636. 2. Ordnung
Orthoptera 8. 536. 3 Ordnung Ncuropteni 8. 538. 4. Ordnung
lleiuiptera 8. 539. 5. Ordnung Coleoptern 8. 540. 6. Ordnung
Diptera 8 542. 7. Ordnung l.epidoptera 8. 642. 8. Ordnung Hy-
menoptera 8. 543.

Digitized by Google



Einleitung;.

Begriff und Aufgabe der Paläontologie.

Die Paläontologie oder Versteinerungskunde ist die Wissen-
schaft von den Versteinerungen oder die Lehre von den alten Lebewesen
lÄöyoc Teil’ naXauov ovrtov). Sie beschäftigt sich mit allen Fragen, welche
die Eigenschaften, die systematische Stellung, die Verwandtschaft und
Abstammung, die einstige Lebensweise, die räumliche Verbreitung und
die zeitliche Aufeinanderfolge jener alten Wesen betreffen, sowie mit
den Folgerungen, welche sich aus diesen Untersuchungen für die Ent-

wickelungsgeschichte der Organismen und der Erde überhaupt ergehen.
Unter Versteinerungen (Fossilien, Petrefakten) versteht man

diejenigen Überreste oder Spuren von Pflanzen und Tieren, welche
vor Beginn der jetzigen geologischen Periode gelebt haben und in den
Erdschichten erhalten blieben.

Für die Zugehörigkeit eines in den Erdschichten vorkommenden
organischen Überrestes zu den Versteinerungen ist in erster Linie

das geologische Alter massgebend, während dem Erhaltungszustand
oder dem Umstand

,
ob flieseiben von noch jetzt lebenden oder aus-

gestorbenen Arten herrühren, nur untergeordnete Bedeutung beigelegt

werden darf. Wenn auch die Mehrzahl der Versteinerungen mehr oder
weniger durchgreifende Veränderungen während des Fossilisations-

prozesses erfahren haben und häutig durch ihre Umwandlung in

mineralische Substanz den Namen Versteinerungen rechtfertigen
,

so

können doch unter besonders günstigen Bedingungen (z. B. im gefrorenen
Boden, in Bernstein, Harz, Torf) urweltliche Tiere und Pflanzen in

nahezu unveränderter Form überliefert werden. Die Leichen von
Mammut, Rhinozeros im sibirischen Eis, die Insekten, Spinnen und
Pflanzen im Bernstein sind echte Versteinerungen, obwohl sie keine
Spur von mineralischer Durchtränkung erlitten haben.

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von echten Versteinerungen
aus tertiären und pleistocänen Ablagerungen gehört zu noch jetzt

existierenden Pflanzen oder Tierarten, während die Reste gewisser in

historischer Zeit ausgestorbener Formen (Rhytina, AIca, Didus, Przophaps
u. a.) ebenso wenig zu den Versteinerungen gerechnet werden als alle

diejenigen organischen Überreste, welche aus Ablagerungen stammen,
die unter den jetzt herrschenden topographischen und klimatischen Ver-

hältnissen gebildet wurden.

Zlttel, Grundzüge der Paläontologie 1
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2 Einleitung.

Dip Veränderungen ,
welche urweltliche Organismen durch den

Fossilisationsprozess erleiden, sind teils chemischer teils mechanischer
Natur. 1

)
Durch Umwandlung oder Zerstörung gewisser Bestandteile

und durch Aufnahme fremder Stoffe tritt Verkohlung, Verwesung,
Verwitterung oder Versteinerung ein.

1. Die Verkohlung ist ein unter Wasser oder bei beschränktem
Zutritt von Luft erfolgender Desoxydationsprozess, welchen vorzugsweise
Pflanzen durchmachen. Fossile Hölzer und sonstige Gewächse sind

häufig in Torf, Lignit, Braunkohle oder Steinkohle; Blätter in ein

dünnes Kohlenhäutchen umgewandelt, welches meist noch die feinste

Nervatur erkennen läfst. Auch tierische
,

ursprünglich aus Chitin

bestehende Gebilde finden sich ausnahmsweise in verkohltem Zustand
(Insekten, Krustaceen, Graptolithen).

2. Die Verwesung zerstört in der Regel alle organischen Kohlen-
stoff- und Stickstoff-Verbindungen vollständig. Abgesehen von seltenen

Ausnahmefällen hinterlassen darum die nur aus Weichteilen bestehen-
den Würmer, Infusorien, die schalenlosen Mollusken, die meisten
Hydrozoen, viele Anthozoen, die Embryonen von Wirbeltieren keine
Spuren in den Erdschichten. Auch Horn, Haare, Chitin und ähnliche
Gebilde verfallen während des Fossilisationsprozesses der Vernichtung.
Nur unter besonders günstigen Bedingungen (z. B. in Eis oder ge-

frorenem Boden) bleiben Fleisch- oder Hautgebilde nahezu unverändert
oder sie erleiden in touigen oder kalkigen Schiefern unter Auf-
nahme von phosphorsaurem Kalk eine Art von Versteinerung, wobei
die feinen Strukturverhältnisse nur wenig verändert werden. 2

)
Auch

die erhaltungsfähigen mineralischen Bestandteile des tierischen Körpers
werden durch Verwesung ihrer organischen Beimengungen beraubt

:

Knochen verlieren ihren Gehalt an Fett und Leim, Schalen von Mol-
lusken, Echinodermen, Krustaceen ihre Farbstoffe und ihr organisches
Substrat. Die durch Verlust ihrer organischen Beimischungen mehr
oder weniger porös gewordenen Hartgebilde verfallen später durch all-

mähliche Auflösung auch der mineralischen Bestandteile der Ver-

witterung, der völligen Zerstörung oder

3.

der Versteinerung. Bei diesem Prozess dringen fremde, in

Wasser lösliche Stoffe (vorzüglich kohlensaurer Kalk und Kieselerde,

seltener Schwefeleisen, Eisenoxydhydrat und andere Substanzen) in alle

ursprünglich vorhandenen oder durch Verwesung entstandenen Hohl-
räume ein und füllen dieselben vollständig aus. Während des Ver-

steinerungsprozesses findet zuweilen auch eine Pseudomorphose statt,

indem gewisse mineralische Bestandteile aufgelöst und durch andere
Stoffe ersetzt werden. So können Kalkschalen oder Kalkskelette in

Kieselerde und umgekehrt Kieselskelette (z. B. von Spongien) in Kalk-

spat umgewandelt werden.

Füllt sich der ursprünglich von Weichteilen eingenommene Raum
z. B. im Innern einer Molluskenschale oder irgend eines anderen
Tierkörpers mit eingedrungonem Schlamm aus, und wird durch Ver-

witterung später die Schale oder Umhüllung zerstört, so entsteht ein

') Whitr, Ch. Condition of preservation of invertebrate fossil» Bull. U. S.

geolng. and geographica! Survey. vol. V, p. 133

Trabucco, Giac La Petrificazione Pavia 1887.

*) Rril, 0. Cher Pelrifizierung der Muskulatur. Arch. mikrosk. Anat. Bd 41.
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Einleitung 3

innerer Ausguß* oder Steinkern, welcher in manchen Fällen, nament-
lich hei sehr dünnschaligen Organismen (Ammoniten, Brachiopoden,

gewissen Muscheln und Krustaceen), ein getreues Abbild der ursprüng-

lichen Form gewährt und ebenso sicher bestimmt werden kann als die

Schale selbst.

Nicht selten hinterlassen fossile Organismen nur die Abdrücke
ihrer Schalen oder Skelette, sehr selten ihres ganzen Körpers in den
Erdschichten ; zuweilen wird ihre Existenz auch lediglich durch Fährten
oder Fufsspuren angedeutet.

Mechanische Veränderungen durch Verschiebung, Biegung,

Zerquetschung oder sonstige Entstellung erleiden sehr viele Versteine-

rungen gleichzeitig mit den sie umschließenden Gesteinen. Sie be-

anspruchen besondere Beachtung und müssen bei der Bestimmung
fossiler Organismen sorgsam berücksichtigt werden.

Paläontologie und Biologie. Obwohl die Überreste der ur-

weltlichen, als Versteinerungen überlieferten Lebewesen nur ein un-

vollständiges Bild derselben gewähren, fast niemals vollständig erhalten

und in der Regel mehr oder weniger verändert sind, so lassen sie sich

doch insgesamt in die grofsen Fachwerke der zoologischen und bo-

tanischen Systeme einzigen. Sie sind trotz aller Verschiedenheiten nach
denselben Grundgesetzen gebaut wie die noch jetzt existierenden Or-

ganismen und ihre Bestimmung erfordert stets den sorgfältigen Vergleich

mit den näclistverwandten lebenden Pflanzen und Tieren. Die Methode
der Untersuchung von Versteinerungen unterscheidet sich nicht von
jener, welche der Zoologe oder Botaniker anwendet; allerdings verfügt

der Paläontologe nur über die erhaltungsfälligen Bestandteile und
mufs nach Analogien mit lebenden Formen die zerstörten Weichteile im
Geiste rekonstruieren. Er ist aber auch genötigt, aus den vorhandenen
Resten so viel Belehrung zu ziehen, als nur immer möglich, und sieht

sich darum nicht nur auf die äufserliche und makroskopische, sondern
auch auf die feinere mikroskopische und histiologische Untersuchung
angewiesen. In manchen Abteilungen des Pflanzen- und Tierreichs

ist die Paläontologie durch ausgiebige Verwertung histiologiseher

Merkmale der Botanik und Zoologie vorausgeeilt und bei den Wirbel-
tieren ist die vergleichende Anatomie des Knochengerüstes und der
sonstigen erhaltungsfähigen Hartgebilde (Zähne, Hautskelett) wesentlich
durch Paläontologen (Cuvier, Owen, H. v. Meyer, Rütimeyer,
Marsh

,

Co pe u. a.) auf ihre jetzige Höhe gebracht worden. Das schon
von Cuvier mit Glück angewandte Erfahrungsgesetz der Korrelation,

wonach alle Teile eines Organismus in gesetzmäßigem Zusammenhang
stehen und nicht verändert werden können, ohne dafs gleichzeitig alle

anderen Teile eine entsprechende Umgestaltung erleiden, ist jetzt nicht
nur bei den Wirbeltieren, sondern auch bei Wirbellosen und bei

Pflanzen derart ausgebildet, dafs häufig ein einziger Knochen, Zahn
oder Hautschild, ein unansehnliches Fragment eines Gehäuses, eine

Schale, ein Skelettfragment, ein Zweig, Stammstück u. s. w. genügen,
um uns eine ungefähre Vorstellung von dem ehemaligen Besitzer dieser

Reste zu verschaffen. Die Paläontologie ist darum, soweit sie sich

mit der Untersuchung und Systematik der fossilen Organismen
beschäftigt, nichts anderes als ein Teil der Zoologie, vergleichenden
Anatomie und Botanik und zerfällt in Paliiozoologfc und PalUo-

1 •
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4 Einleitung.

phytologie. Sie hat (Ins Material der beiden biologischen Disziplinen

ganz erstaunlich vennehrt, zahlreiche Lüchen im System ausgefüllt

und unsere Kenntnis über die Mannigfaltigkeit der Organisations-

Verhältnisse bei Tieren und Pflanzen unendlich bereichert. In den
meisten überhaupt erhaltungsfähigen Abteilungen des Tier- und
Pflanzenreiches übertrifft die Zahl der fossilen Formen die der noch
jetzt existierenden beträchtlich. Bei Foraminiferen, Spongien, Korallen,

Echinodermen, Mollusken und Wirbeltieren, bei GefäJskryptogamen,
Cycadeen und Koniferen wäre ein natürliches System undenkbar ohne
Verwertung des paläontologischen Materials; denn in einzelnen
Gruppen (z. B. Braehiopoden, Cephalopoden

,
Reptilien, Säugetiere)

übertrifft die Zahl der fossilen ausgestorbenen Formen jene der leben-

den um das zehn-, hundert- oder tausendfache und dieses Verhältnis

verschiebt sich immer mehr und mehr zu Gunsten der Paläontologie,

da fast täglich in den verschiedensten Teilen der Erde neue Fund-
stätten von Versteinerungen entdeckt werden.

Paläontologie und Geologie. Obwohl die Versteinerungskunde
als biologische Wissenschaft sich nicht wesentlich von Botanik und
Zoologie unterscheidet, so steht sie doch auch in ebenso innigem Zu-
sammenhang mit Geologie und ist von jeher von Geologen nicht
minder gepflegt worden als von Biologen. Das Material wird ihr fast

ausschliefslieh durch Geologen geliefert, denn die Versteinerungen finden

sich in den geschichteten Gesteinen der Erdkruste und zwar enthalten

die ursprünglich als Sedimente im Wasser entstandenen oder die auf
dem Festland durch Verwitterung und äolische Einflüsse gebildeten

Gesteine keineswegs dieselben fossilen t berreste, sondern jeder Schichten-

komplex, ja häufig jede einzelne Gesteinsbank ist durch besondere Arten
ausgezeichnet. Jo älter die Gesteine, desto fremdartigeren Charakter
besitzen die Versteinerungen, je jünger die Schichten, desto näher
stehen die darin vorkommenden Fossilien den noch jetzt existierenden

Organismen. Da nun erfahrungsgemäfs Ablagerungen von gleichem
Aller auch identische oder doch ähnliche Versteinerungen enthalten,

wenn sie unter ähnlichen äufseren Bedingungen (z. B. im Meer oder
im Siifswasser) entstanden sind, so liefern die Versteinerungen neben
der durch die AufeinanderlagiTung festgestellten Reihenfolge das sicherste

Hilfsmittel zur Erkennung gleichaltriger Schichtgesteine. Durch das
Studium der aus gleichzeitig entstandenen Gesteinen stammenden Fos-

silien lassen sich schlielslieh die verschiedenen Paläofauneu (d. h. Tier-

gesellsehaften) und Paläofloren, welche im Verlauf der Entwickelungs-
gesehichte unseres Planeten denselben bewohnt haben, rekonstruieren.

Die mit Hilfe der Lagerung und der charakteristischen Versteinerungen
(Leitfossilien) chronologisch geordneten Schichtgesteine werden wieder
in Unterabteilungen gegliedert, wovon jede einzelne durch besondere
organische Überreste gekennzeichnet ist. Die historische Geologie
basiert darum der Hauptsache nach auf Paläontologie.

Die Gesamtmächtigkeit aller geschichteten Gesteine mit Ausschlufs

der ältesten kristallinischen Schiefergesteine (Gneis, Glimmerschiefer,

Phyllit u. s. w.), denen organische Überreste fehlen und über deren
Entstehung noch mancherlei verschiedene Meinungen herrschen, beträgt

ca. 20—30000 m. Zur Bildung dieses gewaltigen Schichtenkomplexes
war eine unermefslich lange Zeit erforderlich, die sich freilich nicht
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genau berechnen lälst, weil sichere Anhaltspunkte über die Geschwindig-
keit der Sedimentbildung in früheren Erdperioden fehlen, und weil sich

der Beginn, die Dauer und der Abschlufs geologischer Ereignisse nicht

mit astronomischen Vorgängen in Verbindung bringen lassen.

Da jedoch die Erde ehemals von ganz anderen Geschöpfen bewohnt
war, als heutzutage, da die verschiedenen Paläofloren und Paläofaunen
überall in gleicher Weise aufeinander folgen, da ferner in gewissen
Schichten meist zahlreiche oder auch alle Arten gleichzeitig miteinander
erscheinen und gleichzeitig verschwinden, so dafs eine Fauna oder Flora

nahezu in ihrer Gesamtheit durch die nachfolgende ersetzt wird, so ist

es möglich, die geschichteten Gesteine in eine Anzahl von gröfseren und
kleineren zeitlichen Abschnitten zu gliedern, welche von den Geologen
mit verschiedenen Namen belegt werden. Der Beginn und das Endo
irgend einer geologischen Periode (Gruppe, System oder Formation,
Formationsabteilang, Stufe, Zone) wird in der Hegel durch lokale Unter-

brechungen in der Schichtenbildung bestimmt, welche durch Verände-
rungen in der Verteilung von Wasser und Land, durch vulkanische Erup-
tionen u. dgl. hervorgerufen wurden. Mit solchen Störungen fand meist

auch eine Veränderung in der Flora und Fauna statt. Die gegenwärtig an-

genommene Einteilung der geschichteten Gesteine ist auf der Tabelle S. (5

zusammengestellt, worin allerdings nur die in den drei vorderen Reihen
gebrauchten Bezeichnungen allgemeine Gültigkeit besitzen, während die

letzte Kolumne lediglich auf europäische Verhältnisse Bezug hat.

Die Gesteine der archäischen (oder azoischen) Gruppe haben eine

Gesamtmächtigkeit von 40—(iOOOOm. Sie gehören dem ältesten und läng-

sten Zeitalter in der Entwickelung xmserer Erde an, zeichnen sich durch
schieferige und kristallinische Beschaffenheit und durch den Mangel an
Versteinerungen aus. Nach der Lagerung bildet im allgemeinen Gneiss
die älteste, Glimmerschiefer, Chloritschiefer und Talkschiefer
die mittlere, Phvllit (Urtonschiefer) die oberste Abteilung der archäi-

schen Gruppe. Die angeblich schon in der Gneissformation vorkommen-
den Organismen (Eozoon) haben sich als mineralische Gebilde erwiesen.

Die paläozoische oder primäre Gruppe besteht aus dem
kambrischen, silurischen, devonischen, karbonischen und permischen
System, wovon jedes System (Formation) wieder in mehrere Abteilungen,

Stufen und Zonen zerlegt wird. Das kambrische System enthält vor-

herrschend Krustaceen (Trilobiten). Mollusken, Würmer, einige Pelmato-

zoen. Oölenteraten, Spongien und sehr undeutlich erhaltene Algen;
im Silursystem sind alle Klassen des Tierreichs mit Ausnahme der

Amphibien, Reptilien, Vögel und Säugetiere und die Flora durch Algen
vertreten. Unter den Tieren herrschen wirbellose Meeresbewohner
(namentlich Krustaceen, Mollusken, Echinodermen und Cölentoraten)

vor, während die Wirbeltiere nur durch spärliche Reste von Fischen ver-

treten sind. Sämtliche Arten und fast alle Gattungen sind erloschen und
gehören meist ausgestorbenen Familien oder Ordnungen an. Im devoni-
schen. karbonischen und permischen System sind im wesentlichen

dieselben Abteilungen des Tierreichs, jedoch vielfach durch andere
Gattungen und Familien vertreten. Im Devon entfalten die Fische eine

grofse Mannigfaltigkeit, im Karbon beginnen die Amphibien (Stego-

cephalen), im Perm die Reptilien. Die Flora besteht hauptsächlich

aus Gefäfskryptogamen sowie aus spärlichen Koniferen und Oycadeen.
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Einleitung. 7

Die mesozoische Gruppe enthält drei Systeme (Trias, Jura und
Kreide). Zahlreiche im paläozoischen Zeitalter verbreitete Gruppen
(Tetrakorallen, Graptolithen, Krinoideen, Cystoideen und Blastoideen,

Brachiopoden und Trilobiten) sind entweder gänzlich oder gröfstenteils

erloschen, andere (Cephalopoden, Lamellibranchiaten, Echiniden) durch
ganz andere Genera und Familien vertreten; unter den Wirbeltieren
zeichnen sich die Amphibien durch Riesenformen

(
Labyrinthodonta). die

Reptilien durch wunderbare Mannigfaltigkeit und teilweise gigantische

Grösse aus. Die Vögel beginnen im oberen Jura (Archäopteryx), die

Säugetiere in der obersten Trias mit kleinen, wahrscheinlich marsupialen
Typen. Unter den Pflanzen herrschen in Trias und Jura noch Gefäfs-

kryptogamen, Koniferen und Cvcadeen vor; in der mittleren Kreide
beginnen die Dikotyletonen.

Die känozoische Gruppe besteht aus Tertiär- und Diluvial-

Systeni. Unter den Wirbellosen sind die Ammoniten , Belemniten,
Rudisten und die meisten Krinoideen verschwunden, die Amphibien
und Reptilien stark zurückgegangen und wie die Invertebraten nur
noch durch Repräsentanten aus noch jetzt existierenden Ordnungen ver-

treten ; dagegen gewinnen die Vögel und insbesondere die Säugetiere

eine starke Verbreitung und letztere entfalten einen solchen Formen-
reichtum und eine so rasche Umgestaltung in den verschiedenen Ab-
teilungen des känozoischen Zeitalters, dafs sie hauptsächlich als Leit-

fossilien verwertet werden. In der Flora herrschen dikotyle Gewächse vor.

Paläontologie und physikalische Geographie. Bilden die Ver-

steinerungen die Grundlage der historischen Geologie, so gewähren
sie auch die wichtigsten Anhaltspunkte über die Entstehung der sie

umsehliefsenden Schichten, über die Verteilung von Wasser und Land,
über die klimatischen Verhältnisse und über die Gesetze dergeographischen
Verbreitung der Organismen in den verschiedenen urwelthchen Perioden.
Aus dem Vergleich mit noch jetzt lebenden Formen läfst sich meist

mit Sicherheit bestimmen, ob die in einem Gesteinskomplex vorkommen-
den Versteinerungen von Land-, Süfswasser-, Brackwasser- oder Meeres-

bowohnern herrühren. Daraus ergeben sich die Bedingungen, unter denen
die betreffende Ablagerung entstanden ist. Aus der Verbreitung von
marinen oder Süfswasserschichten läfst sich die Verteilung von Wasser
und Land in früheren geologischen Perioden ermitteln

;
Tiefseegebilde

können nach ihren fossilen Organismen leicht von Seichtwasser- oder
Litoraiablagerungen unterscliieden werden und auch über die klima-

tischen Verhältnisse früherer Perioden gewähren die Versteinerungen
zuverlässige Andeutungen. Die üppige und gleichförmige Kryptogamen-
flora der Steinkohlenformation in den verschiedensten Teilen der Erde
spricht für ein feuchtwarmes und wenig nach Zonen differenziertes

Klima der damaligen Zeit; das Vorkommen von dikotvlen Pflanzen

von tropischem Habitus in Kreide- und Tertiär-Ablagerungen Grönlands
oder von paläozoischen Korallenriffen in hohen Breiten beweist ebenso
sicher ein milderes Klima und eine höhere Temperatur des Meerwassers
in früheren Erdperioden, wie die Reste von Remitier, Lemming, Moschus-
oehs, Eisfuchs u. a. in diluvialen Ablagerungen Mitteleuropas für eine

Eiszeit mit niedriger Jahrestemperatur Zeugnis ablegen.

Die geographische Verbreitung der urwelthchen Organismen zeigt,

dafs die heutigen Her- und pflanzengeographischen Reiche und Pro-
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vinzen zum Teil schon in der Tertiärzeit existierten, und daß dieselben

Gesetze die Verbreitung der Lebewesen heute und in der Vergangenheit
beeinflußten. In den meisten Fällen erweisen sich die Angehörigen der
jetzigen Flora und Faunaaugenscheinlich alsNachkommen ausgestorbener

Formen, die in demselben Verbreitungsgebiet gelebt haben. So schließen
sieb z. B. die fossilen Säugetiere, Vögel und Reptilien der Diluvialzeit

in Europa, Asien, Australien, Nord- und Südamerika aufs engste an
die noch jetzt in den betreffenden Weltteilen existierenden Formen an.

Australien und Süd-Amerika waren schon in der Diluvialzeit die Ur-
heimat der Beuteltiere und Edentaten und Europa, Nordasien und Nord-
Amerika bildeten in der Tertiärzeit ein einheitliches tiergeographi-

sches Reich, das die Ahnen der Säugetiere der nördlichen Hemisphäre
beherbergte. Ein Verständnis der Propagationsbedingungen unserer
heutigen Pflanzen- und Tierwelt wäre ohne Kenntnis der Verbreitung
der fossilen Vorläufer ganz undenkbar. Für die Beurteilung der Ver-
teilung von Festland und Meer, der klimatischen Bedingungen, Meeres-
strömungen u. s. w. in früheren Erdperioden liefert die Verbreitung
der fossilen Organismen ebenfalls wichtige Anhaltspunkte.

Paläontologie und Embryologie(Ontogenie). Die Entwickelungs-
geschichte der jetzt lebenden Pflanzen- und Tierarten von ihren

ersten Anfängen bis zum reifen Zustand und endlichen Absterben
bildet die Aufgabe der Embryologie oder Ontogenie. Die embryo-
logischen Untersuchungen nehmen gegenwärtig die Aufmerksamkeit der
Botaniker und Zoologen ganz besonders in Anspruch und üben auf

die Entwickelung dieser Wissenschaften und namentlich auch auf die

Systematik einen maßgebenden Einfluß aus. Die Thatsache, daß
sich die Entwickelung sämtlicher Individuen, Arten und Gattungen einer

größeren Gruppe von Tieren und Pflanzen wenigstens in den frühesten
Stadien in gleichen Bahnen bewegt, und daß innerhalb einer ganzen
Ordnung und Klasse sämtliche Embryonen bis zu einer gewissen Ent-

wickelungsstufe einander so ähnlich bleiben, daß sie häutig kaum unter-

schieden werden können, lmt unerwartete Verwandtschaftsbeziehungen
von Formen klar gelegt, welche im reifen Zustand außerordentlich ver-

schieden sind. Die früher für beschalte Mollusken gehaltenen Cirrhipeden
gehen z. B. aus derselben Nauplius-Larve hervor wie die C'opepoden,

Phyllopoden und Ostrakoden, obwohl die ausgewachsenen Vertreter dieser

Krustaceen-Ordnungen nur geringe Ähnlichkeit miteinander besitzen.

Auch die Embryonen sämtlicher Wirbeltiere lassen sich in den
frühesten Stadion schwer voneinander unterscheiden und gewinnen erst

nach und nach die jede Klasse und Ordnung auszeichnenden Merkmale.
Für die Paläontologie haben die Resultate der emhryologischen

Forschung eine große Wichtigkeit erlangt. Man findet zahlreiche
fossile Formen, welche verglichen mit ihren lebenden Verwandten
embryonale oder doch sehr jugendliche Merkmale zur Schau tragen.

Beispiele von solchen persistenten Embryonal typen sind am
häufigsten unter den Wirbeltieren zu finden, weil hier das Skelett

schon frühzeitig erhaltungsfähig wird und darum die J ugeudzustände
lebender Formen mit ausgewachsenen fossilen leicht verglichen werden
könnten. Die Erfahrung zeigt nun, daß die meisten fossilen Fische

und Amphibien der ältesten Formationen in Bezug auf Ausbildung
der Wirbelsäule zeitlebens im embryonalen Zustand verharrten und
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es nur zur Verknorpelung oder zu einer unvollständigen Ver-
knöcherung derselben brachten. Die paläozoischen Amphibien (Stego-

cephalen) atmeten wahrscheinlich das ganze Leben hindurch mit
Kiemen und Lungen, während die meisten lebenden Amphibien die

Kiemen schon frühzeitig verlieren und sich lediglich der Lungen zur

Respiration bedienen. Iiei vielen fossilen Reptilien und Säugetieren
bleiben gewisse Einrichtungen des Skelettbaues, welche bei verwandten
lebenden Formen nur im Embryonalzustande durchlaufen werden, per-

sistent. So stimmt die Form und Zusammensetzung des Schädels bei

den meisten älteren fossilen Reptilien und Säugetieren mit Embryonen
ihrer recenten Verwandten überein ; die ältesten fossilen Paarhufer haben
alle vollkommen getrennte Mittelhand- und Mittelfufsknochen, während
diese Trennung bei den lebenden Wiederkäuern nur im Embryonalzustand
vorkommt, und frühzeitig eine Verschmelzung der beiden mittleren

Knochen und eine Verkümmerung der seitlichen eintritt. Auch unter

den Wirbellosen gehören fossile Embryonaltypen keineswegs zu den
seltenen Erscheinungen. Die paläozoischen Belinuriden entsprechen
den jugendlichen Larven des lebenden Limuhts, viele fossile Seeigel

besitzen lineare Ambulacra, während ihre lebenden Verwandten durch
petaloide Ambulacra ausgezeichnet sind und die linearen nur vorüber-

gehend im Jugendzustand aufweisen. Viele fossile Krinoideen lassen

sich mit Jugendzuständen der lebenden Gattung Antedon vergleichen.

Nach Jackson gleichen gewisse paläozoische Molluskengattungen in

ihren Merkmalen frühen Jugendzuständen der lebenden Austern und
Kammmuscheln.

Auch die sogenannten fossilen Misch formen (Kollektivtypen),

welche in ein und derselben Form Merkmale vereinigen, die dei lebenden
oder geologisch jüngeren Verwandten auf verschiedene Gattungen oder
Familien verteilt erscheinen, sind eigentlich nichts anderes als vor-

geschrittenere Jugendformen, welche aber die endgültige Differenzierung

noch nicht erreicht haben. Die Kollektivtypen gehen den speäalisierteren

Formen stets voraus
; niemals vereinigen sich dagegen ursprünglich

getrennte Merkmal«* geologisch älterer Formen wieder in irgend einer

jüngeren Art oder Gattung. Die Trilobiten, die Amphibien und Reptilien

des paläozoischen und mesozoischen Zeitalters, die Säugetiere der

älteren Tertiärz«*it u. s. w. fallen fast ohne Ausnahme in die Kategorie
der Kollektivtypen.

Bei den Wirbeltieren, namentlich bei den Mammalia, lassen sich die

zeitlich aufeinander folgenden Gattungen gewisser Abteilungen (Huftiere,

Raubtiere) mit sueeessiven Entwickelungsstadien ihrer lebenden Ver-

wandten vergleichen, so dafs gewissermufson die Entwickelungsgeschichte

oder Ontogenie eines lebenden Individuums durch <>in<* chronologische

Reihe verwandter fossiler Formen bestätigt wird. Diese Erfahrung
bildet eine gewichtige Stütze für den schon von Geoffrov St. Hilaire,
Serres, Meckel, Fr. Müllerin verschiedener Weise ausgesprochenen
und neuerdings von Haeckel als biogenetisches Grundgesetz»
genauer formulirten Satz, wonach die Entwickelungsgeschichte (Onto-

genie) des Individuums nur eine kurze und vereinfachte Wiederholung
(Keeapitulation) des langsamen (und vielleicht im Verlauf von Jahr-

tausenden erfolgten) Entwickelungsganges d«*r Art und des ganzes

Stammes «larstellt.
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Das biogenetische Grundgesetz ist neuerdings vielfach mit Erfolg nicht

nur bei Wirbeltieren, sondern auch bei Wirbellosen und zwar sogar bei

völlig erloschenen Formen verwertet worden. Bei den Ammoniten 7.. B.

unterscheiden sich die ersten (innersten) Windungen stets durch einfachere

Suturlinien und abweichende Verzierung von den späteren Umgängen. Die-

selben entsprechen sehr häutig geologisch älteren Formen, ja man weifs,

dafs alle Ammonshömer in ihrer Jugend ein Stadium durchlaufen haben,
welches wenigstens in Bezug auf die Kamnterung der Schale den paläo-

zoischen Goniatiten entspricht. Ein Vergleich der inneren Windungen eines

Ammoniten mit der entsprechenden Goniatitenfomi oder auch mit anderen
älteren Ammoniten enthüllt meist Verwandtschaftsbeziehungen , die auf
anderem W eg nicht zu ermitteln sind. Bei den Brachiopoden hat Beecher
gezeigt, dafs fast jedem Stadium in der Ausbildung der Armgerüste einer

lebenden Form irgend eine fossile Gattung entspricht, und dafs die zeitliche

Aufeinanderfolge der letzteren auch mit den sukeessiven Entwickelungsstadien

bis zu einem gewissen Grade korrespondiert.

Von besonderer Bedeutung ist das Verhältnis der mit sogenannten
rudimentären Organen ausgestatteten lebenden Formen zu verwandten
fossilen Vorläufern. Als rudimentäre Organe bezeichnet man Gebilde (z. B.

Extremitäten, Teile von Extremitäten. Sinnes-, Respiration*-, Verdauungs-
oder Fortpflanzungs-Organe), welche zwar noch durch verkümmerte Beste
angedeutet, jedoch nicht mehr zur Funktion befähigt sind und dadurch für

den Organismus jeden physiologischen Wert eingebüfst haben. In der
Itegel sind die rudimentären Organe im embryonalen Zustand entweder
normal oder doch vollkommener ausgebildet als an ausgewachsenen Indi-

viduen. so dafs also die Verkümmerung durch eine sogenannte regressive
oder rückschreitende Entwickelung stattfindet. Besitzen leitende Formen
mit rudimentären Organen fossile Verwandte, so zeichnen sich letztere fast

immer durch vollständige Ausbildung der betreffenden ( frgane aus. Die
seitlichen Mittelhand- und Mittelfufsknoclien beim Pferd und bei den meisten
Wiederkäuern sind z. B. nur durch rudimentäre Griffelbeine » angedeutet,

bei den Embryonen dagegen weit vollständiger entwickelt und bei den
älteren fossilen verwandten Formen sogar als normale Knochen ausgebildet,

welche wie die mittleren Metapodien Zehen tragen und als Stütz- und
Bewegungsorgane funktionieren. Die Handwurzel- und Mittelhandknochen
der Vögel befinden sich im Vergleich zu den Embryonen in regressiver

Entwickelung; beim ältesten Vogel (Archäopteryx) zeigen die entsprechenden
Knochen eine das Embrvonalstadin 1 1 1 lebender Vögel noch übertreffende

Ausbildung. Die Vögel haben ihre Zähne wahrscheinlich durch regressive

Entwickelung verloren und nur bei einzelnen Formen (Papageie, Sterna,

Stnithio) beobachtet man im Embryonalzustand noch die Anlage einer Zahn-
leiste. Bei allen bis jetzt bekannten mesozoischen Vögeln finden sich wohl
ausgebildete und zeitlebens funktionierende Zähne. In gleicher Weise beob-
achtet man, dafs die Bartenwale im Embryonalstadium Zähne besitzen, welche
später verschwinden ; die älteren fossilen Cctaceen sind ausnahmslos mit
persistenten Zähnen ausgestattet. Weitere Beispiele liefsen sich in grofser

Menge bei Wirbeltieren und Wirbellosen anführen.

Das biogenetische Grundgesetz wird nicht selten dadurch verschleiert,

dafs zwei sehr nahe verwandte Formen sich nicht in gleicher Weise ent-

wickeln, sondern dafs ein Embryo durch besondere Einflüsse zur Be-

schleunigung (Acceleration) seiner Ausbildung getrieben wird und dadurch
gewisse Stadien entweder sehr rasch durcheilt oder auch gänzlich überspringt.

Die in jedem Individuum vorhandene geschichtliche (palingenctische) Urkunde
kann auf diese Weise fast unterdrückt und unkenntlich werden und dieser

Prozefs der Entwickelungsfälschung (Coenogenesis) findet am häufigsten

dann statt, wenn das reife Individuum einen hohen Grad von Differenzierung
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erreicht und iler Embryo eine grofse Anzahl von Veränderungen durch-
zumuchen hatte.

Paläontologie und Phylogenie. Wenn embryologische Unter-

suchungen den Zoologen und Botaniker instand setzen, die allmähliche

Ausbildung und Spezialisierung eines Organismus inseinen verschiedenen
Entwickelungsstaaien zu verfolgen und aus diesen Durchgangsphasen
die Stammesgeschichte (Phylogenie) derselben zu rekonstruieren,

so können tierartige Stammbäume doch nur dann als wohl begründet
gelten . wenn sie durch palontologische Tatsachen bestätigt werden.

Nur dann, wenn sich für die verschiedenen outogenetischen Ent-
wiekelungsstadien auch die korrespondierenden fossilen Embryonal- oder
Misehformen nachweisen lassen, die in der entsprechenden chrono-
logischen Reihenfolge auftreten und als genealogische Reihe den
Stammbaum der betreffenden Formen verkörpern, hat der letztere die

Probe seiner Richtigkeit bestanden. Freilich ist die Palaeontologie nur
in wenigen Fällen imstande, dieser Anforderung zu genügen, aber
eine Fülle von Tatsachen spricht für die Blutsverwandtschaft morpho-
logisch nahestehender fossiler und lebender Organismen und für eine

direkte Abstammung der jüngeren von den älteren.

Die Geologie zeigt mit aller Bestimmtheit, dafs die zahlreichen

Floren und Faunen, welche in den Erdschichten begraben liegen,

einander um so ähnlicher sind, je näher sie sich im Alter stehen.

Sehr häutig wiederholen sich in einer jüngeren Schicht viele der in

der unmittelbar vorhergehenden Ablagerung vorkommenden Arten und
Gattungen mit nur geringen Abweichungen, so dafs sich der Gedanke
einer stattgehabten Umwandlung oder Umprägung der älteren Formen
unwillkürlich aufdrängt und sieh die jüngere Flora oder Fauna offenbar

als die Tochter der vorhergehenden kundgibt. Einen schwerwiegenden
Beweis für die Transmutationsfähigkeit und Veränderlichkeit organischer
Formen liefern auch die fossilen Formenreihen , wovon trotz der

UnVollständigkeit der paläontologischcn Urkunden doch eine beträcht-

liche Menge nachgewiesen ist. Man versteht darunter eine gröfsere

oder kleinere Anzahl ähnlicher Formen, welche in mehreren aufeinander-

folgenden Ablagerungen verkommen und eine durch keine nennenswerte
Lücke unterbrochene morphologische Serie darstellen. Zuweilen weichen
die in einer jüngeren Schicht vorkommenden Individuen von denen
der vorhergehenden durch so geringfügige Unterschiede ab, dafs sie

kaum den Rang einer Varietät beanspruchen können. Folgen jedoch
zahlreiche derartige Mutationen aufeinander, so entfernen sie sich

schließlich so weit von ihrem Ausgangspunkt, dafs die Endglieder als

selbständige Arten oder Gattungen betrachtet werden. Die besten und
zahlreichsten Formenreihen finden sich natürlich bei den durch günstige

Erhaltungsbedingungen ausgezeichneten beschälten Mollusken, Brachio-

poden, Echiniden, Korallen und bei den Wirbeltieren. Unter den
Mollusken bieten insbesondere die Ammoniten enggeschlossene Formen-
reihen; bei den Wirbeltieren erfolgte die Umwandlung rascher als

bei den Wirbellosen, so dafs die einzelnen aufeinanderfolgenden Glieder

einer Formenreihe meist schon so verschieden geworden sind, dafs sie

als besontlere Gattungen angesehen werden. Je mehr sich das pulä-

ontologisehe Material vergröfsert, desto zahlreicher und vollständiger

werden die Formenreihen.
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Mit Zunahme der fossilen Übergangsformen vermehrt sieh aber

auch die Schwierigkeit der Feststellung des Artbegriffes. Gingen die

älteren Systematiker der Lin nd sehen und Cu vier sehen Schule von
der Voraussetzung aus, dafs jede Spezies mit einer bestimmten Summe
unveränderlicher Merkmale erschaffen worden und keiner wesentlichen

Veränderung fähig sei, so betrachten die Anhänger der Deseendenz-,
Evolutions- oder Transmutationstheorie die Varietäten, Arten

,

Untergattungen, Gattungen, Familien, Ordnungen, Klassen und Stäme
lediglich als Abstraktionen von vorübergehendem, dem Stand unserer

jeweiligen Kenntnis entsprechendem Wert, indem sie annehnien, dafs

alle organischen Formen sieh durch allmähliche Umwandlung aus einer

einzigen Urzelle oder aus einer kleinen Anzahl von Urtypen im Laufe
der Zeit entwickelt haben.

Nach der Linne-Cu vierschen Schule gehören zu einer Art alle

diejenigen Individuen, welche voneinander oder von gemeinsamen Ehern
abstammen, und welche letztem ebenso ähnlich sind, als sie sich unter-

einander gleichen. Die Angehörigen ein und derselben Spezies sind mit-

einander fruchtbar, während verschiedene Arten sich in der Kegel gar nicht

paaren oder meist unfruchtbare Bastarde hervorbringen.

In der Descendenzlchre gibt es keine scharfe Begrenztuig der Spezies;

man rechnet zu ein und derselben Art alle Individuen, welche eine
Anzahl beständiger Merkmale gemein haben und nicht durch
allseitige Übergänge mit benachbarten Gruppen verbunden sind.
Diese Definition ist freilich verschiedener Auslegung fällig, und da die direkte

Abstammung der zu einer Spezies gerechneten Individuen nicht immer (in

der Paläontologie niemals) durch das Experiment erprobt werden kann, so

bestellt unter den Systematikern äufserst selten völlige Übereinstimmung
über die Abgrenzung von Arten, < inttungen, Familien u. s. f.

Für die Unveründerlielikeit der Spezies bildete C'uviers Kataklysnien-

theorie eine wesentliche Stütze. Dieselbe behauptete, jede Erdperiode sei durch
eine besondere nur ihr eigentümliche Bilanzen- und Tierwelt charakterisiert

gewesen; keine Spezies sei zwei aufeinander folgenden Perioden gemeinsam;
jede Periode sei durch gewaltige Umwälzungen (Kataklysmen) beendigt und
dabei die gesamte organische Welt vernichtet worden; auf dem neu gebildeten
Boden seien dann jeweils durch einen besonderen Scliöpfungsakt neue
Pflanzen und Tiere geschaffen worden, die mit den vorher existierenden

und später kommenden in keinerlei Zusammenhang stünden.

Die Cuvicrsche Kataklysmeutheorie kann heute für vollständig über-

wunden gelten, nachdem die moderne Geologie unter Führung Cb. Lyells
naehgewiesen hat, dafs die Entwickelung der Erde ganz allmählich von
statten ging, dafs dieselben Kräfte und Gesetze, welche heute die Welt
regieren und die Entwickelung der Erde bedingen, auch in früheren Perioden
geherrscht haben, und dafs die einzelnen Erdpcriodcn keineswegs scharf ge-

schieden, sondern durch vielfache Übergänge miteinander verbunden seien.

Die schon im Jaluc 1 802 von .1. B. Lamarck und Gooffroy St. if ilaire

aufgestcllte und von Goethe, Oken. Meckel in Deutschland verteidigte

Abstammungslehre der organischen Wesen gewann darum immer mehr An-
hänger, wurde jedoch erst in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts durch
Ch. Darwin und dessen Anhänger zur allgemeinen Geltung gebracht.

Die Paläontologie liefert, wie bereits erwähnt, zahlreiche und sehr

gewichtige Beweise zu Gunsten der Abstammungslehre. Die Formenreihen,
welche sich häutig durch mehrere Formationen hindurch verfolgen lassen,

das Vorkommen von Embryonal- und Mischtypen, die Parallele von Onto-
genie mit der chronologischen Aufeinanderfolge verwandter fossiler Formen,
die Ähnlichkeit im Alter nahestehender fossiler Floren und Faunen, die
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Übereinstimmung der geographischen Verbreitung der jetzigen Organismen
mit ihren fossilen Vorläufern und mancherlei andere Tatsachen lassen sich

nur begreifen durch die Abstammungslehre.

Als Ursache der Veränderung und Umwandlung der Organismen hatte

Laniarck in erster Linie die Übung oder den Nichtgebrauch der Organe,
dann den Einflufs wechselnder Existenzbedingungen und endlich einen jedem
< Irganismus innewohnenden Trieb nach Veränderung und Vervollkommnung
l>etont.. Die erworbenen Merkmale werden nach Lamarck durch Ver-

erbung auf die Nachkommen überliefert und befestigt. Gcoffroy-
St. Hilaire stand im wesentlichen auf demselben Standpunkt, schrieb

jedoch den äufseren Lehensbedingungen den Haupteinfiufs auf die Um-
änderung der Arten zu.

Die Darwinsche Selektionstheorie stützt sieh auf die jedem Organis-

mus eigentümliche Fähigkeit, seine von den Eltern übernommenen Merk-
male auf die Nachkommen zu vererben und sich gleichzeitig besonderen
I^bensbedingungen anzupassen und sich dadurch zu verändern. Indem im
Kampf ums Dasein nur jeweils die anpassungsfähigsten und mit den
günstigsten Eigenschaften ausgestatteten Individuen der Vernichtung ent-

gehen. trifft die Natur, nach Darwin, beständig eine Auslese und sucht
die dem Organismus nützlichen Eigentümlichkeiten von Generation zu
( Generation zu steigern und zu verbessern. Durch die Häufung ursprünglich

sehr bedeutender aber nützlicher Eigentümlichkeiten, hei fortgesetzter Ver-

erbung von Generation zu Generation entstehen anfänglich differente Varie-

täten, später Arten und endlich Gattungen, Familien und Ordnungen. Das
zoologische oder botanische System ist darum nach Darwin nur der Aus-
druck der auf Abstammung begründeten weiteren oder engeren Blutsver-

wandtschaft der verschiedenen organischen Formen.
Darwins Erklärung der Artbildung durch natürliche Auslese (Zucht-

wahl) fand in Wallaee. Huxley, E. Haeekel u. a. begeisterte und geist-

volle Anhänger, wurde aber von anderen heftig bekämpft. M. Wagner sah

in der freien Kreuzung ein unüberwindliches Hindernis für das Aufkommen
von Abänderungen und hielt die am häutigsten durch Migration eintretende

Isolierung weniger Individuen für ein notwendiges Erfordernis jeder be-

ginnenden Variation oder Artenbildung. Bronn, Nägcli, A. Braun er-

heben gegen das Darwinsche Prinzip der Auslese den Einwurf dafs viele

Organe für ihren Besitzer nutzlos seien und darum auch nicht durch die

auf dem Nützlichkeitsprinzip begründete natürliche Zuchtwahl hervorgerufen

oder beeinflufst sein könnten. Nägeli nimmt an, dafs neben der natür-

lichen Zuchtwahl noch eine jedem Organismus innewohnende Tendenz
nach Vervollkommnung die Gestaltung der morphologischen Charaktere
bedinge. Jede durch iiufsere oder innere Einflüsse hervorgerufene Abän-
derung bedeute zugleich eine Differenzierung, eine gröfsere Arbeitsteilung

und damit einen Fortschritt.

In ähnlicher Weise wie Nägeli suchte Weismann die Darwinsche
Selektionstheorie durch die Hypothese der Kontinuität des Kcimplasma zu

ergänzen. Nach Weismann enthält das Kcimplasma die Fähigkeit zur

Hervorbringung aller dem Organismus nützlichen Veränderungen. Nur was
in dem Protoplasma und in den Sexualzellen als Keimanlage vorhanden
ist. kann nach Weisin&nn auf die Nachkommen übertragen und durch
Zuchtwahl weiter ausgebildet werden. Die Kontinuität, d. h. die stete

UlsTtragung eines Teiles des Kcimplasma von Eltern auf Nachkommen,
bildet somit eine notwendige Voraussetzung der Abstammungslehre. Im
Gegensatz zu Weismann, welcher den äufseren Lebensbedingungen nur
geringe Bedeutung für die Umwandlung der Organismen einräumt und
insbesondere auch die Vererbung neu erworbener Merkmale bestreitet,

knüpft die Schule der »Neo-Lamarckianer* unter der Führung von Herb.
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Spencer, Cope, Hyatt, Osborn, Semper, Claus, Roux u. a. wieder
mehr und mehr an die Lamarckschen Ideen an und schreibt dem Ge-
brauch oder Nichtgebrauch sowie den äufeeren Einflüfsen eine wesentliche

Einwirkung auf die Umgestaltung der Lebewesen zu. Wahrend Semper,
Locard, Clessin an zahlreichen Beispielen den Eintluls der äufceren

Lebensbedingungen auf die Umgestaltung von Mollusken nachzuweisen
suchen und Schmankewitz bei Artemia in drastischer Weise die Ab-
änderung durch verschiedenartige Zusammensetzung des Wassers, worin
diese Krustaccengattung leht, hervorrief, betonten Cope, Osborn. Roux
u. a. hauptsächlich den Einflufs von Gebrauch oder Nichtgebrauch und
reichlicher oder mangelhafter Ernährung. Gebrauch und günstige Ernährung
befördern die Entwickelung eines Organes, mechanische Einwirkungen ver-

leihen ihm seine Form. Da gleiche Ursachen nicht nur in der unbelebten
Welt sondern auch bei organischen Wesen gleiche Wirkungen hervorufen,

so kehren ähnliche Formen der Organbildung allerdings bei sehr verschieden-

artigen Tieren und Pflanzen wieder, wenn sie gleichen äufseren Einflüssen

und namentlich gleichen mechanischen Einwirkungen ausgesetzt wurden.
Daraus erklärten sich leicht die sogenannten Konvergenzerscheinungen,
welche durchaus nicht durch Verwandtschaft erklärt werden dürfen. Die
Ähnlichkeit der Extremitäten von Fischen, von Ichthyosaurcn und Walen
oder der hochbeinigen Wiederkäuer (Pferde, Elefanten, Raubtiere' beruht
ebenso auf Anpassung auf äutsere Lebensbedingungen und Gebrauch wie

die Übereinstimmung der Brustbeine bei Fledermäusen, Vögeln und Ptero-

sauriern, wie die spindelförmige Kürpergestalt der meisten im Wasser
lebenden und freischwimmenden Fische, Reptilien und Säugetiere oder
wie die Ähnlichkeit des Gebisses der Beuteltiere mit verschiedenen Ord-
nungen der Placentaliu. Es sind Konvergenzerscheinungen, wodurch zuweilen

zwei grundverschiedene Formen ähnliche äufsere Gestalt oder ähnlich aus-

f
ebildete Organe erhalten. Die » Kinetogenese t, d. h. die allmähliche

Umgestaltung des inneren Skelettes und namentlich der Extremitäten und
des Schädels der Säugetiere, wurde von Cope in geistvoller Weise durch
Gebrauch, Ernährung und mechanische Einwirkungen erklärt und die

einzelnen Entwickelungsstadien vieler Formenreihen an fossilen Gattungen
naehgewiesen.

Lebensdauer und Aussterben. Erfahrungsgemäfs verhalten sich

die verschiedenen Organismen keineswegs gleichartig gegen die Im-
pulse der Aufsenwelt. Manche Gattungen überdauern nahezu unver-

ändert verschiedene Formationen (Foraminiferen, Cidaris, Nautilus,

Lingula, Tereln-atula, Insektenfresser) und stellen als persistente
oder konservative Typen den variaheln Typen gegenüber, welche
nach ihrem erstmaligen Erscheinen sich rasch verändern, einen grofseu

Formenreichtum entfalten und gewissermafsen nach allen Seiten

Äste und Zweige aussenden
,

aber nach verhältnismäfsig kurzer

Blüteperiode wieder aussterben (Nummuliten, Graptolithen, Cvstoideen,

ßlastoideen, Tetracoralla, Palecliinoidea, Trilobitae, Rudistae, Ichthyosauria,

Ptermmria, Dinosauria, Ambtypoda, Toxodontia etc.) oder aber in un-

geschwächter Kraft bis in die Jetztzeit fortdauern (Spataugidae, Clypea-

stridae, viele Land und Süfswasser bewohnende Mollusken, Brachyuren,

Eidechsen. Schlangen, Wiederkäuer, Affen). Nicht selten gehen anfäng-

lich variable Typen allmählich in persistente über; ihre Umbildungsfähig-
keit vermindert sich, sie werden spröde, verlieren die Fähigkeit neue
Varietäten, Arten und Gattungen zu bilden, und erhalten sich, indem
ihre weniger dauerhaften Verwandten nach und nach aussterben, als

isolierte altertümliche Reliquien (Pmtacrinm
,

Tapirtts, Equus etc.)
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inmitten einer später entstandenen Umgebung. Eine einseitige Ausbildung
in gewisser Richtung, übermäfsige Gröfse, aufserordentliche (hyper-

trophische) Ausbildung oder allzu grofse Differenzierung gewisser Organe
pflegt dem Träger in der Regel verderblich zu sein und führt meist
seinen Untergang herbei. So dürften viele hoch differenzierte

Gruppen (Dinosauria, Pterosauria, Amblypoda, Toxodontia etc.) erloschen

sein, weil eine weitere Ausbildung ihres Körpers in einer bestimmten,
eingeschlagenen Richtung nicht mehr möglich war.

Persistente Typen bringen innerhalb einer geologischen Periode
selten eine grüfsere Artenzahl hervor, sehr rasch aufstrebende variable

Typen verfallen meist einer baldigen Vernichtung, während langsam
und stetig zunehmende Gruppen in ihrer soliden Entwickelung in der
Regel auch die Garantie einer langen Existenz besitzen.

Für das Aussterben vieler Pflanzen (Sigillarien, Lepidodendren,
Farne etc.) und Tiere (Rlastoideen, Tetrakorallen, Trilobiten, Ammoniten,
Rudiston, Ichthyosaurier) früherer Erdperioden fehlt vorläufig jede Er-

klärung. Änderungen in den äufseren Existenzbedingungen, namentlich
in der Verteilung von Wasser und Land, im Klima, im Salzgehalt des
Wassers, vulkanische Eruptionen, verminderte Nahrung, Ausrottungdureh
überlegene Feinde mögen in vielen Fällen zur Vernichtung vorhandener
Formen geführt haben, aber sehr häufig gebricht es auch an derartigen

Anhaltspunkten, um das Verschwinden einzelner Arten oder ganzer
Gruppen von Organismen verständlich zu machen. In manchen Fällen

scheint lediglich Senilität den Untergang gewisser Formen verursacht zu
halien. Sehr alte Stämme gehören meist zu den persistenten und arten-

armen Typen. Sie scheinen die Propagationsfähigkeit eingebüfst zu

haben und befinden sich, wie das dem Erlöschen nahe Individuum, im
Stadium der Altersschwäche. Darwin schreibt die Vernichtung der

minder günstig ausgerüsteten Lebewesen dem Kampf ums Dasein zu;

allein da nach der Selektionstheorie neue Arten äußerst langsam durch
allmähliche Anhäufung vorteilhafter Merkmale entstehen und ebenso
vorhandene Formen nur nach und nach durch ihre stärkeren Mitbewerber
verdrängt werden, so miifste man, wenn überhaupt die paläontologische

Überlieferung vollständiger wäre, in den Erdschichten alle unter-

gegangenen Übergangsformen finden und wenigstens für gewisse,

besonders erhaltungsfähige Gruppen vollständige Stammbäume kon-

struieren können. Wie aber die Erfahrung lehrt, halten nicht allein

die meisten jetzt existierenden wild lebenden Pflanzen und Tiere mit
grofser Zäliigkeit ihre Merkmale fest und lassen seit Jahrhunderten
oder Jahrtausenden kaum nennenswerte Veränderungen erkennen,
sondern auch die fossilen Arten bleiben innerhalb eines geologischen
Zeitabschnittes nahezu konstant. Mit dem Beginn einer neuen, meist

auch durch petrographische Verschiedenheit angedeuteten Stufe oder

Formationsabteilung verschwindet dagegen in der Regel gleichzeitig

eine gröfsere oder geringere Anzahl von Arten vollständig oder die-

selben werden durch nahestehende, jedoch mehr oder weniger abgeänderte
Verwandte ersetzt. Es gibt demnach offenbar Perioden, wo der Um-
wandlungsprozefs und die Vernichtung organischer Formen in besonders

rascher und energischer Weise erfolgte, und zwischen diesen Umprägungs-
perioden liegen lange Pausen, in welchen die Arten ziemlich unverändert
in bestimmten Formen verharrten.
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Die sprungweise Entwickelung der fossilen Pflanzen- und Tier-

welt steht jedoch mit der Descendenztheorie keineswegs in Widerspruch.
Die ganze belebte Schöpfung irgend eines Teiles der Erdoberfläche

befindet sich normal in einem Gleichgewichtszustand, welcher aus dem fort-

gesetzten Ringen aller Bewohner miteinander hergestellt wurde. Zur Auf-
rechterhaltung dieses Gleichgewichts übt die Natur ein strenges Hnusregiment
aus. Jede Pflanze fordert eine bestimmte Bodenbeschaffenheit, Nahrung,
Temperatur, Feuchtigkeit und sonstige Bedingungen für ihre Existenz; ihre
Verbreitung und Zahl wird durch diese Verhältnisse in bestimmten Schranken
gehalten. Sämtliche Tiere, welche sich von dieser Pflanze ernähren, hängen
vollständig vom Gedeihen derselben ab; sie vermehren sich mit deren Zu-
nahme, sie vermindern ihre Zahl mit dem Rückgang der Ernährerin. Sie be-

cinflufsen aber auch ihrerseits die Existenz ihrer Feinde und diese stehen
wieder mit so und so viel anderen Geschöpfen in ähnlicher Wechselbeziehung.
Keine Form darf demnach ihre durch das Gleichgewicht gegebene Stellung
überschreiten, ohne Störungen im ganzen Haushalt hervorzurufen. Wird
die Flora oder Fauna irgend einer Gegend durch das Erlöschen einer Anzahl
von Arten oder durch Hinzutritt fremder kräftiger Eindringlinge verändert,
so wird das Gleichgewicht gestört; die leeren Plätze im ersteren Falle müssen
besetzt, für die neuen Ankömmlinge im zweiten Falle auf Kosten der vor-

handenen Bevölkerung Platz geschaffen werden. Erloschen demnach in

einer geologischen Periode durch klimatische, orographischc oder sonstige

Veränderungen eine gröfscre Anzahl von Pflanzen und Tieren, so trat eine
Gleichgewichtsstörung in Fauna und Flora ein. Damit aber entbrannte der
Kampf ums Dasein unter den überlebenden Formen in ungewöhnlicher
Bitterkeit, die äufseren Impulse wirkten umbildend auf dieselben, bis

scblicfslich mit der Herstellung eines neuen Gleichgewichtszustandes wieder
eine Ruhepause für die Artbildung eintrat.

Die ganze Entwickelung der organischen Schöpfung während
der verschiedenen geologischen Perioden zeigt in sämtlichen Ab-
teilungen des Pflanzen- und Tierreichs nicht nur eine entschiedene
Annäherung an die Jetztzeit, sondern auch ein Streben nach Ver-
vollkommnung. Ist die Descendenztheorie richtig und haben
sich alle Organismen von einer Urzelle oder von wenigen sehr
einfach gebauten Urformen entwickelt, so bedeutet schon jede Ver-
gröfserung und Differenzierung einen Fortschritt und führt nach und
nach zur Ausbildung von mehr oder weniger spezialisierten Organen
und zur physiologischen Arbeitsteilung derselben; je höher aber diese

getrieben ward, je zweckmftfsiger und besser jedes Organ seine Funktion
verrichtet, desto vollkommener nennen wir ein Lebewesen. Die Ent-
wickelung der Schöpfung bat sich übrigens nicht in einfacher und
geradliniger Weise, sondern auf höchst komplizierten und vielfach ver-

schlungenen Wegen vollzogen. Vervollkommnung nicht in dem Sinne,
dafs die einzelnen Klassen, Ordnungen und Familien in der Reihenfolge
ihrer Organisationshöhe auftreten, sondern Vervollkommnung innerhalb
der einzelnen Gruppen ist, überall unverkennbar. Die biologischen
Systeme stellen darum auch nicht das Bild einer Leiter mit zahlreichen
Staffeln, sondern eines reich verästelten Baumes dar, dessen oberste

Spitzen die jüngsten und meist auch die vollkommensten Formen jedes
Zweiges bezeichnen. Wurzeln, Stamm und ein grofser Teil der Krone
des Baumes liegen in den Erdschichten begraben und nur die obersten
grünen Teile, die Endglieder von Reihen weniger differenzierter Vor-
läufer, ragen in die heutige Schöpfung hinein.
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Übersicht der Stämme, Unterstämme und Klassen

des Tierreiches.

I. Protozoa

II Coeleiiterata

III. Eehlnodennata

.1. Parifera

Ii. Cnidaria .

A. Pelmatozoa

B. Asterozoa .

C. Echinozoa .

IV. Vermes

V. Molluscoidea

VI. Mollusca

VII. Arthropoda

A. Branchiata

B. Traclieata

VIII. Vertebrata

1. Rhizopuda.
2. Flagollata.

3. Infusoria.

4. Sporozoa.

1. Spongiae.

1 . Anthozoa.
2. Hvdrozoa.

1. Crinoidea.

2. Cystoidea.

3. Blastoidoa.

1 . Ophiuroidea.

2. Asteroidea.

1. Echinoidea.

2. Holothurioidea.

1. Platyhelminthes.

2. Xemathclminthes.
3. Gephvrea.
4. Rotifera.

5. Annelida.

1. Bryozoa.
2. Brachiopoda.

1. Lamollibranehiata.

2. Scaphopoda.
3. Amphineura.
4. Gastropoda.
5. Ccphalopoda.

1. Crustacea.

1 . Myriopoda.
2. Arachnoidea.
3. In.secta.

1 . Pisces.

2. Amphibia.
3. Roptilia.

4. Aves.
5. Mammalia.

Zittel, r,nind/.iige der Paläontologie I. 2
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I. Stamm.

Protozoa. Urtiere.

Die Protozoon sind einzellige, aus Sarkode (Protoplasma) bestehende
Organismen von meist geringer, häufig mikroskopischer Gröfse ohne
differenzierte Gewebe und Organe. Sie leben im Wasser oder in

anderen Organismen, nehmen die Nahrung entweder an jedem be-

helligen Teile der Körperoberfläche oder an einem sogenannten Zellen-

mund (
(’ytostom

)
auf und stofsen das Unverdauliche an irgend einer

Stelle oder an dem Zellenafter (Cytopyge), wieder aus. Die kontraktile

Sarkode enthält fast immer einen oder mehrere Kerne und weist

sehr verschiedene Struktur und Differenzierungserseheinungen auf.

Die Protozoen bewegen sich mittels Flimmern, Oeifseln, Pseudopodien
oder lappiger Fortsätze der Oberfläche und vermehren sich durch
Knospung und Teilung, wobei häutig eine vorübergehende Ver-

schmelzung (Konjugation) zweier Teilstücke verkommt. Sie zerfallen

in 4 Klassen: Rhtzopoda, Flagellata, Ivfusoria und Sporozoa (Grcgarina),

wovon die erste zahlreiche fossile (’herreste in den Erdschichten

hinterlassen hat.

1. Klasse. Klli%0|)0<ltt. Wurzelfüfser. 1

)

Körper aus körnchenreicher, gallertartiger Sarkode
bestehend, die lappige, fingerartige oder fadenförmige
Fortsätze (Pseudopodien) aussendet und wieder mit der
Körpersubstanz zerfliefsen läfst.

Die Rhizopoden haben ihren Namen erhalten wegen der Fähigkeit,

an der Körperoberfläehe Pseudopodien zu bilden, welche die Bewegung
und Nahrungszufuhr vermitteln, aber noch keine konstanten Organe
darstellen, sondern nach Bedürfnis entstehen und wieder verschwinden,
indem sie mit der Sarkode des Körpers zusammenHiefsen. An den
Pseudopodien bemerkt man häufig Körnchenströmung und zuweilen
können dieselben miteinander zu Netzen zusammentliofsen. Meistens
scheiden die Rhizopoden kalkige, kieselige oder chitinöse Schalen oder
kieselige Gerüste (Skelette) von höchst mannigfaltiger Gestalt aus und
diese Schälchen und Gerüste können auf dem Meeresboden ausgedehnte
Ablagerungen bilden und haben viele urweltliche marine Sediment-
gesteine zusammen.

*) Büttchli . 0., Protozoen in I? re n n 's Klassen und Ordnungen des Tier-

reichs, 1880— 1889
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Foraminifera. 1 <>

Man unterscheidet 4 Ordnungen: Amoebina 1
), Foraminifera,

Hrl iozoa und Radiolaria. Nur die Foraminiferen und Radiolarien
besitzen erhaltungsfähige Bestandteile.

1. Ordnung. Foraminifera. d'Orb. 3
)

(Polythalamia Breyn, Thalamophora Hertwig.)

Rhizopoden mit feinen, faden- oder bandförmigen, leicht
in einander zerfliefsenden Pscudopodien und kalkiger, seltener
«andig-kieseliger oder chitinöser Schale.

Die wenig differenzierte, körnchenreiche, meist mit Vakuole ver-

sehene Sa rk odesubstanz der Foraminiferen wird von einer Schale
umschlossen, die in seltenen Fällen chitinüse, häufiger kalkige oder

r
i Zu den Ameobinen zählten Huxley und Haeckel früher auch den so-

genannten Bath ybiu8, eine netzförmig aus anastomoslerenden Strängen bestehende
Gallerte, welche in grofser Tiefe des Atlantischen Ozeans vorkommt. Wyv. Thom-
son und Möbius erkannten den Bathybiun als Gipsniederschlag, vermischt mit
zersetzter organischer Substanz. Sowohl in dem aus kohlensaurem Kalk zusammen
gesetzten Tiefseeschlamm als auch in dem Bathybius“ linden sich in gröfster

Menge winzig kleine Kalkkörperchen von verschiedener Form, die auch an der
Zusammensetzung der Kreide und der meisten marinen Kalksteine und Mergel
früherer Krdperioden wesentlichen Anteil nehmen (Gümbd, K. VF., Neues Jahrb.
für Mineralogie 1870, S. 753). Ehrenberg bezeichnet« diese Körperchen als

Morpholite und hielt sie für

unorganische Gebilde. Hux-
ley Journ. of microscop.
Science 1808. VIII. No. 6) und
Haeckel (Jenaische Zeitschr.

1870. V. 3. S. 18) l>etrachteten

sie anfänglich als Teile des
Bathybiun und nannten sie

Kokkolithe (Fig IV. Unter
den Kokkolithen werden die

einfachen, scheibenförmigen,
oben konvexen, unten kon-
kaven Scheiben Discolithen
(Fig. Iu6), die aus zwei eng
verbundenen Scheiben von verschiedener Gröfse bestehen und von der Seite gesehen,

an Manschettenknöpfe erinnern, Cyatholithen (Fig. 1 c) genannt. Die Kokkolithen
sind nur bei 600—1000 facher Vergröfserung deutlich sichtbar und zeigen in der Kegel

mehrere, verschieden lichtbrechende Zonen, die sich um einen einfachen, doppelten
oder sternförmigen Zentrulkem gruppieren. Häufig vereinigen sich zahlreiche Kokko-
lithen zu frei schwimmenden Kugeln (Kok ko Sphären) Fig. 2. Neben den Kokko-
lithen finden sich zuweilen auch stabförmige, an einem Ende scheibenartig oder

Mg.

Fig.

Mg. 1-3.

a n. b Kokkalithtn (Cyntholithtn) nus dem Atlantischen
Ozean, von oben und der Seite (nach II neck el).

1 c Kokkolitlun (Discolithen) aus dem adriatischen Meer,
von unten und der Seite (nach O. Schmidt).

2 Kakkotphnrtn aus dem Atlant. Ozean (nach Haeckel).
Fig. 3 HhnMolitben aus dem Adriat. Meer (nach O. Schmidt).

Sämtliche Abbildungen In 700 facher Vcrgröfserang.

Fig

kreuzförmig verdickte Kalkkörperchen (Rhahdolithen) (Fig. 3', die «ich ebenfalls

zu Rhabdosphären zusammungruppieren können. W. Thomson, Wallicli und
Murray halten die Kokkosphllren für einzellige Algen oder Sporangien von Kalk-

algen (Murray and Black man on the nnture of CokkOBpheres and Rhah-
dosphereg Philos. Trans. 190. Ser. B. 1898) Haeckel errichtet dafür die Gruppe
der >Katkocyteen< nn<l stellt sie jetzt zu den Protophyten Voeltzkow halt ilie

Kokkolithen für Ausscheidungen von Protozoen und Lohman (Archiv für Protisten-

knnde 1902) weist überzeugend nach, dafs dio Kokkospitren und Rhnhdosphilren zu

den Flagellaten gehören.

*) Literatur:

d'Orbigny, Ale.. Foraminiferes fossiles <lu Bassin tertiaire de Vienne, 1846.

Ehrenberg, C. O , Mikrogeologie 1854 und Abhandlg. Berl. Ak. 1839.

.vAuRre. M., über den Organismus der Poiythalamien. Leipzig 1854

Jones, Rup., Zahlreiche Abhandlungen in Annals and Magazine of natura! history

London.
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20 Protozoa. Rhizopoda.

kioselige Beschaffenheit besitzt und in der Regel durch innere Scheide-
wände in Kammern al geteilt wird. Durch eine gröfsere am Schaleu-
ende gelegene Öffnung oder durch zahlreiche feine, die Schale durch-
bohrende Kanälchen tritt die Sarkode an die Oberfläche und bildet

meist lange, fadenartige, netzförmig zerfliefsende Pseudopodien mit aus-

gezeichneter Kömehenbewegung.

Nur wenige mit dünner chitinöser Schale versehene Formen leben
im Sülswasser (Oromia), alle übrigen bewohnen das Meer. Ihre Gröfse
ist meist gering, so dafs sie mit unbewaffnetem Auge zwar noch be-

merkt, kaum aber deutlich von einander unterschieden werden können.
Vereinzelte Riesenformen (Nummulites) erreichen einen Durchmesser
von 4—5 cm.

Die Schalen umschliefsen entweder einen einzigen Hohlraum
(Monothalamia) oder sie sind durch innere Scheidewände in eine kleinere

oder gröfsere Anzahl Kammern geteilt
(
Polythalamia). Sie beginnen

alle mit einer einfachen Anfangskammer von kugeliger oder verlängert

eiförmiger Gestalt und vergrößern sich rasch, indem an die einfache

Öffnung dieser ersten Kammer sich eine neue und an diese wieder
andere meist gröfsere Kammern anfügen. Sämtliche Kammern stehen
durch eine Öffnung, welche die Sarkode passieren läfst, miteinander
in Verbindung. Je nachdem sich die neuen Kammern geradlinig
(Stichostega), spiralförmig

(
Helicostega), in konzentrischen Ringen (Cyclo-

stega), in zwei oder drei alternierenden, entweder geraden (ErwllosUya)

oder spiralen Reihen (
Entomostcga

)

oder unregelmäfsig knäuelförmig
nach 2—5 Ebenen umeinander anlegen (Agathistega

) ,
erhalten die

Schalen sehr verschiedene Formen, und auf diese und das Wachstum-
gesetz wurde das erste eingehendere System der Foraminiferen von
A leide d’Orbigny begründet. Für die Unterscheidung der Arten
sind Abweichungen in Gröfse und Gestalt der Schale sowie äufsere

Verzierungen durch Streifen, Leisten, Höcker, Domen, Stacheln u. s. w.
von Bedeutung.

Bei vielen Foraminiferen (Numnuäinidae, Miliolidae, Lagenidae. Orbu-
lina ii. a.) beobachtet man einen eigentümlichen Dimorphismus, welcher
darin besteht, dafs bei sonst völlig übereinstimmender Form und Verzierung
gewisse Individuen eine sehr gröfse Anfangskanimer (Megasphärä), andere

Carpenter, W. B., Introduction to the Study of the Foraininifera. Rav Society 1862.

Reuf»,E. A.. Zahlreiche Abhandlungen in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie
von 1860 an.

Schwager, C., Saggio di tina Classiticazione dei Foraminiferi. Bollet. Comitato geol. 1876.

Brady, Hü B., Monograph of carboniferous and Permian Foraininifera. Palaeontograph.
Society 1876.

> Report on the Foraininifera. Rep. of the Scient. Results of the Challenger
vovage. Zoology XI, 1884.

Fomasini, Carlo, Zahlreiche Abhandlungen über italienische Foraminifern. Bull.

Soc. Geol. italinna u. Mem Accad. Bologna seit 1885.

Schlumberger C. und Munter- Chalmu-c Abhandlungen über einzelne Foraminiferen-
Gattungen im Bull. Soc. Gäol. de France u. im Bnll.de laSoc. zoologiqne 1892—1901

Rhumbler L
,
Entwurf eines natflrl. Systems der Thalamophoren. Nachr. d. k. Gea.

der Wissenschaften in Güttingen math.-ph.vs. Kl. 1895
Sherhome, Ch. Dav., An Index of the genera and species of the Foraminifera Smith

sonian miscellaneous Collection» 1893. 1890.

Egger, J G.
,

Foraminiferen und Ostrakoden aus den Kreidemorgeln der ober-

bayerischen Alpen. Abhandl. d. k. bayr. Ak. der W. II. Kl. Bd. XXI 1899.
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Foraminifera. 21

eine winzig kleine (Mikrosphära) besitzen (Fig. 4). Die ereteren bleiben

fast immer beträchtlich an Gröfse hinter den mit Mikrosphären versehenen
Formen zurück, de la Harpe glaubte diese Erscheinung auf Geschlechts-

verschiedenheiten zuriiekführen zu dürfen, während Munier-Chnlmas
und Schlumbergcr annehmen, dafs bei den mit Mikrosphären versehenen

Formen während der Entwicklung die

ursprünglich überall vorhandene Mega-
sphäre resorbiert und durch eine gröfsere

Anzahl kleiner Kammern ersetzt wurde,
van den Broeek bekämpft diese Hy-
pothese unil glaubt den Dimorphismus
durch verschiedenartige Fortpflanzung
(Teilung oder Kernknospung) erklären zu

dürfen. Schaudinn und Lister haben
die Entstehung von mega- und mikro-
sphärischen Formen durch Generations-
wechsel erklärt und auch bei lebenden
Formen naebgewiesen.

Fig. 4.

Riloculina Brodyi Sohlumb. Lebend im <Volf

von Hiscayft. A Kleine Form mit Xegtuphäre.
B Grobe Form mit Mikroaphürt.

,4
/i (nach Schl umberger).

Von Wichtigkeit ist die feinere Struktur der Schalen, die haupt-

sächlich von Carpcnter und Williamsou untersucht und für die

Systematik der Foraminiferen verwertet wurde.

Die chitinösen Schalen sind in der Regel einkammerig, dicht

und mit einer grölseren Öffnung versehen. Die kiese ligen Schalen
bestehen aus kleinen, durch ein kit-seliges oder toniges Zement verkit-

teten Sandkörnchen, denen sich zuweilen auch Kalkstückehen oder son-

stige Frentd-

körper hei-

mengen. Sie

sind einkam-
merig oder

vielkammerig,
erreichen zu-

weilen ansehn-
liche Gröfse
und halten

entwederdich-
te Struktur
(Fig. oA) oder
sind liebender

einfachen
oder siebför-

migen Hnupt-
öffnung mit gröberen Kanülen durchbohrt, durch welche Pseudo-
podien an die Oberfläche gelangen können. (Fig. :"> B.) Zuweilen
{Milioliden, Textulariden) bedecken sieh aber auch kalkige Schälchen

mit agglnti liierten und durch Zement verbundenen Sandkömehen und
bestehen alsdann aus einer inneren kalkigen und einer nulseren sandig-

kiesehgen Schicht (Fig. (5). Bei der Mehrzahl der Foraminiferen ist

die Schale aus kohlensaurem Kalk zusammengesetzt. Die kalkigen
Schalen haben entweder dichte porzellanartige oder glasig
poröse Struktur. Bei den erstereil (Imperforata) bildet die Schale eine

homogene, hei auffallendem Lieht opake Mafse (Fig. 4); bei den porösen

A, B

Fig. .
r
j.

A Durchschnitt einer dichten kieselig-

sandigen Schale. Stark vergröbert.
(Haplophraginium irrttjulart).

£ Durchschnitt einer kleselig-sandigen
Schale mit groben Röhrchen. Stark
vergröbert. (PUcanium gibbonum )

A B

Fig. 7.

A Durchschnitt eiucr glasig-porösen
Schale mit feinen Röhrchen (Xodo-

*nria rapti d'Orb.).

B Durchschnitt und Oberfläche einer
glosig-porosen Schale mit weiten

ROhrchen (Ulobigtrinti).
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22 I*roU>zou. Kliizopixlii.

(Perforatu) ist sic glänzend. durchscheinend und mit zahllosen, die Schale

in senkrechtet Richtung durchbohrenden Röhrchen versehen. Diese an
der Oberfläche als feine Poren sichtbaren Kanälchen halten entweder
alle gleichen Durchmesser, stehen dicht gedrängt und sind aufser-

ordentlich fein (Fig. 7M) oder sie treten in weiteren Abständen auf

und besitzen grüfseren Durchmesser (Fig. 7/?). ( «ewisse glasig-jtoröse

Foraminiferen enthalten aufserdem in bestimmten Teilen der Schale,
/,. R. in den Scheidewänden oder bei symmetrisch spiral eingerollten

Formen im Modianteil der Spiralebene grobe anastomosierende Kanäle,
welche im lebenden Zustand der Tiere mit Sarkode erfüllt sind, alter

nicht mit den Poren und radialen Röhrchen in Verbindung stehen.

(Fig. K.) Bei manchen komplizierter gebauten Formen kommen teils

an der Oberfläche teils in der Schale teils in Vertiefungen und Lücken
kalkige Ablagerungen von meist dichter Struktur vor. Zuweilen ist

Ctimmaraminn teztutari/ormis
Möller sp. Die poröse kal-
kige Schale mit einer sandig-
kitzeligen Deckschicht über-
zogen. "Vj (nach Möller).

Calcarira calrttrapoi-

dex Uni Glasig po-
röse Schalem, zapfen-
artigem, von Kanälen

durchzogenem
Zwischenskelett.

Fig. 8.

Optrculina romplnnahi Bast. sp.
Aus dem MloeRn von Bordeaux, a In natür-
licher Uröfse, 6 Medianschnitt, c Querschnitt,

stark vergröfsert.

dieses sogenannte Zwischenskelett , ilas manchmal eigentümliche
Auswüchse an der Oberfläche bildet (Fig. 9), auch von weiten, ver-

zweigten Kanälen durchzogen.

Die Fortpflanzung der Foraminiferen erfolgt entweder durch
Teilung oder durch kleine Kerne, welche sich im Innern eines Mutter-
tieres bilden, sich mit winzien, aus einer oder mehreren Kammern
bestehenden Schalen umgeben und alsdann auswandern, während das
verlassene Gehäuse zerfallt.

Die Foraminiferen leben mit wenigen Ausnahmen im Meer; man
findet sie in seichtem Wasser in der Nähe der Küsten auf Algen oder
auf dem Roden kriechend oder in grol'ser Tiefe am Roden des offenen
Ozeans oder auch freischwimmend in verschiedener Tiefo. Ihre Schäl-

chen bedecken in ungeheurer Menge ausgedehnte Gebiete des Meeres-
bodens und bilden bis zu einer Tiefe von 2.'500 Fallen den kreidenrtigen

Tiefseeschlamm, ein Gemenge von zersetzten Kalkschalen von Molluskeu,
Korallen, Bryozoen, von Kokkolithen. Radiolarien. Diatomeen, Spongien
und Foraminiferen, unter denen sich gewisse Gattungen ( Globigerina,
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Koniminifern. 23

ifrbuliua, Pulvinulina, Biloculina) durch Häufigkeit nuszeichnen (Fig. 10).

Im Atlantischen und Pazifischen Ozean herrscht der „Globigerinen-
Sclilamm“, in der Nordsee nahe der norwegischen Küste „Bilo-
culinen-Schlamm“ vor. Ähnliche chemische Zusammensetzung
und Beschaffenheit wie der heutige Tiefseeschiamin besitzen viele

urweltliche Kalksteine

und Mergel. Auch die

weifse Kreide (Fig. 11)

ist offenbar Tiefsee-

schlamm, aus welchem
die kieseligen Elemen-
te nachträglich ausge-

laugt und die Globi-

gerinen zum gröfsten

Teil durch Textularien

ersetzt sind. Gewisse
eocäne Kalksteine sinil

vorwiegend aus Milio-

lidenschälchen, andere
aus Alveolinen oder
Xummuliten aufge-

baut. Im Karbon spie-

len die Fusulinen die

Holle felsbildender < )r-

ganismen, und viele

scheinbar homogene
oder halbkristallini-

sche, feste Kalksteine
verschiedenen Alters

lassen in Dünnschliffen
ihreZusammensetzung
aus Foraminiferen und
sonstigen organischen
l'berresten sofort er-

kennen. (Fig. 12.)

Wohlerhaltene, iso-

lierbare, fossile Fora-

miniferen finden sich

am häufigsten in wei-

chen. mergeligen oder
tonigen, zwischen ma-
rinen Kalksteinen eingelagerten Schichten oder in reinen Kalksteinen
von kreidiger oder erdiger Beschaffenheit,

Die ersten recenten Foraminiferenschalen wurden 1730 von Janus
Plancus am Strand hei Kimini entdeckt. Schon 1711 hatte sie

Beeeari im Pliocän von Bologna gefunden. Sie wurden anfänglich allge-

mein für Molluskengehäuse gehalten und von Breyn, Soldani, Fichtel,
d Orbignv u. a. als Cepiialopoda foraminifera im Gegensatz zu den
< 'iphalopoda siphonifera beschrieben. Erst Dujardin erkannte 1835
die Foraminiferen als Rhizopoden. Nummuliten werden schon von
Herodot und Strabo erwähnt. Orbitnlina von Saussure beschrieben.

Hg. io.

Ansicht des Tiefseeschlamms bei 700 fucher Vergrößerung.
n Hathybiu* mit Kokkolithen. b Einzelne Diaeolithrn u Cyatko-

lithtn. e Kokkoaphart. d Globigerinen. r Hin (llobigtrin-i auf-
gebrochen / Ttxiulnria. g und g‘ Kadiolaricn. h und i Dia-
tomeen-Scheibchen. k und / Kieselnadeln von Seeschwaminen,

m Mineralfragmente.



24 Protozna. Rhiropoda.
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Ansicht einer Probe von geschlemmter welfter Schreib-
kreide au» Mcudon in 300facher Vergröfscrung bei durch-
fallendem Licht mit Ttztularia, Olobigtrina und Rotalia,

Dünnschliff von Planerkalb aus Böhmen
bei durchfallendem Lichte in 50facber
Vergrößerung mit Durchschnitten von
Nodntfiria Rotalia. Frondicularia und sehr
vielen isolierten ttlobiKerinenkammera.

Die Foraminiferen zerfallen in die 4 Hauptgründen: ('hitinosa,

Agghitinantia, Porcelltnwa und Vitio-Calrann.

A. Unterordnung. Chitinosa. Seinvager.

Schale chitinos. nicht porös, zuweilen durch agglutinierle Körner verstärkt, an

einem oder zwei Polen geöffnet.

Die einzige Familie (Gromidae) entladt meist Süfswasserbewolmer und
ist fossil unbekannt.

R. Unterorilnung. Agglutinantia. Schwager.

Schale aus agglutinierten Sandkörnern oder kiesetigen Fremdkörpern auf-

gebaut, die durch ein dichtes kieseliges oder toniges Zement verbunden sind.

1. Familie. Astrorhizidae. Brady.

Schale sandig-kieselig, rauh, unsymmetrisch: die Sandkörner zuweilen nur lose

verbunden; meist unsymmetrisch, häufig von ansehnlicher

Gröfse. zuweilen ästig oder mit radialen Fortsätzen, im
Innern keine Scheidewände.

Häufig in grofsen Tiefen der jetzigen Ozeane.
Fossil in paläozoischen und jurassischen Ablagerungen.

Saccamina Surs. (Fig. 13t. Schale dick mit
labyrinthischen Hohlrüumcn, kugelig, bim- oder spin-

delförmig. an einem oder beiden Knden rührig ver-

längert. zuweilen zu Ketten vereinigt, l'nt. Silur

Ayrsliirc), Devon i Kanada). Koblenkalk und lebend.

S. 'Carter

i

Brady erfüllt bei Elfitills in Northumberland
ganze Schichten des Kohlenkalks.

(itofse Arten von Astrorhiza, Psammo-
sphära, Saccamina, H yper ammi na und Rhabdammina wurden
von Häusler aus dem oberen Jura tTransversariusScbichten) der Schweiz
beschrieben.

A B

Flg 13.

Ä Saccamina Carltri Brady.
Kohlenkalk. Klfhills Nor-

thumberluud. */t-

R Schale aufgebrocheti, im
Zentrum mit lCalkspAt aus-
gefüllt. *•/,. (Nach Brady.)
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Kornminifern. 2 .»

2. Familie. Lituolidae. Brady.

Schule sandig-kieselig oder aus verschiedenen agglutinierten Fremdkörpern be-

stehend: mehr oder weniger regelmäfsig gebaut, durch innere Scheidetcände mehr-

kammerig, seltener einkammerig, frei oder Jestgetcachsen. Scheidewände zuweilen

labyrinthisch, unregelmifsig.

Dio lebenden Arten bewohnen meist ansehnliche Tiefe.

Thurammina Hrailv. Schale frei, cinkummcrig. unregelmäfsig. kugelig,

meist mit Höckern oder dornigen Fortsätzen. Ob. Jura und lebend.

Ammodiscus Reufs. Schale frei, ungekammert, flach, in einer Ebene spiral

aufgerollt mit terminaler Mündung. Karbon bis Jetztzeit in allen Formationen,

Trochinnmina I’ark. Jones, i. Ki<r. 16). Schule dünn, glatt, aus dichtem
ockerartigein Ze-

ment mit eingebet

teten Sandkörn-
chen bestehend,

schneckenförmig
Spind aufgerollt

oderkreiselfönnig;
im Innern unvoll-

kommen gekam-
mert. I.iasbisJetzt-

zeit.

Placopsilina
d'Orb. (Fig. 15).

Schale rauh, san-

dig, aufgewachsen,
aus bimförmigen
oder kugeligen, zu
Ketten vereinigten oder unrcgelmäfsig angehiiuften Kammern bestehend.
Lias bis Jetztzeit.

Eheophax Montf. ( Hapbtstiche Reufs) (Fig. 14). Schule frei, stabförmig

oder schwach gebogen. Scheidewände einfach (Eheophax) oder labyrinthisch

(Haplostiche), Mündung terminal. Karbon bis jetzt.

Lituola Lim. (Haplophraymium Reufs) (Fig. 17;. Schale frei, bischofs-

stabfürmig oder spind. Mündung einfach oder siehförmig. Scheidewände
einfach f Haptophragmium

)

oder labyrinthisch (Lituola). Karbon bis jetzt; be-

sonders häutig in Jura und Kreide.

C. Unterordnung. Porcellanea. Schwager.

Schale kalkig, porzellanartig, dicht, zuweilen mit kieseligcr Aufsenschirht.

Bei mangelhafter Ernährung (z. B. im Brackwasser) können die Schalen
chitinüse oder sandigkieselige Beschaffenheit annehmen oder sich mit einer

dünnen homogenen Kieselhülle umgeben. Die meisten leitenden Formen
bewohne» seichtes Wasser, nur wenige kommen in grofser Tiefe vor.

1. Familie. Nubecularidae. Brady.

Schale ziemlich grofs, meist angeirachsen. sehr nnregelmäfsig gestaltet, mit

einer oder mehreren Öffnungen. Trias bis jetzt.

Die hierher gehörige (iottung Kubecularia Defr. findet sieh lebend und
fossil von der Trias an; besonders häutig im Mioeän Summt. Stufe) von
Ressarabien.

2. Familie. Peneroplidae. Schwager.

Schale spiral oder zyklisch, symmetrisch, meist vielkammerig, seltener ein-

kammerig. Trias bis Jetztzeit.

Flu. 14

Hnplosticht
horrido

Schwager. Ob.
Jura (Impretsa-

ton).

Gruiblngen.
Wtirtt.

(IV
,v 1

Fig l.V

Plaeopsilina
rostrot

a

Quenst.
gp. Ob. Jura.
(Impressaton).
Reiehenbneb

Württ.

Hg. 16
Trochammina

prottw
Karrer. Wiener

Sandstein.
Hütteldorf bei

Wien.

Hg. 17.

Lihtolo (Haplopkrng -

m tum) irrtffutartRÖm
Seaphiten-Plftner

Kröndorf. Röhmen.
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2 <: Protokoll. Rhizopoüa.

(.'ornuspira Schultze < Fifjc. 18). Schale aus zahlreichen in einer Ebene
spiral aufgewundenen Eingängen bestellend mit einfacher terminaler Mün-
dung. im Innern ohne Kammern. Lias bis jetzt.

Peneroplis Montf. (Fig. 19). Schale scheibenförmig, flach, vielkam-

merig. anfänglich spiral, später gerade und beträchtlich an Breite zunehmend.
Scheidewände und Aufsenrand der letzten Kammern von zahlreichen Poren
durchstochen. Tertiär und lebend.

Orbiculinn Lam. [Fig. 20'. Schale scheibenförmig; Eingänge anfäng-

lich spiral, später zyklisch, durch Querscheidewände in zahlreiche Kammern

A B

Fl«. 18 Fig. 19. Fig. HO. Fig. 21.

Cornnipira polygvra PtntropU* planatu* Orbieulina nummit- A Orbitohtts complanatn Lam. Kocän
Iteuf». Oligoc&n Montf. mali* d’Orb. Pliocttn. (Grobkalk). Paris. B Vergröfserte Aus-
klein. Ungarn. Mittelmeer. Siena. Italien. schnitte von OrbitoliUt complanaia.

geteilt; die Scheidewände und die Wandungen der Eingänge durch kleine

Öffnungen kommunizierend. Aufsenrand mit Poren. Tertiär und lebend.

Orbitopsella Manier Chalmas. Scheibenförmig, die Kammernringe
anfänglich in hufeisenförmiger Spirale, später zyklisch angeordnet. Lias.

Orbitoliles praecursor und circiimrulrata i,(iümb.) der Süd-Alpen.
Dicifd iua Man. Eh. Ob. Kreide.

Spirocyclina Mun. Eli. Scheibenförmig. Die inneren Kammerringe
anfänglich deutlich spiral, später konzentrisch allgeordnet. Rand scharf,

ohne Poren. Entere Kreide. Krim.
Maeandropsi na Mun. Eli. u. Schlumb. Ob. Kreide.

Spanien.
Orbitulina Lam. (Fig. 22). Schale kalkig mit agglu-

tinierten Sandkörnchen
;
oder einer feinmaschigen kiese-

ligen Deckschicht, schüsselförmig his flach kegelförmig,

auf der Enterseite gewölbt, oben etwas ausgehöhlt. Ober-
fläche dicht, glatt oder konzentrisch gestreift. Schale aus
einer Schicht von konzentrischen Ringen gebildet, die

durch Querscheidewündc in zahlreiche Kammern zerlegt

werden. Der äufsere Teil jedes Kämmerchens wird durch
sekundäre Scheidewände in Sekundärzellcn zerlegt. Sehr
häufig in der unteren (O. lenticularis Lam.) und mittleren

Kreide (0. concava Lam.)

FIk- 22.

Orbitulina roncara Lam. Ce-
noman. ITrschelau. Payer.
Alpen. a)Schale von unten,

6; von oben (nat. Gr.),

r) Querschnitt (vergr.).

Orbitolites Lun. (Fig. 21). Scheiben förmig, symmetrisch, kreisförmig,

beiderseits in der Mitte etwas konkav, ziemlich grofs, aus zyklischen Eingängen
bestehend, die sich um einige spiral ungeordnete Allfangskammern legen. Die
einzelnen Ringe durch zahlreiche Radialscpta gekammert und durch symmetrisch
ungeordnete Öffnungen verbunden. Der Aufsenrand ebenfalls mit vielen

Öffnungen. Bei den komplizierteren Formen liegt über den Häuptlingen
oben und unten noch eine Schicht von niedrigeren Nebenkammern, die
ebenfalls in Ringe angeordnet sind und mit den Hauptkammem durch
Öffnungen kommunizieren. Kreide (O. miaojiora d’Orb.', Tertiär (O. com-
planata Lam.' und lebend. Zuweilen ganze Schichten erfüllend.

Alveolina Bose, ( Boreiis Montf.) (Fig. 23). Schale spindelförmig
eiförmig oder kugelig, meist in der Richtung der Windungsachse verlängert
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Foraminifera. 27

au.- sj>iral aufgewickelten, sieh umhüllenden Umgängen bestehend. Jeder
Umgang durch vertikale, .senkrecht zur Achse gestellte Scheidewände in niedrige

lange Kammern zerlegt, und A h

mit den Zellen der nächsten ‘

llauptkanilner in Verhin- Alriolina Bon

1

d'Orb CJrobkilk. I’rtri».

,1.,,,,. , o • .- A Schale Ton vorn, B dieselbe ftulijcschnltlen, um den Innernimng stellt. Kei gewissen b«u IU zoigcn; „t*rk Terumrsert.
lebenden Arten sind die

Nehenkatumern noch in kleinere Zellen zerteilt. Alteste Formen im Cenoman.
Aufscrordentlich häufig, zuweilen felshildend im Eoeän (Pariser (irohkalk. Alve-
olinenkalke von Istrien. Dalmatien. Griechenland. Ägypten, Libysche Wüste).

3. Familie. Miliolidae. C'arp.

Schale ganz oder anfänglich aus knäuelförmig aufgewickelleti Umgängen
bestehend. Anfangskammern dimorph. Trias bis Jetztzeit,Trias bis Jetztzeit,

A Hilocultna inomatn d’Orb. Au§ dem miocBnen Tegel von Baden bei Wien.
B TrUorulina grbba d’Orb. Aus ollgocänem Sand von Astrupp.
C Spiroculina Baderutii d'Orb. Aus dem Tegel von Baden bei Wien.
b (jutnqutloculina taxorum d'Orb- Aua eoeänem Orobkalk von Crignon bei Paris.

Miliola Schnitze t Fig. 24, 25V Umgänge, wie die Fällen eines Knäuel»
um einige wenige spiral angeordnete Anfangskammern aufgewickelt. Jeder
Umgang Ist an der I nibiegungsstelle

(

geknickt und bildet daselbst eine __
'

'

innere Scheidewand. Die terminale A\ ^£3 IfT/jjB

Mündung wird durch einen zahn- oM \ yaCN) p -
.--J

artigen Vorsprung hufeisenförmig
{

Ifijj i t silü

oder ist durch radiale Furchen den- vfty j XtSSy fl I / \
dritisch verzweigt (Lacazina ). Sind ^ J

fe. 1 I LsiSäl
alle Umgänge in gleicher Ebene auf- % 1 ,/

[

gewickelt und zugleich äufserlich z VertikJiefilurcta-

sichtbar, so entsteht Spiroloculina schnitt von Fl*. 26.

«I < >rb. ; umhüllen sie sieh v. dlstämlig
: aÄÄ Ä,

.

Biloculinad Orb., Idalina, Perilo- fl Querschnitt durch Eocftn ((irob- mucronata
t /i/iiTTi M/i f’K tymwjutlarulinn 9axo- kalk). Paris. d’Orb.

fullIKl, Lacazina Mun. C.il. lind r*«» (ver»rröfseri). Mittelmeer.

Schlunib. ; wickeln sic eich in drei

Flg. 26.

Fnbularia din-

rolilhea De fr.

Eocftn (Grob-
kalk). Paris.

Fig. 27.

Verttbralina
mucronata

d’Orb.
Mittelmeer.

oder fünf Ebenen auf: Triloculina und Quiuqueluculina d'Orb. Die Gattung
Miliola in ihren verschiedenen Ausbildungsformen gehört zu den wichtigsten
felsbildenden Foraminiferen. Sie setzt im Eoeän i Paris. Pyrenäen) mächtige
Kalksteinablagerungen zusammen; die lliloeulincn bilden noch jetzt in der
Nordsee westlich von Norwegen kalkige Absätze. Die ältesten Formen treten

in der Trias auf. Hauptverbreitung im Tertiär und in der Jetztzeit.

Fabularia Defr. (Fig. 26). Wie Bitoculina , aber ziemlich grofs. Mündung
siebförmig, die Kammern nicht hohl, sondern mit porzellanartiger Kalkmasse
aiisgefüllt und von zahlreichen, der Windungsaehtse parallelen, anastomosieren-
den Kanälen durchzogen. Häufig im Eoeän des Pariser Heikens.

Vertebralina d'Orb. (Fig. 27). Schale anfänglich mit knäuelfönnig auf-

gewickelten Umgängen, später geradlinig verlängert. Tertiär und lebend.
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28 Protozoa. Khizopt'ila.

1). Unterordnung. Vitro-Calcarea.

Schale kalkig, glasig-porös, seltener kieselig
,

oder kieselig mit glasig-poröser

Unterlage, ron feinen Kanälchen zum Austritt der Pseudopodien durchbohrt.

Silur l>is Jetztzeit.

Schale nur

Zwischenskelet.

Lagcna Walk

1. Familie. Lagenidae. Cnrp.

ron ganz feinen und dichtgedrängten Kanälchen durchbohrt, ohne

Schale cinkammcrig

A Idtgtna lemifiriata Wllllamson. Au* dem (raff von Antwerpen.
B Xodoiaria »pinicosia d'Orb. Au* dem Tegel von Baden bei Wien.
C Ibniahna tUgan* d'Orb Ebendaher.
B Cnaitllaria rotulata I-am. Auf dem Scaphiten-Pliner von Böhmen,
K Vaffinttlina reeta Heult. Au* dem Xeokom von Salsgitter.

F Mmgulina eostata d’Orh. Au* dem Tegel von Baden bei Wien

bon

kugelig, eifbrruig oder
flaschenfönnig mit
terminaler Mün-
dung. Ober-Silur

bi» jetzt.

Kodosaria
Lain. (Fig. 28 Bi.

Seliale stabfünnig

;

Kammern gerad-

linig in einer Reibe
angeordnet, durch
Einschnürungen
getrennt; Mün-
dung rund, termi-

nal. Ober-Silur bis

jetzt in zahlreichen

Arten.

etwas gebogen. Kar-

C r ist eil

Dentalina d’Orb. (Fig. 28 C). Wie vorige, aber
bis jetzt,

Vaginnlina d’Orb. (Fig. 28 E). Schale gerade, seitlich zusammen-
gedrückt; Kammern niedrig, mit schrägen Scheidewänden. Trias bis jetzt.

Marginulina d'Orb. Erste Umgänge gebogen oder spiral, die späteren

gerade. Mündung snaltfürmig. Trias bis jetzt.

aria i.am. (Fig. 28 0). Schale vollkommen spiral mit um-
fassenden Umgängen.
Mündung rund. Trias

bis jetzt.

Lingulina d’Orb.

(Fig. 28 F’). Schale ge-

ra< le.al igopla ttet;Kan i-

mern geradlinig. Mün-
<lung terminal spalt-

förmig. Trias bis jetzt.

(/landu linad'Orh.
(Fig. 29 A). Schale
kurz eiförmig; Kam-
mern geradlinig, halb-

umfassend. Mündung
rund, terminal, meist

rührig. Trias bis jetzt.

Frondicularia I)efr. (Fig. 29 D). Schale gerade, stark abgeplattet, breit.

Kammern reitend u. seitlich übergreifend. Mündung rund, terminal. Trias bis jetzt.

Polgmarphina Williamson (Fig. 29 B). Kammern unregclnüifsig spiral

angehäuft oder in zwei Reihen geordnet, mehr oder weniger umfassend,
sehr mannigfaltig gestaltet. Mündung rund, terminal. Trias bis jetzt.

Dimorphina d'Orb. (Fig. 29 U). Die ersten Kammern unregelmäßig
oder in drei Reihen angeordnet, die späteren geradlinig. Kreide bis jetzt.

Uvigerinu d'Orb. (Fig. 29 E). Kammern ungleich, in drei Reihen an-

geordnet und in einer Sebneekenspinde aufgerollt. Tertiär und lebend.

Fig. m
A Olandulina iußatti Bornera. Au* dem Septarienton von Hermsdorf,
B l’olffmorphina inßata Williamson. Nordsee (recent).

C Bimorphina »

p

. Au* dem Pllocftn von Siena.
!> Frondicularia Holdfuasi Reufs. An* dem Scaphiten-Planer von Dülmen
K Vtigerina pggmata d’Orb, Au* dem Tegel von Baden bei Wien
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Fornminifera. 29

2. Familie. Textularidae. Schultee.

Schale der größeren Formen sandig, häufig mit kalkiger, von groben Kanälen

durchbohrter Unterlage ; kleine Formen glasig porös: die Kammern vollständig oder

teilweise in zwei (seltener mehr als zwei) alternierenden Reihen angeordnet.

Textularia Defr.
(
Fig. 30AV Schale meist länglich keilförmig, gerade

oder schraubenförmig spiral. Kammern zweizeilig, durch spaltartige Öffnungen
verbunden. Karbon bis jetzt. Besonders häufig in der weilsen Kreide.

Fig. 31.

.! Bulimina Buchtana d'Orb. Miocln fLeäthnkalk) Ntifsdorf bei Wien.
B Huhmiua pupmd*n d'Orb. Aua dem Leithakalk von Nufsdorf bei Wien.
C CltmticumrniH't lexitUart/ormis Möller. Kohlenkalk. Dngno. Rufsland. Vertikaler Durchschnitt *%

(nach Möller).
l> Cttmacammina (Cribrostomam) Möller. Kohlenkalk. Sloboda. Rufsland. */,.

E Yaltuhrvi sp. Grobkalk. Grignoti,
F Tttratoxi* eonica Ehrbg. Kohlenkalk. Bachtin. Rufsland. (nach Möller).
6' Khrtnbergut serrula Rcufe. Mloeftn Buden bei Wien.

Bulimina d’Orb. (Fig. .31 A B). Schale kalkig, die alternierenden Kam-
mern in Sehneekenspirale geordnet. Trias bis jetzt.

B

CO

Fig. 30.

A Textularia globi/era Reufa. Ob. Kreide. (Senonien), Plattenauer Stollen bei Traunstein.
B Bolitma incraseata Reufs. Ob. Kreide Oötsreither Graben bei Siegsdorf.
C ürammastomum ( VmJpmIAm) gramen d'Orb. Cuba (recent).
b Plrcanium gtbbnm d’Orb. Plioc&n. Siena.
E Oandrgina rugoea d’Orb. Ob. Kreide. Grttareuther Graben.
F CUtrultna communis d'Orb Mloc&n Baden bei Wien.

Für verschiedene Modifikationen der kalkschaligen Fonnen wurden die
I Gattungen Textularia s. str., Orammostom um (Fig. 300, Bolivina
iFig. 305;, für satidig-kiesclige Plecanium (Fig. .‘10 1)), Bigenerina. Gau-
dryina Fig. 30 E . (’lavulina (Fig. 30 F), Verneuilina aufgestellt.
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30 Protozon. Rhizopodn.

Valentina il'Orli. (Fig. 'ME). Schale windig, auf kalkiger Unterlage,
Kaniinern dreizeilig und schraubenförmig gewunden. Karbon bis jetzt.

(.'limarammina ltrady (Cribrostomum Möller). (Fig, 31 CD). Schale win-

dig, auf kalkiger Unterlage. Kammern geradlinig, zweireihig. Mündung
siebförmig. Häufig im Kohlenkalk.

Tetrataxis Khrbg. Fig 81 F). Schale kalkig, konisch. Die alternie-

renden Kammern in kreisel förmiger Spirale aufgewunden. Kohlenkalk.
Cassidulina d'Orb. (Ehrenbergia Reuth. (Fig. 3lGt. Kalkig, die alter-

nierenden Kammern ganz oder teilweise in einer Ebene spiral aufgewunden.
Tertiär und lebend.

3. Familie. Globigerinidae. Carp.

Schale kalkig, durch grobe Kanäle durchbohrt ; ein- oder melirkammerig.
Kammern kugelig, unregelmäßig oder undeutlich spiral angehäuft.

Von den beiden wichtigsten Gattungen dieser Familie ist Orbulina
d'Orb. (Fig. 32.-1 1 einkammerig . tllnbigerina d’Orb. (Fig. 32U mehr-

kanimerig; die Öffnun-
gen der verschiedenen
Kammern münden meist

in einen gemeinsamen
Kanal. Heide (iattungen
sind häutig mit äufscrst

feinen Kalkstacheln be-

deckt, die jedoch sehr
leicht abfallen und fossil

nie erhalten sind. Sie

linden sich in ungeheu-
rer Menge im Tiefsee-

srhlamm .( ilobigerim n-

seblamui) der jetzigen

Ozeane, kommen fossil

spärlich in mesozoischen Ablagerungen von der Trias an vor und werden
erst im jüngeren Tertiär häufig.

Sph aeroidina d'Orb. ( Fig 32 B Kreide bis jetzt.

Flu W
A Orbulina unittran Ijun. Pltoc&n Sierm,
B Sphanoidina Auatriaea d'Orb. Au» dem iTegel von Baden bei

Wien.
€ Olahiffrrinit ront/hmtrata Schwager. Pllodin. Kar Nikobar.

ri Von unten, b von oben, r ein stück Schalenobcrflftche,
d ein Durchschnitt vergröftert.

4. Familie. Rotalldae. Carp.

Schale kalkig, seilen .sandig oder kieselig, fein oder grub pon'is. häufig mit
Zu'ischen.skelett, frei oder festgemiehsen. krcisclfurmig, scheibenförmig. Die Kammern
meist in SchnerkeHspirale ungeordnet, zuirrilen auch unregelmäßig angehänft.

Fig. 33.
A l>t*corhtnti {Attert^a tna) planorbis d’Orb. Au* dem Lelthakalk von Nufsdorf bei Wien.
B iHxrarbuta. Hocent, a Von unten, b von oben, c von der Seite, d Durchschnitt.
C Blanorbuhna XUdtterrnnanxia d’Orb. Recent. a Von unten, 6 von oben, c Durchschnitt

Aus dem Mittelmeer.

Discorbina Park. Jones (Fig. 33 J B). Schalt? prob porös, kreiselfömiig
mit breiter flacher Basis, deren Mitte häufig durch eine Ablagerung von
Zwischenskelett verdickt ist. Kreide bis jetzt.
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Planorbulinii Park, Jones. i Fi". Schale groll porös. meist an -

gewachsen, ungleichseitig mul abgeplattet ;
die Kammern in niedriger Spirale

angeordnet, die Spirale zuletzt öfters in zyklische Hinge übergehend. Lias

bis jetzt. Verschiedene Modifikationen dieser (hittung werden als Trun-

catulinu. Anumalina. Planutina d'Orb. unterschieden.

A B Cu

Fi* 31.

A Kotahn Btccahi Lin. PliocÄn. Slenft. B Pxdhnulina Paritthi d'Orb. Tegel von Baden bei Wien.

€ F.ndotkgra Pandtn Möller Kohlenkallc. Rufrland. *°/,. B Kndothyra pana Möller. Kohlenkalk.
Rufsland. VertlkalHchnllt. ,o0

/,.

Rntalia l^ant. ( Fig. 34 d). Schale fein porös, kreiselförmig, spiral. Die

Senta aus zwei Blättern bestehend, die einen Zwischenraum frei lassen, von
welchem ästige Kanälchen ausgehen. Basis häutig mit Verdickung .Zwischen-

skelett). Silur. Oberer Jura bis letzt.

Fulvinnlina Park. Jones. (Fig. 34 B). Wie Rntalia. jedoch Scheide-

wände ohne Zwisehenkanal. Filterer Lias bis jetzt.

Endothyra Phill. (Fig. 34 C). Schale kalkig, aus einer iiufseren grob-

porösen und einer inneren dichten, aus kleinen Kalkkörnchen zusammen-
gesetzten Schicht bestehend; unsymmetrisch spiral. Mündung siebfürmig.

Häufig im Kohlenkalk. Nach Brady auch lebend.

t'alcari na d’Orb. i Fig. 35 -. Schale ungleichseitig, niedrig, kreisclförmig;

die Kiunnicrn im Innern spiral angeordnet. Oberfläche durch Zwischen-

skelett inkrustiert, das alle \ ertiefungen erfüllt

und zapfen oder stachclartigc Fortsätze bildet,

die von groben Kanälen durchzogen sind. Obere
Kreide bis jetzt. Besonders häutig im Kreide-

tu ff von Maest rieht.

Ti noporus Montf., Patelliua Willianisoii.

Die recenten Gattungen t'arpenteriaiirny,

Polytrema Gray, Rupertin Jones etc. zeich-

nen sieh durch höchst irreguläre, meist fest-

gewachsene, grohporösc Kalkschalen aus, die zu

weilen ansehnliche Gröfse erreichen und manch-
mal Fremdkörper oder Sand ngglutinieren.

KIk. sv
Calearina caicitrapoidrt Laut.

Tuffkreide. HolUtid. Maastricht

5. Familie. Fusuliiiidae. Möller.

Schule kalkig, porös, vitikammerig. spindelförmig oder kugelig, uns zahlreichen

spiralen, symmetrisch eingerollten, involntrn Umgängen bestehend. Die Umgänge
durch vertikale Scheidewände in Hauptkammem und diese n ieder durch Querwände
in Sekundarkammem geteilt. Sepia einfach oder aus zwei Blättern zusammengesetzt.

Schwagerina Moll. Schale kugelig, fein porös. Sepia der Haupt
und Nebenkamtnerii einfach, dünn, nicht gebogen; die Xcbenkuminern
durch eine basale Öffnung mit denen der folgenden Hauptkaninicr kom-
munizierend. Häutig im Kohlenkalk von Japan, China, Sumatra. Nord-

Amerika, Hufslund, Kärnthen.
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32 Prntozoa. Rhizopoda.

F ns ul in a Fischer. (Fig. 36). Schale spindelförmig, ipter verlängert,

ähnlich Alveolina, grob porös. Die Septa der Hauptkammern wellig gebogen

und dadurch sekundäre Nebenkannnern bildend. Massenhaft im Kohlenkalk

von Kuropa (Rufsland'i, Asien und Nord-Amerika.CDA B

KiB. 36.

A Fusulina qfUndrictt Fisch. Aus dem Kohlenkalk von 8araninsk in RuMand in nat. Gröfise.

B u. C Dieselbe Art vergröfscrt und angeschnitten.,
0 Mehrere Kammern mit den kommunizierenden OfThungen (a, b) vergrofsert.

6. Familie. Nummulinidae. Carj).

Schale kalkig, fein porös, linsen- oder scheibenförmig, oft von ansehnlicher Gröfse,

vielkammerig, entweder aus spiralen Umgängen oder zyklischen Bingen bestehend. Pfeiler

von dichtem Zwischenskelett und bei den meisten Formen auch zwischen den Septen und
in gewissen Teilen der Schale ein anastomosierendes Kanalsystem vorhanden.

Archaediscus Bradv. Schale linsenförmig, unsymmetrisch spiral. Die
l'mgänge verwachsen in unregelmälsigen Zwischenräumen und trennen sieh

darauf wieder, auf diese Weise Kammern bildend. Septa fehlen. Kohlenkalk.
Amphi stegina d'Orb. (Fig. 37’. Schale linsenförmig, etwas ungleich-

seitig, spiral. Die Umgänge durch zahlreiche einfache Septen (ohne Kanäle)
gekammert; im Zentrum eine keilförmige Ablagerung von Zwischenskelett.

Die Umgänge umfassen sieh auf der einen Seite vollständig bis zum Zentrum,
auf der andern nur un-

a b c vollkommen durch einen
Seitenlappen. Die Kam-
mern sind durch eine
Spalte an der Basis mit-

einander verbunden.
Miocäti bis jetzt. Beson-
ders häufig im Miocän.

fi* »'

AmphUUgina Ha%un d'Orb,
Aua dem Leithakalk von

Nufsdorf bei Wien,
a Von Bufnen vereröfsert,

5 in natürlicher GröfBe,

c Median«chnitt und
d Querschnitt, stark vergr.

Fig. 38.

' Qperculirw complanaia Bast 8p-

Aus dem MlocAn von Bordeaux, a ln
nat. Grnfse, b Medianschnitt, e Quer-

schnitt, stark vergrofsert.

Fig. 39
HtUrotiegina contata d'Orb.

Aus dem mioc&nen IxMtbakalk
von Nufidorf.J

Operculina d’Orb. (Fig. 38.) Schale scheibenförmig, abgeplattet, aus

3 6 rasch anwachsenden, spiralen, sieh nicht umhüllenden Umgängen be-

stehend. die durch Septa in Kammern geteilt sind. Septa und Rückenstrang
mit einem mehrfach verästelten, geraden Kanalsystem durchzogen. Kreide
bis jetzt; besondere häufig im Kocän.

Heterostegi na d’Orb. (Fig. 39). Wie vorige, aber die Kammern durch
Sekundiirsepta ahgctcilt. Tertiär und lebend.

,V(i mmulites d’Orb. Phacitis Uesner. Lenticulites I.aiu. (Fig. 40—42).

Schale symmetrisch linsen- oder seheihenfönnig. aus zahlreichen spiralen,
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Forumin i fern. 33

gekammerten Umgängen zusammengesetzt mul meist mit pfeilerartigem

Zwischenskelett, das an der Ol>erfiiU.*he kleine Höekerchen bildet. Die Sepia

riK -«w-

ywnniuhtf* c/r. f.wasanu.i Dfr. Vom Kressenberg in Oberbayern. Sehr Htark verRrofsert
• Dorsalstrang mit Kanalsystem, 6 Scheidewand mit intraxeptalem Kanalsystem, c Kammer-Raum,

d fein porose Schale, e Pfeilerchen von dichter Struktur (Zwischenskelett}.

und der Dorsalstrang enthalten ein grobes, anastomosierendes Kanalsystem,
wie Opercidiiui. Die Anfangskammer ist kugelig, bald grofs, bald winzig
klein. Die Umgänge ruhen entweder einfach aufeinander
lind sind äufserlich alle sichtbar (Assilina) (Fig. 41), oder
sie bedecken sieh vollständig, indem die seitlichen Flügel

bis zum Zentrum reichen (Nummulina). Die Septa be-

sitzen in der Mittelebene über dem vorhergehenden Um-
gang eine ijuere spaltföririige Öffnung und verlängern
sieh auc h in die reitenden Seitenflügel der Kammern. Sie

verlaufen in der Gruppe der Radiatae oder Striatae in

einfacher oder schwach geschwungener Linie (Fig. 40 und
42 C 1

), sind bei den Sinuatae mäandrisch hin- und her-

gebogen (Fig. 42 .4) und bilden bei den Reticulalac
Fig. 42 B) durch Querverbindungen ein anastomosierendes
Netzwerk. Der Verlauf der seitlichen Septalverlängerungen (Filet cloisonnaire)

Fl*.
Summuhtts i Assilina)

tlponin* Sow.
Kocaeu Pyrenäen.

A » A* A* ß*

A 1 * * SummtUiltt (litthtnsit KhrvnbR. Ans der Lybischen Wüste ln natürlicher firufse. A * Elt»

Exemplar mit abReblrttterter Schale, um den Verlauf der SeptalverlänRerungen *u zeigen.
B * * \ummulitr$ latngalus fjun. Aus dem Grobknlk von Paris, in natürlicher Grobe. C* Ein Bruch-

stück verRrofsert.

C* Summulitf* Hamondi Defr. Aus Xuramulltenkalk der Pyrenäen In nal. Grftfie. C • vergröbert.

wird deutlich sichtbar durch Absprengen eines Stückchens der Schale und
liefert gute Anhaltspunkte zur Unterscheidung der Arten. Die ältesten

Zittel, OrundziiRe der Paläontologie I 3
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Protozoa. Umzo{>odu.

Xummuütcii ( X pristinxs lir;n l\ finden sich ganz vereinzelt im Kolilcnkalk

uml oberen Jura, unterscheiden sieh aber durch Mangel eines inneren

Kanalsystenis in i Dorsalstrnnge von den echten Xununuliten, welche die

eoeänen Ablagerungen (Xummuliten-
formation) von Europa, Xord-Afrika.

Asien und Zentral-Amerika charak-
terisieren und häutig ganze Gebirge
zusammensetzen. Die gröfsten Arten
(Summulifes Gizehetisis Ehrenberg.
Kummiditi-s orhicululus Schafh.) er-

reichen einen Durchmesser von 60.

die kleinsten einen solchen von 2nini.

Polystomella d'Orb. (Fig. 44).

Sonionina d’Orh., Cyvloclypeus.
Tertiär und lebend.

Orbitoides d’Orh. (Hymeno-
cyclux Bronn, Lycophrys Montf., Dis-

A Nummuliten-Kalkatein mit Horlaontal- Durch- cocyclintt, Rhipidocyclinu, Actinocycliiux,

»chnltteu von S. Uttum Pu*ch. Von Pcyre- Asterocyclina
,

Giinibel) (Fig. 45).

B Nummuliten-Kalkstein mit Querschnitten von öchölt* SCiH'IDCHfomilg, krtWUnci
N. l.ucaaanu* Pefr. Vod Zakopane In den oder 8t6mfÖnuigf häufig gebogen,

Karpaihcn.
aufsen glatt oder radial gerippt, aus

Jk zahlreichen zyklischen Bingen aufgebaut, die sich um
B '‘ine Anfangsspirale von 3—5 Eingängen herumlegen.

||Si Die Hinge sind durch Querscheidewände in kleine vier

flgfe&V Erffig seitige Kammern zerlegt, und die Septa und der Median-

• W sträng der Kreise mit Kanälen versehen, ('her der medianen
w llauptreihc von Zellen liegen oben uml unten mehrere

Fig. n. Schichten von Xebenkammern, die ebenfalls zyklische An-
Poifttomiiiu rritpa luim. Ordnung aufweisen. Sehr häufig im Eocän, die Xuninni-

sicn« stark vergrößert
,

.
Ilten begleitend: seltener in oberer Kreide und nn .'liocan.

Fig. 44 .

Polyntomdlu crispa l.am.
Aus dem Plloeftn von
8icnn stark vergröbert

Fig. 45.

A Orbitoüit* papyrncm Boub't. Aus dem eocknen Eisenerx vom Kressenberg in Oberbayern, stark
vergröbert. 1 Medinnkammern, * Seltenkaramern, * solide Pfeilerchen (Zwischenskelett).

B KIn 8töek des horizontalen Medlan«chnfttos, starker vergröbert. * Heitenkammern milden porösen
Wanden, 4 Kanalsystera im zyklischen Porsalatrang, 4 Verbtndungskan&le der Kammern.

C Derselbe in natürlicher <iröbe vom Kressenberg.
D Orbitfmle-H ttnrllti (iürab Vom Kressenberg (natürl Größte).

K Orbitoiile* ntrücortato Gümb. Von San Martino bei Verona (natOrl. Gröfsc).
F Orbitotftts ephippium Sow Vom Kressenberg iilttörl. Gröbe).
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Fornmimfera. 35

Die Gattung Orbitoides zerfallt nach Schlumbcrgcr in die Subgenera:

a) Orbitoides s. st. Kammern der medianen Ebene rhombisch. Scheide-
wände mit groben Poren. Ob. Kreide. O. media.

b) Orthophragmina Mun. Chalmas. ( Diseocyclina Gümb.) Median

-

Kammern rechtseitig. Eocün.
c) Lepidocyclina. Gümb. Kammern der Median-Ebene rundlich oder

hexagonal. Scheidewände mit feinen Poren. Eocän. Oligocän.
d) Miogypsiua Saceo. Mediane Kammern lanzettförmig. Embryonal-

kammem spiral. Mioeän.

Zu den Foraminiferen wurde von Dawson, Car p ent er und anderen
Autoren auch Eoznon aus kristallinischem Kalkstein der archäischen Periode
(laurentischem Gneis) gerechnet; nach den sorgfältigen Untersuchungen von
Möbius 1

)
sind jedoch weder Eozoon noch Achaeospliaerina organische

Gebilde sondern mineralische Ausscheidungen.

Geologische Verbreitung der Foraminiferen.

Die Zald der bis jetzt beschriebenen Arten beträgt ungefähr 2500,
wovon etwa 2

/s fossil Vorkommen. Bemerkenswert ist die Langlebigkeit
vieler Gattungen und Arten. Nach Parker, Jones, Brady u. a.

gehen zahlreiche Spezies durch mehrere Formationen verschiedenen
Alters hindurch.

Die ältesten Formen kommen in spärlicher Menge im Silur von
Petersburg, Sibirien und Schottland vor. Sie sind meist schlecht er-

halten, die aus Petersburg nur durch glaukonitische Steinkerne an-

gedeutet und gehören teils zu kieselschaligen [Placopsilina, Saccamina)
teils zu glasig porösen Gattungen

(
Nodosaria , Lagena, Globigerhia,

Rotalia). Auch das Devon ist sehr arm an Foraminiferen, dagegen
enthält der Kohlenkalk eine reiche und mannigfaltige Fauna von
Foraminiferen, ja gewisse Gattungen

(
Fitsidina

, Schwagerina, Saccamina,
Endothgra) setzen zuweilen Kalksteinablagerungen von ansehnlicher
Mächtigkeit zusammen. Zahlreiche Lagcnidae (Nodosaria, Dentalina etc.),

Textxdaridae, Rotalidae und sogar Nummulinidac begleiten die felsbilden-

den Formen und gehen großenteils auch in permische Ablagerungen
über. Die aufseralpine Trias enthält fast gar keine Foraminiferen,

und auch die reinen alpinen Triaskalke und Dolomite haben meist zu
starke Umkristallisation erlitten, als dals sie deutlich erhaltene Schäl-

chen erkennen liefsen. Immerhin sind in den Nordalpen obertriasische

Globigerinenkalke beobachtet worden, und die Mergel von St. Cassian
enthalten zuweilen Schälchen von Crisiellaria, Marginulina, Globigerina,

Textidaria, BUoctdina etc.

Grofse Mengen von meist kleinen glasig porösen oder kieseligen

Foraminiferen liefern manche tonige und kalkige Schichten des Lias
und der .J uraformation; in der Kreide bilden Toxtularien, Rotalien,

Cristellarien, Globigerinen, Milioliden und Kokkolithen die weifse Schreib-

kreide. Einzelne Bänke des Kreidetuffs von Mastricht bestehen fast

ganz aus Calcarinen, im Urgo-Aptien und Cenoman spielen Orbitolinen,

in der oberen Kreide Alveolinen die Rolle von Felsbildnern.

Im Tertiär erreichen die Foraminiferen den Höhepunkt ihrer

Entwickelung. Die Milioliden setzen bei Paris und in den Pyrenäen

*) Palaeontographica. 1878. Bit. 28.

3*
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36 Pmtozoa. Rhisopoda.

mächtige Schichten <les eoeänen Grohkalks zusammen und liefern ein

treffliches Baumaterial, und ebenso bilden Alveolina, Operculina, Orbi-

tolites und Orbitoides imEocän Kalksteine; sie werden aber an geologischer

Wichtigkeit weit übertroffen von den Nummuliten, die in ungeheurer
Menge die Schichten der eoeänen und oligoeänen »Nummulitenforma-
tions des mediterranen Gebietes, Kleinasiens und Ost-Asiens erfüllen.

Im jüngeren Tertiär verschwinden die Nummuliten fast ganz;
Amphisteyina erscheint zuweilen noch gesteinsbildend, im ganzen stimmt
jedoch die Foraminiferenfauna der mittleren und jüngeren Tertiärzeit

ziemlich genau mit der noch jetzt existierenden überein.

Silur

Devon
Karbon

Perm Trias
Jura

Kreide
Eocftn

c«
o
o
6C

O

c
jc

5
*r.

«-> <

B '5
;

t S 1

.2 ^ 1

r- ®
•—

|

t-s
[

' A. Chitinosn

B. Ag glutinnntia

Astrorhizidae

Lituolidae

C

.

Porctllanea
Nubecularidae

Pcneroplidac ! 1 1

Miliolidae

D

.

Vitro-Calcarea

Lagenidae

Tcxtularidae

Globiqerinidae

Rotalidae

Fusulinidae

Xummulinidac i i

2. Ordnung. Radiolaria. Müller. 1
)

(Polycystina Ehrbg.)

Marine Rhizopoden mit feinen, fadenförmigen, radialen
Pseudopodien, mit Zentralkapsel, ohne Vakuole und meist
mit zierlichem Kieselskelett.

Die Sarkode der Radiolarien differenziert sich in eine zentrale

Kugel von zäherer Substanz (Zentralkapsel), welche von einer mit
Poren durchbohrten Membran umhüllt wird und Bläschen, Kerne,
Körnchen, Fettkügelchen, seltener Kristalle enthält und in eine äufsere
gallertartige, die Pseudopodien aussendende Sarkode. Sie leben meist
als einzellige Individuen und sind selten zu Kolonien vereinigt.

*) Ehrenberg, C. (?., Mikrogeologie 1854 um! Abhandlg. Berliner Akad. 1875.

(Radiolarien von Barbados.) — Jlnecket. E.. Die Radiolarien. Eine Monographie 1882
und Report on the Radiolaria eollected by II. M. S. Challenger 1887. — Hertu ig, R..

Der Organismus der Radiolarien 1879. — Stöhr, E.. Pulaeontographica XXVI. 1878.
(Radiolarien von Sicilien.) — Rüst, 1).. Palaeontographica XXXI. 1885, XXXIV.
1888 und XXXV1I1. 1892. — Ihrtyer, F„ Die Tripoli von Caltanisetta. Jenaisclie
Zeitochr. f. Xaturw. 1890 XXIV.
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Ruilinlariu. 37

Die meisten Radiolarien scheiden ein Skelett aus, das entweder
aus Stäben von Akanthin (einer organischen Substanz) oder von Kiesel-

erde oder aus einem höchst zierlichen, vielgestaltigen (ierüst von
glasheller, amorpher Kieselerde besteht. Nur die letzteren kommen
fossil vor, lassen

sieh jedoch we-
gen ihrer winzi-

gen Gröfse meist

nur durch «las

Mikroskop nacli-

weison.

Haeekel un-

terscheidet vier

ä c

I. nterordnungen Radlolarlan aus RihiriRt’hen un«l devonischen AblBKerunffcn A CmatphHtra

p | - i macropora Rüst. I’nt Sllnr. Cftbri£res. Languedoc. B Staurolonche micropora
YOIl itaaioianen ’

Ilüst. t-nt. Silur. Cabrl6r«*s. C Caryospkatra Oroddtcki Rüst. Ober-Devon
. » i r Schaebenholz bei Elbingerode, Harz. I) lAthocampe Ttchemfftchttei Rüst.
A. JLCutlt H U‘ Devon. Ural. In 100— 120facher Vergrößerung. (Nach Rü«t.)

ria. Membran
der Zentralkapsel allseitig durchbohrt. Skelett aus Akanthinstachcln
bestehend. Fossil unbekannt.

B. Spumellaria. Kapselmembran allseitig durchbohrt, Skelett

kugelig, scheibenförmig, zuweilen ganz fehlend. (Fig. 48.)

C. Nasselaria. Membran der Zentralkapsel nur an einem Pol
durchbohrt, Skelett heim- oder mützenartig, an beiden Polen ver-

schieden. (Fig. 49, 50.)

D. Phaeodaria. Zentralkapsel mit rührig verlängerter Haupt-
ölfimng und feineren Nebenöffu ungen. Ein dunkler Pigmentkörper

(Phaeodium )
in der extrakapsulären Sarkode. Skelett aus meist hohlen

Kieselstäben bestehend, die zu flaschenlorniigeu oder verschieden-

artig gestalteten

Schalen vereinigt

sind. Fossil un-

bekannt.
Sämtliche Ra-

diolarien bewoh-
nen das Meer und
leben in den ver-

schiedensten Tie-

fen. Hi«* schwim-
men entweder in

grofsen Massen Karbonfsche, j Iiras-i'ih untl «-retaceleche Rtuilolillien A S/awrocon/ium

: I rmilnni in Itüst. Karbon Slclllen II horkodiACtu Xicholteni Uiist. Karbon.
Ilisot suinn n m UarI c Xiphoiulfa ncuta ItOaL Aus I.laakoprollthen von Ilsede, Hannover

,1,-H tropischen e ffymanMstrum rotumlut» Itilst, Kreblekoprolllben von Zllli. Sachsen.

Meeren, an der
Oberfläche, oder sie leben in mittleren und grölseren Tiefen, häutig

sogar in der Nähe des Grundes «ler Ozeane, wo ihre Skelette und
Schälchen namentlich in Tiefen von 2—4000 Faden ausgedehnte Ab-

lagerungen von * Radiolarien-Sclilamm« bilden, der aus Kieselerde und
kleinen Mengen kohlensauren Kalkes besteht.

Der Formenreichtum bei den Radiolarien ist ein erstaunlich grofser,

so «Ulfs die Bestimmung der stets mikroskopisch kleinen Kieselskeletto
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38 Protozou. Khiiopodo.

Aptv-
u, s. w.)

Anteil.

nur mit Hilfe der Spezialliterutur möglich ist. Entgegen früherer Ansicht

besitzen die Radiolarien ein hohes geologisches Alter und nehmen an

u A der Zusammensetzung
vieler kieseliger und
kalkig -kieseliger Ge-
steine (Kieselschiefer,

Hornstein. .Jaspis,

Wetzschiefer

chenschiefer

wesentlichen

Nach Barrois sind

sie überhaupt die älte-

sten. bis jetzt bekann-
ten tierischen Organis-

men . da zahlreiche
c Spumollaricn {Mono-

gphüriden) in bitumi-

nösem, zwischen prä-

camhrischem Gneis
eingelagertem Quarzit-

schiefer der Bretagne
vorkommeil. Ra uff
hält diese archäischen
Radiolarien für mine-

ralische Bildungen.

Nach Rüst blei-

ben die fossilen Rad-
iolarien an Häufigkeit

und Formenreichtum
nicht hinter den leben-

den zurück, sind alter

bis jetzt erst sehr unvollständig bekannt. Nur ausnahmsweise haben
sich in jungtertiären Ablagerungen (Barbados, Ornn, Sicilien) die

,
Schälchen unverändert er-

"I
aus i

inälterent lesteinen haben
sie meist einen Teil ihrer

Kieselerde an die Nach-
barschaft abgegeben und
dafür kohlensauren Kalk,
Eisen oder Farbstoff auf-

genommen; die Kiesel-

erde ist entweder krvpto-

kristallinisch geworden
oder in Kalkspat umge-
wandelt.

Die camb rischen
< J riffelschiefer von Sonne-

berg in Thüringen enthalten schlecht erhaltene Sphäriden; die meist
schwarzen, zuweilen auch rot- oder lichtgefärbten untersilurischen Kiesel-

!•'!*, h.

Kecente und tertiäre Spumelarien : A Ariimmma aatrrncanthtum
Haeck. Lebend. Messina. H stjftmheti/a mttllitpina Haeck. lebend.
Messina. C Ilflioditcua Humboldt f Ehrenbg. Aus Ten Jflr-Mergel von
Barbados l) Haltomma dixipho* Ehrenbg. Aus Tertiär-Mergel von
t'altanisetta. K Atiromnut AriatottH* Ehrenbg. (TertlÄr.) Barbados.

dien und bestehen noch
amorpher Kieselerde;

Ft*. «.
Kecente und tertiäre Nas.selarlen : A Podoeyili» Srhombuiyki

Ehrbg. AusTertiftr-Mcrgel von Barbados. B Cyrtoealpis Amphora
Haeck. (liebend.) Von Messina. C Hotkryoeampt htxathalamin
Haeck. (Lebend.) Mlttelrncer. I> Petnloipyrm fonolata Ehrbg

Aus tertlftrem Mergel von Barbados.
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schiefer von Langenstriegis in Sachsen, Reim«, Stehen in Franken, der
rote Jaspis von Abington, Schottland, und die kieseligen Schiefer des

nntoren Silur von < 'ahrieres im Languedoc sind mehr oder weniger reich

an Radiolarien, die insgesamt zu den Spumellarien gehören (Fig. 4f> -4 jB).

Alis de vojii schein Jaspis von Sibirien, Kieselschiefer von
Hessen und Nassau, Mangankiesel von Elbingerode am Harz u. a. ().

beschreibt Rüst 4fi Spumellarien und 17 Nasseiarien (Cvstoideu).

Die iinterkarhonischen Kieselschiefer. Wetzschiefer, Adinole. Band-
jaspis und Jaspis vom Harz (Kulm-Formation), Ural und Sicilieii haben
15f> Arten, darunter 3(3 Nasseiarien, geliefert. Im allgemeinen zeichnen

sich die paläozoischen Radiolarien durch ansehnliche (hülse und häufig

auch durch günstigen Erhaltungszustand aus.

Der aufseralpinen Trias scheinen Radiolarien zu fehlen, dagegen
kommen solche häufig vor im Hornstein und Kieselkalk der sog. Buchen-
steiner Schichten von Ungarn, seltener im ReiHingerkalk, in den
Wengenerkalken von Storzie in Krain. in den Mergeln von St. ( ’assian, im
Kieselkalk des Rötelstein hei Aussee u. a. (). Sie sind meist von

iocm
gOCm
5ocm

Fig. 50
Tertliire Nosnelarien von Barbados : A Anthocyrti* mts/iilus Ehrbg.
B I.ychnocnnium Luctma Ehrbg. C Dirtyomitra Montgulferi Ehrbg.

D Kuryriidtum elegant Ehrbg. K PttriiCOiion Campana Ehrbg

Spongienresten und x b c d e
Foraminiferen heglei- m .

j. ^
tet. In grolser Menge
finden sich Radiolarien JMW'iyl

in verkieselten Kopro- ÄoS»*J*A fflgaiX

lithen des Lias von ft ° g J
°
“I 1.’ 03 ti-| kRxU

lisch*. Hannover; et- % o
“ ll§ if0»?/ i

was spärlicher im kie-

seligen, spongienrei- i ' ///b ^
clieil . lUlterliasisehen TertUire Nosnelarien von Barbados: A Anthncyrti* mttpilua Ehrbg.

Ix fl*«««; Kehnf- B Lychnocnnium Lurenm Ehrbg. C Dirtyomitra Montgalfitri Ehrbg.
» I) Kutjfrtidinm elegant Ehrbg. A' Phrorodon Campana Ehrbg

bergt .s in Ober-Oster-

reich. Gewisse Hornsteinhnnke des Doggers von Piszke in Ungarn,
ober jurassische Kieselknollen von Cittiglio hei Laveno am Lago
maggiore und zahlreiche tithonische Jaspise und Aptvchenschiefer der

Alpen und Apenninen sind erfüllt mit Radiolarienschiilchen und zwar
finden sich im Jura Spumellarien und Nasseiarien nahezu in gleicher

Menge. Die untere K rei d e (Neokom) von Gardenazza hat nur wenig
Formen geliefert, dagegen enthalten Koprolithen aus dein ( lault von Zilli.

Provinz Sachsen, ferner ein grauer toniger Mergel der mittleren Kreide
f>ei Manitoba in (’anada sowie der obere Kreidemergel von Haldem in

Westfalen und Vordorf in Braunschweig vorzüglich erhaltene Schälchen

in gröfserer oder geringerer Häufigkeit, während dieselben in Feuer-

steinknollen der oberen Kreide nur sparsam und in schlechter Erhaltung
Vorkommen. Gewisse eocätie Hornsteine Italiens sind nach Pan-
tanelli mit Radiolarien erfüllt und auch im Flvscli treten sic stellen-

weise in grofser Masse, aber meist schlecht erhalten auf. Bei weitem
die berühmtesten Fundstätten fossiler Radiolarien bilden die kalk

haltigen, foraniiniferenreielien Tripel von Barbados, von Grotte Caltani-

setta und Girgenti in Sicilieii, von Uran. Ägina. Zante, Nikolmreu u. a. <>.

der jüngeren (mioeänen und plioeänen) Tertiärzeit. Hlirenberg hat

aus Barbados allein 27* Arten, Stülir aus Sizilien 11H Arten be-

schrieben, die meist noch jetzt existierenden Gattungen von Spumel-

larien und Nasselarieu angeboren.
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II. Stamm.

Coelenterata. Pflanzentiere.

Dip Coelenterata oder Zoopbvteu sind vielgestaltige, /.eilig differen-

zierte, fest sitzende oder frei schwimmende Wassertiero von mehr oder
weniger deutlich radial symmetrischem Bau mit einer zentralen Leibes-

höhle (Gastrovaskularraum), zu welcher eine gröfsere Öffnung (Mund)
führt; dieselbe endigt entweder blind oder ist mit seitlichen Ausstül-

pungen oder einem System von Kanälen versehen, welche den Umtrieb
der Nahrung vermitteln. Da diese Leibeshöhle nebst ihren Verzwei-
gungen hauptsächlich der Ernährung dient, so entspricht sie wenigstens
physiologisch dem Magen und Darm der höheren Tiere. Sie enthält

überdies die Generationsorgane. Eine Afteröffnung fehlt; die Sekre-

tionen sowie die Embryonen gelangen durch die Mundöffuuug nach
aufsen.

Der Körper besteht aus drei zeitigen Schichten (Ektoderm, Meso-
derm und Entoderm); zuweilen scheidet das Ektoderm ein kalkiges

oder horniges Gerüst aus oder es entwickeln sich im Mesoderm hornige,

kieselige oder kalkige Skelettelemente.

Die Vermehrung erfolgt entweder auf geschlechtlichem oder un-

geschlechtlichem Wege oder durch Generationswechsel. Bei der un-

geschlechtlichen Knospung oder Selbstteilung entstehen Kolonien,
deren Einzelindividuen im Zusammenhang bleiben und zuweilen ver-

schiedene physiologische Verrichtungen vollziehen.

Die Coelenteraten wurden zuerst durch Leuekart als selbständiger

Tiertypus von den Echinodernien getrennt, mit denen sie von den
älteren Zoologen unter der gemeinsamen Bezeichnung Strahltiere
(Actinozoa) vereinigt worden waren. Sie zerfallen in drei grofse Gruppen
oder Unterstämme: Porifera , Cnidarin und C’tenophora

,
wovon

nur die zwei ersteren fossile Überreste hinterlassen haben.

1. Unterstanim. Porifera.

Zu den Porifera oder Spongien gehören festsitzende Wassertiere

von sehr mannigfaltiger Gestalt. Der Körper besteht aus einer ein-

schichtigen Lage von abgeplatteten Ektodermzellen, einem ebenfalls

einschichtigen Entoderm aus epithelialen Kragenzellen und aus einem
stark entwickelten zölligen Mesoderm, das die Hauptmasse des Weich-
körpers bildet, fast immer ein Skelett aus hornigen Spongienfascm oder
aus regelmälsig geformten kieseligen oder kalkigen Körpern ansseheidet,

und sämtliche Organe (Muskeln, Generationsstoffe, Nerven) bildet.

Digitized by Google



Spongiae. 41

Der ganze Körper ist von einem Kanalsystem durchzogen und mit
zahllosen oberflächlichen Poren zum Eindringen des nahrungshaltigen
Wassers versehen. Die Einlafsporen kommunizieren durch feine Röhr-
chen mit subdermalen Hohlräumen (Geifselkammern), von welchen
stärkere Kanäle das Wasser und die Nahrung durch den Körper führen
und sich häufig in einer grölseren Ausfuhrröhre (Magenhöhle, Para-

gast er) vereinigen. Nesselzellen, Mundtentakeln und radiäre Magen-
taschen fehlen. Zu den Porifera gehört nur die

Klasse SpOllgiäO. Seeschwämine. 1

)

Die Spongien zeichnen sich durch aufserordentlich mannigfaltige
äufsere Form und Gröfse aus

; sie leben als Einzeltiere oder in zu-

sammengesetzten Kolonien von zylindrischer, schlauch-, bim- oder
pilzförmiger, knolliger, kugeliger, blattartiger, toller-, scliüssel- oder

becherförmiger, schirmartiger oder traubiger Gestalt. Sie sind kurz-

oder langgestielt oder ungestielt, zuweilen ästig verzweigt, die Aste
frei oder netzartig verwachsen. Nichts ist unbeständiger als die von
Standort und anderen Existenzbedingungen beeinflußte äufsere Gestalt

der Spongu-n. Eine Verwertung des üufseren Habitus für die

Systematik ist darum auch nur im beschränktesten Mafse zulässig.

Auch die Gröfse schwankt in weiten Grenzen, von den Dimensionen
eines Stecknadelkopfes bis 1 ’/2 m.

Die Spongien sind entweder mit ihrer Basis oder durch einen Stiel

oder durch ein Bündel von Wurzelnadeln festgeheftet, niemals frei-

sclnvimmend.

Das den ganzen Körper durchziehende Kanalsystem kompliziert

sich hei den sehr dickwandigen Formen aufserordentlich, bleibt aber

bei dünnwandigen sehr einfach. Es setzt sich aus zuführenden
(Epirhysen) und ableitenden Kanälen (Aporhysen) zusammen. Die
winzigen Zufuhrporen (Dermalporen) befinden sich in der Haut. Von

1 Literatur: A. Ober lebende Spongien.
Schmidt, Ö., Die Spongien des Adriatischen Meeres. Leipzig 1864—66. — Die

Spongien der Küste von Algier. Leipzig 1868. — Die Spongien des Meerbusens
von Mexiko. Jena 1879—80. —- Haeckel. E.. Die Kalkschwttinme. 1872. — Schulze.

Fr., EUh. Untersuchungen über den Hau und die Kntwicklung der Spongien.
Zeitechr. für Wissenschaft!. Zoologie. Bd. XXVII., XXVIII., XXX. — Report on
the Hexactinellida. Scient. Res. of the Challenger Voyage. Zool. vol. XXI. 1887.

— Vosmacr. G . C. J., in Rronn's Klassen und Ordnungen des Tierreichs. 2. Auf!.

Spongien (Torifora}. Bd. UI. 1882—1887.

B. über fossile Spongien.
Goldfus, A. f Petrefacta Germanine Bd. I. 1826—33. — Michelin, H„ Icono*

graphie zoophytologique 1840—47. — Fromentel, E. de. Introduetion ä 1‘dtude des
cjHjnges fossiles. Morn. Soc. Lin. Normandie 1859. vol. XL — Roemer, F. A.. Die

Sjsmgitarien deH norddeutschen Kreidegebirges. Palaeontographica 1864. Bd. XII.
— Zittel. K. A. y Über Coeloptychium. Abh. k. baver. Ak. muthem. phys. Kl. München
1876. Bd. XII. — Studien über fossile Spongien I., 1L, III. ibid. 1877. Bd. XIII.

— Beiträge zur Systematik der fossilen Spongien I., II., III. Neues Jahrb. für

Mineralogie 1877, 1878 und 1879. — Quenstedt
, F. A., Petrefnktenkünde Deutsch-

lands. Bd. V. 1877. — SoHas. W. J„ (Junrt. joum. geol. Soc. 1877 XXXIII. u.

1*30 XXXVI. — Rinde. G. F.. Catalogue of the fossil Sponges of the British

Museum. London 1883. — Monograph of the British fossil Sponges. Palaeontogr.

Soc. 1877, 78, 93. — Hauff, H.. Palaeospongiologia. Palaeontographica 1893. Bd. XL.
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42 Coelenterata. I’orifen«.

diesen gelangt das Wasser durch die ganz feinen Epirhvsen in die mit
Epithelialzellen ausgekleideten Geifselkammem ; es wird dann durch
die stärkeren, häutig verzweigten Aporhvsen durch den Körper getrieben

und sammelt sich wieder in einem sack-, röhren- oder trichterartigen

Kanal, der sog. Leibeshöhle (Magenrohr, 1’aragaster), durch dessen

Öffnung (Osculum) es schliefslich ausgestofsen ward. Bei ganz dünn-
wandigen Spongien fehlen gröfsere Magenröhren, Oscula und ein

verzweigtes Kanalsystem; die abführenden Aporhvsen endigen direkt

in kleinen Poren auf der Innenseite (resp. Oberseite) des Sehwamm-
körpers. Häufig dringt die Magenröhre (Paragaster) tief in die Körper-
masse ein, zuweilen ist sie aber auch seicht und nur eine sackartige

Verlängerung eines Osculum. Spongien mit weitem und tiefem Para-

gaster werden als Einzelindividuen betrachtet, solche mit zahlreichen

Magenhöhlen und Oscula als Kolonien. Da jedoch alle Magenhöhlen
eines Stockes durch Kanäle kommunizieren und die Oscula niemals von
Tentakeln umstellt sind, so bleibt die Unterscheidung von starken

Abfuhrkanälen und Magenhöhlen stets zweifelhaft und dadurch wird
auch die Bestimmung von Person und Stock schwierig.

Die Fortpflanzung erfolgt durch befruchtete Eier, welche sich

nach mehrfacher Teilung in eine Gastrula umformen, durch die

Oscula ausschwärmen und sich später auf einer Unterlage festsetzen.

Neben dieser geschlechtlichen Vermehrung vergröfsern sich die Spongien
häufig auch durch Knospen, welche mit dem Muttertier in Verbin-

dung bleiben und zusammengesetzte Stöcke bilden. Vermehrung durch
Selbstteilung kommt nicht vor.

Fast alle Spongien scheiden im Mesoderm ein Skelett aus Horn-
fasern, Kiesel- oder Kalkspiculen aus oder verwenden Fremdkörper zum
Aufbau desselben. Nur wenige lebende Formen

(
Myxospongiae )

sind skelettlos. Bei den Hornschwämmen (( Watospongine

)

besteht

das Skelett aus anastomosierenden, zu netzförmigem Geflechtverbundenen
Fasern aus Spongin, einer Seide ähnlichen organischen Stickstoffver-

bindung. Die Fasern sind entweder dicht oder mit Achsenkanal ver-

sehen und enthalten in letzterem zuweilen Fremdkörper (Sandkörner,
Fragmente von Spongiennadeln, Foraminiferen, Radiolarien etc.).

Die Kieselelemente (Spiculae) finden sich bald in Hornfasern
eingeschlossen bald liegen sie frei in dem Zellengewebe des Körpers
oder bilden zusammenhängende, in verschiedener Weise miteinander
verflochtene oder verschmolzene Gerüste. Bei jeder Gattung wird das
Skelett entweder nur aus einer einzigen Sorte oder doch nur aus
wenigen, sich gleiclimäfsig wiederholenden Kieselkörpem, den Skelett-
elementen, gebildet. Zu diesen gesellen sich namentlich an der
Oberfläche oder in den Wandungen der Kanäle und des Paragast ers
mehr oder weniger reichlich höchst vielgestaltige zierliche und meist sehr
kleine Fleischnadeln, die jedoch durch den Fossilisationsprozels fast

immer zerstört werden. Sämtliche Kieselelemente werden in Zellen aus-

geschieden, bestehen aus konzentrischen Schichten von amorpher Kiesel-

erde und enthalten einen A cli senk anal, der zuweilen, namentlich bei

kugeligen und sternförmigen Körperchen, verloren geht. Der Achsen-
kanal ist an frischen Nudeln sehr fein, wird aber durch Maceration
erweitert und besitzt an fossilen Kieselelementen oft ein beträchtliches

Lumen.
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Spongiae. 43

Die außerordentlich mannigfaltigen Kieselgebildc der Spongien (Fig. 51)
lassen sieh auf wenige Grundformen zurückführen:

a) Einstrahler oder Monaxone (Fig. 51 1-10 und Gerade oder
gebogene, glatte, dornige oder knotige, beiderseits oder einseitig zugespitzte

oder abgestumpfte Nadeln, Walzen, Haken, Spangen. Stecknadeln und Donpel-
anker (Amphidisken). Sie sind stet« mit Achsenkanal versehen, welcner
entweder an beiden oder an einem Ende frei zu Tage tritt, seltener voll-

ständig geschlossen ist.

Vierstrahler oder Tetraxnne (Fig. 51 17
). Der normale Vierstrahler

hat vier gleichlange Strahlen, welche wie die Lotlinien der vier Flächen
eines regelmäßigen Tetraeders Zusammenstößen. Durch Schwund eines

Armes entstehen zuweilen Dreistrahler ; durch Verlängerung oder sonstige

Fig st.

Verschiedene Sponffiennadeln aus der ob. Kreide von Haldem ln Westfalen in 26facher VergröfnerunK.
1—6 Einachsige Nadeln und Walsen. 7—9 Einachsige Kieselkörperchen mit weiten Arhsenkan&len.
10—13 Walzen und Kugeln. 14 Dornige Nadel. 15 Klammer und 16 grabecheitartige Fleischnadel.
17 Einfacher Vieratrahler (spanischer Heiter). 18—21 Anker mit drei Zinken. 22- 23 Gabelanker.
24—25 Vierstrabllge unregelmäßige Skelettkörperchen. 26 Schirmnadel. 27 Sechsstrahler. 28 Viel-

achsigc Kieselscheibe.

Differenzierung eines Armes Anker (Triaene) mit drei einfachen oder gegabelten
Zinken (Fig. öl 1*-23

), durch mehrfache Spaltung oder blattartige oder lappige

Ausbreitung von drei Annen kurzgestielte Schcihcnnndeln (Trifhotnaeiie,

PkyUotriaene) und aus «len letztgenannten durch Verkümmerung «les einfachen
Schaftes zierliche Kieselscheiben (Fig. 5 1 '*) hervor. Durch abweichende
Gabelung des Schaftes entstehen zuweilen Amphitriaena oder Kandelaber;
durch andere Differenzierung Schinnnadeln (Fig. 51 M).

Als irreguläre Vierstrahler <Desmnme

)

sind «lie Skelettelemente der
I.ithistiden (Fig. 53—68) zu betrachten, bei denen sieh die Enden der vier

Arme in wurzelartige, knorrige Ausläufer zerschlitzen und bei denen durch
ungleiche Ausbildung, Spaltung oder Verkümmerung einzelner Arme höchst
mannigfaltige irreguläre, wnrzclartige und vielfach verästelte Kieselgebilde

entstehen können, für welche Rau ff eine besondere Nomenklatur auf-

gestellt hat.

c) Sechsstrahler (Hexnctone oder Trinxune) (Fig. 69—74). Die
Grundform ist ein sechsstrahliger Stern mit sechs gleichlangen Annen,
welche wie die Achsen eines regulären Octaeders unter einem rechten Winkel
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44 Ooelenterutu. Spongiae.

zusammenstofsen. Durch Schwund einzelner Anne können sieh die Sechs-

strahler in Fünf-, Vier- oder Dreistrahler, ja sogar in Stabnadeln umwandeln,
denen aber stets ein seclisarmiges Achsenkreuz zu Grunde liegt. Durch
Gabelung oder sonstige Differenzierung aller oder einzelner Strahlen entstehen
die zierlichsten Kiescigebilde, welche als Fleischnadeln unter der Form von
Rosetten, Armleuchtern, Doppelankern, Tannenbäumehen, Besengabeln u. s. w.

die Gruppe der Hexactinclliilen charakterisieren. Durch Verschmelzung be-

nachbarter Sechsstrahler entstehen mehr oder weniger regelmäßige Gitter-

skelette mit kubischen Maschen.

<1) Dichte achsenlose und vielaehsige Körper von kugeliger,

walziger, sternförmiger oder scheibenförmiger Gestalt, die sich auf die drei

oben genannten Grundformen nicht zurückführen lassen, kommen nur bei

einer beschränkten Anzahl reeenter und fossiler Kieselschwämme vor.

Die aus k o h 1 e n sau re in Kalk bestehenden Skelettelemente zeigen

viel geringere Mannigfaltigkeit als die Kieselkörper. Sie sind durchschnittlich

kleiner und leichter zerstörbar als die Skelettelemente der Kicselschwäninie
und haben entweder die Form von Dreistrahlern (Triode), Yierstrahlern

(Tetraxone) oder Stabuadeln (Monactone). Nur ausnahmsweise findet eine
einfache Vergabelung oder sonstige Differenzierung der Drei- und Vierstrahler

statt. Jedes einzelne Skelettelement eines Kalkschwamms verhält sieh optisch

wie ein einheitlicher Kalkspatkristall. Achsenkanäle fehlen denselben.

Die Anordnung der Skeletteleniente bei den Spongien wird haupt-
sächlich durch die Wasserzirkulation im Kanalsystem bedingt. Bei
sehr dünnwandigen Formen liegen sie mehr oder weniger dicht ge-

drängt und häufig regelmäßig orientiert im Weichkörper, bei anderen
sind sie von Hornfasern umschlossen oder zwischen dem Kanalsystem
angehäuft, zuweilen auch zu einem irregulären Gewebe miteinander
verbunden oder zu einem maschigen Gitternetz verschmolzen.

Durch den Fossilisationsprozels werden die Hornfasem vollständig

zerstört, die Kalknadeln häufig ganz oder teilweise aufgelöst oder
durch zugeführten kohlensaureu Kalk in scheinbar dichte Faserzüge um-
gewandelt (Pharetrones). Auch ilie Skelettelemente der Kieselschwämme
haben sieh nur selten unverändert erhalten; in der Kegel ist die

ursprünglich amorphe Kieselerde in kristallinische umgewandelt oder
auch gänzlich aufgelöst und weggeführt. An Stelle der Kieselelemente
bilden sich anfänglich Hohlräume, die* nachträglich wieder durch
Eisenoxydhydrat, infiltrierte Kieselerde oder am häufigsten durch Kalk-

spat ausgefüllt werden. Auf diese Weise wird das Skelett fossiler

Kieselspongien in Kalkspat umgewandelt und ebenso kann an Stelle

von ursprünglichen Kalknadeln Kieselerde treten. Die Unterscheidung
fossiler Kiesel- und Kalkschwämme darf darum lediglich auf morpho-
logische Merkmale, nicht aber auf die chemische Zusammensetzung
der erhaltenen Skeletteile gestützt werden.

Es lassen sich bei den Spongien vier Unterklassen: Myxo-
sponyiae, Ceratospon giae, Silicisponyiae und Calcispongiae
unterscheiden. Von diesen stehen die Kalkschwämme den übrigen
schroff gegenüber, die drei anderen sind durch Übergänge mit ein-

ander verbunden und bilden eigentlich eine einzige, den Calcispongien

gleichwertige Gruppe. Den Myxospongien fehlen Skelettgebilde; ihr

Körper bestellt lediglich aus /.eiligen \\ eichteilen. Auch die ('erat o-

sponyia oder I lornschwämme besitzen keine erhaltungsfähigen Bestand-

teile. Die Spongienfasern werden vollständig durch den Fossilisations-
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Silicispongiae. Monactinellida. 45

prozefs zerstört und hinterlassen keine“ Spuren in den Erdschichten.
Die als Hornschwämme beschriebenen Gebilde aus Trias (Jihizocorallium),

Jura. Kreide
(
Spotigites Saxonicus, Paramudra) etc. sind entweder an-

organischen Ursprungs oder zoologisch nicht bestimmbar. Alle fossilen

Spongien gehören demnach entweder zu den Kiesel- oder Kalkschwäm-
men. Sie beginnen schon im Kambrium, finden sieh aber in gröfster

Menge in Trias, Jura und Kreide.

3. Unterklasse. Silicispongiae. Kieselschwämme.

Skelett entweder atisschliefslwh aus Kieselelementen oder aus Homfasem
mit Kieselnadeln bestehend.

1. Ordnung. Monactinellida. Zitt.

[Monaxonia F. E. Schulze.)

Sämtliche Skelettelemente einachsig.

Zu den Monaxinelliden gehört die Mehrzahl der jetzt existierenden

und meist in geringer Tiefe lebenden Seeschwämme sowie die wenigen
überhaupt bekannten Süfswasserspongien (Spongilla). Meistens besteht

las Skelett wie bei den Hornschwainmen aus anastomosierenden Spongicn-
fasern. die in ihrer Achse Stabnadeln enthalten oder vollständig von
einachsigen Kieselgebilden vollgepfropft sind

;
zuweilen liegen die letzteren

auch frei im Weichkörper. In der Regel enthält jede Gattung nur eine

oder wenige Sorten von Kieselelementen, die sich in allen Teilen des
Körpers gleichmäfsig wiederholen. Es sind Nadeln, Haken, Klammern,
Walzen, Spindeln, Amphidisken u. s. w. von der gröfsten Mannig-
faltigkeit. Da jedoch die Hornfasern beim Fossilisatiousprozefs ver-

wesen und die niemals miteinander verschmolzenen Nadeln oder
sonstigen Kieselgebilde später nach allen Richtungen hin zerstreut

werden, so findet man in gewissen Ablagerungen zwar grofse Mengen
von monaxonen Nadeln, aber fast niemals vollständige, zusammen-
gehörige Skelette. Die isolierten Nadeln lassen sich generisch nur be-

stimmen, wenn sie besonders charakteristische Gestalt (llenieria, Es-

peria etc.) besitzen. Im untersten Lias der Alpen (Zone des Am. an-

gidatus) sind gewisse hornsteinreiche Bänke zuweilen ganz erfüllt mit
Stabnadeln. Auch in verschiedenen Horizonten der Kreide- und Tertiär-

formation kommen Nadeln von Monactinelliden zuweilen massenhaft vor.

Aus dem oberen Silur von Tennessee beschreibt Hinde eine Climaco-
tpongia, bei welcher das Skelett aus in Längszügen aneinander
gereihten Nadeln besteht, die durch Quernadeln miteinander ver-

bunden sind. Wahrscheinlich waren die Nadeln ursprünglich in Horu-
fasem eingeschlossen. Die ebenfalls mit Hornfasern und stecknadel-

artigen Kieselkörpern versehenen Clioniden bohren labyrinthische Gänge
in Muscheln und Schnecken. Derartig durchlöcherte Gehäuse finden

sich häufig auch fossil. Isolierte Nadeln von llenieria, Axinella,
Haplistion wurden von Hinde schon im Kohlenkalk von England
nachgewiesen.
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46 Coelenterata. Spon^ine.

2. Ordnung. Tetractinellida. Marshall.

(Tetraxonia E. Schulze.)

Skelett aus regelmäßigen Vierstrahlern gehildet, welche sich
meist mit einachsigen, vielaehsigen oder achsenlosen Kiesel-
gehililen kombinieren. Die Skelcttelemente liegen frei im Weich-
körper und sind nie zu zusammenhängenden Gerüsten verbunden.

Die am häufigsten vorkommenden Skelett

-

demente sind reguläre Vierstrahler, Anker
mit einfachen oder gegabelten Zinken, Kugeln
und Sterne. Bei gewissen Gattungen (Qeodia)

sind die grofsen Anker und Stabnadeln radial

angeordnet und von einer dicken
,

aus
achsenlosen Kugeln bestehenden Rinde um-
geben.

Isolierte Nudeln von Tetraetinelliden kom-
men mehr oder weniger häufig mit Mon-
uctinelliden im Kohlenkalk, im unteren Lias
der Alpen, im Neokom von England, im Ilils-

sandstein des Deister, in der oberen Kreide
von Haldem und Gösfeld in Westfalen, im
Tertiär und im l’leistoean vor. Noch im
Zusammenhang Huden sich die Skelcttelemente

beiden Gattungen Ophi raphidites Carter. Tethyopsis Zitt. (Fig. i>2),

Pachastrclla Schmidt.

3. Ordnung. Lithistida. O. Schmidt.

Massive, dickwandige, meist mit kompliziertem Kanalsystem
versehene Kieselsch wiimme. Skelett aus unregelmäßigen, an
den Enden oder auch allenthalben mit knorrigen oder wurzel-
artigen Fortsätzen versehenen Vierstrahlern oder Einstrahlern
(Desmomen) bestehend, welche durch Zygose innig miteinander
verflochten sind. Außerdem regelmäßig geformte vierstrnhlige.
einachsige oder vielachsige Oberflächen- und Fleischnadeln vor-
handen.

Die Lithistiden sind mit den Tetraetinelliden eng verknüpft und
bilden nach der Ansicht vieler Zoologen mit denselben eine einzige

Ordnung.
Durch die solide steinartige Beschaffenheit des Skelettes eignen

sich die Lithistiden ganz besonders zur fossilen Erbaltung und erfüllen

zuweilen, namentlich in Jura und Kreide, ganze Schichten. In ihrer

äul'seren Form zeigen sie große Mannigfaltigkeit; am öftesten haben
sie schüssel-, becher-, bimförmige oder kugelig«', knollige, blattartige

Gestalt und sind entweder mit ihrer Basis oder mit einem Stiel fest-

gewachsen. Das Kanalsystem weist je nach den einzelnen Gattungen
große Verschiedenheit auf, ist aber meist wohl ent wickelt und mehr oder
weniger kompliziert. Die vierarmigen und vierachsigen Skelettelemente
sind durch die wurzelartig verzweigten Enden der Arme miteinander
verflochten und die Verbindungsstelle, in welcher sich die Enden
benachbarter Desmome vereinigen, bildet verdickte Ballen. Bei den

Fig. 52.

Thtfhffopgt.i StiiHmanni Zitt. Aus
der oberen Kreide von Ahlten in
Hannover, in Ufacher Vergr.
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einachsigen, meist ganz irregulären Skeletteleinente» findet allseitige

Verflechtung der wurzelartigen Fortsätze statt. Oberflächen- und Fleisch-

nadeln sind nur ausnahmsweise hei besonders günstiger Erhaltung

überliefert, fehlen jedoch den lebenden Gattungen niemals und liefern

hier sehr wertvolle systematische Merkmale. Die Einteilung der

fossilen Lithistiden nmfs sich lediglich auf die Skeletteleinente und das

Kanalsystem stützen, da die kleinen und leicht vergänglichen Fleisch-

und Oberflächennadeln fast immer zerstört sind. Man unterscheidet

fünf Gruppen [Tetracladina, Eutaxidailina, Anomodadina, Megamorina
und Rhizcmwrina), welche sich wieder in verschiedene, hier nicht näher
zu definierende Familien zerlegen lassen. Die jetzt lebenden Lithistiden

finden sieh am häufigsten in Tiefen von 100—400 in, kommen aber

auch vereinzelt bis 1800 m Tiefe vor.

A. Unterordnung. Tetracladina. Zitt.

Skelettelemente mit vier meist gleichartig allsgebildeten, an den Enden in

icurzelartige Fasern oder Ausläufer zerschlitzten Armen und vier Achsenkanälen;

zu einem maschigen Netzwerk verfochten. Oberflächennadeln entweder tetraxone

Gabelanker, deren Zinken a 6

häutig an den Enden ver-

ästelt sind, gestielte, lajh

pige oder ganzrandige

Scheiben oder monaxone

Stabnadeln.

Die Skeletteleinente

der Tetracladina sind

meist regelinäfsige Te-

traclone, bei denen die

vier glatten , seltener

knorrigen oder warzigen

Anne unter Winkeln von
1097j°zusainmenstofsen.

Kambrium, Silur; sehr

Tertiär und Jetztzeit.

rig. M.
Aulocopium nnrantium Oswald Ati» dem Diluvium von Sadowitz
Ir» Schlesien, a Exemplar in halber natürlicher Größe, fc Skelett

GO mal venn-ofsert.

selten im oberen Jura < l’rotetraclix). häufig in Kreide,

Aulocopium Oswald (Fig. 53). Halbkugelig oder schüsselförmig. kurz-

gestielt, auf der Unterseite von einer dichten, runzeligen Kieselhaut über-

zogen. mit zentralem Puraguster, zahlreichen, der Peripherie folgenden Bogen
kanälen und feineren, von uufsen nach der Magenhöhle eindringenden
Uadialkanälen. Skelett aus etwas irregulären glattarmigeii. an den Enden
wurzelartig vergahelten Tetraklonen bestehend, die in der Richtung der
Kadialkunnlc in regelinäfsige Reihen ungeordnet sind. ]m unteren Silur

der russischen Ostseeprovinzen und von Illinois und im oberen Silur von
Gotland; das Skelett meist verkalkt. Auch als Geschiebe in der nord-
deutschen Ebene häutig in ('halcedon umgewandelt.

Archaeoscyphia Ilinde ( Kambrium i.

t'allopegma Zitt. (Fig. 54!. Schüssel- oder trichterförmig, kurzgestielt,

dickwandig. Aufsenseite mit kleinen, Innenseite mit greiseren Kanal-

Öffnungen versehen. Skelett mit glattarmigeii, an den Enden zu dicken
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Billion verästelten Tetmklonen bestehend. Oberfläche mit Gabelankern und
Stnbnadeln. Ol«. Kroiilo.

Phymatella Zitt. « Fig. 55). Ob. Kroiile.

Siphonia Park. (Fig. 56). Feigen-, bim- n«ler apfelförmig, mit kurzem
oilor langem Stiel. Scheitel mit tiefem Paragastcr. in welchen bogenfönnige,ab d

Fi*. M.
Calloptgma nennte Zirt. Aus der 8enonkreidc von Ahlten in Hannover.

„ Exemplar in */4 Dut. Gr. b 8kelett c Oberfläche */,. d Oberfläche mit Gabelankor *7,.

der Peripherie parallele Kanäle .sowie zahlreiche feine Radialkanälchen ein-

mi'inilen. Skelett aus glattarmigen, vergabelten Dichotrideren bestehend.

Hk .

r
«6.

Phpmattlla tuberosa ({iicnst. sp. Aus der Qua-
dratenkreide von Mmlen bei Hannover,

a Exemplar in V* nat. Orofae. b Oberfläche in
nat. Grofse. e Ein Skclettkorpercheti •%.

d Skelett korj*crchen ans dem stiel "Z,.

Fig. 5«.

Siphonia tulipa Zitt. Aus dem Grünsanrt
von Blackdown.

A Exemplar In nat Gröfse vertikal durch

-

geschnitten. B Exemplar mit Stiel und
Wurzel Vs nat. Gr. (nach Sowerbjr).

Oberlläehe mit monaxonen Nadeln und Gabelankern. Häufig in der mitt-

leren und oberen Kreide.

Hallirhoa Lamx. Wie vorige, jedoch kurz gestielt. Der bimförmige
Schwimmkörper durch tiefe Einschnürungen mehrlappig. Im Cenoman.

Jcren Lamx. Fig. 57 . Bimförmig, flaschenformig bis zylindrisch mit
allgestutztem oder vertieftem Scheitel, worin eine Anzahl röhrenförmiger.
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im Zentrum vertikaler, gegen aulsen bogenförmiger Kanäle ausmünden, die

von feineren Iknlinlkunälen durchkreuzt werden. Skelett aus Tetraklonen
und Dicliotrkle-

ren zusammen-
besetzt. Häutig
in der mittle-

ren und oberen
Kreide.

Polyjerea
Krom.. Astro-
cladia, The-
cosiphonia,
Colymmatina
Zitt., Turoniu
Mich.. Plintho-
sella Zitt. (I'ig.

59) ,
Kreide.

D isco der m i

a

Hoc., Rh a co-
di scula Zitt.

etc. Kreide.

Tertiär.

Rhagadi-
n ia Zitt. (Fig.

HO). Ohrfönnig,
plattig oder
sohüsselförmig.
kurzgestielt. Beide Oberflächen

mit unregelmäbig sich kreuzen-

den Furchen bedeckt, von wel-

chen Kanäle in das Innere ein

dringen. Die vierarmigen Skelett

eleinente sind zuweilen ganz, oder

nur in den distalen Teilen mit
warzigen Höckern bedeckt und
an den En« len in wenige Aste
vergabelt. Oberfläche mit kurz-

gestielten, sechslappigen Scheiben
und winzig kleinen, vielfach veriistc

Hg »7.

Jtten pifri/orm(s

Lftmx
Ans dem Grüusand

von Kelhcim
nat. Gr.

Ft*. 58.

Skelettkörporcben mit
ftfabelten Ästen von
Jtrm Qutwttdti Zilt

AusderOuadratenkreide
von Linden bei Han-

nover *%.

Kig. 59.

Pli tfihnnlUt »tfuamota
Zitt Aus der oberen
Kreide von Ahlten in
Hannover. Skelett in
80faeber Vergrol*.

Flg. 60.

Hhagtidinitt rimoaa Roem. sp. Aus der oberen
Kreide von Ahlten.

« Exemplar in */a nat. Gröfse b Skelett 4Ö
/1 .

c Eine lappige oberflttehensehelbe *%. d Kleine
8kelettkörperchen aus der Oberflüche

lten Tetraklonen bedeckt. Oh. Kreide.

B. Unterordnung. Eutaxicladina. Rauff.

Skelett am Vierstrahlem mit drei gleichstarken, einfachen oder in zwei

Aste gespaltenen und distal in wurzelartige Fasern zerschlitzten Armen und einem

ganz kurzen, verdickten vierten Arm (Ennomoclone) zusammengesetzt. Achsenkanäle

wahrscheinlich in allen Armen. Die Skeletfelemenle sind stets regelmäfsig parallel

oder in alternierenden Reihen angeordnet und bilden durch ihre Zygose ein

< ritterwerk mit dreieckigen oder irregulären Maschen und stark verdickten Ver-

bindungsknoten.

Die meisten Gattungen stammen aus sibirischen Ablagerungen
;
einzelne

(Mastosia, Lecanella) auch aus dem oberen Jura.

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 4
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Astylospongiii Kncm. i lig. 61, 62a). Schwammkürper kuglig, im
Scheitel meist mit seichter Vertiefung ; l’ntcrseite konvex. nicht angewaehsen
(wahrscheinlich nur durch Kasainadeln festgeheftet). I>ie starken Wasser-
kaniilc verlaufen in den äufseren Partien des Schwammkürpcrs der Peripherie

parallel in der Mitte senkrecht; uufeerdem zahlreiche feine Kadialkaniilehen

vorhanden. deren Öffnungen die (ranze Oherfliiche bedecken. Von den vier

Fl#?. 61.

Attyloipongia prtutnot%a Uoldf. *p. Diluvialgevchiebe aus Mecklenburg. a Exemplar in mit. Grofse
angecstinltten. b Skelett ,,

/l . r Skelett *Urk vergrößert.

glatten verliingerten Armen der Skelettelemente vergaheln sieh einzelne oder

alle umnittelhar über ihrer Vereinigungsstelle mit dem kurzen Arm, Die
Verbindungsstellen der verschiedenen verästelten Arme bilden dicke Knoten.
Im unteren Silur der russischen Ostseeprovinzen und in i oberen Silur von
Seinveden und Nordamerika (namentlich in Tennessee), meist in Chaleedon
umgcwandelt. Auch auf sekundärer Lagerstätte im norddeutschen Diluvium.

t'aryospougia, Ca rpos pong i

u

Hauff. Silur. Europa.

Palaeomauon Kocui. Astylomanon Knuff.) Wie Astylosponyia. jedoch
nupffönuig. mit seichter und weiter Seheitelvcrtiefung. (ianze Oberfläche

mit Poten bedeckt. Obersilur. Nordamerika. P. eratera ltoein.

Ff#?. 62
n Klo l'olirrtf’* skclottelement von

.1 otigia ,,n
/,-

b Ein Isoliertes Skelettoiement von
Hindin "V, (Dach Kau ff)-

dem Verlaufparallel nach
Nordamerika.

Caryomanon, Carponianon Hauff.

Ob. Silur. Nordamerika.

Hindia Ouncan Fig. 62b). Schuamm-
kör]>er kuglig mit poröser Oberfläche. ohne
Anheftstelle. Wasserkunäle allseitig vom
Zentrum nach der Peripherie ausstrahlend.

Die aus drei einfachen, mit knorrigen Höcker-
ehen besetzten Armen und einem kurzen
knopfartigen Stiel bestehenden Skelett-

elemente sind in regelmafsigen Kcihcn
der radialen Kanäle ungeordnet. Ob. Silur.

Unterordnung. Anomocladina. Zitt.

(Didymmorina Hauff.)

Skrlettelrnicntc aus einem kurzen, glatten Stiel mit kugelig verdickten Ernten

bestehend, von denen je drei, vier mler mehr einfache oder ästige Arme ausgehen,

welche sich durch Zygose mit den Annen bnutchbarter Skelcttkiirperchen verbinden.

Achsenkaual einfach. Oherfliiehcnnadeln stahfurmig. monaxon. Im oberen Jura

und in der Jetztzeit.

Cylindrophyma Zitt (Fig. 6/i . Sehwammkörpcr zylindrisch,
dickwandig, festgewachsen, mit weiter rühriger, bis zur Kasis reichender
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.

;>i

Zcntnilhöhlc und zahlreichen, in dieselbe mündenden ltadialkaniilcn.

fläche mit kleinen Ostien bedeckt. Im oberen Jura häufte,

M elonella
Zitt. Schwamm-
körper apfelför-

mig oder halb-

kuglig mit breiter

oiier ganz kurz ge-

stielter Basis, die

von einer runz-

ligen Kieselhaut

bedeckt ist. Zen-

tralhöhle trich-

terförmig. tief.

Die Hauptkanäle
verlaufen der Pe-

ripherie entspre-

chend bogenför-

mig. die feineren

Zufuhrkanälc ra-

dial. t )b. Jura. M.
radiflfafiuenst.sp.

( )ber

Fllf. «Ii.

Cylindrophyma milUpurata Goldf. ap. Aus dem olnjren weifsen Jura von Hocb-
striiM. A Zwei Individuen */, nat. Gröfte, B Skelett in aOfacher VerRrofsenmR.

C Ein isoliertes Skelettelement von Cylindrophyma **/, «nach Hauff).

D. Unterordnung. Megamorina. Zitt.

(fihahdomnrina Rauff.)

Meist große, verlängerte, locker miteinander verflochtene, glatte
,
gebogene, un-

regelmäßig ästige oiler nur an den Enden vergahelte Skelettelemente mit einfachem

Achsenkanal, dazwischen zu- cd ,,

EtisimmMS

weilen kleine, wurzelartige

(rhizomorine I vielfach ver-

ästelte Skelettkörperchen Ober-

flächennadcln einachsig oder

Gabelanker.

In Silur. Karbon. Jura.

Kreide und Jetztzeit ver-

breitet,

Saceotpongia Rauff.

Silur. Megalithista Zitt.

Oh. Jura. Nattheim.
Doryderma Zitt.

Fig. <>4 . Schwammkörper
zylindrisch, einfach, ästig,

bimförmig oder plattig mit

mehreren der Iiingsnchsc

parallelen Kanalröhren und
zahlreichen Kadialkanul-

eben. Skelettelemente gröl'-, gebogen, mit zwei oder mehr einfachen Asten.

Oberfiiiebennadel ndreizinkige Anker. Ob. Kreide. Nnrddeutsehland, Eng-
land. Frankreich. Nach Hinde schon im Kohlenkalk.

Carterelia Zitt. Kreide.

Isorhaphinia Zitt. Walzenförmig, gestielt mit weiter, his in die Niilu-

der Basis reichender Zentralhöhle. Skelettelemente grofs, schwach gebogen,
walzig. an den Enden verdickt, selten diehotom gespalten; dieselben sind zu

Bündid vereinigt und durch ihre gekrümmten Enden derart miteinander ver-

flochten, dafs sie ein netzförmiges (iewebe bilden. Kreide. I. texta Roemer sp.

Dorydtrma dichotoma Koem. sp. Aus der oberen Kreide.
a Exemplar in natürlicher Grofse.
6 Oberfläche doppelt vor»rrofsert.

e Mehrere Skelettkörperchen in lOfacher VeiyröfiseninK
d Ein Skelettkörperchen und mehrere Gabehtnkcr SO mal vergr.

4 *
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H Unterordnung. Rhizomorina. Zitt.

Skeletlelemente klein, in vier oder drei Hauptarme geteilt, oder einfach, ge-

krümmt. mit zahlreichen wurzelartigen Ausläufern oder Knorren besetzt. Zentral-

kanal der Kieselkörperchen einfach oder ästig. Oberflächennadeln einachsig, tetraxon

oder denen des Hauptskelettes ähnlich.

Hauptsächlich in Jura, Kreide und Jetztzeit verbreitet.

1 Hipterella Hinde. Kambrium.
,Cnemidiastrum Zitt. (Cnemidium p. p. Goldf.) (Fig. 65). Kreisel- oder

sehüsselförmig mit vertiefter Zentralhöhle. Die dicke Wand von zahlreichen

Radialkanälen durchzogen, welche, in senkrechten
Reihen übereinanderstenend, Vcrtikalspalten bilden,

die sich nach auLsen öfters vergabein. Skelettkörpcr-

Fllt 65.
Cnrmidiastrum itellatum Goldf. sp. Au* <jtH*rjuni#si«cbera

Spongitenkalk von IloMinxen. Württemberg.
a Ein Exemplar l

lt nat. Grüfte.
b Vertikaler Tangentlnlschnitt, um die radialen Kanäle

ln den Vertiknlspalten xu zeigen,
c Ein Skelettkörperchen »/,.

chen gekrümmt, überall mit stumpfen, dornigen Auswüchsen besetzt. Häutig
im Spongitenkalk des oberen Jura; das Skelett fast immer verkalkt. <

'. ri-

mulosum Goldf. Nach Hinde schon im Kohlenkalk von England.
Hyalotragos Zitt. Schüssel-, tcher- oder trichterförmig, kurz gestielt.

Oberseite vertieft, mit zahlreichen Öffnungen kurzer Kanäle besetzt. Aufsen-
seite fein porös oder mit glatter, runzliger Deckschicht überzogen. Skelett

-

demente gekrümmt, in mehrere zackige Aste gespalten und mit spärlichen
Dornen besetzt. Im oberen Jura i Spongitenkalk

)
sehr häufig. H. patella

Goldf. sp.

Platychonia Zitt. Blattförmig oder ohrförmig, wellig gebogen, beider-
seits mit feinen I’oren bedeckt. Skelettelemente wie bei Hyalotragos. Im
oberen Jura. P. vagans (j.uenst. sp,

Jereica Zitt. (Fig. 66). Schwammkörper zylindrisch, kreisch, birn-,

keulenförmig, kurz gestil lt. Scheitel abgestutzt oder mit seichter Grube,
die Mündungen von vertikalen Ausfuhrröhren enthaltend. Oberfläche porös
durch die Öffnung der feinen Radialkanäle. Skelettelemente wurzelartig,

gebogen, unregdmiifsig verzweigt, mit zahlreichen kurzen Seitenästehen.

Ob. Kreide. J. polystoma Itoem. sp.. /• punctata Goldf. sp.

Chencndopora Eamx. (Fig. 67h Becher
,

t richte r- oder napfförmig,
gestielt. Innenseite mit vertieften Osculis von engen Kanälen. Skelettelemente

stark verästelt mit geteiltem Aehsenkanal. Uh. Kreide.

Verruculina Zitt. i Fig. 68h Trichter-, ohr-, impf- oder blattförmig,

kurz gestielt oder sitzend. Oseula auf der Oberseite von kragenfönnig
erhöliten Rändern umgeben. Mittlere und obere Kreide.
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Am/ihi theli on Zitt. Wie vorige, aber auf beiden Seiten mit vor-

ragenden Osculis. Kreide.

Fi*. «7
Onundopvra fungiformt

$

Larn.v Ans der
f?f»nonkreidc von <‘hatellemult. Touraine,

V* twturl. Grnfjtc.

Fljr. 6«.

Vtrruculina auriia Roem. sp. Aus der
Quadratenkrelde von Linden bei Hannover.

*/s natiirl. Grift*.

Weitere Gattungen: Scy talia, Coelocorypha, Stachyspongia

,

Pacht nion, Seliscothon Zitt. etc. in der mittleren und oberen Knude.

4 Ordnung. Hexartinellifia. O. Sehmidt.

( Tricumnia F. lv Schulze.)

Kiesels e h iviinilii e mit isolierten oder gitterförmig ver-
schmolzenen Skelet tele men teil von »eehsstrahliger Form,
denen ein Achsenkreuz aus drei rechtwinklig sieh schnei-
denden Kanälen zu Grund liegt. O b e r f liiehe n gehi 1 d e und
Fleisc h n ad el n au fse rorile n t lieh mannigfaltig, jedoch stets
se eh ss t ra h 1 i g.

Nächst den Lithistiden sind die Hexaetinelliden die häufigsten

fossilen Kieselsclnvämine. Sie besitzen ungemein mannigfaltige Ge-
stalt und sind öfters durch einen ans langen, feinen Glasfäden zu-

sammengesetzten Wurzelschopf befestigt oder direkt mit ihrer Basis

festgewachsen. Die Wand hat in der Regel nur geringe Dicke und
umsehliel'st meist eine weite Zentralhöhle ; demgemäfs bleibt das Kanal

-

system erheblich einfacher als bei den Lithistiden und besteht nur
aus kurzen Röhren, welche mehr oder weniger tief von beiden Seiten

in die Wand eindringen und in der Regel blind endigen. Zuweilen
ist der Schwammkörper aus dünnwandigen Röhren zusammengesetzt,
welche sieh mäandrisch winden und gröl’sere oder kleinere Lücken
{Zwisehenkanale) zwischen sieh frei lassen.

Die eigentlichen skeletthildenden Kieselelemente unterscheiden sieh

durch ansehnliche Gröfse und gleichartige Beschaffenheit von den meist

winzig kleinen, überaus vielgestaltigen und wunderbar zierlichen Kleisch-

naileln, die hei den fossilen Formen leider fast niemals erhalten sind.

Bei den Lyssacinen liegen die seehsstrahligen Skelettelemeute frei in

dem W eichkörper oder sind nur teilweise und in unregelmäl'siger

Weise miteinander verlötet; bei den Dirti/onina dagegen tritt eine

regelinäl’sige Verschmelzung der Skelettelemeute in der Art ein. dal's

sieh stets die Arme benachbarter Sechsstrahler dicht aneinander legen

und von einer gemeinsamen Kieselhülle umgehen werden. Dadurch
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entstellt ein mehr oder weniger regelmäfsiges, aus kuhisclien Maschen
zusammengesetztes Oitterwerk, in welchem <lio Verschmelzung der
Sechsstrahler dadurch sichtbar bleibt, dals jeder Arm zwei getrennte
Achsenkanftle besitzt. Das Zentrum, in welchem sich die Anne jedes

Sechsstrahlers kreuzen, ist meist verdickt (Kreuzungsknoten), zuweilen
auch in der Art durchbrochen, dafs ein hohles Oktaeder entsteht

(Laternennadeln, Lychniske). Die Oberfläche des Skeletts wird häufig

durch eine Deckschicht aus unregelmäfsigen Sechsstrahlern gebildet,

bei denen der nach aufsen gewendete Strahl verschwunden ist oder es

scheidet sich eine dichte Kieselhaut ab, in welcher sternförmige Sechs-

strahler, deren nach aufsen und innen gerichtete Äste verkümmern
(Stauraetine), in gröfserer oder geringerer Menge eingelagert sind.

Die Ilexactinelliden bewohnen gegenwärtig vorherrschend die

tieferen Regionen der Ozeane jenseits der Hundertfadenlinie (200 bis

3000 Faden). Sie finden sich auch fossil überwiegend in Tiefsee-

ablagerungen und zwar schon in Schichten der kainbrischen und
sibirischen Formation. Ihre Hauptverbreitung fällt in die Jura- und
Kreidezeit.

A. Unterordnung. Lyssacina. Zitt.

Die Skelettelemente bleiben entweder alle isoliert oder sind nur teilweise in

unregelmäfsiger Weise miteinander verlötet. Wurzelschopf häufig vorhanden.

Die Lyssaeinen eignen sich wenig zur fossilen Erhaltung, da die Skelett-

nadeln nur ausnahmsweise durch Verlötung ein zusammenhängendes Ge-
rüste bilden und die Fleischnadeln stets zerstört werden. Dennoch sind
sowohl aus paläozoischen Ablagerungen als auch aus dem oberen Jura von
Streitberg vollständige, aus grofsen isolierten Sechsstrahlern zusammengesetzte
Schwammkörper bekannt, ja die ältesten sicher bestimmbaren Spongien aus
dem Kambrium gehören zu den I.yssacinen.

1. Familie. Protospongidae. Hinde.

Dünnwandige, sack- bis röhrenförmige oder kuglige Schtnimnie, deren Wand
aus einer Lage von vierstrahligen Sternen t Stauractinen ) besteht, die queulratische

und subquadratische Maschen nmschliefsen. Die Saddame folgen einzeilig auf-
eiimnder. Die Maschen der grofsen Stemiuuleln umschliefsen kleinere Kreuze, so

dafs die Maschen in quadratische Felder von verschiedener Grofse zerteilt werden.

Im Kambrium und Silur.

Hierher die Gattungen Protospongia Salter und Phormosella Hinde.

2. Familie. Dictyospongidae. Hall.

Meist grofse, trichterförmige, zylindrische isler piismatische Schwämme mit
dünner, oft in Buckeln und Rippen vorsjwingender Wand, deren Skelett in sehr

regelmäfsiger Weise gegittert ist und quadratische Maschen von verschiedener Grofse
bildet, die einander umschliefsen. Die Gitterzüge bestehen aus Bündeln feiner

Spictdae. Silur. Devon. Hauptverbreitung im Devon von Nordamerika
und Europa.

Dictyophy ton
, Vph antaeu i

a

Hall., Hydnoceras Conrad etc. finden
sich meist als wohlerhaltene Ausgüsse in devonischem Sandstein und
Schiefer; die Kieselnadeln sind vollständig aufgelöst.

3. Familie. Plectospongidae. Hauff.

Diinnwamlige Röhren, deren Skelett aus einem regdmäfsigen Gitter auf-
steigender und quer ringförmiger Sadelzilge gebildet wird, die rechteckige und
quadratische, jedoch nicht sehr regelmafsigc Maschen umschliefsen. Die Arme der
Stemnadeln lagern sich zu Bündeln aneinander. Silur.
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< ' 1/ al Itophyc ii s Waleott. Pnlaensarnts. Avunthodichja Ilinde.

l'nt Silur. Plectnderma Hindi'. Ob. Silur.

(i a 1 1 u n ge n i n cert a c seil i s.

Pattersonia Miller StruhUospöngia Becchcr. Kind firebr traubige

Knüllen. B rachiospo ng ia Marsh, ans dein unteren Silur von Nordamerika
vasen fi innige Schwämme mit breitem, aus hohlen Lappen bestehendem
I nterrand , dieselben repräsentieren wie Amph ispongia Salter und .1 stroconia
Sofias aus dem oberen Silur von England eigentümliche erlosehene Familien

von l.vssaeinen.

Pyr itnnemn M’t'oy {Acestra Koem.l aus dem unteren Silur bezeichnet

Handel von langen, dicken Nadeln, die als Wurzelsehüpfe gedeutet werden.
Hei Hyalnstelia Zitt. Aeantkospongia Yinnig' aus dem englischen

Koldenkalk ist der Sehwanunkörper aus ziemlich grofsen, regelmiifsigen

Sechastrahlern und sternförmigen Körperchen mit verdickten Kreuzungs-
knoten gebildet, an denen die vertikale Achse verkümmert. Der Wurzel-
schopf besteht aus langen, etwas gebogenen Stabnadeln, die am Ende zu-

weilen mit vier zurückgebogenen Zinken versehen sind.

Verwandte Oattun-
gen sind Hol nster el I

a

l arter. Sp i rar I i tu 1 1 a

Kig. 69 und Arauthuc-
tinellu 1 linde aus dem
Kohlenkalk von tlrols-

britannien.
Th ol i a s I e r eil

u

Hindi- Fig. 70 aus dem
Kohlelikalk hat eine

dünne Wand, die aus

einer Lage greiser, un-

regelnüifsig verlöteter

Seehsstrahler best eht, bei

denen in der Kegel zwei

.1

Kik- 70.

Tholiasterella pracili* 1 1 in«le.

Kohlenkalk Dnlry. Ayrehire.
Deckschicht

mit verlöteten stenmadeln
(nach II In <le).

Fig. 69
SpiraxtineJIa Wrighiii Carter.
Kohlenkalk. Sligo. Irland
A Ein einfacherSechsstrahler.
Bsechastrahler mltgegabeltea
Armen Ä

/* (nach Ilinde).

Flu- 72.

Antr<i(i>*pou<iia moiitcua Blinib.
Ol». Silur. Tennessee.

4 Schwamm kdrper ln */3 nat.
< irbfst« von der Seite.

R Von oben.

Flg. 71.

AtUtartinella rxpanaa Ilinde.

Kohlenknlk. Dnlry. Ayrshire.
Skelettelemente */4
(nneh Ilinde).

von den in einer Ebern- befindliehen Strahlen sieh vom Kreuzungsknoten
an in zwei Aste gabeln, so dafs statt vierstraliliger seebsstrahlige Sterne
entstehen. Bei Asteractiuel In Ilinde Fig. 71> spalten sieh siiintliehe in

einer Ebene gelegenen Strahlen in zwei oder mehr Aste und bilden dadurch
vielstraldige, höchst mannigfaltige Sterne.

Astraeospongia Horm. ..Fig. 72 . Der dickwandige Sehwammkorper
hat die (li-stalt einer Huchen Schüssel, ist oben konkav, unten konvex,
ohne Anheftstelle. Das Skelett besteht aus grofsen. gleichartigen, nicht

verschmolzenen Sternen, hei denen sechs Strahlen in einer Ehern- liegen;

die zwei senkrecht daniufstehemleu Strahlen sind zu kurzen, knopfartigen
Anschwellungen verkümmert. Häutig im oheren Silur von Tennessee, selten

im Devon der Eifel.
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Nach II i 11 d c* bilden Th oliaste rella und Asteraclinella eine selb-

ständige Ordnung (.Heteractinellidae). und ebenso ist Astraeospongia für
Hinde der Typus der Ordnung Octacti nellidae. leb möchte diese
beiden Oruppen als aberrante llexaetinelliden betrachten, bei denen die
überzähligen Strahlen durch Spaltung entstanden sind.

R. Unterordnung. Dictyonina. Zitt.

Die Sechsstrahler des Sliitzskelettes verschmelzen zu einem zusammenhängenden
Gitterwerk, indem sich jeder Arm eines Hexactons an den entsprechenden Arm
eines benachbarten Sechsstrahlers anlegt und beide von einer gemeinsamen Kiesel-

hülle umschlossen werden. Ein Wurzelsehopf fehlt.

Die Dictyonina haben sieh wahrscheinlich aus Lyssueinen (vielleicht aus
Protospongia- und Dictyophyton-uriijzeu Formen) entwickelt. Sie beginnen
erst in der Trias und spielen in Jura und Kreide durch ihre lliiuiigkeit

eine wichtige Rolle. Die Oitterskelette sind oft in Kalkspat umgewandelt
oder aufgelost und nur durch Hohlriiunie angedeutet. Die wichtigeren fos-

silen Formen verteilen sieh auf nachstehende Familien.

1. Familie.

ÖL

Kitf. 74.

Cratteularia pararltua Mitr sp Au* dem ot».

.lurn von MuKgenrlorf in Franken,
o Exemplar iti V* nat, (Irofte, b Verdichtete

OhcrfUchensehicht. r r.iucnkflctt

Craticularidae Rauff (Euretidae Zitt. non Schulze).

Becherförmige, zylindrische, ästige o<ler plattige

Schwämme. Skelett mit undurchbohrten Kreuzungs-
hioten. Oberfläche ohne besondere Deckschicht, durch

Verdichtung der nnfxeren Skelettlage geschützt, zuweilen

c mit einem zarten Gewebe ver-

schmolzener Spiculae über-

zogen. Kanäle einfach, blind

im Skelett endend. Jura.

Tremadictgon Zitt.

(Fig. 73) becherförmig
tellerartig, walzig. Zen-
trulhühlc weit. Osticn.
der Kanäle auf beiden
Seiten in alternierenden
Reihen stehend. Rasis
knollig. Oberfläche mit
einem zarten Netz ver-

schmolzener Seehsstrah-
ler. das auch die Kanul-
olTnungcn iiherspinnt.

< »itt' i skel.-tt mit mehr otler weniger irregu-

lären. kubischen Maschen. Im oberen Jura
sehr häutig.

Cratienlnria Zitt. (Fig. 74). Trichter-
förmig, zylindrisch, plattig, einfach oder
ästig. Heide Oberflächen mit rundlichen
oder ovalen Kanalostien. welche in verti-

kalen und horizontalen, rechtwinklig gegen-
einander verlaufenden Reihen angeordnet
sind. Kanüle kurz, blind. Jura, Kreide
Und Miocän.

Sporadupyle Zitt. Reeller- bis

trichter- oder kegelförmig, zuweilen ästig.

Aufseiv Kanalostien unregelmäfsig oder
in (piineunx. innere in vertikalen Reihen
angeordnet. Ober Jura. Sp. oblique

Gold), sp.

Kl*. 78.

TirmaUirfyn rdirtihitum (Joldf. sp. Aus dem oberen iura von
streltberjr ji, trunken. o Exemplar tu V nie, *.röfee. b > o ii-o-io-

Yt-rvr- fsort ohne I)v kschlobl c OberljAche mit wohlrrbaUener
1 ir.-l. -eh i. hi »/,. d Skelett o

Sphcnaiih i c Zitt., Verr urocoel in Kt all . Juni etc
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3. Familie. Coscinoporidae Zitt.

Du‘ dünne Wand der kelch-, becherförmigen, lappigen
,

ästigen oder stern-

förmig zusammengefalteten Schirammkörper ist beidirseils von zahlreichen, in

alternierenden Reihen angeordneten Öffnungen kurzer, blinder Kanäle bedeckt.

Skelett feinmaschig
,
dicht: Oberflächenschicht durch Verdichtung der Hufseren Skelettlage

gebildet. Kreuzungsknoten der „ c

Sechsstrahler dicht, seltener

durchbohrt. Kreide.

Lcptophragma Zitt.

Becherförmig mit Wurzel.
Wand dünn, beiderseits

mit kleinen, alternierenden

<>stien reihen. Skelett sehr
dicht masehig, die Kreu-
zinigsknoten nieht durch-
bohrt. Mittlere und obere
Kreide.

PIeurostoma Roetn..

O ue t tardia Mieh. Kreide.

Coscinopora (ioldf.

(Fig. 75). Becherförmig. mit
verzweigter Wurzel. Kanal
offnimgen rund, klein, in al

tcrniercndcnReihen.Skelett-
elementc teilweise mit durch-
bohrten Kreuzungsknoten.
Wurz<d aus langen Kiesel-

fasern bestehend. Ober-
fläebensebiebt aus verdickten
gesetzt. Kreide.

3. Familie.

Kreisel-, trichter-, zylinderförmig, seltener ästig oder knollig. Kunalostien

auf beiden Seiten in unregelmtifsigen oder alternierenden Reihen. Skelett mehr
oder weniger regelmifsig. Kreuzungsknoten dicht oder durchbohrt. Aufsere mler

beide Oberflächen der Wand mit meist grofsen, sternförmigen Nadeln (Stauractinen

)

versehen, welche sich von denen des übrigen Skelettes unterscheiden und entweder

nur lose miteinander verkittet sind oder in einer zusammenhängenden Kieselhaut

'eingebettet liegen. Jura. Kreide. a 6

Cypell in Zitt. (Fig. 76). Kreisel-

förmig, sehüsselfönnig oder listig,

wurzellos. Kanüle unregelmüfsig un-

geordnet. gekrümmt und verzweigt.

< dtterskelett mit unregelmiifsigen

Maschen, die Kreuzungsknoten
durchbohrt. Oberfläche mit vicr-

strahligen, grofsen Stauraetinen, die

durch eine kontinuierliche oderdm eh

löcherte dünne Haut miteinander
verbunden sind. Im Spongienkalk
des oberen Jura sehr häutig.

Stauroderma Zitt. Trichter

oder tellerförmig mit weiter, seichter

Zi ntrulhohlc, worin grofse, runde
Öffnungen von kurzen Kanälen ausmünden. Oberfläche

einer Deckschicht versehen, worin Stemnadeln liegen, deren
und innen gerichtete Strahlen verkümmert sind. Oh. Jura.

a Vo lHtandiKes Exemplar */, nat. f.rofae. b Oberfläche nat
Orftfse. c Oberfläche in Sfacher Vcrffröfaenitix d Skelett

des Bechers ,?
/ t e Skelett der Wurzel ,,

/J .

und verschmolzenen Seehsstrahlern zusammen-

Staurodermidae Zitt

Flit 76
Cyptllia riifjofia Goldf. sp. Ans dem oben»» Jura
von StreitberK n Exemplar in V* nat. Orftfte.

b und c Oberflitcheiischicht 'Vi

beiderseits mit
nach aufsen
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Casearia Quenst.

Abschnitte geteilt, mit
Zylindrisch, durch Einschnürungen in ringförmige
röhrenförmiger, tiefer Zcntralhöhle und ziemlich

t dicker Deckschicht mit Stern-

nadeln. Ob. Jura. C. articulata

(ioldf. s|>.

Porospongia d’Orb. (Fig.77).

l’lattig ausgebreitet, seltener

knollig oder zylindrisch, auf der
Oberseite mit grofsen Öffnungen
von kurzen, blind endigenden
Ausfuhrröhren. Die mit Osculis

versehene Seite ist von einer

l- J l _ Jf~ dichten oder fein ])orösen Kiesel-

V
*“"1'

tt® haut überzogen, worin Kreuz-
nadeln und Achsenkreuze von
Sechsstrahlern eingebettet lie-

gen. Gitterskelett mit kubischen

Flu 77
Porotpongia impretm Goldf. sp Aua dem öfteren Jur«
von Müggendorf In Franken, a Fragment in nnt Gr.

b Deckschicht */|. c Skelett **/,.

Maschen; die Kreuzungsknoten nicht durchbohrt. Oberer

4. Familie. Ventricnlitidae. Toulmin Smith.

Wmul mäandrisch gefaltet ; die Fallen radiär angeordnet, meist vertikal.

Hadicdkamle blind. Die Falten der Wand bilden VertUndfurchen, die entweder
offen oder teilweise mit Deckschicht iibersponnen sind, Skelettelemente mit durch-
bohrten Kreuzungsknnten. Überßiichenschicht durch Verdichtung der iiuJseren
Skelettlage gebiblet. Wurzel aus verlängerten, durch Querbrlicken verbundenen
Kieselfasern ohne Aclisenkamd bestehend. -Iura und Kreide. a

Farhyteichisma Zitt. (Fig. 78). Kreisel- oder selnisscl-

förmig. mit sehr dicker, gehüteter Wand. Die Falten
sind aufsen durch tief cindringcndo. innen durch seichte

PachyteichUma Carteri Zitt. Aus dem oberen Jura

von HohenpOlz in Franken,

a Exemplar in nnt. Grüfte, 6 Skelett

Fig. 79.

Veutriculite» »triatu* T. Smith. Aus der
Qtw(tratenkreide von Linden bei Hnnnover.
n Kxemplnr in >/* uat. Grüfte, b Horizon-
taler Durchschnitt in nat. Grüfte, e Skelett

Furchen geschieden. Skelett selir regelmiilsig. Wurzel und Deeksehieht
fehlen. Oh. Jura.

Ventricul ites Maut. (Fig. 71>). Schüssel-, tellcr-, beeher-, Zylinder- oder
triebterförmig mit weiter Zentralboble. Wand dünn gefaltet; die Falten

innen und aufsen durch Vertikalfurchen getrennt und dicht aneinander
gedrängt. Skelet mehr oder weniger regelmafsig gitterförmig. Verdichtete
Deeksehieht und Wurzel vorhanden. Häutig in der mittleren und oheren
Kreide.

Sc hi z o rhu bd it$. Ft hi z opoter i on. Pol g bla sli di um Zitt,. Spora-
dosrinia. I’umel, Lepidospo ng in lioem. etc. in der Kreide.
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Kljr 80 .

Cofloptychium agoriroide* Goldf. ob Kreide. Vonlorf bei Brounsebwelir.
A Von oben. D Von der S*cite. C Von unten */» nnt. ttröfse. I) Skelett ***/»•

5. Familie, t'oeloptj eliidae Zitt.

Schirm oder pilzförmig gestielt. II 'und dünn, miamlrisch gefaltet. Falten

radial angeordnet, gegen den Aufsenrand des Schirms gegabelt, auf der l'nterseite

unbedeckt. Seitemcand uml Oberfläche des Schirms von einer porösen Deckschicht

überspannt, welche die Ftdten vollständig ver- a
hüllt. Kanaloslien auf den Faltenriicken der

Fnterseiten. Skelett sehr regelmäßig, die

Kreuzungsknoten durchbohrt, die Arme der

Serhsstrahler mit feinen, stachligen Fort-

sätzen.
B

Einzige (lattung Coeloptychiuni (iolilf. (Fig. SO) in der nix reu Kreide
von N'irddeiitschland, England. Siidrufsland.

6. Familie. Maeandrospongidae Zitt.

dünnwandigen, vielfach verschlungenen und teilweise

Blättern zusammengesetzt, ireiche knollige, bimförmige.

Schan uimkbrper ans

cenrtuhseneu Rohren oder

becherförmige oder strauch-

artig verästelte Stocke bil-

den. Zwischen den Rohren

bleiben grbfsere Löcher

oder Zwischenräume frei,

die ein sogenanntes Inter-

kanalsystem bilden. Eigent-

liche Kanäle kaum ent-

wickelt. Deckschicht feh-

lend frier eine zusammen-
hängende Kieselhaut auf
der Oberfläche bildend.

Inder Kreide häufig;

auch zahlreiche lebende

(attungen bekannt.

Ptocoscyphia Kcufs. (Fig. 81i. Knollige, kuglige. aus

gewundenen, anastomosierenilen Rohre» oder blättern bestell!

PlöCQsc'jphla pfrtimn Gelu. Aus iletn ( lenornftn-Oriinsand von Htuinewiiz

a Fntgmenl in nnt. Grbfse. b oberllnehe 6 mul ver«rofsert.

c Olttemkelett im Innern **/,. <1 Oitiernkeleti mit dirhten Kreuxungs-
knoten uns der Nähe der Obertlttehe l

*/i

niiiam Iriseli

nde Stocke.
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Hk. 82.

Btckjtia Soekdandi Schlüt. Quadraten kreide, Coesfeld. Westfalen.
Ä. Schwammkörper */• nat. tiröfse. O Öffnungen. Zwischen den

Köhren / wurzciartige Röhrenfortsatzc. B. Skelett *•/,.

Wände der Röhren dünn, mit zahlreichen kleinen Kanalostien. Skelett gitter-

förmig, die Kreuzungsknuten durchbuhlt oder undurehbohrt. Kreiile.

B Becksia Schlüter. (Fig. 82). Die dünne Wand
des niedrig becherförmigen Schwammes aus verti-

kalen, radial geordneten und seitlich verwachsene»
Röhren bestehend, zwischen denen gröfscre Öffnungen
frei bleiben. In der Nähe der Basis bilden die Röhren
hohle, stachelartige Fortsätze. Das (iitterskelett sehr

A regelmüfsig, genau wie
bei l'oeluptycliium. < >b.

Kreiile. Westfalen.

Tremabolitcs
Zitt . . Etheridgi a
Tate. Zit telispon ff in
SinzotT etc. Obere
Kreide.

Camerosponyia
d'Orb, (Fig. 83). Kug-
lig, halbkuglig oder
birnfömig; ob. Hälfte

mit einer glatten Kiesel-

haut überzogen, im
Scheitel mit grofser kreisrunder Vertiefung. Untere Hälfte des Schwumm-
körpers mit welligen Krhöhungen und Vertiefungen, nach unten in einen

Stiel übergehend. Im Innern
besteht der Schwammkorper
aus dünnwandigen, mäandrisch
gewundenen Röhren. Obere

h Kreide.

Cystispoit-
i/ia Rociii.

(Fig. 84). Wie
vorige, jedoch
eine dichte

c Kieselhaut.

welche von
mehreren

grofsen, im-
regelniäfsig

geformten
Öffnungen
durch-

brochen ist.

den ganzen,

aus Rohren
Kreide und noch

Kitf. ss
Camtrosponaia (ungiformit

Goldf. sp. Exemplar ln nnt.
Gröfwt au« dem Planer von

Oppeln.

Hk. im.

Cy»U*pongia burta Quenst. An* dem Cuvieri-
Pläner von Salzjdtter.

a Exemplar in nat. Gröfee. b Deckschicht mit
darunterlicKendcrSkelettschicbt l,

/r c Skelett**/».

bestehenden Sebwaminkörper gleiebmäfsig umhüllend,
jetzt lebend.

4. Unterklasse. Calcispongiae. Ivalkschwämme.

Skelett ans Kalknadeln ton dreistrahliger, rierstrahliger oder ein

achsiger Form bestehend.

Pie iiufsere Form <ler Kalkselnväimne ist ebenso vielgestaltig wie
bei den Kieselsehwämmeii und erinnert um meisten an jene der Lithi-

stiden. Auch das Kanalsysteni der dickwandigen I.eueonen und I’liare-

tronen bestellt idmlieh wie bei den l.itliistiden aus einer Zentralhöhle
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und radialen Abfuhrkanälen. welche in letztere einmünden; dieselben ver-

zweigen sich nach aufsen in zahlreiche Aste, welche in Geifselkammern
endigen und von feinen Zufnhrkanftlchen gespeist werden. Bei den
Syconen wird die Wand von einfachen Radialröhren, bei den dünn-
wandigen Asconen nur von Löchern durchbohrt.

Die kalkigen Skelettelemente liegen frei im Weich-
körper bald einschichtig in einer Ebene (Asantes) bald
inehr oder weniger deutlich radial, nach dem Verlauf
der Kanäle angeordnet (Sycones) bald irregulär ange-
häuft

(
Leurones

) bald zu anastomosierenden Kaserzügen
zusammengedrängt '(Pharetrones). Am häufigsten sind
regelmäfsige Dreistrahler, einachsige, beiderseits zu-

gespitzte Nadeln, etwas spärlicher Vierstrahler.

Der Erhaltungszustand der fossilen Kalkschwämme
ist wegen der leichten Zerstörbarkeit der Skelettelemente
meist ein sehr ungünstiger und zur mikroskopischen Untersuchung un-

geeigneter. Die zu Faserzügen vereinigten Dreistrahler und Stabnadeln
lassen sich nur in seltenen Fällen deutlich erkennen, sind meistens ganz
oder teilweise aufgelöst und zu homogenen oder kristallinischen Kalk-
fasern umgewandelt (Fig. 88), in denen feine Kalkfädchen von zahlreichen

Kiff. 85.

DniatnUln Skelett-

elemente eines leben-
den Asconen

F&serzütre eines fossilen stehenden Kalkftchwammes au« dem Fasern eines fossilen Kalk-
Kalkuchwamme* mit teil- oberen Jura ( Peronidella cylindrica schwämme* durch Kristalli-

welseerhaltenenSpfru/tu40/,. Münst. §p.) In 40fuchprVerfrröf*eninK. sation verändert 40
/,.

Kristallisationszentren nach allen Richtungen hin ausstrahlen. Zuweilen
wurden solche Kalkskelette nachträglich in Kieselerde umgewandelt. Die

kalkige oder kieselige Beschaffenheit eines fossilen Schwammes gewährt
darum keinen Aufsehlufs über die ursprüngliche Beschaffenheit des

Skelettes, da Kieselschwämme infolge des Fossilisationsprozesses ein

kalkiges und Kalkschwämmo ein kieseliges Skelett erhalten können.
Von den 4 Ordnungen der Kalkschwämme (Asantes, Lmcones,

Sycones und Pharetrones
) haben nur die zwei letzten für den Palä-

ontologen praktisches Interesse, da von den ersteren entweder keine

oder nur ganz vereinzelte fossile Überreste bekannt sind.

1. Ordnung. Pharetrones. Zitt.

W an d di ek
; K anal svste in w ic bei d e n Li th is t idcn ,

zu weilen
undeutlich und scheinbar fehlend. Nadeln zu anastomosie-
renden Faserzügen geordnet; häufig eine glatte oder runzelige
Deckschicht vorhanden. Devon bis Kreide. In der Tertiär- und
Jetztzeit fehlend.

Eudea Lainx. Zylindrisch, keulenförmig, meist einfach, selten ästig.

Zentralhöhle rührig, eng. bis zur Basis reichend, mit rundem Osculum im
Scheitel. Oberfläche mit glatter Dermalschicht, worin Ostien von kurzen

Kanälen liegen. Trias und Jura. E. clavata Lnmx.
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Peronidelln Zitt. (antca Peronella Zitt. non (iray. Siphonocoelia. Poly-

coeliu From.) (Fig. Ö9, 90). Zylindrisch, dickwandig, einfach oder ästig. Zentral-

„ hohle rührig. bis zur
Basis reichend

;
letz

tere zuweilen mit
dichter Deekseliieht

überzogen, dieiitirige

Oberfläche fein po-

rös. Ein deutliches

Kanalsvstein fehlt.

Die groben, anasto-

mosierendenSkelett-
lasern bestehen aus
dichtgedrängt en,zu-
>anunengepackten
Dreistrahlern und
Einstrahlern. Selten

in 1 Devon (Scyphia

cotistricta Sandle);
häutig in Trias. .Iura

und Kreide.

Eusiphonella Zitt. (Fig. 92\ Wie vorige, jedoch dünnwandiger, mit
weiter, bis zur Basis reichender Zcntralhöhlc. deren Wand mit vertikalen

Reihen von Radialkanalöffnungen liedeekt ist. Oberfläche porös. Oh. Juni.
Cory iiella Zitt. (Fig. 91). Kolbenförmig, zylindrisch oder kreisel-

förniig. dickwandig, einfach

FemnidtUa
cylindrien
M«t >D

An« dem ob.
Jur» von

Müggendorf
in ’/i net.

(lröf*e.

Fig. 90.

PeronuU litt dumwa
From sp.

Au« dom Hfl« von
Borfelingen

io Braun«cbtteJg.
Nat. Oröflse.

Fig. 91.

Cort/nella Quctwitdii Zitt.

Alis* drin i omlrag von Nau-
heim.

a Exemplar in nat. lirofst*.

b Sfeelettfnsem 4 mal ver-
größert.

. Zentral-

seicht.

Fig ‘>2

Kuniphoncll't Bnmni
Hat. sp.

Au« dem Corelrag
von Niittheim.
Nut. Grflfise.

Fig. 93.

OcufoipoTitjin

tuhulljcru
tioldf. *p. All*
dem Kreidet uff
von Maestrieht.

N'at. OrtiflM.

Fig 94.

StelUtponijia gtowe-
rntn Quetist «p.

Alis «lern Corel rag
von Natt heim.

N’at. Große.

oder zusammengesetzt,
hohle trichterförmig,

nach unten in ein Bündel ver-

tikaler. verzweigter Böhren auf-

gelöst ; dii- Seheitclöffnung

häutig von radialen Furchen
umgehen. < tberllächenporcn

mit stark verästelten Radial-

kanälen kommunizierend, wel-

che sieh nach innen in stärkere

Aste vereinigen und in die

Zcntmlhühlr münden. Häutig
in Trias. Jura und Kreide.

Stellispongia d'Orh. (Fig. 94). Meist zusammengesetzte, aus halhkugligen
oder bimförmigen, kurzen Individuen zusammengesetzte Stocke, deren Basis

mit dichter Deekseliieht über-

zogen ist. Seheitel gewölbt,

mit seichter, von Radialfurchen
umgebener Zentralhohle, an
deren Basis und Seiten die

( MTnungcn der Radial- und Yer
tikalkanäle münden. Skelett

aus kurzen, stumpfen, gebo-
genen Einstrahlern sowie aus
Drei- und Yierstrahlern zu-

sammengesetzt. Trias. Jura.

Holcospongia I linde.

Jura. Kreide. Sestromo-
slella Zitt. Trias bis Kreide;

Uculottponyia From. (Fig. OH ; Diplostoma

FIk. 95
Elatmoatomri neutlmargo

Hopin.

Au« dem Hfl» von Berklingen
In tmt. Größe von oben.

Synopelln Zitt. Kri

From. Kreide etc.

Fis- 9«
Rhaphidonema FarrhiQdoncntt
SharjHi «p. l’nt. Kreide (Ap-
tlen) Farringdon England.

•|i nat. Größe.

•iflc
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( 'idcispongiu. Svcones. tir$

Klasmostoma Fmm. (Fig. 95). Blatt-. ohrlünnig 1 >is trichterförmig.

Oliere (resp. innere) Seite mit glatter Deckschicht, worin grofsc seichte

Oscula liegen. Fntcrscite porös. Kreide.

Rhaphidonema Hindi; (Fig. 96). Becher-, trichter- oder gewumlen
hlattfönnig. lnnen-(()her )Seite glatt mit sehr kleinen Osculis oder Boren.
Atifsensoite rauh, jioriis. Kanalsystem undeutlich. Trias. Jura. Kreide.

Pachytilodia Zitt. Trichterförmig, dickwandig, Basis mit glatter Deck-
schicht ; sonstige OherHiiohe ohne Oscula. Skelett aus sehr grölten, anastomo-
sierenden Faser/.ügen hestehend. Kreide. Scyphia infxndibuliformis (loldf.

2. Orilnung. Svcones. Hiickel.

Wand mit einfachen, radial gegen die Magenhöhle ge-
richteten und in diese mündenden Kanälen. Skelett nadeln
rcgel m äf si g ungeordnet

Meist kleine, zierliche, in seichtem Wasser lebende Formen.
P rotosy con Zitt. aus dem oberen Juni von Streitberg stimmt in der

Anordnung der Hadialkanäle mit den lebenden Syconen überein, ist klein

und zylindrisch-konisch.

Zu den Syconen rechnet Hauff auch die von St ein mann (Jahrb. f.

Mineralog. 18S2. II. 139) als Sph i iiclozoa beschriebenen Kalkschwämme,
welche sieh durch eine höchst bemerkenswerte Segmentierung, wie sie auch
liei der I.ithistidengattung ('asearia verkommt, von allen übrigen Kalk-
schwämmen unterscheiden. Die ältesten hierher gehörigen Formen sind

Sollasia, Ambly s ip ho n ella und Seburgas ia Steinm. aus dem Kohlen-
kalk von Asturien. In der Trias von St. (,’assian und der Seelandalp bei

Sehluderbach kommen Colospongia Laube, Thaumastocoelia
,
(;ryp-

tocoelia Steinm. vor.

In der unteren und mittleren Kreide linden sieh Thalamopora Rncm.
und Barroisia Steinm. { Verticillites Zitt. non De fr., Sphuerocoelia Steinm.)

Barroisia (Fig. 97i kommt
bald in einfachen, zylindrischen

oder keulenförmigen Individuen,
bald zu huschigen Stöcken ver-

einigt vor. Die Oberfläche zeigt

häutig Fänsehnürungen. der Schei-

tel ist gewölbt und mit zentralem
Oseuluni versehen, die Zentral-

höhle röhrenförmig. Die zylin-

drischen Individuen bestehen aus
dünnwandigen, halbkugligen oder
Halben Segmenten, die in der
Art übereinander folgen, dafs

die Decke jedes Segmentes zu

gleich den Boden des folgenden
bildet. Die Wand ist allenthalben
von einfachen Röhrenkanälen
durchbohrt und besteht aus Faserzügen von drcistrahligen Nadeln. B. hrl-

vttira Lor. sp. Aptien. Di I’resta.

Zeitliche und räumliche Verbreitung der fossilen Spongien.

Die phylogenetische Entwicklung der Mi/.ro.vponr/ia, ( ’rratonpongia

und eines Teiles der Silicisponyiae wird wegen der ungünstigen Organi-
sation dieser Formen für die fossile Erhaltung stets in Dunkel gehüllt

bleiben. Immerhin beweisen jedoch isolierte Nadeln, dafs ManacthieUida
und Tetractinellida schon in den paläozoischen Meeren vorhanden waren;

A

Fis 97
BarroUia anattomans Maut. »

1
» Aptien. Karringdon.

Borktddre. A Ein bturbieer Stock ztim Teil ange
schnitten nat. Gröfre. B Kin Kinzulindividuum sehnig
durchgeschnitten */,. n Grenzlinie zweier Segmente,
ft Zentral röhre, o terminale Öffnung der Zentralröhre,
d Undinlkamtle. C, D Dreistrahler aus dem Skelett n

jx

(nach 8

1

e i nm a n n).
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Coelentorata. Spongine.(»4

in Trias, Jura und Kreide setzen sie zuweilen ganze Schichten zusammen
und nahmen an der Entstellung von Hornstein, Chalcedon und Feuer-

stein sicherlich erheblichen Anteil. Im Tertiär finden sich Nadeln, die

auf noch jetzt existierende Gattungen zurückgeführt werden können,
ziemlich häufig.

Bemerkenswert ist die geologische Verbreitung der drei am besten

erhaltungsfähigen Spongiengruppen : der Lithistiden, Hexacti-
nelliden und Kalk schwämme. Die lebenden Vertreter der zwei

ersten Ordnungen bewohnen tiefe oder doch mäfsig tiefe Gewässer, die

Kalkschwämme bevorzugen seichte Küstenstriche. Da sich auch die

fossilen Kalkschwämme fast nur in mergligen, tonigen oder sandigen
Ablagerungen von entschieden literalem Charakter finden, die fossilen

Lithistiden und Hexactinelliden aber vorzugsweise in Kalksteinen Vor-

kommen, in denen Kalkschwämme fehlen, so läfst sich daraus sehliefsen.

dafs auch die fossilen Spongien ähnlichen Existenzbedingungen unter-

worfen waren wie ihre jetztlebenden Verwandten.
Von Lithistiden enthält das Cambrium die Gattungen Archaeo-

scyphia und Nipterella, das untere und obere Silur von Europa und
Nordamerika eine Anzahl Tetradadina (Atdocopium

)
und Eutaxicladina

(
Astylospongia

,
Palammanon. Hindia) sowie vereinzelte Phizomorina. Im

Karbon folgen spärliche Reste von Rhizomorinen und Megamorinen,
aber erst im oberen Jura, insbesondere in den Spongitenkalken von
Franken, Schwaben, der Schweiz, des Krakauer Gebietes entfalten die

Lithistiden einen erstaunlichen Formenreichtum und setzten zuweilen
ganze Schichtenkomplexe zusammen. Sie finden sich nur vereinzelt in

der unteren Kreide, treten aber im Pläner, Grünsand und der oberen
Kreide von Norddeutschland, Böhmen, Polen, Galizien, Südrufsland,
England, Frankreich massenhaft auf. Das Tertiär ist fast überall vor-

wiegend durch Seichtwasserablagerungen vertreten und darum der
Mangel an Lithistiden und Hexactinelliden nicht auffallend. Sie finden

sich übrigens an einzelnen Lokalitäten wie im oberen Miocän bei

Bologna sowie in Algerien und Oran in Nordafrika.

Ganz ähnliche Verbreitung wie die Lithistiden, besitzen auch die

Hexactinelliden. Sie beginnen schon im oberen Cambrium und im
Silur mit eigentümlich differenzierten Lyssacinen (

Protosponyia , Phor-
mosella, Cyathopliycus, Palaeosaccus, Plertoderma, Pattersonia, Brachio-

sponyia, Dictyophyton, Astraesponyia). Die gleichen Gruppen dauern
auch im Devon fort, wo namentlich Dictyophyton und Verwandte in

Nordamerika starke Verbreitung erlangen. Der Kohlenkalk enthält

einige aberrante Lyssacinen, die II in de als Ileteractinelliden von den
Haxactinelliden trennte. Im mesozoischen und känozoischen Zeitalter

fällt die geologische Verbreitung der Hexactinelliden fast genau mit
jener der Lithistiden zusammen

; doch gibt es hin und wieder Ab-
lagerungen, welche vorherrschend aus Hexactinelliden und andere, die

fast nur aus Lithistiden zusammengesetzt sind.

Wesentlich abweichend verhalten sich die Kalksch'wämme, von
denen nur die Pharetronen und Syconen für den Geologen in Be-
tracht kommen. Die ältesten Vertreter derselben finden sich ganz ver-

einzelt im mittleren Devon und Kohlenkalk. Sie erscheinen in grofser

Mannigfaltigkeit in, der alpinen Trias (St. Cassian und Seeland-Alp),

fehlen dagegen der aufseralpinen Trias fast gänzlich. Im Jura erscheinen
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Cnidaria. Anthozou. fif>

sie in mergeligen Schichten des Dogger (Kanville, Schwaben), sowie in

gewissen Ablagerungen des weifsen Jura (Terrain k ( 'hailies, Ooralrag
von Nattheim, Sontheim u. a. O.) in Süddeutschland und dar Schweiz.
Die untere Kreide, namentlich das Neocom von Braunschweig, des

Schweizerischen Juragebirges und des Pariser Beckens, ferner das

Aptien von La Presta bei Neuchütel und Farringdon in Berkshire und
die mittlere Kreide (Cenomanien) von Essen, Le Maus und IIüvre

zeichnen sich durch ihren Reichtum an wohl erhaltenen Phnretronen
und einer geringeren Anzahl sphinetozoer Sykonen aus. Dagegen fehlen

beide Gruppen im Tertiär, wo übrigens vereinzelte, isolierte, kalkige

Dreistrahler die Anwesenheit von Calcispongien da und dort verraten.

Die Phnretronen scheinen mit Schilds der Kreideformation verschwunden
zu sein. 1

)

2 . Unterstanim.

Cnidaria. Nesseltiere.

Die ('nidaria oder Nematophora besitzen einen radial symmetrischen
Körper mit endständiger, von fleischigen Tentakeln umstellter Mund-
öffnung. Das Ectoderm (zuweilen auch das Entoderm) ist mit Nessel-

zellen (Cnidoblasten) erfüllt, welche eine ätzende Flüssigkeit enthalten

und in einen fadenförmigen hohlen Fortsatz auslaufen. Das Mesoderm
fehlt zuweilen gänzlich, dagegen sind Ectoderm und Entoderm stark

entwickelt; ersteres scheidet häufig Kalk und llornsuhstanz aus, beide

zusammen liefern die Muskeln und Nerven, das Entoderm die Ge-

schlechtsorgane.

Man unterscheidet zwei Klassen: Anthoeoa und Iiydrozoa.

1 . Klasse. AlltllOZoa. Korallentiere. 2
)

Meist festsitzende, zylindrische Strahltiere mit
einem von Tentakeln umstellten Mund, Schl und rohr und
Leibeshöhle. Letztere durch vertikale Fleischlamellen
(Mesenterialfalten) in radiale Kammern geteilt. Häufig
ein kalkiges oder horniges Skelet vorhanden.

Die einzelnen Korallentiere (Polypen) haben die Form eines

zylindrischen Schlauches, an dessen einem Ende in einer fleischigen

') An <tie Spongien and zwar an die Hexaetinelliden wurden vonHinde die

in silurischen und devonischen Ablagerungen verbreiteten Receptacu I ido

n

angeschlossen. Es sind die» freie, kugelige bis bimformigo, ringsum geschlossene
Körper mit zentralem Hohlramn, deren kalkige Wand ans quincunxial angeurd-

ncten Elementen zusammengesetzt ist. Letztere bestehen anfeen ans einem rhom-
bischen Tafelchen mit vier kreuzförmigen Tangentialarmen und einem senkrecht
naeh innen gerichteten Stiel. Die systematische Stellung dieser rätselhaften Fos-

silien (Receptaculites, Leplapoterion, Fanceolus, Ischadites, Pulyi/onosphnerilen) ist

gänzlich unsicher; sie wurden von Gtlmbel mit Kalkalgcn (Dactyloporiden), von
anderen mit Foraminiferen oder Spongien verglichen und von Hauff (Abhandlungen
k. haver. Ak. II. Kl. 1892. Bd. XVII) monographisch bearbeitet. (Vgl. Qirty 14 * h

Bep. State tieol. Albanv 1894).
* Literatur

:

Milnt- Eduards, //., et Haime. ./.. Histoire naturelle des ('oralliaires. 3 Bande mit
Atlas. Paris 1857— IStiO,

Monographie des l’olvpiers foss. de» terrain» paldozoiques. Arch. du Museum
Pari», vol. V. 1851.

.. Monogrnph of the British fossil C’oral». Paineontogr. Soc. 1S49— 64.

Zlttel, OruniJxüge «ler Pulftnntnloirk- I. 5
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6(> Coelenterata. Cnidaria.

Platte die meist spaltförmige oder ovale Mundöffnung sieh befindet.

Von den mit Tentakeln umstellten Mund führt eine geschlossene Röhre
Umhüllung (Derma)
des Körpers, deren
Teile als Seitenwand
(Pallium),Mundsehei-
be (Diskus) und Ba-

salblatt oder Ful's be-

zeichnet werden, be-

steht aus Ectoderm
und Entoderm und
einer dünnen Schicht
von Mesoderm. Von
der Seitenwand ragen

0, 8 oder mehr radial

angoordnetovertikale

Bliitter (Mesenterial-

falten, Sarkosepten)

schwante Unten unee<leutet. r Rieh- U K '*8, JJ) ill die Lt lbeMlÖhlc Ulld ZC T-

tiinjwepten (nach k iiertwiR). legen dieselbe in eine Anzahl nach innen
geöffneter Kammern (Mesentorialfftcher

,
Radialtaschen), die sieh

nach oben in hohle Tentakeln verlängern. Die Mesenteriallamellen
enthalten die Generationsorgane, sind auf beiden Seiten mit Muskel-
fasern bedeckt und am krausen Innenrand von Mesenterinlfaden ein-

gefafst. Die Muskelfasern verlaufen auf einer Seite der Mesenterial-

lamellen transversal, auf der anderen Seite longitudinal; letztere

bilden meist eine Verdickung (Muskelfahne), deren Anordnung für die

Systematik von grofser Wichtigkeit ist, indem sie bei allen Anthoznen
eine bilaterale Symmetrie zum Ausdruck bringt und dadurch die

Orientierung der Antimeren erleichtert. Teilt man nämlich ein

Korallentier in der Richtung der Mundspalte in zwei Hälften, so

besitzen bei den Octokorallon (Fig. 98) alle Lamellen der rechten
Hälfte ihre Muskelverdickungen auf der rechten, die der linken Hälfte

auf der linken Seite; hei den Hexakorallen (Fig. 99) sind die Sarko-
septen paarweise gruppiert, indem je zwei benachbarte Septen einander
ihre Muskelfahnen zukehren. Von dieser Regel machen häutig zwei,

in der Verlängerung der Mundspalte gelegene Septenpaare eine Aus-

Thincan, M.. ibid. 1865—69 und 1872. — Revision of the Familie» and Genera
nf the Selerodermic Zonntharia or Madreporaria. Joum. Linnean Soc. London.
Zoologv. 1884. vol. XVIII.

Frotnentel, K. de, Introduction u 1'6tade des Polypiere fossiles. Paris 1858—1861.

„ Zoophytes. Paläontologie frant,*aise. 1861—1887.

Reuss, A. E.. Sitzungsbericht der Wiener Akad. 1859, 1864, 1865, 1870 und Denk-
schriften Bd. VII, XXIII, XXVIU, XXIX, XXXI, XXXIII.

Koch, G. v. das Skelet der Steinkorallen. Festschrift für (’. Gegenbaur. 1896.

„ über die Entwicklung des Kalkskeletes von Astroides. Mitteilungen aus der
zoolog. Station zu Neapel. 1882. III.

„ über «bis Verhältnis von Skelet und Weichteilen bei den Madreporarien.
Morphol. Jahrb. XIL. 1887.

Ogihüe Maria. Microscopic and systematic Study of Madreporarian tvpes of corals.

Philos. Trans R. Soc. London 1896. Bd. 187.

Quenstedt, F. A.
f Petrefactenkunde Deutschlands. Bd. VI. 1885. Köhren- und

Sternkorallen.

(Schlundrohr) in die Leibeshöhle. Die äufsere

FIr. 99.

Schonmilseher Querschnitt durch den
Welchkdrpom einer Hcxakoralle. In
der oberen Hälfte (über der I.Inle a h)

ist der Schnitt durch «las Sehlundrohr t,

in der unteren Hülfte unter demselben

Schematischer Querschnitt
durch den Weichkörpci’

(einer Üctokorulle aifyom'Mm).
x Schlund, 1, 2. 8, 4 die
Mesenterialinmellen der

linken Seite
(nach R, Hertwi«).
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Bei den sogennnnten Stcinkorallon (Madrtponiria, Fig. 101 u. 102)

entsteht ein zusammenhängendes Kalkskelett in der Weise, dal's am
unteren Ende des fleischigen Polypen in radialen Einstülpungen «les

Ektoderms zwischen je zwei Mesenterialblattern kleine rundliche, ellip-

tische oder polygnno Kalkkörperchen ausgeschieden werden
,
welche

sich in radialer Richtung aneinander reihen und nach und nach,
indem sich immer weitere Knlkkürperchen in vertikaler Richtung
auf und neben den zuerst entstandenen einfügen, senkrechte Stern-

leisten oder Septen (Septa, cloisons) bilden, (deichzeitig verkalkt auch,
wenn das I’olyperitier aufgewachsen ist, die Basis. Wahrend aber
die Basalplatte anl'serhalb der fleischigen Umhüllung des Tieres vom
Ektoderm ausgeschieden wird und aus einer Menge winziger, dicht

zusammengedrängter Kalkkorperchen besteht, erheben sich die Septa
auf der Basalplatte und liegen in vertikalen Radialfalten der Rumpf-

5 •

nähme, indem sie die Muskelfahnen auf den ahgewandten Seiten tragen

und dadurch als sogenannte Richtungssepten die Sagittalaxe des

Körpers anzeigen.

Während gewisse Anthozoen einen vollständig weichen Körper
besitzen, scheiden andere kalkige, hornige oder hornig-kalkige Skelette

aus. Die einfachste Form der Skelettbildung besteht darin, dafs im
Ektoderm winzige, rundliche, zylindrische, nadelförmige oder knorrige

Kalkkörperehen (Spiculue) entstehen, die in das Mesoderm eindringen

und isoliert in grofsen Massen im Körper verteilt bleiben (viele

Alcyonaria). Bei manchen Formen (('oraUium. Mopsea, 7iddpora) werden
die Spiculae durch kalkige oder hornige Zwischensuhstanz fest mit-

einander verkittet und bilden entweder Röhren (Tubipora) oder, wenn
sie hauptsächlich an der Basis ausgeschieden werden, Basalplatten oder
Achsen, in deren fleischiger Rinde die Knospen der Kolonie aus-

sprossen (Fig. 100). Zuweilen be-

stehen diese Achsen auch vollständig

aus Hornsubstanz ohne alle Bei-

mischung von Kalkkorperchen.

Fltf. 100
CoraUium rubrum Lam. (nach Lacaze-Duthie r»>.
Stuck eines Zweige» der roten Edelkoralle der
Langt* nach aufgenchuitten

. und ein Teil der
fleischigen Rinde (Coenosark) mit drei Polypen

zurückgeschlagen

Fig. IUI.

ArfroMe* cnlyculari* Lnmx sp. Aus dem Mittel*

meer (nach Laeazo-Duthicr»). Polypentier
mit kalkigem Skelett, der Lange nach durch

gesehuitten und vergrößert.
te Tentakeln oe Magenrohr me Meaonterlalfalte
U>c Mescnterialfäeher. coe (’oenosark. » Septa.

cot Süulchen.
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wand. Ebenso kann von der fleischigen Aufsenwand in einer ring-

förmigen Falte eine kalkige Mauer oder Wand (theca. muraille) aus-

geschieden werden (Enthecalin , Pig. 103). Eine falsche Wand (Pseudo-

theca) entsteht in „vielen Fällen 4prch ^einfache Verdickung und

FIb 102.

Schematischer (Querschnitt durch Müsse.
Die rote Linie o n und e zei»rt «Ile Weiehteile an. (o Obemuid, n abornle lietrrenzun»? der Fleisch-
teile, t Knndplntte). » Septum, c Kippe (Costa), isl Interseptalkaminer, icl Iuten'ostalkammer,

p«th Pseudothek, cp Kpithek, d Querblattchen (nach Ojrilvie).

Zusainnienwachsen iler distalen Enden der Septen (Fig. 104). Als
Epitliek bezeichnet man eine meist glatte oder runzelige Deckschicht,

welche nach Koch nur eine Fortsetzung der Ful'splatte ist und auf

der Aufsenseitc der fleischigen Seitenwand durch die sogenannte Rand-
platte (edge-plate) abgeschieden wird. Sie legt sich häutig unmittelbar

Fis 103.

Schematischer (Querschnitt durch einen Kelch
mit dicker Wand (Typus derEuthccalla) $ Septa,
th Mauer (Theca), •

p

Kpithek, c Vorkalkung«-
zentni (nach M. Ogilvie).

Fi*. 104

Schematischer Querschnitt durch einen Kelch
mit I’seudothccii (Typus der Pseudothecalia).

«Septum, c Costa, psih l'seudothek, cp Kpithek
(nach M. (»Klivie».

auf die Mauer oder ist von derselben getrennt, wenn die Septen als

sogenannte Rippen (costae) über die Mauer vorragen. Befinden sich

auf der Wand vorspringende vertikale Rippen, die den Zwischen-
räumen der Septen entsprechen, so nennt man dieselben Pseinlo-
costae oder Uugae.

Die Zahl der Mesenterialfalten und der in den Kammern ent-

stellenden Septen zeigt innerhalb der verschiedenen Unterklassen,

Ordnungen, Gattungen und Arten grolse Gesetzmäßigkeit und vermehrt
sich in der Regel mit zunehmendem Alter in der Weise, dafs sich

gleichzeitig mit den neu gebildeten Kammern immer neue Kreise

von Sternleisten einschalten. Zahl und Vermehrung der Septa liefern
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treffliche systematische Merkmale. In der Regel entstehen zuerst

4, 6. H oder 12 Primärleisten, zwischen welchen sich alsdann sukzessive

die Zyklen der zweiten, dritten, vierten u. s. w. Ordnung einschalten.

Der Oberrand der Septen ist bald gezackt, gezühnelt oder gekörnelt

bald glatt und steigt bogenförmig oder schräg von dem vertieften

Zentrum der Zelle gegen die Wand an. Der durch den Oberrand der

Septen gebildete, offene, in der Mitte eingesenkte Teil des Kalkgerüstes

heilst der Kelch (Calyx).

Die Seitenwände der Septen sind selten glatt, häufiger mit zer-

streuten Granulationen oder Körnchenreihen bedeckt. Die Körnchen
folgen meist parallelen oder etwas divergierenden Längsstreifen auf den
Seiten der Septen; diese Längsstreifen beifsen Trabekeln (Poutrailles)

(vgl. Fig. 105). Berühren sich diese Trabekeln allseitig, so werden die

Fig. 105 Fig. 106

Ijimr*srhnitt durch einen Zacken Querschnitt durch zwei
de* Oberrandes von Mussa, von durch Synaptikeln
der Seite stark verirr /rTmhekeln, verbundene Septen verjrr

»r Kandzacken, ; Zuwachslinien (nach M. Ogllvie).
(nach Ogilvie).

Kitr 107.

(Querschnitt durch zwei
Septa (*}, welche durch

(Quorblfltter {Ditttplmenia d)
verbunden sind Vergr )

nach M. Ogilvie).

Septen dicht ; verschmelzen sie nur teilweise und bleiben Lücken
zwischen denselben, so entstehen poröse Septen. Ragen die Körnchen
auf den Seiten der Sternleisten als konische oder zylindrische Stäbchen

vor. so werden sie Querbälkchen oder Synaptikeln (Fig. 106)

genannt. Häufig vereinigen sich die gegenüber stehenden Synaptikeln

zweier benachbarten Septen; zuweilen verschmelzen auch die über-

einander stehenden Synaptikeln zu vertikalen Leisten (carinae) und
verfestigen dadurch den Zusammenhang der Septen. Bei Korallen

mit stark entwickelten Synaptikeln oder Querblättern ersetzen diese

häufig die alsdann vollständig fehlende Wand (Athccalia).

Da sich das Kalkgerüst der Korallen in dem Mafse erhöht, als

das Tier nach oben fortwächst, so werden die unteren, von Weich-

teilen nicht mehr umgebenen Teile nach und nach teils durch ver-

schiedenartige, zwischen den Septen und Rippen ausgeschiedene hori-

zontale oder schräge Kalkhlättchen , die sogenannten Querblätter
oder Traversen (dissepimenta) (Fig. 107 u. 108), teils durch horizontale,
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gewölbte oder trichterförmige Böden (Tabulaci. die häutig hu» der

Verwachsung von Traversen liervorgehen
,
ahgesclilossen (Fig. 109).

Die Quorblütter und Böden sind besonders stark 1 »ei zylindrischen

Formen entwickelt und
bilden häufig ein blasiges

oder zelliges ( iewebe itn

mnern der Zellen (Fig. 108).

Reichen alle

oder ein Teil der
Scpten bis ins

Zentrum dcsKel-
ches. so können
sieh ihre inneren
Enden zu einem
falschen S ä u 1

-

eben versehlin-

gen,zuweilen ent-

steht aber auch
ein echtes S n ul -

eben(('oluiuella,

Achse) als ein

kompaktes, grif-

fel- oder blatt-

artiges Gebilde,

oder es ist aus
einem Bündel von griffelförmigen oder gedrehten Stäbchen (Fig. 110)

oder aus Schichten dünner Lamellen zusammengesetzt, l’nler I’fii Ill-

eben (palis, paluli) versteht man kleine Vertiknllamellen
,

die sich

zwischen das Sittlichen und die Enden der Sepien entweder in einem
(Fig. 110) oder in mehreren Kreisen einschalten.

Fle 108
Lontdairta ßoriformi» Lonsd.
Mit *tark entwickelten Quer-
blftttem i Disfiepimenta) durch
die sogenannte Kaudplatte

(edge plate).

PJg. HO
Caryophijllia omthu* Sol

.

I'olypnnini der Länge
nach diircbirebroohon,
itn Centnim mit einem
irhten,von einem ITrthl-

chonkranz umstellten
Sittlichen .

Fig. 109
Lithontrotion

Martini.
JJingvachnitt,
um »Ile Quer-
böden und

peripberi*chen
Qucrhliitter

(Dl«w|timentaj
zu zeigen.

Nach dem Vorausgehenden lassen sich die Skeletteleinento der
Korallen in 1. radiale (septa . eostae, pali). 2. in tangentiale
(theea, pseudotheea. epitheca) und Ü in basale (tahulae, dissepimenta,

svnaptieiilae, columella und dichte blätterige Auslullungsmasse) ein-

teilen. Bei zusammengesetzten Stöcken können sieh die radialen

Sepien als Rippen (Costacl sowie die basalen (Juerhlttttcr und Syn-
aptikeln aufserhalh der Wand fortsetzen lind dort ein Zwischenskelett

(Cönenchym) bilden, welches die einzelnen Zellen des Stockes mit-

einander verbindet und von einer fleischigen Ausbreitung des Ektoderms
(Cönosark) abgelagert wird.

Mikroskopische Struktur. 1

)
Das vom Ektoderm ausge-

schiedene kalkige Skelett der Korallen bestellt aus winzigen Kristall-

aggregaten von ovaler, ellipsoidiseher, rundlicher, rhombischer oder
irregulärer Gestalt, die aus feinen stengeligcn Aragonitkristallen

zusammengesetzt sind und nicht mehr als ca. 0. 1 mm Rreite haben
(Fig. 111). Reim Wachsen des Skeletts legen sich neue Lagen dieser

Kalkkürperehen auf die vorhandenen und bilden Zuwaehssehichten

*) Diesem Abschnitt liegt ein Manuskript von l'rau Dr. Ogilvie-Gordon zu
< »runde. Auch die voruusgehonde Einleitung zu den Antliozoa wurde von Frau
Gotdon durchgesehen und in mehrfacher Hinsicht ergänzt und verbessert.
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(growth-lamellae) , deren einzelne Elemente inniger miteinander ver-

bunden sind als mit denen der vorhergehenden oder folgenden
A B

CC

gr di4M zl

Fiir. 111

Querschnitt durch einen Znhn de« Septums von M»-«n stark venrröfsert cc Kalkkörperehen
(Sklereten) mit Verkalkiingflzentrurn, r l Zuwachslitiien. die succcsslveu seitlieheu Ablagerungen von
Kristallen andeutend $r Granulation, d Querblfttter nach Ogilvici. A schwach. B stark venrröfsert

Schichten. Auf den Seitenflächen <

diese Zuwachsschichten an feinen

,

weiteren Wachstum des Oherrandes
der Septen werden dieselhen nahe
dernOberrnnd ihtrch «lie neuen Lagen
von Kristallaggregaten immer ver-

dickt und erhalten dadurch eine ge-

schichteteStruktur(Fig.l 1 1 ). Überall,

wo die Seitenflächen der Septen ge-

streift oder gekürnelt sind, stehen

die Kristalle in radialer Richtung
zu Verkalkungszentren in der

Medianebene und bilden auf diese

Weise Kristallbüschel (Faszikel).

Auch die Granulationen der Septa

selbst, die vorspringenden Syn-
aptikeln, die Wand und das C'önen-

chym bestehen aus einem ein-

fachen oder mehreren verschmol-
zenen Kristallbüscheln.

Der gezackte Oberrand ent-

spricht dpr Fortsetzung der seitlichen

Längsstreifen der Septen, und lälst

in den Zacken den Sitz der Ver-
kalkungszentren erkennen (Fig. 112). Der Oberrand
flächen der Septen zeigen grofse Verschiedenheiten.

t Septen erkennt man manchmal
gebogenen Zuwachslinien. Beim

fik. 112.

Vertikaler Likngsschnitt durch ein Septum von
Htliattrattt (Venrröfsert.) #r Zacken des Ober-
rundes, (r Trahukelti mit Verkalk uiurscentren
und Kristall - Faszikeln. Der Schnitt ireht auf
der rechten Seite durch die Medianehene

;
links

schief gegen «lio Oberfläche. (Nach Ogllvie )

und «lie Seiten-

Sind zahlreiche
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72 Coelenterata. C'nidaria.

Septen vorhanden, so sind in der Hegel jene der späteren Zyklen
am Oberrand schwächer gezackt und auf den Seitenflächen glatter

als die der früheren Zyklen. Jedes Septum besteht aus zwei gleichen

Hälften, die von den oktodermalen Seitenflächen der radialen Wand-
einstülpung abgesondert werden, fm Querschnitt enthalten die nahe-

der Medianobeno gelegenen Schichten diejenigen Kalkelemente, welche
am jeweiligen Oberrand abgelagert wurden, während die seitlichen

Schichten durch spätere Absätze von Kalkkörperchen entstanden. Die
Verkalkungszentren der Medianebene erscheinen in Querschliffen als

dunkle Punkte (vgl. Fig. 10t» und 107); rücken dieselben nahe zusammen,
so entsteht häufig die Erscheinung einer kontinuierlichen dunklen
Linie. Diese Linie samt den nebenstehenden Kristallen wurde von
einigen Autoren als »Primärstreif oder Primärseptum be-

zeichnet, während die lichteren Seitenschichten den Xamen Stereo-
plasmac erhielten.

Die mikroskopische Struktur der Wand stimmt mit jener der
Septen überein, aber die Verkalkungszentren sind tangential ringförmig-

angeordnet. Auch das Cönenehym besteht wie die Septen aus Gruppen
von büschelförmigen Kristallen. Dagegen sind die Basalgebilde (Böden,
Dissepimente) und die Epithek aus parallelen Kalklagen ohne Ver-
kalkungszentren zusammengesetzt.

Koloniebildung. Verhältnismäfsig wenig Anthozoen pflanzen

sich auf geschlechtlichem Wege fort, indem sie Larven aussenden,
welche eine Zeitlang frei schwimmen, sich alsdann festheften und
zu Einzelkorallen entwickeln. Viel häufiger findet die, Vermehrung
auf ungeschlechtlichem Wege durch Knospung oder Teilung statt,

wobei die neugebildeten Individuen untereinander und mit der Mutter-

zelle in Verbindung bleiben und zusammengesetzte Kolonien (Stöcke)

von der verschiedensten Form und Gröfso bilden.

Die neuen Zellen entstehen entweder aufserliall» oder innerhalb
des Kelches des Muttertieres. Bei der A ufsenknospung brechen
die jungen Zellen entweder an der Seitenwand der Mutterzelle aus
(L ateralknospen), oder sie entstehen in dem die Zellen eines Stockes
verbindenden kalkigen Zwischengewebe (Cönenehym- und Costal-
knospen). In beiden Fällen können sich die jungen Zellen entweder
seitlich frei machen, indem sie nur mit ihrer Basis mit dem Mutter-

individuum in Verbindung bleiben, oder sie legen sich dicht an-

einander an und berühren sich allseitig mit ihren Aufsenwünden.
Es entstehen dadurch teils buschige, ästige, teils massive, knollig«“,

asträoidische Stöcke. In selteneren Fällen bildet die Aufsenwand
der Muttertiere an ihrer Basis hohle, kriechende Verlängerungen
(Stolonen) oder basale Ausbreitungen, auf welchen sich die jungen
Knospen entwickeln. Beider Innenknospung (Calycinalknospung)
erfolgt «lie Vermehrung innerhalb des Kelches und zwar dadurch,
dafs entweder einzelne Septen sich vergröfsern, zusammenwachsen
und schliefslich innerhalb des Kelches eine neue Zelle umgrenzen
(Septal knospen), oder dafs sich Böden taschenförmig aufbiegen
und die Aufsenwände der jungen Zelhm bilden (Tabular knospen).
Sowohl bei den Septal- als auch bei den Tabularknospen nimmt ein
Teil der Mutterzelle sowie «‘in Stück ihrer ursprünglichen Aufsen-
wand an der Zusammensetzung der Tochterzelleu teil; «lie Sept«*n
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oder modifizierten Böden wandeln sieh in einen Teil der Wand um,
von welcher alsdann Septen nach dem neuen Zentrum der Knospe
ausgehen.

Ein besonderer Fall von calycinaler Knospung ist die Ver-
jüngung. wobei nur eine einzige Knospo in dem Mutterkelch ent-

steht und durch allmähliche Vergröfserung den Platz des letzteren

okkupiert, so dafs bei Wiederholung dieses Prozesses ein aus reihen-

förmig übereinander sitzenden Zellen bestehender Stock gebildet wird,

in welchem nur die jüngste und oberste Knospe das lebende Tier
enthält.

Die Vermehrung durch Selbstteilung (Fissiparite) macht sich

zuerst durch eine Verlängerung oder Verzerrung des Mutterkelches
bemerkbar; gleichzeitig schnürt sich die Wand an zwei gegenüber-
liegenden Seiten ein. Führt die Einschnürung zur Trennung der zwei
Hälften, oder verbinden sich zwei gegenüberstehende Septen zu einer

neuen Wand, so entstehen ästige oder massive, asträoidische Stöcke,

die nicht wesentlich von den durch Knospung gebildeten abweichen.
Häufig trennen sich jedoch die durch Selbstteilung entstandenen
Individuen nur unvollkommen, bleiben, ohne sich völlig abzuschnüren,
seitlich miteinander in Verbindung und bilden alsdann zusammen-
fliefsende, gerade, bogenförmige oder mäandrisch gewundene Reihen
mit mehr oder weniger deutlichen Zentren.

Bei den zusammengesetzten Korallenstöcken verhält sich das
Skelett wie bei den einfachen solitären Formen, nur gestalten sich

bei unvollständiger Trennung der Individuen infolge von Knospung
oder Selbstteilung die Verhältnisse etwas komplizierter. Bei buschigen
und asträoidischen Stöcken entwickelt sich häufig aufserhalb der
Mauer ein verbindendes Zwischengewebe (Cönenchvm). Häufig
wird die Verbindung der einzelnen Zellen auch dadurch hergestellt,

dafs die Septen über die Wand vorragen und mit denen benachbarter
Individuen zusammenfliefsen. Die Interseptalräume sind dann fust

immer mit reichlich entwickelten Querblättchen (Traversen) ausgefüllt.

Alle innerhalb der Wand befindlichen Gebilde, abgesehen von den
Septen, werden als Endothek, die aufserhalb der Wand gelegenen
als Exothek bezeichnet.

Lebensweise. Sämtliche Anthozoen bewohnen das Meer und
zwar vorherrschend seichto Gewässer. Manche Fleisch-, Horn- und Stein-

korallen finden sich aber auch in gröfseren Tiefen von 50—300, ja bis

1500 Faden. Die sogenannten Riffkorallen kommen nur bis zu einer

Tiefe von 30—35 m vor und bedürfen einer Wassertemporatur von
18—20° C. Die Korallenriffe der Jetztzeit, sind darum auf einen Gürtel
zwischen dem 30° nördlicher und südlicher Breite beschränkt und haben
entweder die Form von Saumriffen, Waltriffen oder Atollen. An der
Zusammensetzung der Korallenriffe beteiligen sich übrigens nicht

nur Steinkorallen (Porites, Madrepora, Turbinaria, Pocillopora, viele

Asträiden und Fungiden) und Alcvonarien
(
Heliopora

) sondern auch
Hydromedusen (Milleporiden), Kalkalgen (Lithothamnium ,

Melobesia),

Mollusken, Eehinodermen, Brvozoen und Würmer. Auch in ver-

gangenen Perioden haben die Korallen vielfach Riffe gebaut, wovon
jene der känozoischen und mesozoischen Periode zum Teil aus ähn-
lichen Gattungen wie die der Jetztzeit bestehen, während die paläo-
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zoischen hauptsächlich erloschene Gattungen und Familien enthalten,
deren Beziehungen zu den lebenden Formen häufig noch unklar sind.

Die Anthozoen worden von den meisten Zoologen in zwei Unter-
klassen: Zoantharia und Alcyonaria eingeteilt, Ilaeckel lmt später
an deren Stelle die drei Unterklassen: Telracoralla, Hexacoralla
und Ortocoralla gesetzt, wovon jedoch die beiden ersten unbedingt
zusammengehören und als Ordnungen derZoantharia zu betrachten sind.

1. Unterklasse. Zoantharia. M. Edw. und Haime.

Polypen und Polypenstöcke mit zwölf oder mehr einfachen, selten

unregelmäßig verästelten Tentakeln, die sich mit zunehmendem Alter ver-

mehren, meist in mehreren Kreisen um den Mund stehen und in der

Kegel nach Multiplis der Zahlen 6 oder 4 angeordnet erscheinen.

Von den Alcyonarien unterschieden sieh die Zoantharia haupt-
sächlich durch die wechselnde, im Alter zunehmende Zahl der
Mesenterialfächer und der Tentakeln, die niemals gefiedert, sondern
meist einfach finger- oder schlauchförmig sind. Zu ihnen gehören

:

1. die mit horniger Achse versehenen Antipatharia, 2. die weichen,
skelettlosen Fleischkorallen (Artiniaria) und 3. die mit Kalkskelett
ausgestatteten Steinkorallen ( Madreporaria ). Nur die letzteren haben
fossile Überreste in den Erdschichten hinterlassen.

Die Steinkorallen
(
Madreporaria sclerodcrmata E. H.) wurden von

Milne, Edwards und Haimo in fünf Sektionen : Rugosa, Aporosa,
Perforata, Tabulata und Tubulosa zerlegt. Von diesen bilden die
Rugosa oder Tetracoralla, wie sie von Ilaeckel genannt wurden,
eine selbständige Gruppe, denen die Aporosa und Perforata als Hexa-
coralla gegenüberstehen. Die zwei letzteren Gruppen unterscheiden
sich vornehmlich durch ihre Skelettstruktur, sind aber nach den
Untersuchungen von M. Ogilvie so eng miteinander verbunden, daf»
sie nicht als selbständige systematische Gruppen aufrecht zu erhalten
sind. Die Tabulata, mit denen die Tulndosa jetzt allgemein ver-
einigt werden, enthalten vorwiegend erloschene Formen und bilden
eine sehr heterogen zusammengesetzte Gruppe, deren Angehörige
teilweise zu den Hexakorallen, teilweise zu den Alcyonarien, teilweise
zu den Hydrozoen

) und vielleicht auch zu den Bryozoen gehören.

1. Ordnung. Tetracoralla. Ilaeckel. 1

)

(Zoantharia Rugosa M. Edw., Pterocoralla Frech.)

Ausgestorbene, paläozoische, einfache oder zu-
sammengesetzte Steinkorallen mit vier Systemen bilateral
oder radiär angeordneter, gegen die l’rimärsepten fieder-
stelliger Septen, ohne Cönenchym, aber mit meist stark
entwickelten endotliekalen Böden oder Querblättchen
und runzeliger Epithek über der Wand.

l
)
Littemtur (vgl. auch S. 63 und 64):

Kunth
, A., Beiträge zur Kenntnis fossiler Korallen. Zeitsohr. d. Deutschen geol.
Ges. 1869 und 1870 Bd. XXI und XXII.
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Die Tetrakorallen zeichnen sich hauptsächlich durch den Besitz

von vier Primärsepteii aus, zwischen welche sich vier Systeme später

gebildeter fiepten einschalten. Die vier Primiirsopten sind zuweilen

unter sich gleich und alsdann starker und litnger (Stauria) oder

schwächer und kürzer (Omphi/ma) als die übrigen, oder sie sind un-

gleich entwickelt. Von den zwei in der Sagittalaxe gelegenen Primär-

septen liegt das eine (llauptseptum) häufig in einer Grube oder

Furche (fossula)
(Fig. 113). während das gegenüborstehende Gegen-

septum normal ausgebildet ist oder an fitärke und Länge zurück-

bleibt; zuweilen befindet sich auch das Gegenseptum in einer Furche
und das Hauptseptum ist normal gebildet

;
die beiden

seitlichen Seiten- oder N eben sep ta sind stets

gleichartig entwickelt. Nicht selten zeigen übrigens

alle fiepten streng radiale Anord-
nung ,

wobei meist ein stärkeres

und längeres mit einem schwächeren
und kürzeren alterniert. Die Ein-

schaltung der Septen erfolgt nach
Kuntli in der Art, dal's zwischen
dein Hauptseptum (h Fig. 113) und
den Seitensepten jederseits ein

neues Septum entsteht, welches sich

dem benachbarten Seitenseptum (s)

parallel zu stellen sucht. Indem nun ns.

j ,< | . . ,
, rt i

Mcnophilum tentti.

der dadurch entstehende zwischen- mnrginatum k ii au«

raum zwischen dem llauptseptum
und den neugebildeten fiepten durch
weitere, in immer höherem Niveau

dein Kohlenkalk von
Tournay. »/,

h Hftuptsoptum./jflegen-
aeptnm, * Seitensepta.

Fig. t 14

.

Streptelaema comicttlum
Hali. Aus untcrsilnrl-
schera Kalk von Cin-

cinnati. Ohio Nat Or.

sieh einschaltcnde Septen ausgefüllt wird
,
nehmen dieselben eino

vom llauptseptum divergierende, fiederartige Stellung ein. In ähn-
licher Weise werden auch die zwei zwisehen dem Gegenseptum
und den Seitensepten gelegenen Quadranten von fiederstelligen fiepten

ausgefüllt, die jetloch vorn fieitenseptum ausgehen und sieh allmählich
dem Gegi-nseptum parallel stellen. Das Wachstumgesetz der Tetra-

korullen läfst sieh am besten durch Betrachtung der Oberfläche von
solchen Exemplaren erkennen, bei denen die Septen durch die Wand
durchsehimmeni . oder an denen die Kpithok und Wand durch Ab-
schieden oder Atzen beseitigt wurde. Man sieht alsdann drei vom
Kelch rand zur Basis verlaufende Linien, welche dem llauptseptum
und den beiden Seitensepten entsprechen, und von denen die Septal-

linicn fiederstellig, schräg nach oben divergierend ausgehen (Fig. 114).

Die Beihenfolge, in welcher die fiepten in den vier Quadranten er-

scheinen, ist durch die Nummern in Fig. 113 nngedeutet.

Dybowski, IV. N., Monographie der Zoantharia Kugosn etc. Arch. f, Xaturk. I.iv-,

Kat- und Kurlands. 1874. Bd. V
Hoch, O. v, Die ungeschlechtliche Vermehrung der palneoz. Korallen. Palaeonto-

graphiea 1883. Btl. XXIX.
Hoemer, F., l.ethaea pahieozoica. 18S3. S. 324—416.
Frech, Fr., Die Korallenfaunu des Obordevona in Deutschland. Zeitschr. d. Deutsch,

geol. Gesellschaft 1885.

Schlüter, Clem., Anthozoen des Rheinischen MitUddevon. Abhandl. preufs. geol.

1 jindes-Anst. 1889. Bd. VIII.
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Viele Tetrakorallcn pflanzen sich geschlechtlich fort und finden

sielt nur als Einzelindividuon ; die ungeschlechtliche Fortpflanzung

erfolgt meist durch calvcinnle, seltener durch seitliche Knospung,
wobei huschige oder massive Stücke entstehen können.

Zwischen den dichten, am Oherrand glatten oder gezackten
Sepien sind fast immer zahlreiche Querblütter vorhanden, die zuweilen

den ganzen Zellcnraum mit blasigem tiewebc erfüllen, und häufig

schliefsen horizontale, geneigte oder trichterförmige Böden den zentralen

Visceralraum vollständig ah. Oie Wa nd wird meist durch die verdickten

und zusammenwachsenden Enden der Septa gebildet; sie ist in der Regel

mit dicker, runzeliger Epithek überzogen und mit Längsrügen oder

wurzelartigen Fortsätzen versehen. Ein echtes Cünenehym fehlt. Bei

einigen (lattungen ist der Kelch mit einem einfachen (Calceola) oder aus
mehreren Stücken zusammengesetzten

(
GoniophyUum

)
Deckel versehen.

Zu den typischen Tetrakorallen gehören nur paläozoische (lat-

tungen. Frech stellte allerdings die triasischen (iattungen Giganto-

slyli.e, Pinavophylhim und Coccophylhtm zu den Tetrakorallen und ebenso

wurden Holocystis E. II. und die rezenten (iattungen Haplophylhun
und Guynia als solche beschrieben, jedoch von M. Ogilvie teils zu

den Amphiasträiden teils zu den Stylinidm versetzt.

Ortmann, Queich, Ogilvie und Bourne bekämpfen die

Trennung von Tetrakorallen und Ilexukorallen, indem sie auf die

bilaterale Anordnung der Septen bei den Amphiüstrüiden und Madre-
poriden und auf die übereinstimmende .Mikrostruktur der Sternleisten in

beiden (truppen hinweisen. Immerhin zeigen die Tetrakorallen eine Ver-

einigung von Merkmalen und vor allem die liederstellige Einschaltung
der Septen, wie sie bei den Hexakorallcn niemals vorkommt.

1. Familie. Cyathaxonidae. E. H.

Sur kreise!- oder hornfiirmige Einzelzellen. Septa regelmäßig radial geordnet.

Bilden und (Juerldältchen fehlen.

Vyathaxonia Mich. (Fig. 115). Spitz, kegelförmig. Hauptseptum in

einer Furche gelegen. Septen zahlreich, bis zu dem kräftigen, gritfelartigen.

stark vorragenden SUulchen
reichend. Im Kohlenknlk von
Belgien und England.

Du neu n ella Nicholson.

Kreiselförmig. Septen radial,

fast alle gleich lang und gleich

stark, im Zentrum des tiefen

Kelchs ein falsches Säulehon
bildend. Ob. Silur. Nord-
Amerika. D. horealis Nicholson

.

Petra in Mimst. (Fig.

11G). Kreiselförmig oder ko
nisch. Septa kurz, nur im
untersten Teil des sehr tiefen

Kelches das Zentrum errei-

chend. Säulchen fehlt. Silur.

Devon. Karbon.
Polgcoeliii. King. (Fig.

117). llornförniig. Kelch sehr

Fi« 115
Cynthnxonin cornti

Mich Ali* dem
Kohlcnkalk von

Tonmuy. Zelle von
der Seile aulfcebro*

eben, um die leeren
Inter»eptalkammern
xu xcleen In 2facher

not. firftft».

# #
Wg 116.

Ptfraia radiata Mstr.

Aus dem Devon
vom Enkebeix

hei Brilon.

Kat. Grftfae

n Zelle von der
Spitze gonebcD,

b Zelle unterhalb
der Mitte quer
durchschnitten
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Zoantharin. Tctmcoralla. 77

tief mit vier his fast zur Mitte reichenden Primärseptcn, zwischen denen je

fünf kleinere in jedem Quadranten stellen. Zechstein.

Ol igophyll um. ( Irthophyllum l’oita. Silur.

2. Familie. Zaphrentidae. E. H.

Einfache, kreiselkegelf(innige oder zylindrische, seltener niedrige napfförmige
Zellen

; Sepia zahlreich, deutlich bilateral symmetrisch ungeordnet. Kelch mit einer,

seltener 2—4 Furchen (Fossulae). linden vollständig; QuerbUiliehen nur in nuifsiyer

Menge in den Intersrptalrdumen vorhanden. Silur bis Perm.

I

1

I

Sfr eptelasma.
Hall. (Fig. 118).

K reiscl förmig
,

ge-

krümmt. Sepia zahl-

reich (80 hi.- 1 .HO), un-

gleich lang; die ge-

krümmten Enden der

längeren im Zentrum
zu einem flicken fal-

schen Sittlichen ver-

schlungen. Hilden

horizontal, zahlreich.

Die I'rimärseptrn

üufserlich deutlich

durch die fiederstellig

divergierenden und
durchschimmernden
oheren Silur.

t FIr US.

Strrplelaima corniculum Hitll. Aus untoreilurischem
Kalk von Cincinnati . Ohio Xat Größe

A von der Heite. B Querschnitt C Vertlkalichnitt
(A Hauptaeptum, g Gegouaeptum, s Seitenfleptum).

Sternleisten erkennhar. lläulig im unteren und

Zaphrentis Ihif. (Fig. 11!) 121). Einfach, kreiselfiinnig oder suhzvlin-

«Iriseh, häulig verlängert. Kelch tief, kreisrund. Septett zahlreich, hi» zur

Mitte reichend; fluuptseptnm in einer tiefen Furche gelegen, Querböden
zahlreich, etwas irregulär, his zur

Wand reichend, aufserdem im peri-

pheren Teil (Juerhlättehen. 50— tiO

Arten vom oberen Silur his Karhon.
Haupt verhreitung im Kohlenkalk.

Fill- 119
Zaphrtnti» cornirula
LeNUeur. Aus devo-
nischem Kalkstein

von Ohio.

Fiflr. 120.

Kelch von Zaphreniit
com m copiac Mich.

Aus dem Kohlcnknlk
von Toummy,
vergrößert.

Fig. 121.
Zaphreniit Ennitkilleni Nicholson. Kob lenk Alk
Irland. A Querschnitt dnrvh «len oberen, B durch
den unteren Teil einer Zelle, C ein lange» und
zwei kurze Sepien, durch ihre Vereinigung die
Außenwand bildend, D Längsschnitt, um die

Hoden zu zeigen (nach Nicholson).

Omphyma Raf. (Fig. 122). Einfach, konisch oder krcinclfönnig; Wand
mit wurzelartigen Fortsätzen. Septa zahlreich, ilio vier l’rimiirsepten in

seichten FTirchen. Aufsenwand mit liederstelliger Streifung. Hoden zahl-
reich. Silur.
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78 Coelenteratn. Cnidaria.

Ptychophyllum E. II. Krciselförmig. Jeder Stuck ist aus einer

Anzahl trichterförmiger. ineinander geschalteter cnlyeinaler Knospen zu-

sammengesetzt. deren Aufsenründcr nach unten mehr oder weniger um-
gebogen sind. Septen ziihlreieh, im Zentrum gebogen und zu einem dicken,

falschen Säulehen verschlungen; weiter aussen durch
Stereoplasma verdickt und durch Zusammenwaehsen
eine sehr dicke W and bildend. Silur. (P. palellatum

Schlot h sp.i Devon.
Pltolidophyll u in I.indstr. Oh. Silur.

PiK 122.

a Omphijma »ubturblnata E. !I. 6 Keleh von Omphi/ma
turbinata K. II Heide aus obentilurtachetu Kalk von

(Jütland.

rig, 123
Mieroeyeluf dfsrtu Mcok
u. Worth. Devon (Hn-
milton Croup; Sonl-

nmerika. S»t. GrOfiM
a von oben, b von unten
(nach Nieholsou).

Amplexus Sow. Einfach subzylindrisch oder verlängert kreiselformig.

Kelch seicht. Septa wenig zahlreich, kurz, niemals die Mitte erreichend.

Boden vollständig, horizontal, meist mit Septalfurche. Silur bis Kohlenkalk.
Aulacophyllum E. II. Kreiselförmig. Septa zahlreich, bis zur Mitte

reichend, llauptseptutu in einer starken Furche gelegen. Die benachbarten
Septen liederstellig. Silur. Devon.

Co mbophy 1 1 um E. II.. Baryphyllum E. II. Devon.
Hadrnphyll um E. II. Kisscnfonnig. mit Epithek. Kelch mit drei

Septalfurchcn. die des Hauptseptums am breitesten. Devon. Eifel. Nord-
Amerika.

Microcyclus Meck u. W orth. (Kig. 12J). W ie vorige, jedoch nur eine

Septalfurche. Devon. Nord Amerika.
Menoph j/lluin E. H. (Fig. 104). Kreisclförmig. Hauptseptum in tiefer

Furche. Kelch mit drei Scptalfurchen. Koldenkalk.
Loph ophythtm E. II. Kohlenkalk. Anisophyllum E. II. Silur. Devon.
Pycnophylliim Liudstr. Silur. Apasmophyllum Roem., Metrio-

phyllum K. II.. Thamnoph yll um l’enecke. Devon. Petitnphyll um de
Kon. Karbon.

:t. Familie. Cyathophyllldae. E. H.

Einzclkorallnt oder zusammengesetzte buschige oder massive Stücke. Septen

radial ungeordnet, zahlreich; die vier Prinu'irsepten zuweilen durch Stärke ausge-

zeichnet. Hihlen und im peripherischen Teil des Visceralraumes blasige Endothek
vorhanden.

Cyathophyllum Goldf. (Fig. 124—126). Form höchst mannigfaltig,

bald einfach kreiselförmig, subzylindrisch oder zu huschigen, bündelförmigen
oder astriioidischcn Stocken vereinigt. Knospung calvcinal oder lateral.

Septen sehr zahlreich, an l.lrufse alternierend, streng radiär geordnet, die

längeren bis zum Zentrum reichend. Die Mitte der Zellen mit zahlreichen
Boden, der periphere Teil mit blasigem Endothek erfüllt, (legen 100 Arten
im Silur, Devon und Kohlenkalk. Ilauptverhrcitung im Devon.
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Zountharin. Tetrucoralla.

('•impophyllu m K. II. (Fig. 127). Wie vorige, jedoch Septa das Zentrum
nicht erreichend. Devon. Kohlenkalk.

Heliophylltim Dana. Meist, einfach, kreiselförmig, seltener in huschigen
Stocken. Septa zahlreich . bis zum

Kllf. 125

Ciiathopltullnm hexaganutn Goldf. \
Kalk von Gerolstein. Nat.

Fip. 124.
Cyathophyllvm enexpitu/rum Goldf Ans devoni-
schem Kalk von Gerolstein. Eifel. Nat. Grflfse.

Palaeocyclua E. II. (Fig. 128).

Scheiben- bis niedrig kreiselförmig,

mit Epithek. Septa zahlreich, radiär,

alternierend, die grofsen bis zur Mitte

reichend. Ob. Silur.

Diphyphyl lum I.onsd. (Fig.

129). Silur bis Karbon. Erido-
phyllum E. II. Silur. Devon.
I’repidopht/Uum Nieh., Craspedo-
phyllum Dvb. Devon. Knnincko-
pliyllum Nieh. Thums. Chonaxis
E. H. Karbon. Clisiophyllum Dana.
Silur bis Karbon.

Kip. IM
Cyolhophyltum heUrophyllum K. H. Mittel-Devon,

Gerolstein A Querschnitt, ü IingHchnltt
(nach Nicholson).

Fip 12*. K. II. im Ho- Kip. 127.

Palaeocyclu* porplta Lin. Fip. 129. ruontal- und Campophyllum comprc*-

AOS obersiliirischetn Kalk Diphyphpllum eon - Längsschnitt. *«m Ludtr. Aus dem
von Gotland. einnum Lonsd. Ans Kohlenkalk. Kohlenkalk von Haus*

a Kelch von oben, 6 von dein Kohlenknlk Haundorf. dort. Schlesien,
der Seite von Kamensk. Schlesien a Längsschnitt.
Nnt. Grftfse. Ural. (nach Kuntb.) b Querschnitt.

Cylophyllum Duncan und Tlioms. Einfach, zylindrokonisch. Scpten

zahlreich, die gröfscren ein diekes, von spongiösem Gewebe erfülltes Säul-

ehen bildend. Kohlenkalk.
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Fig. 181.

Ltmtdnlcia ßoriformia I.ons'1. gp.
Aus dem Kohlenkalk von Kildare, *’*"

Irland. Nat. Große. n Zwei runde PhUlipsaßtraea Hcnnnhi K. 11. Aus devonischem Kalkstein von
Zellen, zum Teil aufgebroehen.
b Zwei aeehsseit Kelche von oben.

Kbersdorf. Schlesien, n Oberfläche, 6 Querschnitt parallel der
Oberfläche. Nat. Größte.

Pacht)phyllum E. H„ Spongaphyllnm E. E. Silur. I )evon.

Acervularia Schweigger. Astrüoidische mlcr buschige Stöcke. Scpta.

zahlreich, kräftig; eine innere Wand vorhanden. Der zentrale Teil der
Zellen mit Böden, der periphere mit blasigem (iewebe erfüllt. Säulehen
fehlt. Silur

( A . ananas Lin. sp.) Devon.
Phillipsast r aea E. H. (Fig. 132). Astrüoidische Stöcke ; die einzelnen

Zellen durch üborgreifende und die Wand verhüllende Septcn verhunden,
zwischen denen eine blasige Endothek entwickelt ist. Devon. Karbon.

Fic. ISS.

Stauria aslrneiformi» K. II. Ober Silur. Gotland A Querschnitt parallel der Oberfläche, B eine einzelne
Zelle im Querschnitt, vergrößert, C vier Kelche von oben gesehen, nat. Größe (nach N'icholRon).

Stauria E. H. (Fig. 133). Asträoidische oder buschige Stöcke. Stern-

leisten wohl entwickelt; die vier Primiirsepten durch Stärke ausgezeichnet
und ein Kreuz bildend. Oh. Silur.
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Zoantharia. Tetrucornlla. Hl

Columnaria Goldf. (Favistella Dana; Gyathophylloides, Pycnophyllum
Dyb.) Asträoidische Stöcke, aus holten, polygonalen Zellen zusammengesetzt.
\V and dick. Septa radiär, bis zum Zentrum reichend. Böden horizontal, den
ganzen Visceralraum einnehmend, in regelmülsigen Abständen aufeinander
folgend. Querblätter sparsam oder fehlend. Silur. Devon.

Heterophyllia M'Coy. Karbon.

4. Familie. Cystiphyllidae. E. H.

Meist einfache Zellen. Septen sehr dünn
,
zwischen denselben blasige Endothek.

Böden fehlen, der zentrale Visceralraum vollständig von blasigen Gewebe ausgef iillt.

... Fig. 13t’,.

r lg 135. Strephodftt Murchinoni.
Cy*ttyh’iUum cyltndnrum Lon*<I. Ober-Silur. Iron- i on , f

i Kohlonltallc
t.rl.lg,- Kngland .4 Horliontal-, « Vertlkiilichnltt Tonm.y (VenlkiilKhnjtt)

(nach Mrliol.on). Ober-Silur

Fig. 13«.

Cyttiphyllum r rurulonum
Goldf Au« devonischem

Kalk. ElfeI •
Naturl Grftfse.

Fig. 137.

Goniophyllum pyramidale Hi», »p Ober-Silur.

Gotland. A Exemplar mit Deckel. B Kelch
von oben nat Oröfne (nach Llndstrrtm).

Cystiphyllum Lonsd. (Fig. 134, 135). Einfach, sehr

selten buschig. Kelch tief, der ganze Visceralraum mit
blasigem Zellgewebe ausgefüllt, welches die zahlreichen

linearen Septen meist vollständig verhüllt. Silur. Devon

.

Strephodes M'Coy (Fig. 136). Septen wohl entwickelt, alternierend

zuweilen ein falsches Säulchen bildend. Silur. Devon. Karbon.

Fig. 13S.

Calrtola sandalina Lam.
Devon. Gerolstein Eifel.

Nat. Grofse.

5. Familie. Calceolidae. F. Roem.*)

Einzelkorallen mit zwei oder vier Seitenkanten. Kelch sehr tief. Septa sehr

wenig vortretend zahlreich, die Zwischenräume mul der Visceralraum mit dichtem

Stereoplasma und blasigem Getcebe ausgefüllt. Entweder ein einfacher oder aus

mehreren Stücken zusammengesetzter Deckel vorhanden.

Goniophyllum E. H. (Fig. 137). Vierseitig pyramidal, mit starker

Epitbek. Septen zahlreich, dick, sehr kurz. Ein aus vier paarigen Stücken
zusammengesetzter Deckel vorhanden. Ob. Silur.

Rhizophyllum Lindström. Einfach halbkegelförmig oder zylindrisch,

auf einer Seite abgeplattet, aufsen runzelig, mit hohlen wurzelartigen Fort-

') Lindstrom G. oni de palaeozoiska formationemu» nperkcl hurende koraller.

Iiitraiur tili Svensk Vetensk. Ak. Ilanill. 1883.

Zit tel, Grandlüge der Paläontologie. I. ß
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82 Coelenterata. Cnidaria.

Sätzen. Kelch tief mit unvollkommenen Septen. Deckel halbkreisförmig, innen
mit einer medianen Leiste und feinen gekürnelten Parallelstreifen. Ob. Silur.

Calceola Laui. (Fig. 138). Halbkreisel- oder pantoffelförmig mit ebener,
dreieckiger Grundfläche. Kelch sehr tief, bis zur Spitze reichend. Septa.

nur als feine Linien angedeutet. Hauptseptum in der Mitte der gewölbten,
Gegenseptum in der Mitte der abgeplatteten Seite, Seitensepten in den
Eicken. Deckel sehr dick, halbkreisförmig, innen mit Medianseptum und
zahlreichen schwächeren Nebenleistchen. Sehr häufig im mittleren Devon
von Europa. C. sandalina Lam.

164839 5 7275
10 12 15 13 14 17 1(1 11 11 lf> 1

9 3 8 4 6 1

r 14 13 15 12 10

2. Ordnung. Hexacoralla. Haeckel.

(Madreporaria Aporosa und Perforata Ed. II.)

Einfache oder zu Stöcken vereinigte Korallen mit 6 (seltener
4, 5, 7 oder8) Systemen meist radiär, seltener bilateral angeordneter
Sternleisten. Interseptalräume mit Synaptikcln, Querblättern
oder leer. Böden selten vorhanden. Skelett dicht oder porös.J:-

, Die typischen Hexakorallen unter-

scheiden sich von den Tetrakorallen
durch die sechszithlige Anordnung und
durch radial«'Einschaltung derjüngeren
Mesenterialkammern und Septen, von
den Alcyonarien aufserdem durch die

einfachen, schlauchförmigen Tentakeln.
Bei den Madreporaria entstehen an
der Basis des Polypentiers in der
Hegel 6, seltener 12 Primärsepta,
zwischen welche sich die jüngeren
derart einschalten, dafs gleichzeitig alle

gleichartig begrenzten Kammern ein

neues Septum erhalten. Das Kalkgerüst
besteht demnach aus mindestens (>,

meist aller aus einer grüfseren An-
zahl streng radiär angeordneter Septen

;

die (i Primärleisten bilden den ersten

Zyklus und zugleich den Rahmen der
6 Systeme, in welche sich successive

neue Zyklen von <i, 12, 24 Septen
u. s. w. einschalten. Die gleichzeitig

gebildeten Septen haben meist gleiche

Länge und Stärke und zwar lassen sich

die jüngeren fast immer durch schwä-
chere Entwicklung von den älteren

unterscheiden. Das von Mil ne- Edwards und Haimo zuerst genauer
festgestellte Einschaltungsgesetz (Fig. 139) wird übrigens keineswegs

Schema des Mil ne Edward« u. Halme-
schen Kiuichaltungsgesetze* der Sternleisten

bei den hexameren Korallen
a Ein junger Kelch mit Sternleisten 1 und
2. Ordnung, b Ein Kelch mit Sternleisten
der 1., 2. und 8. Ordnung, c Segment eines
Kelches mit 6 Zyklen von Stemlelsten.

(Die Zahlen über Fig. c bezeichnen die
Ordnung der Stemlelsten. Die punktierten
konzentrischen Linien zeigen den Anfang
und Abschluß eines Zyklus an, und zwar
«teilen die Zahlen link« an der Linie, wel-
cho das letzte Septum des betreffenden

Zyklus berührt.)

*) Literatur (vgl. S. 03):

Pratz, Ed.
t
über die verwandtschaftlichen Beziehungen einiger Korallengattungen

mit hauptsächlicher Berücksichtigung ihrer Septa IStruktur. Palaeontographica
XXIX, 1882.

Koby, F., Monographie des Polvpiers jtirassiques de la Suisse. Abhandl Schweiz,
paläon toi. Ges. Bd. VH—XVI 1880-1*90 u. XXI, 1895.

Frech, Fr., Die Korallenfauna der Nordalpinen Trias Palaeontographica Bd. XXX VIT,
1890/91.
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streng eingehalten. Durch Verkümmerung oder Unregelmäßigkeit
in der Ginschiebung neuer Septen entstehen zuweilen Hexakorallen
mit 4. 5, 7 oder 8 Systemen.

Nach der Beschaffenheit oder dem Gehlen der Wand werden von
Heider und Ortmann Euthecalia, Pseudotliecalia und AtheccHia unter-

schieden. Die Vermehrung der Hexakorallen erfolgt entweder auf

geschlechtlichem Weg, wobei Einzelindividuen entstehen oder unge-
schlechtlich durch laterale und basale Knospung oder durch Selbst-

teilung. Bei den zusammengesetzten Stöcken wird die Verbindung
der Zellen zuweilen durch Cönenchym vermittelt. Von endothokalen
Gebilden sind Synaptikeln, Querblätter und Böden häufig vorhanden.

1. Familie. Amphiastraeida. Ogilvie.

(Eusmilinae p. p. E. H., Axophylliae p. p. Kobv.)

Meist massive oder ästige Stöcke, seltener Einzelkorallen mit echter Wand und
starker Epithek. Sepia dicht, ganzrandig oder nur schwach gezähnelt, mehr oder

weniger deutlich bilateral angeordnet. Visceralraum im peripheren Teil mit blasigen

Querblättern, die zuweilen eine innere Wand bilden. Böden fehlend oder vorhanden.

Vermehrung durch Knospen am Oberratul der Kelche oder durch Selbstteilung.

Trias bis jetzt; Hauptverbreitung im Jura.

Pynacophyllum Frech. Stock rasenförmig. Septa am Oberrand fein ge-

zähnelt, kurz. Haupt- und Gegenseptum verlängert. Visceralraum mit weit
entfernten Böden. Trias.

(’occophgllum Keufs. Stock astroidisch. Zellen durch ihre Wände
verbunden, Kelche polygonal. Septen kurz, die Primärsepten wenig deutlich

vortretend. Böden zahlreich. Trias, Jura.

Gigantostylis Frech. Trias.

Amphiastraea Etallon. (Fig. 140). Stock astroidisch. Kelche tief. Das
Hauptseptum kräftig und verlängert; im Gegensegment mit 3—5 kurze
Primärsepten. Die blasige Endothek bildet eine innere Wand. Jura.

Aulastraea Ogilvie (Fig. 141). Stock ästig mit starker Epithek. Die
Kelche außen von grobblasigem Zellgewebe umgeben. Ob. Jura.

Opisthophyllum Ogilvie. Zylindrische Einzelkorallen. Kelch verlängert,

tief. Haupt-, Gegen- und Seitensepten deutlich ausgeprägt. Das Gegensegment
des Kelches beträchtlich größer als das Hauptsegment. Ob. Jura.

Mitrodendron Quenst.
,
Sclerosmilia, Pseudothecosmilia, Cheilos-

milia. Linyulosmilia Koby. Ob. Jura.

Stylosmilia E. H. (Placophyllia From. , Schizosmilia Koby) Fig. 142.

Stock buschig, aus geraden, dicht nebeneinanderstehenden, aber nur teilweise

verwachsenen Zellen bestehend. Vennehrung durch Randknospen. Jura.

Haplosmilia E. II. Buschige Stöcke. Zellen meist mit dichotomem
Scheitel. Kelch rund oder länglich. Säulchen blattfönnig. Wand mit
kammfönnigen Rippen. Jura.

Eusmilia E. H. Tertiär. Recent.

Volz, W., Die Korallen der Schichten von St. Cafsian in Tirol. Pnlaeontograph.
Bd XXin, 1896.

Reis . O. , Die Korallen der Heiter Schichten. Geognostisrhe Jahreshefte II.

München 1890.

Ogilvie, M.. Die Korallen der Stramberger Schichten. Abhandlungen aus dem
palüont. Museum des buver Staates, 1896.

Gregory, J. W, The jumssic fall na oft'ntch Corals. Mein. geol. Snrvev East India.

s.-r IX. II. 1900.

Vaughan, T. IV" , The Eocene and lower Oligocene Coral Fauna» of the U. S.

Monogruphs of the U. S. geol. Survey. XXXIX, 1900

6 *
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Selenogyra Ogilvie. Dendrogyra E. H. Jura. Kecent.

Rhipidogyra E. II. (Stylogyra d’Orb.) Fig. 14H. Einzelkorallen, seltener

zusammengesetzte Stöcke. Kelche verlängert, komprimiert. Septen ganzrandig

von verschiedener Dicke. Aufsentvand mit Kippen. Säulehen blattförmig.

Jura bis jetzt. „

Sin HO.
Antphiatiruca grarilif Kobjr.

Ob. Jur«. Stramberg. Mähren,
(nach Ogilvie.)

Flg. 141.

AtUattraea Schäferi Ogilvie.

Ob. Jur». Stramborg
MAhren.

Stuloxmilia diattlhux Goldf. «p
(.'oralrag. Nauheim n Junge»-

Exemplar. N«t. Grftfw 6 Kehlt
verirröfaert.

Phylogyra d’Orb. Jura. Kreide.

Pachygyra E. H. Stock aus gewundenen Zellenreihen bestehend,
welche durch Costalcönenchym verbunden sind. Säulehen lamellar.

Juni. Kreide.

Barysmilia E. II. Stock massiv, gestielt, oben mit kurzen Knospen
lu>rlpr>L't k*p1<4tp nval tmu’pilnn in

FJg. 14S.

Rhipidogyra ertusa From. Knrelrag. Gray. Haute
Sanne. l

(t nat. Grdfse.

Fl*. 144.

PlocophffUia ralfffulnia Catullo ap. Oligocän. Monte
Carlotta bei Vicenza. Nat.^GrofAe.

Die durch Selbstteilung entstandenen Zellen werden frei oiler sind zu frei-

stehenden Reihen verbunden. Siiulchen fehlt. Tertiär.

llaplophyllnm Pourtales, Euphyllia E. H., (hiynia Duncan. Recent.

2. Familie. Stylinidae. Klunzinger.

(Astracidae p. p. E. II.)

Blocke massiv, astroidisch. Sepia nicht sehr zahlreich, radiär (4—8, 5-

—

10,

ti— I l'i, dicht. Yirrendraum in der Mitte mit Bilden und Siiulchen, in der

Peripherie mit Cfarrhlättern. Eriche durch Septalcosten, zuweilen durch Cönenchym
verbunden. Ejiithek meistens vorhanden. Trias bis jetzt.
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NachOgilvic gehört «lie sibirische Gattung DecaphyllumK. H. hierher.

Stylina Lam. (Eig. 145). Massive Stocke. Die Zellen durch über-

greifende Rippen verbunden. Septa wohlentwickelt, in 6, 8 oder 10 Systeme
geordnet. Saulehen grilTelfürmig. Ver-

k

mehrung durch Costalknospen. Quer-
bliittehen reichlich. Sehr häutig in Trias,

Jura und Kreide.

Pentacoenia, Heterocoenia E. II.,

Convexastraea d’Orb., Acantkocoenia
d’Orb. Jura. Kreide.

Ooniocora, StytosmUia K. H.,
Placocoenia d'Orb., Cryptocoenia E. H.,

Heterocoenia E. II. Jura. Kreide.

Cyathophora Mich. Massive Stöcke.

Die Zellen durch Costalsepten verbunden.
Septa kurz, das Zentrum nicht erreichend.

Saulehen fehlt. Der Visceralraum durch
parallele, horizontale Böden abgeschlossen.

Jura. Kreide.

Stglina hthtberb i E. H. Conlng.
Steeple Athton. England a Kat. Öröfse,

b iwei Kelche vergröfsort.

Coccophyllum Reufs. Massive Stöcke. Zellen durch ihre Wände ver-

bunden. Kelche polygonal. Septa zahlreich. Süulehen fehlt. Visceralraum

mit Querboden. Trias der Aliien.

Holocystis Lonsd. Massive Stöcke. Kelche durch Rippen verbunden.
Von den Septen vier durch (Iröfse oder Dicke ausgezeichnet. Viseeralraum

mit Böden. Kreide.

Phyllocoenia E. II. (Confusastraea d'Orb., Adelastraea Reufs). Stöcke

massiv. Die rundlichen oder ovalen Zellen unvollkommen durch Rippen
verbunden. Septa stark entwickelt, in der Mitte zwischen dem Zentrum
und der Wand verdickt. Süulehen rudimentär. Trias bis Tertiär.

Galaxea Oken. Buschige Stöcke; die zylindrischen Zellen durch Schichten

schwammiger l’erithek verbunden. Lebend.

3. Familie. Astraeidae. E. H. (einend.)

Zusammengesetzte astroidische, buschige, mäandrische oder inkrustierende Stöcke,

seltener Einzelkorallen. Wand durch Verwachsung der Sejiten gebildet. Septa zahl-

reich, dicht, wohl ausgcbildet, am Oberrand gezackt oder gezähnclt. Der Visceral-

raum durch mehr oder weniger reichlich entwickelte Querblättchen muh unten ab-

geschlossen. Fortpflanzung durch Eier. Knospung o<ler Selbstteilung. Die meist aus

ziemlich hohen Zellen zusammengesetzten, massiven Stricke entweder unmittelbar durch

ihre Wände oder durch übergreifende Sepien t Costalsepta) verbunden. Böden und
Cönenchym fehlen.

Sehr häufig von der Trias an. Bei

weitem die formenreichste Familie unter

den Ilcxakorallen.

«) Einfache Zellen.

Montlivaultia Laiux. (Epismilia

p. p. From.. Oppelismilia Duncan 1

i'Fig, 146). Zylindrisch, konisch, kreisel-

öder scheibenförmig, unten zugespitzt

oder mit breiter Basis aufgewachsen,
Septa zahlreich, am Oberrand gezackt. Süulehen fehlt. Kpithck dick, runzelig,

leicht abfallend. Häutig in Trias und Jura; spärlicher in Kreide und Tertiär.

Stylophyllum Reufs, Einzelzellen mit oder ohne calvcinale Rand-
knospen oder massive Stöcke. Septen kräftig, nur in der Tiefe vollständig.
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gegen oben in dicke, vertikale Dornen aufgelöst. Querblättchen blasig.

Wand mit Epithek. Alpine Trias.

Stylophi/ llopsis Frech. Einfach oder schwach verzweigt. Die
Septen in der Nähe des Zentrums in isolierte vertikale Domen aufgelöst.

Alpine Trias.

Lithophyllia E. II. Zylindrisch-konisch mit breiter Basis aufgewachsen.
"Wand mit stacheligen Kippen oder nackt, Säulchen schwammig. Miocän

f
,

und Keeent.

Circophyllia E. H. (Antillia Duncan). Eocän.

Axosmil ia E. H. Jura.

fi) Durch laterale Seitenknospen entstandene
buschige Stöcke.

Cladocora Ehrbg. Stock aus zylindrischen,

langen, allseitig freien Ästen zusammengesetzt. Kelch
kreisrund; Septa wohlentwickelt. Säulchen warzig.

Ein I’fählehenkranz. Jura bis Jetztzeit.

Stylocora Keufs (Fig. 147). Äste zylindrisch. Septa kräftig, die des

ersten Zyklus am Innenrande pfeilerartig verdickt. Säulchen griffelfönnig,

einfach und warzig. Kreide. Miocän.

Pleurocora E. H. Kreide.

Fl*. 147.

Stylocora txilis Keufs.
Miocän. Niederleia. N.-Öster-
reich. a Exemplar in nnt.
Gröfne, b Kelch vergrößert.

(Nach Keufs.)

y) Stöcke aus Basalen, aus Stnlonen oder Basalausbreitungen
s]irossenden Knospen gebildet.

Rhizangia E. II. (Fig. 148). Zellen durch Stolonen verbunden, kurz,

subzylindriseli. Kelche seicht, kreisrund. Säulchen warzig. Kreitle. Tertiär.

FlR. 148.
r Rhiwangia Michtlmi Keufs Alis der
mittleren Kreide des »So$auUls. Nat. Gr.

(nach Keufs).

Fig. 140.
Cladangia eonferta Reufi. Miocän. Bischofswart
Mähren, a Nat. Größe. 6 Ein Kelch rergrofsert

(nach Keufs).

Lalusastraea d'Orh. Knospen auf gemeinsamer Basalausbreitung, kurz,

stark nach der Seite geneigt , so dafs der Kelch halbkreisförmig wird und
die Form einer vorspringenden Lippe annimmt. Jura. Kreide.

Astrangia, ('ryp tangia, Phyllangia, Cladangia (Fig. 149).

Ulangia E. II. etc.

J) Durch Lateralknospen gebildete, massive Stöcke.

Hcliastraea E. H. (Fig. 150'. Zellen zylindrisch, durch übergreifende
Oostalsepten

,
«lie in jene der Naehbarzellen übergehen, miteinander ver-

bunden. Säulchen schwammig. Zwischen den Septen in und aufserlialb
der Wand reichliche Querblättchen. Jura bis Jetztzeit,
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Plesiastraea From. Wie vorige

allen Zyklen mit Ausnahme des letzten.

Isastraea E. H. (Fig. 151). Zellen prismatisch,

dicht gedrängt, durch ihre Wände verbunden.
Kelche polygonal. Sittlichen schwach oder
fehlend. Trias. Jura. Kreide.

Stylantraea
From., Lepta - ^

6

straea E. II. etc.

nur mit mehreren I’fählchen

Tertiär und lebend.

Kl» 151.

hastrata hlianlhoidts Goldf. sp.

Aus demt'oralrag von Nattheim.
Nat. Gröfso.

F!fr. 150.

Jftlhutraea eonoidta Reute. Miocin, Enzesfeld bei Wien.
a Exemplar ln nat. Größe, b mehrere Kelche vergrößert.

Fig. 152.

Paria carifophylloldc* From. Aus
dem Cornlrag von Nattheim.

Natüri. Größe.

vor

f) Durch Selbstteilung gebildete massive Stöcke.

Favia Oken (Fig. 152). Stock massiv. Kelche oval oder verzerrt, durch
übergreifende C'ostalsepten verbunden. Säulchen schwammig. Jura bis Jetztzeit.

Goniastraea E. II. Zellen prismatisch, polygonal. Kelch mit wohl-
entwickelten Septen

,
schwammigem Säulchen und Pfiihlchen. Kreide.

Tertiär und lebend.

£) Durch Selbstteilung entstandene ästige Stöcke.

Calamophyllia Blainv. ( RhaMophyllia E. H., Lithodendron p. p. Mich.)

(Fig. 153b Stock biindelförmig oder buschig. Einzelzellen sehr lang,

zylindrisch. Wand sehr dünn gerippt, ohne Epithck. Säulchen fehlt. Trias.

Jura. Tertiär. Besonders häufig in der alpinen Trias. clathrata Emmrieh sp.

Thecosmil ia E. II.

(Fig. 154). Stock buschig;

Zellen nach der Selbst-

teilung vergabclt. Wand
dick. Epithck runzelig,

leicht abfallend. Säulchen
fehlend oder rudimentär.

Trias bis Tertiär. Nach
Frech nicht verschieden
von Calamophyllia. Sehr
häutig in Trias und Jura.

Hymenophyllia E. II.

Kreide.

Symphyllia . Ulo-
phyllia, Dasyphyllia E.

H., Mussa Oken etc. Tertiär

und Recent.
-
'

Fis. 153.

Calamophyllia Stokesi K. H.
Corelreg. Stceple Ashton.

England Nat. Größe.*

F.l' VA,
Thtcatmitia trirkotoma floldf. «p.
Au? «lern Coralrog von Natt*

H heim. Nat Größe.

r;) Durch Selbstteilung entstandene Stöcke mit zusammen-
fl iefsenden Zellenreihen.

Leptoria E. II. (Fig. 155). Stock massig, aus mäandrischen Reihen zu-

8ammenflierscnder Individuen gebildet, die Reihen durch ihre Wände verbunden.
Septa gedrängt, fast parallel; Säulchen blattförmig. Jura. Kreide. Tertiär.
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Diploria E. H. Wie vorige, aber Reihen nicht direkt durch ihre Wiinde
sondern durch überragende C’ostalseptcn verbunden. Kreide. Tertiär. Lebend.

Aspidiscus Koenig (Fig. 156).

Stock scheibenförmig, rund oder
elliptisch, unten mit runzeliger Epi-
tliek bedeckt. Die Zellenreihen
strahlen vom Zentrum aus und sind
durch scharfe Kamme voneinander
geschieden

;
hei den an der Peripherie

gelegenen Zellen sind die üuiseren
Septcn verlängert und bilden einen
gestreiften Rand. Kreide.

Weitere Gattungen: Stiboria
Etallon

,
Stelloria d'Orb., Maean-

drina Lam. etc.

FIk. 165

Irptoria Konineki RcnlY
Obere Krekle. Gnsautal.

Nut. Grofae,

Kit? 156.
Aspidttrus crittaiu*

Koeti All» der niitl-

lorenKreide von Haina
in Algerien Nnt. Gr.

4. Familie. Fungidae. Dana (einend.)

Einzelkorallen oder niedrige, in die Breite ausgedehnte Stöcke. Septa dicht

oder porös, wohl entwickelt, zahlreich, radiär geordnet, durch Synaptikeln ver-

bunden. Querblätter fehlen oder sjkirlich. Wand fehlt (Athecalia), zuweilen eine

Pscudothek vorhanden. Epithek vorhanden oder durch Basalstacheln ersetzt. Trias
bis jetzt.

a) t'nterfainilie. Funginae. E. II.

Niedrige Einzelkorallen oder Stocke. Epithek fehlend oder rudimentär, meist

durch Basaldornen ersetzt. Septa dicht, zahlreich gezahnelt. Synaptikeln reich-

lich vorhanden. Kreide, Tertiär, Recent.

Fungia Dana. Einfach, niedrig, scheibenförmig, Kelch gewölbt, mit
spaltförmiger ei verlängerter MundötTnung, Septa sehr zahlreich, von ver-

schiedener Länge und Stärke, durch einfache oder zu Leisten verschmolzene
Synaptikeln verbunden, auf der flachen Unterseite als stachelige Rippen
vorragend. Wand fehlt. Lebend und subfossil.

Micrabacin E. 11. Kleide. Cryptabacia E. II. Recent.

Sitlerastraea Blv. i Astraea E. H.J. Stock niedrig, inkrustierend. Fort-

pflanzung durch ländliche Knospen. Kelche klein, suhpolvgonal. Septa zahl-

reich. sehr dünn. Recent.
Herpnlolitha Kschselioltz, Lithactinia Lesson etc. Recent.

!>) I iiterfamilie. Lophoserlnae.
Jv II.

Einzelkorallen oder niedrige,

blattförmige.häufig mäandrische
Stocke. Epithek dicht. Synap-
tikeln reichlich

,
jedoch keine

Reihen bildend. Sepia dicht,

seltener mit irregulären Poren.
Trias bis jetzt.

Microseris From. (Fig.

157). Einfach, scheibenförmig,
kreisrund, oben gewölbt. Sep-
ten dicht, radiär, die des ersten

Zyklus bis zum Zentrum des
Kelches reichend. Unterseite
eben, mit Körnern bedeckt.
Kreide.

Asteroseris From. Wie vorige, aber ein Säulehen und Pfählchen vor-
handen. Kreide.

Fi*. 157
Micro*tri* htmi-phatrlra Krom. Au* dein OriiltMQd (Ceno-
mnnien) vom Le Man». « Von oben, h von unten (ver-

STöfscTl), r von der t^eite, imt. ürAfse.
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Cycloseri 8 E. H. Kreide bis jetzt.

Trochoseris E. H. Einfach, kreiselfönnig oder zylindrisch, fostgewachsen.
Wand nackt, fein längs gestreift. Kelch rund oder am Kunde lappig. Säul-

ehen warzig. Septa sehr zahlreich, seitlich vielfach verwachsen. Svnaptikeln
reichlich. Kreide. Tertiär, lleeent.

Gyroseris Reuts., Turbinoseris ltuncun, Placoseris Front. Kreide.

Podoseris, Gonioscris Duncan. Jura.

Cyalhoseris E. H. (Fig. 158). Stock angeheftet, kreise] förmig. Die
jungen Zellen durch Costalknospung an der Peripherie entstehend. Gemeinsame
Aufsenwand o

nackt oder ge-

streift, Kreide.

Tertiär.

Thamno-
seris Et. Jura.

Lophose-
ns E. H. [Pa-

vonia Laut.),

Mycedium
Oken, Aga-
ricia Tjim r ik* i>>9.

•jj
’ Cgatbourin *ubrtgnltiri.t Reufn. OligorÄn, Monte* Carlott« bei Vieen*».

etc, Keceilt. « Von Oben, b von der Seite, nnt. Gröfse.

o) t'iiterfamilie. Tliamnastraeinue. Reufa.

Einzelkorallen oder häufiger zusammengesetzte massive Stocke mit zusammen-

/liefsenden Kelchen. Basalepithek wohl entwickelt, runzelig. Sepia aus fächerförmig
angeordneten Trabekeln gebildet mit rege/mäfsig geordneten Poren. Svnaptikeln

in horizontalen Reihen, Querhlätter reichlich. Trias, Juri, Kreide, Tertiär.

Anabacia K. II. Einfache, freie, scheiben- oder linsenförmige Zellen

mit ebener Basis. Oberseite gewölbt mit spaltförmiger Zentralhöhle. Septa

sehr zahlreich, dünn, durch Svnaptikeln verbunden. Wand fehlt. Jura.

G enabacia E. H. W ie vorige, aber zusammengesetzt, indem um den
Zentralkelch ein Kranz von kleineren Kelchen steht. Jura.

b

Pie. 16».
Cftloliits wndulata Lnm. Obere Kreide. Gosiuitiil. a Von der Seite, 6 von unten, e ein Septum

Seite, nat. Größte.

Cyclolites Lam. (Fig. 159). Einfach, frei, scheibenförmig, oben gewölbt,

unten flach, mit runzeliger Epithek überzogen. Sepia sehr dünn, bis zum
Zentrum reichend, außerordentlich zahlreich, durch Svnaptikeln und Tra-

versen verbunden, aus vertikalen Reihen von Trabekeln aufgebaut. Sehr

häufig in der Kreide; selten in Jura und Eocäti.

Procyclolites Frech. Einzelkorallen oder aus zusammengewachsenen
Individuen bestehende Stöcke von kreise! förmiger Gestalt. Kelch vertieft.

Septa zahlreich , spärlich durchbohrt. Svnaptikeln und Querblätter vor-

handen. P. triadieus Frech. Alpine Trias iZlainbachschiehtcn .
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• Omphalophyllia Laube. Einfach, kreiselförmig oder subzylindrisch,
festgewachsen mit Epithek. Septa sehr zahlreich, am Oberrand gekömelt.
Kelch seicht. Säulchen griffelförmig. Trias der Alpen.

Trorharaea Et., Microsolena Lam., Dimorpharaea Erom. Jura.
Astraeomorpha Rcufs. Stöcke knollig, Hach ausgebreitet oder ästig,

von runzeliger Epithek umgeben. Zellen klein, durch kurze, dicke Costal-

eepten verbunden. Säulchen griffelfünnig. Trias bis Oligoeän.

Proteth mos Gregory. Einzelkorallen

von kurzkonischer oder kreiselfönnigcr

Gestalt. Septa kräftig am Innen- und
Oberrand durchbohrt; Synaptikeln spär-

lich. Kelch seicht. Säulchen schwam-
mig. Jura.

Leptophyllia Reufs. (,Kig. 160.) Wie
vorige, aberohne Säulchen. Jura. Kreide.

Epistreptophyllum Milasch. < Litho-

seris Ogilviet. Jura.
Metethmos, Frechia Gregory. Jura.

Fisr. 160.

Ijplophpllta tniuusa
From. Neooomien.

St. JHzier. Kat. Gröfze

Fi* 161.

Lntimtuavdra striata

Hecker. Auh »lern
< 'oralras: von Natt-
heitn. Xat. i5ror«o.

(Nach Hecker)

Ost Indien.

Latimaeandra
Stock lap]>i|

längert, in

frei werdend.

d'Orb. (Fig. 161).

g und ästig
;
die Kelche vcr-

Reilien geordnet, am Rand
Septa zahlreich, dünn.

Trias bis Kreide.
Comjihyl I ia d'Orb., Cltori seist raea From. Dermoseris Koby. Jura.
Tliamntistraea Lcsauvage (Fig. 162). Zusammengesetzte, Hach aus-

gebreitete und gestielte oder pilzförmige Stöcke, von einer gemeinsamen,

A
auf die Unterseite beschränkten
Wand ungeben. Einzelzellen ohne
Wand, durch Kostnlsepten ver-

bunden. Säulchen griffelfünnig

oder rudimentär. Die wohlent-
wickelten Septen aus fächerartig
angeordneten Reihen zylindrischer

Trabekeln aufgebaut und durch
Synaptikeln und Traversen mit-
einander verbunden. Sehr häufig

B
n in Trias, Jura, Kreide, Eocän und

Oligoeän.

Fis. 162
Th-mmaxi > um pmli/ertt Becker. Oberer Jura. Nattheim
Württemberg. A Hin Stock */* nftt. Grbfse. tr I>ic ge-
meinsame Wand. li Ein Kostalseptum von der Seite
gesehen . vergrößert, um den Aufbau aus Tral»ekel-
reihen zu zeigen, m Venvarhsune^stelle von zwei zu
benachbarten Zellen gehörigen Septen , t Trabekeln.

p porenartige Zwischenräume der Trnhekcln (aus Stei n*
n» li n n • D ö <1 e rl e 1 n). C. Thamnnstrata •igarirtU

»

Qold

f

Obere Kreide. (Josau. Stück der Obertliiche eine*
Bb»ckea. nat. Grüße.

Fig. 163.
Cömostri* ron/erta Keufs Oligoeän von Monte

Carlotta ltol Vicenza (in 2 facher
Vergrößerung).

Dimorphastraea d'Orb. Wie vorige, aber die Kelche konzentrisch um
eine zentrale Zelle angeordnet. Trias bis Tertiär.
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Centrastraea d’Orb., Stibastraea Et. Jura.

Comoseris d'Orb. (Fig. 163). Wie Thamnastraea, jedoch die Kelche durch
gewundene Höhenzüge gruppenweise voneinander getrennt. Jura. Tertiär.

Archaeoseris Gregory. Jura.

5, Familie. Eupsammidae. E. 11.

Einzelkorallen oder durch Seitenkmspen entstandene buschige, seltener massive

oder inkrustierende Stocke. Sepia zahlreich
,

mit ihren inneren Enden häufig ver-

wachsen, aus irregulär angeordneten Trabekeln aufgebaut . die zuweilen leere

Zwischenräume (Poren) /nähmen. Aufsemrand durch Verdickung der Sepien

gebildet (Pseudolhek). zuweilen Epithek vorhanden. Interseptalräume mit Synaptikeln

oder Querblätter, selten mit Bilden. Silur bis jetzt.

Calostylis Lindström. Ein-

fache, subzylindrischc Zellen oder
durch einseitige Knospen sieh

vermehrende Stöcke. Sepia sehr

zahlreich, schwammig porös,

durch Synaptikeln oder Ver-

wachsung verbunden. Säulehen
dick schwammig. Wand mit
Epithek. Ob. Silur. Gutland.

Haplaraea Milaach. Ein-

fache, zylindrische Zellen, mit

breiter Basis festgewachsen. Septa Fis IM. rin. ist.

zahlreich, bis zum Zentrum Kuptammin tr«tu-

. , , . formt* rnll&ft. Grob-
reichend, mit grofsen Foren, zu- un chaumy i>oi

weilen miteinander verwaehaen 1‘“rls Na ‘ «•>“#»•

BnlanophffUin ninttala Reilftt.

OllffOfrtn. Waldböckelheim

.

a Nnt. Oldfw, b mehrere 8epta
vergrößert.

oder durch Synaptikeln verbun-

den, Traversen ebenfalls vorhanden. Säulelien fehlt. Jura. Kreide.

Eupsammia E. H. ‘Fig. 16-1). Konisch, kreisclförmig, unten zugespitzt,

frei. Septa sehr zahlreich in fünf Zyklen, die des letzten Zyklus stärker

als jene des vorletzten. Sälllelien fehlt oder vorhanden. Eoeän bis jetzt.

IBalanophyllia Wood (Fig. 165). Subzylindrisch,

einfach, mit breiter Basis festgewachsen, Säulchcn
schwammig. Septa dicht gedrängt, zum Teil ver-

waehaen. Eoeän bis jetzt.

Stephano phytl in Mich. (Fig. lfifi) Einfach,

scheibenförmig. Basis horizontal. Kelch kreisrund.

%:%
Me IG«. Fie 167

Sitphanophylha tltgnna Bronn «p. PllooHn von flmdmphyUm tUfinns Dnnean. Ollgocün von Brocken -

Ftazzano bei Modena, a von oben, b von unten hurst, England a Exemplar In mit. Größe. b Quer*
*•

;vergrößert), e von der Seite, nnt. Größte.
.

schnitt des Kelche'« vergrößert.
*

Septa zahlreich; die sechs Primiirleisten bis zum Zentrum reichend, die übrigen
innerhalb jedes Systems mit ihren Innenenden verwachsen. Kreide. Tertiär.
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DendrnphyUia Blv. i Fig. 167). Ästige, durch Lateralknospen ent-

standene Stocke. Kelche oval. Septa dünn, zahlreich; die des letzten

Zyklus las zum schwammigen Säulehen reichend und mit den konvergierenden
Knden der kurzen Sejiten lies vorletzten Zyklus verwachsen. Tertiär. I-cbend.

Lobnpsammia K. H., Stereopsammia K. H., Astroides K. II. Recent.

6. Familie. Archaeocyatliidac. 1
)

Walcntt.

Einfache kreiselfbnnige oder subzylindrisrhe Zellen. Septa und Wand löcherig;

die inneren Enden der Sepien durch eine durchlöcherte Innenwand verbunden
,
welche

einen leeren Zentralraum umschließt. Inlerseptalriinme mit Querbalken.

Die bis jetzt beschriebenen (iattungen (Archaeocyathus Billings. Eth-
in ophyll «

m

Meck, Spirocgnthus llindc, Protopharetra Bornent. etc.)

finden sich ausschliefslich in canibrischcn Ablagerungen von t’anada, Nord-
Amerika, Spanien und Sardinien. Sic bilden vielleicht eine besondere Ord-
nung der Mudreporaria.

7. Familie. Turbinolidae. K. H. : einend. OgQvie).

Einzelkorallen mit zahlreichen, langen, ganzrandigen, radiär geordneten Septen.

]ntrrseptalräume leer oder mit Querblättem. Meist Säulchen, oft Pfählchen vor-

handen. Wand dicht, zuweilen mit Epithek bedeckt. Böden fehlen.

Vom Jura an, besonders häufig im Tertiär und lebend. Die meisten
Turbinoliden pflanzen sieh geschlechtlich, einzelne aber auch durch Knospen
fort, die sieh jedoch bald von der Mutterzeih; ablosen.

n) Unterfamilie. Turbinolinme. Ogilvie.

Kelch nun/ oder oral, mit .griffe!- oder humlelformipem Säul-

ehen. Pfählchen fehlen. Interseptalräume teer. Kreide bis jetzt.

Sind wahrscheinlich die Nachkommen der "Cyathaxoniden.

Turbi nol ia l.am. (Fig. Iths). Kegelförmig, frei. Kelch
kreisrund. Septa über die Wand vorragend Säulchen griffel-

f< innig. Tertiär und
lebend. Häufig im
firobkalk des Pariser

Beckens und im Eocäti
von England.

.S' ph f n otrn c h u s

E. 11. Keilförmig, frei.

Kelch quer verlängert.

Säulchen blattförmig.

Kreide, tertiär und le-

bend. Sph. crisjnts Kam.
Häufig im Grobkalk.

I) asm in E. H.
Knide. Eocän.

i'cratotroch uh
K. H.fFig. 16!)'. Kreise!

förmig, gekrümmt, in der Jugend mit der Spitze fcstgewaehsen. Septa sehr
zahlreich, über die Wand vorragend. Sittlichen bündclförmig. Kreide,

Tertiär uml lebend.

Fiu nat
Turbtnoltn Hotter -

bnnkt K. II.

Endn. HieheiiU*
England. */,.

Fig. lCö.
Ctrnfnti Otbus Goldf. Sp.

Mioriin. Huden bei Wien. Nai. Gröflse

*) Billings. Paliwosoic* Fossils »»f Canmlu I. — Walcott, Hüll. U. S. ^oolog.

Survey Nr .*»() — Bornemann. Versteinerungen <ies (‘mul »rischen Systems von Sar-

Hinion 188t» — /linde, (?., Qunrt Jotirn. jeeol. Soe. 1880. Bd. 45. 8. 125.

i
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b) Unterfamilie. Troehoryathinae. Ogilvie.

Kelch rund
,
Saulehen vorhanden oder fehlend. Pfahlehen stets vorhanden

in ein oder mehreren Zyklen. Querblättchen spärlich. Wand zuweilen mit Epithek
bedeckt. Lias bis jetzt.

Trochocyatlius E. H. Fig. 170 . Kreiselförmig. Kelch rund. Septa «lick

.

Säulehen warzig, aus zahlreichen Stäbchen bestehend und von mehreren
Pfählchenkränzen umgehen. Vom Lias an bis jetzt in vielen Arten.

Thecocyathus E. II. Niedrig kegelförmig oder
scheibenförmig, in der Jugend angewaehsen

,
später frei.

Wand mit starker Epithek. Kelch kreisförmig, Septa zahl-

reich. Säulchcn bündelförinig, von mehreren l’fählchen-

kreisen umgeben. Lias, Jura, Kreide und lebend.
Paracyathus K. II.

,
Deltoct/athus E. li. iFig. 171.

Tertiär. Lebend. Discocyathus E. II. Jura. Acanlho-
ryath us, Bathycyathus E. H. Tertiär. Reeent etc.

Fig. 173.

Trochoiwilut ejranifrrtt Rai me. Tur<*nkrelde.
Rennes-los-Rftinn

a Von der Seite nat. GrAfrc. h Kelch etwas
vergTöfiiert mach Fromentel).

Fi*. 174
Cotloxmihti loxa K. II.

Aus der Weiften Kreide
von Lüneburg.
Nat Oröfse.

Fi*. 175.

Placesmilin cumiformi*
K. II. Aua der oberen
Kreide von St. Gilgen
hui Wolfgangsee. Nat. Gr.

Trochosmilia E. H. (Fig. 173). Kreiselförmig, unten zugespitzt oder
festgewachsen. Septa zahlreich, bis zum Zentrum reichend. W and nackt.

Rippen gekömelt, Säulelien fehlt. (Jucrhliittchen reichlich. Kreide. Tertiär

und Reeent.

Kie 170
Trnchacyaihu* ctmulHt From. Aptien.

Haute Marne.
a Nat. Orftfte,

6 Kelch versrrtifaert.

Fig. 171.

Mtnrynthu* Jtnheus R. II

Miocän. Porzteieh. Mähren,
fi Nat. Grftfse.

6 Kelch veigröftert.

Fig. 172.

Cnryopk'tlha ryatlus < Sol.

Reeent. Vertikal durch-
geschnitten. Nut. Grüfte
(nach M i ! n o Kd w a rd * 1

Caryophyllia Stokes. ;Fig. 172). Kreiselförmig, mit breiter Basis

festgewachsen. Kelch rund. Säulehen warzig, von einem einfachen l’fählehen-

kranz umgehen. Kreide. Tertiär. Lebend.

c) Unterfamilie. Trocbosmlllnae. Ogilvie.

Kelch elliptisch oder verlängert. Keulchen blättrig oder fehlend. Pfahlehen

fehlen. Wand dicht, zuweilen mit Epithek. Interseptalraume meist mit Querblattern.

Kreide bis jetzt.
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Coelosmilia K. II. (Fig. 174). Wie vorige, jedoch Querblättchen nur
Bpärlich. Kreide. Lebend.

Pleurosmilia Froxn. Jura.

Placosmilia E. H. ( Phyllosmilia From.) (Fig. 175). Keilförmig, unten
zugespitzt oder kurz gestielt. Kelch seitlich zusammengedrückt, quer ver-

längert. Septen zahlreich, Traversen reichlich, Säulchen
blattförmig. Wand nackt, Rippen gekömelt. Kreide.

Diploctenium Goldf. Kelch zusamrnengedriickt,
stark querverlängert, die Seitenteile abwärts gebogen,
so dafs das Polyparium hufeisenförmige Gestalt erhält.

Säulehen fehlt. Wand nackt. Rippen dichotom oder
trichotom gespalten. Obere Kreide.

Lophosmilia E. H. Tertiär und lebend.

Parasmilia E. H. (CoeimsmUia Pourtales, Cylicos-

milia E. H.) konisch zylindrisch bis kreiselförmig, auf-

gewachsen. Kelch rund. Septa gezackt, seitlich ge-

kömelt. Säulchen schwammig. Wand nackt oder ge-

rippt. Kreide. Eocän und Recent.

Ftabellum Lesson. (Fig. 176). Zusanmiengedriickt.
keilförmig, frei oder angeheftet. Septa zahlreich. Quer-
blätter felilen, durch Verdickung der Septen in der Tiefe

des Visceralraums ersetzt. Wand mit Epithek bedeckt und zuweilen mit
dornigen Fortsätzen. Tertiär. Lebend.

Smilotrochus E. 11. Stylotrochus E. H. Onchotrochus Duncan.
Kreide. Discotrochus E. II. Tertiär etc.

Flu. 176.

Flaktltum Kcit.iyanum E. II.

Mionin- Hoden bei Wien
Not. Grüfte.

8. Familie. Oeulinidae. E. H.

Stets zusammengesetzte, durch seitliche Knospung etUstehende Stücke. Wand
du/serlich durch kompaktes Cönenchym (Stereoplasma) verdickt. Visceralraum unten

eng; Septen wenig zahlreich, die Zwischenräume leer. Vom Lias an bis jetzt

;

fossil nicht hiiulig.

Oculina Lam. Kelche unregelmäßig oder in Spirallinie auf der

glatten Oberfläche der Aste verteilt. Septen etwas überragend. Ein warziges

Säulchen und ein Kranz von Pfählehen. Tertiär Lebend.
Agathelia Reufs. Wie vorige, aber Stock

knollig oder lappig. Kreide. Tertiär.

Synhclia E. H. Kreide. Astrohelia E. H.
Tertiär. Psammohelia From. Euhelia E. II.

Jura etc.

Haplohelia Reufs. Ästig, klein. Knospen alle

nach einer Seite gerichtet. Wand körnig streifig.

Septa in drei Zyklen. Säulchen und Pfählchen vor-

handen. Oligocän.

Enallohelia E. H. (Fig. 177). Stock ästig.

Die Kilos] ien in zwei meist alternierenden Reihen
nach einer Seite gerichtet. Die verdickte Wand
aufsen gestreift oder gekömelt. Säulchen schwach.
Jura.

Fig. 177.

EnnUohtlia »triata Quellst
ComlraK Nauheim a Not
Grüfte, t> Kelch venfrdftert.

9. Familie. Pocilloporidae. E. II.

Zusammengesetzte, ästige, lappige oder massive Stinke mit kleinen, zylindrischen.
im Ciinenchym eingebetteten Zellen. Cönenchym dicht mit stacheliger Oberfläche.

Septa wenig zahlreich, schwach entwickelt, zuweilen rudimentär. Wand dicht.

Visceralrmun mit horizontalen Boden oder blättriger Ausfüllungsmasse.
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Zoanthnria. lfexacoralla. 95

Von den zwei hierhergehörigen, noch jetzt lebenden Gattungen Pocillo-
pora Luin. und Seriatopora Lam. findet sich nur die erstere auch fossil

im Tertiär.

10. Familie. Stylophoridue. G. II.

'j Zusammengesetzte massive oder ästige Stücke. Die Zellen durch dichtes, aber

ron Hohlräumen durchzogenes Cönenchym verbunden. Sepia wohl etUwickelt, die

Interseptalräume leer. .Jura bis Jetztzeit.

Stylophora Schweigger. (Fig. 178). Stöcke ästig oder niedrig massiv,

knollig. Kelche klein, tief, in reichlichem
,
an der Oberfläche stacheligem

Cönenchym eingebettet. Septa wenig zahlreich. Säulchen griffe] förmig.

Jura. Tertiär. Lebend.

4 ft a 6

Fig. 178.
StplopKora imbretirulata Reufs. Mioeän. Grund
bet Wien a Stock in nat Gräfte, b Oberfläche

stark vergröfsert.

Fig. 179.

Atlroeoenüi d*rnphyUa E, H. Kreide. GOMUtal.
a Stock in nat. Grüfte, b mehrere Kelche vergrtiftert

.

Astrocoenia G. II. (Fig. 17!)). Massiv. Zellen polygonal, durch ihre

Wände verbunden. Septa zahlreich
,

lang. Säulchen griffelförmig. Nur
Querblättchen im Visceralraum. Trias. Jura. Kreide. Tertiär.
* * Slephanocoenia G. II. Wie vorige, aber Säulchen von I'fählchen um-
stellt. Trias bis Jetztzeit.

Stylocoenia G. H., Psammocoenia Koby. Jura.

11. Familie. Madreporidae. Dana emend. Ogilvie.

Zusammengesetzte, ästige, massive, lappige oder inkrustierende Stöcke mit

kleinen, rührigen Zellen, die in einem schwammigen, von netzförmigen Kanälen
durchzogenen Cönenchym liegen. Septa meist nicht sehr zahlreich.

a) Unterfamilie. Madrcporinae. Dana.

Meist ästige Stocke. Die Kelche
etwas aus dem Cönenchym Vorragend

.

Septa (6— 12) radiär
,
jedoch zwei gegen-

überliegende Jlauptsepten stärker a/s die

übrigen und im Zentrum Zusammenstößen,/.
Böden und Querblatter fehlen.

Madrepora Lin. (Fig. 180). Aufser-

ordentlieh häufig in den Korallenriffen
der Jetztzeit, an deren Aufbau diese

Gattung wesentlichen Anteil nimmt.
Fossil spärlich im Tertiär.

a b

Madrepora Atujliea Duiiran. OlJgOCäu Brocken-
hurst England. >i Mehrere Kelche vergröfsert.

b Yertikalscbnill, stark vergröbert.

b) Unterfamilie. Montlporinae. K. II.

Kelche in Vertiefungen des Conenchvms. Septa (6—121 zuweilen durch
Radialstacheln ersetzt. Böden fehlen

Montipora Quov und Oaimard. Rocent.
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c) Unterfamilie. AlTeoporinae. Verill.

Massive Stöcke. Kelche ins Cöncnehym eingesenkt. Septa durch Vertikal-

reihen von Stacheln ersetzt. IVand stark durchlöchert. Poröse Böden im
Visceralraum.

Alveopora Quoy und Gaimard (Fig. 181). Tertiär und Recent.

Koninckina E. H. Kreide.

d) Unterfamilie. Turblnarinae. K. H.

Kelche etwas aus dem Cönenchym vorragend. Septa (6—joj bald wohl
entwickelt bald rudimentär. Pfählehen häufig, zuweilen auch ein Saulehen

vorhanden.

Actinacis d'Orb. (Fig. 182). Massige oder ästige Stöcke. Cönenchym
reichlich, körnig. Septa Kräftig, ziemlich gleichstark. Säulchen warzig;

Pfählehen vor allen Septen. Kreide. Tertiär.

b e

FI* 181 .

a Alvtopora $ponoio*n Dann. Recent. Fidschi-
Inseln Vertikalsnhnftt durch eine Zelle, ver-
jrTofsert, um die durchlöcherte Wand und die
Böden zu zeigen. b Alrtopora rudi

*

Rouf«.
Nummulilenkalk von Oberbnrg. Steyermark.
Nat. (»röfse. e Zwei Kelche, stark vergröfsert.

{Fig a nach Dana, b nach Keufs.)

b

Fl*. 182.

Aetinaei* flrgan

*

Reufs, Kreide. Gomut&l.
a Oberfläche in nat. Gröfse, b Querschnitt paral-
lel der Obcrfluche. vergrößert, e Lungssrhnitt,

vergrößert (nach Reufs).

As/raeopora Blv. Massive Stöcke. Cönenchym locker, an der Ober-

fläche stachelig. Septa ungleich entwickelt. Säulchen und Pfählehen fehlen.

Tertiär. Lebend.
Dendracis E. II. Tertiär.

Turbinaria Oken (
Grmmipora Ulv.). Stock blattförmig. Cönenchym

ziemlich dicht und feinstachelig. Septa gleich grofs. Säulchen schwammig.
Kreide. Tertiär. Lobend.

Palaeacis E. H. (Sphenopoterium Meck u. Worthen) Carbon.

12. Familie. Poritidae. Dana.

Massige, inkrustierende, selten listige Stocke. Kelche entweder unmittelbar

aneinanderstofsend oder durch Ciineiu'hi/m verbunden. Das ganze Skelett aus einem

Netzwerk vertikaler und horizontaler Hulken aufgebaut, die, zuweilen 6—12 dichte

Primiirsepten, Pjiihlrhen und Säulchen bilden. Cönenchym an der Oberfläche mit

erhabenen Lristchen. Die Einzelzellen ohne Wand, dagegen meist Basalepithek

vorhanden. Trias bis jetzt.

ul Unterfamilie. Spongiomorphinae. Frech.

Skelett aus dicken, durch horizontale Synaptikeln verbundene Trabekeln auf-

gebaut. Kelche ganz undeutlich vom Cönenchym getrennt, ohne deutliche Septa.

Meist sparsame Traversen vorhanden.

Von den hierher gehörigen Gattungen finden sieh Spongiomorpha,
Heptastylis und Stromatumorpha Freeli in der alpinen Trias (Zlambach-
sehichten und Kirnt). Es sind knollige Stucke von sehr unregehnäfsiger
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Gestalt. Bei Spnngiomorplia uml Heptasti/lis sind die sechs Septa durch
ziemlich rcgelmiifsig gestellte Trabekelpfeilor angedeutet und hei Heptastylis

durch in gleicher Höhe ausgehende Svnaptikeln, welche förmliche, durch-
löcherte Horizontalschichten bilden, verbunden. Bei Stromnlomorpha fehlt

jede radiäre Anordnung der Septaltrabekeln.

h) Unterfamilie, f’orltlnae. E. H.

Septa wohl entwickelt. Die Kelche direkt aneinander stofsend oder nur durch
spärliches Cönene/n m verbunden.

Litharaea K. II. (Big. 183). Stock massig. Kelche subpolygonal.
Septa meist in drei Zyklen. Stillleben schwammig. Eocän. Miociin.

t

Ffg, 183.

l.itharaea Wtbnttri K II. Kortin Brm‘klü*hiun
Hnv, England.

a Ein Stork nat. f»rnf*e.

b Vier Kelche vergrößert

Flu. 184.

Ponte.* incruhtfin« Keufs.
Mioettn. Mähren

a Horiiontalschnilt. >• Ver-
likahchnitt. Behle Figuren

ntnrk vergrößert.

Rhndaraea K. H. Massive Stöcke. Wände der Kelche dick. Pfählchen
vorhanden. Miocän und lebend.

Porites Lam. (Fig. 1 B t Massive oder ästige Stöcke. Kelche seicht,

polygonal. Septa netzförmig. Siiulchen warzig, von einem einfachen Pfähl-

chenkranz umstellt. Kreide bis jetzt. Die Gattung Porites ist einer der
wichtigsten Ritlbildner der Jetztzeit,

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Steinkoralien.

Die ältesten Vertreter der Steinkorallen sind die auf das Ctlin 1 > r i um
beschränkten Archäocvutldnen , deren systematische Stellung noch
unsicher ist. Ihr poröses Skelett und der ganze Aufbau der Sepien
weicht von den typischen Madreporariern so erheblich ah, dai’s sie

mit keiner der später erscheinenden Formen in genetische Beziehung
gebracht werden können. Ihr Verhreitungshezirk ist Europa und
Nordamerika.

Jm Silur herrschen die Tetrakorallen in einer Weise vor. dafs

neben ihnen nur vereinzelte Poritidae, wie Protaraea und St>/htram

namhaft gemacht werden können. Die typischen Tetrakorallen er-

scheinen zuerst, wenn auch in geringer Menge, im unteren Silur

(Ordovician) von Nordamerika und Europa (Esthland, Norwegen). Die
verbreitetsten Gattungeu sind liier Stroptolaonui. Ci/athophi/llum und
Ptychophyllum. Das Maximum der Entwicklung nach Zahl der < lattungen

und Arten fällt ins obere Silur. Die Kalksteine von Holland. Dagoe
i Esthland), Dudloy in Shropshire, Lockport u. a. O. in Nordamerika
sind Überreste ehemaliger Korallenriffe, an deren Aufbau Tetrakorallen

aus den Gattungen Cyathoplujllum, Holivphyllum. Omphyma. Ptychophyllum,

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 7
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Strombodes, Acervularia, AnlacophyUum, CystiphyUum u. a. nebst Tabulaten,
Alcvonarien (Tabulata), Bryozoen und Echinodermen besonders be-

teiligt waren. Die Insel Gotland hat allein mehr als 50 Arten von
Tetrakorallen geliefert. Nicht weniger häufig finden sich dieselben im
Devon ,

namentlich in der mittleren und oberen Abteilung dieser

Formation in der Eifel, Westfalen, Nassau, Harz, Boulogne, England,
Nordamerika. Besonders verbreitet sind hier Cyathophyllum, Combo-
phyllum

, Zaphrentis, CystiphUlum, Phillipsastraea, Calceola u. a. Im Kohlen-
kalk von Belgien, Irland, England, Nordamerika etc. herrschen Zaphrentis

,

Amplexus, Lithostrotion
,

Lonsdaleia, Cyclophyllum u. a. vor; aus dem
Zechstein ist nur die Gattung Polycoelia bekannt; dagegen enthalten

die Permo-Karbon-Ablagerungen der Salt Range von Ostindien und
von Timor auch Arten von Zaphrentis, Amplexus, Clisiophyllum und
Lonsdaleia.

Mit Beginn des mesozoischen Zeitalters verschwinden die Tetra-

korallen
,
um von nun an von den Hexakorallen ersetzt zu werden.

Neben vereinzelten Tiefseeformen, die in den verschiedensten

geologischen Formationen Vorkommen, findet man die Hexakorallen
meist in Riffkalken von sehr variabler Mächtigkeit vereinigt und
zwar in der Regel zwischen Ablagerungen von entschieden litoralem

Charakter. Die urweltlichen Korallenriffe lassen sich meist mit den
Saumriffen oder Wallriffen der Jetztzeit vergleichen, nicht aber mit
Atollen, die offenbar ihre Entstehung den besonderen orographischen
Verhältnissen des Pazifischen Ozeans zu verdanken haben.

In der Trias enthalten die St. Cassianer, Zlambach und Rhätischen
Schichten der Alpen greisere Mengen von riffbauenden Hexakorallen,

während die aufseralpinen Triasablagerungen, sowie die rein kalkigen

und dolomitischen Gesteine der Alpen häufig entweder ganz korallenfrei

sind oder nur wenige Reste derselben aufweisen. Die triasische

Korallenfauna setzt sich hauptsächlich aus Astraeiden, Amphiast raeiden,

Fungiden sowie einigen Petritiden, Eupsammiden und Turbinoliden
zusammen.

Im Lias sind Korallenriffe in England, Luxemburg um! Loth-

ringen nachgewiesen; der Dogger enthält in Schwaben, im badischen
Rheintal, im Schweizerischen Jura, in der Normandie, in England
und Ostindien korallenführende Bänke von meist geringer Mächtig-
keit. Eine reiche Entwicklung von Korallenkalken bietet dagegen der
obere Jur« im schweizerischen und französischen Juragebirge, in

Lothringen, Südbaden, England und vielen Orten von Frankreich, in

Schwaben (Nattheim, Blaubeuem) und Bayern (Kelheim), sowie im
ganzen Gebiet der Alpen, Karpathen, Cevennen und Apenninen, wo
die obersten sog. Tithonschichteu häufig in Gestalt von Korallen-

kalken ausgebildet erscheinen. Es sind im wesentlichen die gleichen

Familien wie in der Trias auch im Jura verbreitet; nur treten die

Amphiasträiden, Asträiden und Fungiden noch mehr in Vordergrund.
Die untere Kreide (Neokom) liefert in Frankreich (Haute-Mame

und Yonne), in der Krim und in Mexiko Korallenriffe, das TJrgonien ist

in' den schweizerischen und bayerischen Alpen zuweilen korallenführend.

Im Turon und Seuon der Alpen (Gösau-Schichten), Pyrenäen und
der Provence, kommen zahlreiche Riffkorallen meist in Gesellschaft von
Rudisten vor; die oberste Kreide enthält nur ausnahmsweise in Holland
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(Maastricht) und Dänemark (Faxoe) eine beschränkte Anzahl von riff-

bauendeu Hexakorallen. Im allgemeinen zeigt die Korallenfauna der
Kreide noch grofse Übereinstimmung mit jener der Jurazeit, doch
spielen die einfachen Turbinoliden, ferner Stylophoriden und Madre-
poriden eine wichtigere Rolle.

Im älteren Tertiär (Eocän und Oligocfin) ist das Vorkommen
von Korallenriffen auf den Nord- und Südrand der Alpen und Pyrenäen,
auf Arabien Ost- und Westindien beschränkt, während die aufseralpinen

europäischen und amerikanischen Ablagerungen derselben Zeit in der
Regel nur Einzelheiten aufweisen; im Miocän und Pliocän rücken
die eigentlichen Korallenriffe mehr und mehr nach dem Äquator vor
(Java, Rotes Meer. Japan), während sich die in Ablagerungen ge-

mäfsigterer Zonen (Wiener Becken, Touraine, Italien) vorkommeuden
Formen nur sporadisch in der übrigen Fauna verteilt finden. Die
Zusammensetzung der tertiären Korallenriffe erinnert vielfach schon
an die recenten Riffe, doch treten Fungiden und Astraeiden, nament-
lich im älteren Tertiär, noch viel stärker in den Vordergrund als in

der Jetztzeit.

2. Unterklasse. Alcyonaria. M. Edw.

(Octactinia Ehrenbg., Octocoralla Haeckel.)

Zusammengesetzte Stöcke, selten Einzelpolypen mit acht Mesenterial-

fächern und acht breiten, gefranzten oder fiederartig gezackten Tentakeln,

die in einem Kranz die Mundöffnung umstehen.

Feste Skelettgebilde fehlen nur wenigen Gattungen
;
dieselben zeich-

nen sich durch grofse Mannigfaltigkeit aus, liegen entweder isoliert im
Ektoderm und Mesoderm oder drängen sich an der Basis zu einer

bald hornigen, bald kalkigen Achse zusammen, um welche die Polypen
herumstehen. Zuweilen bilden die Kalkkörperchen auch solide Röhren,
die beim Weiterwachsen der Tiere unten sukzessive durch Quer-
böden abgeschlossen werden. Die Vermehrung erfolgt entweder
geschlechtlich oder ungeschlechtlich durch basale oder laterale

Knospung, selten durch Selbstteilung.

Fossil finden sich nur kalkige Achsen, isolierte Skelettkörperchen,

Röhren oder Korallenstöcke; die hornigen Skelettbildungen werden
durch den Fossilisationsprozefs vollständig zerstört.

Sie beginnen im Silur, gehören aber nur ausnahmsweise zu den
häufigeren Verst einerungen

.

Familie. Alcyonidae. E. H.

Festsitzende, fleischige, lappige oder ästige Stöcke (sehr selten Einzelpolypen) mit

isolierten, knorrigen oder nadelartigen Kalkkörperchen (Sklerodermiten) in der Haut.

Isolierte Sklerodermiten entziehen sich wegen ihrer winzigen Grofse

und raschen Zerstörbarkeit leicht der Beobachtung. Sie wurden bis jetzt

nur von P o c; t a (Sitziuigsber. Wien. Akad. 1885. Bd. 92) aus der oberen
Kreide von Dum in Böhmen nachgewiesen.

Familie. Pennatulidae. E. H. Seefedern.

Im Sand oder Schlamm steckende Stöcke mit horniger oder kalkiger Achse.

Die Polypen dimorph.

7*
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100 Coelenternta. Cnidurin.

Die schlanken, irn Querschnitt rundlichen oder vierseitigen kalkigen

Achsen fossiler Pennatuliden sind mit Sicherheit nur aus Trias (Proyra

-

phularia Frech), Kreide (Pavonaria Cuv., Pennatulites Cocchi, Glyptos *

a ceptron Böhm, Paläosceptron Cocchi) und Tertiär (Grapku-

1

luria E. II.) (Fig. 185) bekannt.

Familie, tiorgonidae. E. H.

Festgewachsene ,
ästige ode> fächerförmige Kolonien mit hor-

niger, kalkiger oder gegliederter, aus hornigen und kalkigen Seg-

menten bcstchemler Achse.

I

Die Gattungen mit horniger, biegsamer Achse
(
Gorgonia

.

’ Jlhipidogorgia etc.) sind nicht erhaltungsfähig. Von Primnoa,
Gorgonella und Virgularia, bei denen die Achse aus hornigen

j

und kalkigen Schichten aufgebaut ist, werden vereinzelte

fossile Überreste aus dein Tertiär beschrieben. Die Gattung
Isis besitzt eine Achse, die abwechselnd aus zylindrischen Kalk-

gliedern und hornigen Verbindungsstücken besteht. Sie kommt
im Tertiär, angeblich schon in der Kreide vor. Bei Moltkia
aus der oberen Kreide besitzen die zylindrischen Kalkglieder

grubige Vertiefungen
,

welche die Abzweigungsstellen von
• Seitenästen andeuten. Bei der Edelkoralle (Corallium Lin.)

besteht die rote Achse aus knorrigen Sklerodcrmiten, welche

durch ein mit organischer Substanz imprägniertes krystallinisch-

straldiges Kalkzement verbunden werden. Fossile Reste sind

I selten, finden sich in Kreide und Tertiär.

Familie. Tubiporidae. E. II.

Korallenstöcke aus rotgefärbten
,
kalkigen, parallelen Höhreu

bestehend
,

welche durch horizontale Verbindungsplatten zusammen-

gehalten werden.

Die zylindrischen Röhren der lebenden Orgelkoralle

(
Tubipora)

bestehen aus knorrigen Skleriten, welche sieh

direkt miteinander verbinden, aber kleine Zwischenräume frei

lassen, die an der Oberfläche als Poren erscheinen. Die Ver-

bindungsböden enthalten horizontale Kanäle, welche durch
zahlreiche Öffnungen mit dem Visceralraum der Röhren kom-

FiR. iss. munizieren und neue Knospen bilden. Fossil unbekannt.
Uraphularia dtaer-

eocBnom Nummu- Familie. Helioporidae. Moscley. 1
)

Och in iler lybi- Kordttenstock kalkig, aus rührigen Zellen besteheml. die durch eili

nExein'ilartn^nni
sbirk entwickeltes, aus feineren Röhren zusammengesetztes Cönetwhym

Oief«-.
1
'

t !>' verbunden siiul. Sowohl die Hauptröhren als auch die das Conen-

«tretfieOberMche
bildenden Kebenröhren sind mit zahlreichen horizontalen Heiden

Tcrgrofsert. versehen. Die Hauptrohren besitzen leistenartige Pseudosejden. deren

Zahl jedoch nicht mit den Tentakeln übereinstimmt.

Erst durch Moseley 1
) wurde die Zugehörigkeit der Helioporiden zu

den Alcyonarien festgestellt. Die Polypen
,

welche die Hauptröhren be-

wohnen, haben einen Kranz von acht Tentakeln und acht Mesenterialfächer;

die CönenchvmTÖhren sind von gemeinsamem Cönosark bedeckt. Das Skelett

ist wie bei den Ilexakorallen aus Kalktrabekeln zusammengesetzt, von

deren Verkalkungszentren die Radialfasern büschelförmig ausstrahlen. Die

') Moseley. H. .V.. The Stmcture and Relation» of Heliopora caerulea, l’hilo-

»ophieal Transactions 1*76. vol. 166. — Iiourne on ttie Stmcture and Affinitiea

of Heliopora caerulea, iliid. 1S95. vol. 186, pt. I
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Cönenehymröhren vermehren sieh durch Knospung; di

stehen durch Vereinigung mehrerer Cönenehymröhren.
Heliopora Blainv. (Fig. 186

AB. Mussivc oiler ästige Stocke.

Die gnifseren Zellen besitzen 12 bis

25 schwach entwickelte I’seudo-

senten und sind durch ein Zwi-

schenskelett von feineren Rohren
verbunden. Die Boden der Haupt-
röhren (Autoporen' stehen ent-

fernter als die der Cönenchym-
rohren. Kreide, Tertiär und
lebend.

Polytremacis d’Orb. (Fig.

186C). Wie Heliopora, aberl’seudo-

septa stärker, zuweilen fast das

Zentrum erreichend. Kreide.

Octotremads Gregory (.Valysolenia Reufs non Ehrbg).

llauptröhren ent-

Fis IS«.

Heliopnra Partxchl Reuf* »p Ob Kreide St. Gilgen am
WolfganKsoe. A Exemplar mit. Grolle. B Oberfläche ver-
gröf*i rt. C Polffirtmacu HLiimtUeann Reu Ta (von Mich.). Ob.
Kreide. Gosau. Vertikalschnitt vergrößert (nach Reufa).

Miociin. Java«

Familie, lleliolitidae. Lindström. 1
)

Stock massiv, seltener ästig
,
aus rührigem oder blasigem Cönenchym mit darin

eingesenkten grofseren rührigen Zellen bestehend. Die gröfseren Polypenrohren be-

sitzen eine wohl ausgebildete Wand, meist 12 Septen und Querboden. Auch das

Cönenchym besitzt zahlreiche Querböden. Silur. Devon.

Die lleliolitiden zeigen in ihrer Totalerecheinung im makro* und mikro-
skopischen Bau und in der Art ihrer Vermehrung (Cönenchvniknospung) greise

Übereinstimmung mit Heliopora, an welche sie auch von Moselev» Nichol-
son, Bourne, Gregory u. a. angeschlossen werden. Die ifauptröhren

A H C

Fig. 187.

He-'iolttt* pf>ro»a Goldf. Aus devonischem Kalkstein der Eifel. A Exemplar In nat. Gröfse.
H Oberfläche vergrößert. C Längsschnitt vergrößert.

entstehen wie bei Heliopora im Cönenchym dureli Vereinigung mehrerer
Cönenehymröhren. Im Gegensatz zu den Hdinporidcn besitzen aber die

Heliolitidenzellen eine wohl ausgebildete Wand und meist auch 12 (liebte,

zuweilen bis fast zum Zentrum reichende Septa. Diese Merkmale ver-

anlafsten Lindström, llinde. Weifsermel, Kiär u. a. zu einer

Abtrennung der lleliolitiden von Heliopora, indem sie die Beziehungen zu
gewissen llexakorallen oder zu den in systematischer Hinsicht ebenfalls

problematischen Favositiden betonen.

Heliolites Dana ( Stellijiorella Wentzel, Nieholsonia Kiär). Fig, 187.

Cönenebym reichlich aus polygonalen gleichartigen Röhren mit zahlreichen

) Kiär, Joh., Die Korallenfmma der Kluge 5 des norweg. Silursystems. Pulil-

ontograph. Bd. X tA I ,
1899. — lÄmhtriim , G., lteiuarks ort tlie lleliolitidae.

K, Svenak. Vetensk. Akud. Handl. Bd. 32, 1899.
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102 Coelenterato. ("nidaria.

Querböden bestehend. Senta dünn; zuweilen ein zentrales Säulehen vor-

handen. Unterer Silur bis Devon. Hauptverbreitung im Ob. Silur. H. inler-

stinctus Lin.

Cosmiolithes Lindstr. Stock dünn, blattförmig. Cönencliym aus
runden, dickwandigen, ungleich starken Röhren mit konkaven oder schiefen
Böden. Scpta der Hauptzellen lang. Ob. Silur. C. ornatus Lindstr.

Plasmoporella Kiär. Unt. Silur.

Proheliolites Kiär. Stock knollig. Cönencliym sehr spärlich, röhrig.

Die Hauptzellen sehr nahe aneinander gerückt mit 12 Septen, die aus
Vertikalreihen abwärtsgerichteter Domen bestehen. Unt. Silur. P. dubius

Schmidt.

Plasmopora E. H. (Diploepora Quenst.) Cönencliym aus irregulären,

unvollständig begrenzten, mit blasigen Querblüttern erfüllten Röhren be-

stehend. Wand der Hauptzellen dick, die 12 Septen wohl entwickelt, über
die Waml vorragend und durch eine exothekale Aufsenwand verbunden,
eine sogenannte Aureola an der Oberfläche bildend. Silur. Devon.

Propora E. H. (Lyellia E. H.) Wie vorige, jedoch Kelche ohne
Aureola. Cönenchym blasig mit vertikalen Stäben. Silur.

Familie. Coccoseridae. Kiär.

Stöcke massiv. Cönencliym aus vertikalen Stäben bestehend, in welchen zuweilen

dünne Röhren mit tyuerböden eingebettet sind. Hauptzellen ohne Wand mit dicken,

kurzen, am Innenrand lappigen Septen und warzigem Säulchen. Silur. Devon.

Coccoseris Eichwald.
(Palaeopora ,

Palaeoporites Kiär.) Cönenchym aus-

schliefslich aus vertikalen Stäben zusammengesetzt. Unt. Silur.

Protaraea E. II. (Stylaraea E. H.) Inkrustierende dünne Stöcke.

Cönenchym sehr spärlich. Hauptröhren mit horizontalem Boden. Silur. Devon.

Acantholithus Lindstr. Silur.

A ii h a n g.

Tabulata. E. II.
1
)

Die nachfolgenden Familien wurden von Milnc Edwards und Haime
mit einigen anderen Formen (welche teils zu den Hexakorallen teils zu den
Alcyonarien (Heliopora)

teils zu den Ilydromedusen (MUlepora

)

gehören,
unter der Bezeichnung Tabulata vereinigt. Mit Ausschlufs der genannten
Typen sowie der Auloporiden, welche M. Edwards zu einer besonderen
Sektion (Tubulosa) erhoben hatte, bilden die Tubulaten eine aus aus-

gestorbenen, meist paläozoischen Gattungen zusammengesetzte Gruppe, deren
systematische Stellung noch nicht völlig aufgeklärt ist. Es sind zusammen-
gesetzte, meist aus röhrenförmigen oder prismatischen, dünnen Zellen be-

stehende Stöcke. Die einzelnen Röhren haben solide, zuweilen von groben

) Lindström. 0-, Aftinities of the Anthozoa Tabulata. Ann. Mag. nat. hist.

1876, 4. Sor. XVIII. — Beschreibung einiger ohersilurischer Korallen ans Gotland.
Bihang tili Svensk. Vot. Ak. Handl. Bd, 21 (1896). — Dyboicski. Ilie ChUtetiden
der OHthaltischen Silurformation. Verb. d. k. mss. mineral. Ges. St Petersburg.
1877. — Nicholson. H. A., ( In the Structure and aftinities of the Tabulata Corals
of the palaeozoic Period. London 1879 — On the Structure and aftinities of the
genus .'lontieulipora. London 1881. — Roemer, F„ Lethaea palaeozoica. 188.8. I.

8. 116. — Waagen, W. n. Wentzel, W., The Saltrange fossils. I’alaeontol. Indien. 1866.

—

Haug , E., Über sog. Chaetetes aus mesozoischen Ablagerungen. N. Jahrb. für

Mineral. 1883. I. 171. — Sardeson. F. W’.
,
Über die Beziehungen der fossilen

Tabulaten zu den Alcyonarien X. Jahrb. für Mineral. Beilageband X. 1896.
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Alovonnria. Tabulata. 10:1

Poren durchstochene Wände und zahlreiche, bald in regelmäfeigcn Abständen
folgende, bald irreguläre tjuerböden, die den Viseeralrauni nach unten ab-

sehliefeen. fiepten fehlen häutig vollständig oder sind sehr schwach ent-

wickelt, zuweilen durch vertikale Dornenreihen oder sc liwache Randleisten

angedeutet. Die Vermehrung erfolgt entweder durch Seitenknospen oder
Knospen in der verdickten Aufsenwand (intramurale Knospung) oder durch
Teilung der Röhren.

Während Milne Edwards und Haiine die Tabulaten den Zoantharien
anreihen, werden dieselben neuerdings wegen ihren Beziehungen zu Heliopora
von Nicholson, Sardeson, Bourne u. a. den Alcvonarien zugeteilt. Ob
<lie Familie der Monticuliporideu zu den Boyozoen, wie Lindström,
Rominger, Ulrich u. a. meinen, zu stellen ist, steht noch dahin.

Familie. Favositidue. E. H.

Massive mler ästige Stövke. Zellen gleichartig prismatisch, meist lang, durch
ihre dicken Wände verbunden, welche von grofsen Poren durchstochen .sind. Sepien

sehr kurz, meist nur durch schwach vorspringende Leisten mler c
Dornenreihen angedeutet, zuweilen ganz fehlend. Hotten in regel-

mäfeigen Ab-

ständen
,

voll-

ständig, hori-

zontal, seltener

schief oder nn-

regelmäfsig

blasig. Silur.

Devon. Kar-

bon.
Favosites

Lam. (
Calamo

-

pora Goldf.)

(Fig. 188).

Stock massig,

seltener ästig.

Zellen prisma-
tisch

,
poly-

gonal, meist
sechsseitig.

Wände mit entfernt stehenden Poren
streifen oder Dornenreihen ersetzt, zuweilen
Sehr häutig im Silur und Devon , seltener im
Kohlenkalk.

Calapaecia Billing (Columnopora
,

Lyopora
Nicholson, Houghlonia Rominger). Wie vorige, aber
Septn deutlich entwickelt, kurz. Wandporen grofs.

in vertikalen Reihen zwischen den Seilten. Silur.

Emmons ia E. H. Silur. Devon; Nyctopora
Nich. Silur; Syringolites Hinde. Silur.

Pachypora Lindström (Fig. 189). Stock ästig,

aus prismatischen
,

polygonalen Zellen bestehend,
deren Wände auf der Innenseite durch Stereoplasma
so stark verdickt sind, dafs die Kelche kreisrund
erscheinen. Senta sehr schwach. Wände mit grofsen,

aber wenig zahlreichen Poren. Häutig in Silur

und Devon.
Trachypora E. H. Buschig mit runden Zweigen.

Wände durch Stereoplasma sehr stark verdickt , so daf>

. Hk 188
Fato»itt* poltfmorphn Goldf. 8|». Devon Eifel. A Stock ln nnt. Grüfse. ft Meh-
rere Zellen verengert und zutn Teil aufcebrnchen, um die Hoden Im Innern
zu reißen C Horizontal-, D Vertikalschnitt durch mehrere Zellen, um die

Septaldornen und Poren (p) zu zollten (C und /> nnch Nicholson )

Septa sehr schwach, durch Isings-

felllend. Böden zahlreich.

Hk. is!>.

Pnchvpora Michohoni Frech
Mittel-Devon. Eifel. .4 Quer-
schnitt. U Vertlkalachnitt ver-

trrbftert */• (p Wandporen)
Such Nicholson

Zellen polygonal,

die Kelche rund
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PIßT, 190
Striatopora fltxu<t*n Hall. Ob.

Silur. Kord-Amerika

Fl*. 192.

PltnrnifiiitfittH problentn Iieurn

« i'nt, Denn. CoblesE.
Nat. cirAf e. Im Zentrum ein
uurmformljrer Fremd kt irpt*r.

Flg. 11>1

A AUtvhtt» tubortiiculari

*

Lum >litt«*l-l)evon. Grrolfttelii. Eitel
stock In nat. firnfsc. B C Ahtolitt* /.nbtrhei E. II. Ober-SHur. Iron-
brldßc. England. B Tangential-, C Vertikalst huitt in <» fachor Ver-

ffröfacrung (nach NiohoUoo).

Alveoliten I.iim. i Fig. 191). Stock massig oilcr ästig, aus engen, dicht

uneinandcrliegendeii, zusammengedrückten l’ristncn zellen mit schief drei-

seitigen oder halbmondförmigen Kelchen bestehend. Septa sehr schwach,
nur durch Leisten oder Domenreihcn angedcutet. zuweilen nur ein einziges

entwickelt. Wandporcn zerstreut, grofs. Sehr häufig im Silur und Itevon.

Kit’ m
MicheUnin fat o*f» dp Kon. Kohlrnknlk Ttmritay. Belßien. I Sint-k von oben. B von unten,

\>rtikolM‘linitt mach <; »tu dry.

Vbaghsiii ( >p]>enli. Stock massig, Zellen dünn röhrenförmig, unregel-

mäßig hexagonal mit 10. IS oder 24 Septalvorspiüngcn. W aml und Hoden
porös. Oh. Kreide.

I’lciirodich/n

m

tinldf Fig. 192 . Stock niedrig, scheibenförmig, von
rundem oder ovalem l'mrifs. unten mit runzeligem Kpithek überzogen und
häutig auf einem wurmartigen Fremdkörper aulgewaehsen. Zellen niedrig,

unten trichterförmig verengt: polygonal. Scpta durch schwache Leisten

iingedeutet oder fehlend. Die Wände mit zerstreuten Verbindungsporen.
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AWonaria. Tubulabi. 1 (¥>

Böilen fehlend oder spärlich. Devon. P. jiroblemnticnm (ioldf. ist ziemlich
hiiufig im devonischen Spiriferensandstein der Eifel, aber stets als Stein-

kern erhalten, so dafs die Wände der Zellen als dünne, durch Querfäden
verbundene Spalten erscheinen und der Visceralraum mit Sandstein erfüllt ist.

Michelinia de Kon. i Fig. 193). Scheibenförmige oder gewölbte Stöcke,
oft von beträchtlicher Gröfse; auf der Unterseite mit runzeliger F.pithek
überzogen, welche häufig mit wurzelartigen Fortsätzen versehen ist. Zellen
polygonal, ziemlich grofs; die zahlreichen Septen durch vertikale Wand-
streifen ersetzt. Wandporen ordmmgslos zerstreut. Böden sehr zahlreich,

schief, gewölbt, nicht vollständig entwickelt, den Yiseeralraum mit blasigem
Gewebe abschließend. Devon und Karbon. M. fiavosa de Kon. ungemein
häutig im Kohlenkalk von Belgien.

Familie. Cliaetetidae. M, Edw. u. H.

Stöcke aus dünnen, prismatischen, gleichartigen Röhren zusammengesetzt, deren
dn hie I Viinile miteinander rrrselunelzen. Kelche etwas nnrrgelnuifisig gestaltet. )ioly-

gonal ahne Septen, jedoch häufig mit l— 1> (selten 4)

dornförmigen Vorsprüngen, welche vertikalen IVan/l-

leisten entsprechen. (fiierbötlen horizontal . meist

in grüfiseren Abständen aufeinanderfolgend. IVi-

mehrnng durch Teilung.

Chaeteles (Fig. 194 u. 195). Röhren poly-

gonal

.

ohne
Septen - oder
mit 1 his2vor-
springt•nden
Wandleisten.

Sehr häufig

im Karbon
und '1frias.

ChartiUs stptosus Fleming Kohlcnknlk
England. A Onemhnitt parallel der
Oberfläche. B VertikalachniU veifrrös-

stört (nach N i c h o 1 a o n).

0« Vonprlnaemle, die Teilung nn-
Kigende Dornen.)

I Mi»tmmm
Ch. radians

Fischer bildet

im Kohlen-
kalk von Mos-
kau ganze

Bänke.
Pseudo chaetetes Ilaug. Zellen durch konzentrische Verdickung der

Wand abgerundet. Jura. P. pohjporns Qucnsl. sp.

Dänin E. 11 Wie ('luutdes, aber ohne vorspringende

Boden in allen Röhren in gleicher Höhe Silur.

Tetradium Dana. Rohren mit 4 vorspringenden Randleiste

Für. 11*5

Lhuthft* radians Fischer. Kohlcuknlk
Moskau. Ntück eine» der lünge nach
aufifebrochenen Stocke» in nat. Gröfse.

Wandleisten.

Silur.

Familie. Mvntieuliporidae. Nicholson.

Stöcke niassir. inkrustierend oder ästig, aus /einen, ungleich starken prismati-

schen Röhren zusammengesetzt. Wäiide dicht, allseitig sich berührend, aber mellt

verschmolzen. Septen fehlen. Boden horizontal, zuweilen ganz oder teilweise durch

blasiges (leiccbe ersetzt. Vermehrung durch intraniurule Knospung, wobei die

jüngeren Röhren (Mesoporent die gröfseren älteren t Autoporen ) häufig als eine Art

Cönenehgm umgeben. Silur, Devon. Trias.

Die systematische Stellung dieser Familie ist sehr umstritten. M. Edwards
und Haime vereinigen Mnntieuiipora und Verwandte mit den Cliaetetideii,

von denen sie sieh durch Mangel an Wandleisten Septen), reichlichere

Entwicklung der Kndothek, ungleiche Stärke der Röhren und intramurale

Knospung unterscheiden. Rominger, I.indström, Ulrich u. a. halten die

Montieuliporiden für eine erloschene Gruppe der Bryozocn; Nicholson,
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106 Coelentemta. Cnularm.

setzung der

‘Äf.

Jfon/<Vufi>ara (HtUrolrf/p>i) ramota K. H. Unt. Silur, Cincinnati.

Ohio. .1 Zweig in natürl. Grbfse. B Oberfläche schwach verjrröfiert.

C Schnitt parallel der Oberfläche stark vervrröfsert. /> Verliknlschoilt
stark rerirröfsert. {C und U nach Nicholson.)

Sardeson, Bourne u. a. schliefsen sie nebst den übrigen Tabulaten an die

Alq/onarien an. Ulrich rechnet eine Anzahl von Gattungen als Ceramoporidae,

dein Vorgang Lindströms folgend, zu den Bryozoa Cyclostomata und er-

richtet für die übrigen eine selbständige Brvozoen-Unterordnung Treposto-

mata, die wieder in 7 Familien mit zahlreichen, sehwer zu unterscheidenden

Gattungen zerspalten wird. Die Monticuliporiden nehmen an der Zusammen-
silurischen und devonischen Korallenriffe einen wesentlichen

Anteil und haben ihre

Hauptverbreitung im
unteren Silur.

Monticul ipora
d'( )rb leinend. Nichol-

son). (Fig. 196— 198.)

Massive, knollige,

halbkugelige
,

ästige,

scheibenförmige oder
inkrustierende Stöcke
von verschiedenster

Form undGröfse aus
zahlreichen, meist un-

gleichen, feinen Röh-
renzcllen zusammen-
gesetzt, deren dichte
Wände sich berühren.

Im Gegensatz zu Chaetetes bestehen die Wände aus zwei durch eine dunkle
oder lichte Mittellinie getrennten Blättern und sind zuweilen durch Ab-
lagerungen von kohlensaurem Kalk verdickt. Die Zellen zeigen polygonalen
oder rundlichen Durchschnitt. In der Regel unterscheidet man gröfsere,

mit entfernt stehenden Böden versehene Röhren, zwischen denen mehr oder
weniger reichlich kleinere Zellen mit vielen Böden stehen. Häutig sind die

größeren Zellen (Autoporen) allseitig von kleineren (Mesoporen) umgehen
und durch diese voneinander getrennt. Zuweilen kommen auch noch
äufserst feine, dickwandige Röhrchen lAcanthoporcn) vor, welche an der
Oberfläche kleine Höekerchcn bilden. Ungemein häutig im Silur, nament-
lich im unteren Silur; spärlicher im Devon und in der Trias.

Nicholson unterscheidet folgende Untergattungen;
n) Ueterotrypa Xich. (Fig. 196, 197). Zweierlei Röhrenzellen mit

horizontalen Böden vorhanden, die greiseren suhpolygonal, durch einen
einfachen Kranz von Mesoporen

,
deren Wände sich nach oben ver-

dicken. getrennt. Acanthoporen gewöhnlich vorhanden. Silur.

b) Monotrypa
Nich. Stöcke aus
gleichartigen oder
nur wenig in der
Gröfse verschie-

denen, meist'polv-

gonulcn und dünn-
wandigen Zellen

zusammengesetzt.
Silur. Dcvon.Trüis.
M. llecubariensis

Schaur. sp.

c) Diplolrypa
Nich. (Diamdites
Michw. Fig. 198.)

gröfscren zu Haufen

Fiir IS*.

Tmwnlirtljwhuht parallel der Ober-
fläche durch einzelne Zellen von
A Jionltcultpora (Htttrotrypa) pul-
chtiu l E II., B Vi H| }l (Uttfro’rypa)

ramoaa E. H. verpröf>ert (nach
Nichol non).

Fi*. 198.

Monticulipora (Diplotrypa) l'ttro-

polilana Fand.
t.’nler*8ilur. St. Petersburg

Tarnten tiuHchnftt purallel der
Oberfläche verirrofsert (nach

Dybowskl).

Zellen ungleichartig, durch dünne Wände verbunden;
vereinigt und mit kleineren vermischt. Silur.
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d) Prasoporn Nichols. (Fig. l'Jb:. Zweierlei Köhtvnzellcn , durch

dünnt Wände verbunden; die kleineren mit zahlreichen, horizontalen, die

gröberen mit unvollständigen Böden und Blasen. Silur. Devon.

e) Peronopora Nich. Wie vorige, aber Wände verdickt. Silur.

Deknyia E. II., Dekayella Ulrich. Silur.

PraMopora SH^pmi Nichols. UDtor-Sllur. Ontario.
4 Tan^cntialschnitt parallel der Oberfläche B Ver-
tikalschnitt (

Q

Krbfsere Zellen, t Btfden, t blnaeo-
artigre Bbden) versT<*f*ert (nach Nicholson).

A B

Fig. 200.

CaUaponi multitubulata l.’lrirh. fnt Silur.

Minnesota. A Vertikalschnitt. B TfttitrentiaJ-

Mchnitt 7
/f C Desgl. ,4

/i (nach Ulrich).

Callopora Hall (Fig. 200h Zellen subuolygonul, durch spärliche Meso-
poren getrennt Böden horizontal, gegen ot>en viel dichter gedrängt als in

der Tiefe der Köhren. Silur.

Batostoma Ulrich. Trematopora Hall, Conslellaria Dauer, Stellipora
Hall, Bythopora Miller, Batostomella Ulrich, Amplexopora Ulrich etc.

Silur. Devon.

Stenoporn Lonsd. Ästige oder lappige Stöcke, aus feinen Köhreu-
zellen bestehend, die sich nach aufsen etwas erweitern, umhiegen und ihre

Wände durch ringförmige Aufsenwülste verdicken. Böden sparsam. Int

Kohlenkalk und Zechstein häufig.

Geinitzella Waag, und Wentzel. Wie vorige, aber Wände nur wenig
verdickt. Kohlenkalk. Zechstein.

Fistulipora M’Coy. Die Stöcke bestehen aus röhrenartigen Autoporen
von rundlichem oder dreiseitigem Durchschnitt, welche in einem Uönenchyni
von kleineren Mesoporen eingebettet liegen. Letztere haben viel zahlreichere

Böden als die Autoporen, so dafs das Cönenchym wie ein blasiges, viel-

zelliges (iewebe erscheint. Die Wand der Autoporen ist auf einer Seite

verdickt und bildet häufig zwei scptaähnliche Vorsprünge Häufig im
Devon, Karbon und Perm.

Cyclotrypa, Gkilotrypa, Strotopora Ulrich, Selenopora
Hall etc. Silur.

Familie. Syringoporidae. E. 11.

.Stöcke aus zylindrischen Bühren zusammengesetzt, welche durch seitliche tjuer-

röhren oder horizontale Ausbreitungen miteinander verbunden sind, in welche die

endothekalen Gebilde der Zellen fortsetzen. Wandt' dicht, runzelig. Segln sehtcach

entwickelt, durch Wandleisten (/der vertikale Domenreihen angedeutet. Böden
reichlich vorhanden, meist, unregelniä/sig trichterförmig. Vermehrung durch Bnsal-

knospen oder Knospen aus den Yerbindungsröhren und Horizontulaushrritungen.

Im Silur, Devon und Karbon häufig.
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108 C'oelentornta. Cniilnriu.

Syringopora Goldf. (Fig. 201). Stöcke häufig von ansehnlicher Grüfse,

bündelförmig, aus dünnen, zylindrischen, etwas hin- und hergchogenen und
mittels hohler Querrührchen verbundenen Zellen be-

stehend. Septa rudimentär. Böden trichterförmig. Junge
Stöcke bilden anfänglich ein an Aulopora erinnerndes

horizontales Netzwerk. Zahlreiche Arten in Silur, Devon
und Karbon.

Chonnstegites E. H. (Hameophylhim Billing). Stöcke

massig, die zylindrischen Zellen durch horizontale, mit
Endothek erfüllte, blattartige Ausbreitungen verbunden,

im Innern mit schiefen Böden erfüllt, die ein blasiges

Gewebe bilden. Devon.

Thecostegites E. H. Inkrustierende Stöcke, aus

r
kurzen , zylindrischen

,
durch dicke horizontale Aus-

Sj/ringttpnni' minuioia brcitungcii verbundenen Zellen zusammengesetzt. Böden
Goiat Aus a.-in Kohlen- beinahe horizontal. Septa (12) durch Wandleisten an-
kalk von Repnitzlosau Im

. , . , rv
1

Fichtelgebirge Nat. Gr. gedeutet. Devon.

Familie. Halysitidae. E. II. Kettenkorallen.

Fig. 202.

Halysitr* cnlrnularitt

Lin. ep. Aus obersllurl-

schcm Kalk von Gotland.
Nat. Gr«*f*c.

Stöcke mm lanyen zylindrischen, seitlich zusammen-
gedrückten /eilen bestehend, die nur an ihren schmalen Huden
zu Heilten eencarhsen sind mul freie, senkrechte Blätter bil-

den, die sieh tahyriethisch durchkreuzen. Wand dicht, mit

runzeliger Kpithek. linden zahlreich, horizontal oder knnkar.

Septa durch zwölf kurze iVandlcisten oder Dornenreihen er-

setzt oder auch ganz fehlend. Vermehrung durch Stohnea-

knnspen.

Die einzige Gattung Halysites Fischer (Catenipora

Dam.) (Fig. 202 enthält Arten, die aus lauter gleich-

artigen Zellen bestehen (II, escharoides Dam. sp.), sowie

andere, bei denen zwischen den llauptzellen an der

Verbindungsstelle je eine kleinere, mit zahlreicheren

Boden versehene Zwischenzelle eingeschaltet ist. Im
oberen Silur häulig.

Familie. Auloporidae. Tuhuloso E. II.)

Fl* -J03,

.1 ul

o

ji

'

i>n tvbatformt*
Goldf, Au* devonischem
Kalk von Gerolatein In
der Eifel. Nut Grttföe
{nach Gold für«).

1\ riechende, äslige oder netzförmige Stinke auszylindrischen,

hcchcr- oder trompetenfinnigen Zellen mit dicker, undiirrh-

hohrter. runzeliger Wand bestehend. Sepia durch schanche

Randstreifen nngedentet. Vermehrung durch Basal- oder Lateral-

knnspen. Böden innig zahlreich. Silur bis Karbon.
Aulopora Goldf. (Fig. 203). Sämtliche Zellen der

kriechenden Stöcke sind auf einer Unterlage Alrcnlites oder
andere Korallen oder.Mollusken) mit ihrer ganzen Unterseite

aufgcwaehsen und im Innern mit gebogenen Böden ver-

sehen. Vermehrung durch Basalknospen. Silur bis Karbon.
Cladoclionus M'Coy (l’yrgia E. II.). Die ästigen

Stückchen sind nur an einer Stelle aufgewachsen und aus
trichterförmigen Zellen ohne Böden und Septen zusammen-
gesetzt. Vermehrung durch Seitenknospen. Karl>on.

Rnminge.rin Nicholson [Quensledtia Romingert.
Niedrige, halb aufrechte, teilweise aufgewachsene, buschige

Stückchen mit zylindrischen Zellen. Böden wenig zahl-

reich, horizontal. Silur. Devon.
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Zeitliche Verbreitung der Anthozoen.

Kambrium

'S JO

a S
>- c E 2 g— a> ä E *u
cc Q U £ H

Jura

[ C
® %

1 I 1
Jetzt

.1. Zoanthnria.

I. Tetracoralla:
1. Cyathaxonidae . .

2. Zaphrentidac . . . II i

3. Cyathnphyllidae . II 1

4. Cyntiphyllidae . . i ii i

5. Calceolidae .... i ii i ii i

II. Htxacoralla:

1. Amphiastraeidae . .

2. Stylin idae . . .

3. Astraeidae .... 1

4. Fungidae .... I

5. Eupsnmmidae . . .

6. Archaeocyathiilae

7. Turbinnlidne . . .

8. Oculinidae .... 1 I
i

i

9. Pocilloporidac . . i I i ii

10. Stylophnridae . . . 1 I i ii

11. Madreporidae . . . l l i i

12. Poritidae .... i i
i

i
i

B. Alcyonaria.

Alcyonidae

Pennatulidae . . i i i

Goryonidac i i

Twbiporidae i i ii

Helinporidat .... i i i i n

Heliolitidae .... i i i i i I“
Faeonitidae i

i
i i ii i , i

Chaetetidae _n i

Mon ticnliporidae . . . i ii i

Syringoporidae i i 1 i i ii i

Halynitidae i ii n

Auioporidae ..... i ii i

7 "1 1

2. Klasse. Hydrozoa. Hydren und Quallen.

Fest sitzen de oder freischwimmende Polypenstöcke
oder Einzel polypen ohne geschlossenes Schl und rohr mit
einfacher, nicht radial gekammerter Leiheshöhle.

Die zu den Hydrozoen gehörigen Organismen scheiden nur selten

erhaltungsfiihige Hartgehilde aus und eignen sich daher wenig zur
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110 l'oelenterata. Cnidnria.

fossilen Überlieferung. Die zu listigen Kolonien vereinigten Stöcke
bleiben meist an Gröfse hinter ileti Anthozoen zurück, besitzen häufig

auch einfacheren Bau als jene, zeichnen sieh jedoch meist durch
Dimorphismus oder Polymorphismus der verschiedenen Individuen aus,

von denen die einen die Funktion der Ernährung, andere die der

Fortpflanzung oder Bewegung übernehmen. Sehr bemerkenswert ist

auch der vielfach vorkommende Generationswechsel, durch welchen
aus festsitzenden Polypenstöcken freischwimmende Medusen hervorgehen
können, die ihrerseits wieder Polypenstöcke hervorbringen.

Die Hydrozoen sind Wasser- und zwar mit wenigen Ausnahmen
Meeresbewohner; sie werden meist in zwei Unterklassen : Hydro-
medusae und Acalephae zerlegt.

1. Unterklasse. Hydromedusae. Vogt.

Festsitzende oder freisehtrimmende, meist ästige Kolonien mit ditnotphen

Ernährung»• und Fortpßanzungspolypen ; die letzteren lösen sich zuweilen

als freischwimmende Medusen mit knorpeligem, ungelapptem Rand ab.

Von den 6 Ordnungen der Hydromedusen
(
Hydrariae. Hydro-

corallinae, Tubulariae, Campanulariae, Trachymedusae und Siphonophorae)

besitzen nur die Hydrocorallinae, Tulndariae und Campamdariae erhal-

tungsfähige Ausscheidungen aus kohlensaurem Kalk oder Chitin.

Ordnung. Hydrocorallinae. Moseley. 1

)

Nackte Polypen, die an ihrer Basis ein solides Kalkgerüst
mit röhrenförmigen Vertiefungen absondern, in welche sieh die
dimorphen Polypen zurückziehen können.

Zu den Hydrokorallinen gehören die lebenden Milleporiden und
Stylasteriden, welcho früher allgemein für Korallen gehalten wurden,
bis L. Agassiz und Moseley ihre Zugehörigkeit zu den Hydrozoen
nachwiesen.

Millepora Lin. (Fig. 204). Massige, handförmig ausgebreitete, in-

krustierende oder ästige Stöcke oft von beträchtlicher Gröfse. Oberfläche
mit runden Öffnungen, die von zahlreichen feinen
Poren umstellt sind. Das Skelett besteht aus anasto-
mosierenden Kalkfasern, zwischen denen wurmfönnige
Kanäle verlaufen ; die greiseren Öffnungen (Gastro-

poren) gehören den Nährpolypen
an und stehen mit durch hori-

zontale Böden ahgeteilten Röhren
in Verbindung. Die kleineren
Öffnungen der mundlosen Tast-
polvpen (Dactvloporen) kommu-
nizieren mit den wurmförmigen
Kanälen. Tertiär und lebend. Die
Milleporen beteiligen sich wesent-
lich an der Zusammensetzung
der jetzigen Korallenriffe, sind
aber fossil selten.

Stylaster Grav. Ästige
netzförmig fibrösem Cönenchym bestehend, mit

PiR 204.
JtiUfpora nodn*a Esp. Lebend. A Oberflftchc des Stockes
mit Gostroporen (*) und Dnktyloporen *°/, B Vertlkul-
schnitt (* Gastroporen mit itrtden (t), c wurm förmige
mit den Daktyloporen kommunizierende Kanäle). (Nach

Steinmann.)

Stöcke
,

aus rosenrotem

l
) Moseley, Philosophien! Transactions 1H77. Bö. 167.
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kelchartigeil Vertiefungen, welche mit Rohren in Verbindung stehen, die

durch Pseudosepta und ein Siiulchen ausgezeichnet sind. Lebend. Selten

fossil im Tertiär.

Ordnung. Tulmlariae. Allman. 1
)

Nackte oder mit Chitinhaut (Periderm) verseliene Polypen-
stöcke. Die Nährpolypen sowie die niedusoiden Fortpflanzungs-
polypen ohne becherförmige Chitinhüllen. An der Basis häufig
ein chitinöses oder kalkiges Gerüst (Hydrophyten).

Hydractinia v. Bened. (Fig. 205). Die Basis (Hydrophyton) bildet

krustenfönnige
,

häufig auf Sehneckenschalen sitzende Ausbreitungen ans
Chitin, selten aus kohlen- A
saurem Kalk. Dasselbe
besteht aus parallelen

Lagen
,

welche durch
senkrechte Pfeiler ver-

bunden und durch hohle
Zwischenräume (Inter-

laminarräume) getrennt

sind. Auf der Oberfläche
erbeben sich hohle Sta-

cheln oder Höcker von
verschiedenere röfse und
aufserdem verlaufen auf
derselben fein verzweigte

Furchen. Die Interlami-

narräume stehen durch
Röhren mit der Ober-
fläche in Verbindung.
Kreide, Tertiär. Lebend.
Verkalkte Formen häufig

im Pliocän von Italien.

Cyclactiniu Vi-

nassa de Regnv. Tertiär.

(Kerunia Mayer- Kvmar)
C'. incrustans Goldf. sp.

(Pliocän

)

C. (
Kerunia

)

eornuta May. Eym. (Eo-

cän, Ägypten).

Slg. 205.
X Jfydractinia erkiruitn Fleming. Heren t. Nordsee. Teil einer
parasitischen Kolonie stark vergrößert. k# Hydranthcn. go Gono-
phoren. /»/»* Hydrophyton; letzteres ist auf einer 8chnlc von
Bucnnuni undatum aufgewachsen und vertikal angeschnitten, um

die netzförmige Struktur zu zeigen.
ß Hydrophyton von Hgdracttnia calcarta Cart. (Recent) Vertikal
angeschnitten und stark vergrößert (nnch Carter), a Erste Bosal>
lainell« b Interlaminarraum e Zweite Kalklamelle, d Pfeiler
zwischen der ersten und zweiten Lamelle, t Kleine und /grofser

Pfeiler auf der Oberflüche des obersten Blattes.
C Hydractinia Micbelini Fischer. Eine Nassa-Sehnie inkrustierend.

Pliocän. Asti. (Nat. Größe )

D Eine Purtie der OberflAche von Hydractinia pliocaena mit üstlgen
Furchen und warzigen Erhöhungen, stark vergrößert.

Poractinia Vinassa. frag. England. P. circumvesHvus Wood sp.

Ellipsactinia Steinm. Lmregelmäfsig ellipsoidisclic Knollen, aus
dicken, konzentrischen, durch enge Interlaminarräume geschiedenen Kalk-
blättem bestehend, die durch spärliche, vertikale Pfeiierchen verbunden
sind. Die Lamina bestehen aus äufserst feinen, anastomosierenden Kalk-
fasern und sind von zahlreichen radialen Röhrchen (Gastroporen) durch-
bohrt und auf beiden Seiten mit Wärzchen, Grübchen und verzweigten

') Allman, J. G., Monograph «[ the < ivmnoblastic or Tubulnrian Ifydroids

Roy. Soc. 1871. — Steinmann, G

,

Über fossile Hydmzoen. l’alaeontogmphica 1877.

XXV. — Über triasische Hydrozoen vom Ostindien Balkan. Sitzgeber Wien. Ak.

ruath. phys. Kl. 1893. Bd. 102. — Canavari, 3f., Idrozoi Titoniani npparten. alla

fauiiglia delle Ellipsaetinidi. Mem. Com. Geol. vol. IV. Roma J893. — Sichahon,

H. A , Monograph of the British Stromatoporoids. Palaeont. Soc. 1886— 92. —
Barqatzki, A .. Die Stromatoporen <les rlieinischen Devons. Bonn. 1881. — Vinassa
de Regny, P. E., Studi sulle Idraotinie fossili. Mem. Aeeud. dei Lineei 1899. CI. sc.

fis. 6 Ser. vol. III.
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112 Coelenteruta. Cnidarin.

Furchen versehen. Im obersten Jura iTithon) der Alpen, Karpathen und
Apenninen.

Sphaeract inin Steinin. Wie vorige, jedoch aus dünnen, durch weite
Interlaminarräuine getrennten Kalkblattem mit zahlreichen Verhindungs-
pfeilem bestehend. Im Zentrum häutig ein Fremdkörper. Oh. Jura Tithon).

Kid 206.
A I.oftu.ivi Pitsica Brady. Au» dem Kncftn von Peraien. Ansrcschnittoncs /

Exemplar in nai. Gröfne.
H Zwei rmiittnjje im Durchschnitt lind stark vergTöfsert

,Poronphatra globular in

_ ^ mii . ,
. Phil. ap. Obere Kreide.

Loftusia nrauy (r lg. 206). rJIlt>SOHII3Che oder Riipen. A Exemplar in

stumpf spindelförmige Körper aus spiral oder konzen- n®“"'1 ’ ü R, 'hro
-

tnseh sieh umhüllenden dünnen Kalkblattem bestehend; FreiniJfcorrereinnenom-

die Interlaminarräuine weit, durch zahlreiche Pfeiler
uJor»

h
e"mu

n

verbunden und infolge der Fossilisation mit Kalkspat Ra.iinir, ihren (mich)

ausgefüllt. Kociin. Persien. stelnmann)

Die Gattungen Parkeria und Loftusia wurden ursprünglich als

agglutinierende Foraminiferen beschrieben, stehen al»er offenbar KUipsartinia

und Spliaerailinia sehr nahe.

Parkerin Carp. Kugelige, walnnfsartigc Körper mit warziger Ober-
fläche, aus konzentrischen, ziemlich dicken Kalksehichten aufgebaut, welche
durch dicke, radiale Pfeiler verbunden werden, die meist mehrere Schichten
durchsetzen und die Interlaminarräuine in Kammern ahteilen. Sowohl die
konzentrischen Mütter als auch die Pfeiler bestellen aus feinen, radialen
Parallelfasern. Im Zentrum befindet sieh häutig ein Fremdkörper. Im Upper
Greensand (Cenoman) von Cambridge.

Porospkaera Steinin. (Fig. 207). Kugelige, häutig durch einen ursprüng-
lich vorhandenen und zerstörten Fremdkörper durchbohrte Knollen von
Erbsen- bis Haselnufsgröfse, aus anastomosierenden Kalkfasern bestehend,
die von zahlreichen radialen Köhren durchzogen sind. Die Öffnungen dieser
Köhren bilden an der Oberfläche grofse Poren, von denen zuweilen radiale

Furchen (Astrorhizcn) ausstrahlen. Oh. Kreide.

Stoliczkaia Duncan. Trias. Himalajah und Kulkan.
Helrraslridtmn Keufs {Syrinyosphaeria Duncan). Knollige, rundliche

Körper von ansehnlicher Gröfse, aus sehr feinen, anastomosierenden und
mehr oder weniger deutlich radialen Kalkfasern aufgebaut. In das ziemlich
dichte Skelett dringen von aufsen Zooidröhtvn ein. Oberfläche mit runden
Öffnungen und kleineren, voll radialen Furchen umgebenen sternförmigen
Poren. Trias der Alpen.

An die lebenden II vdrncorallinen und Hydractinien sehliefsen

sich die fossilen Strom utoporid <>n an, welche in vielfacher Hinsicht
Merkmale beider Gruppen vereinigen. Dieselben sind auf die palä-
ozoische Periode beschrankt, woselbst sie zuweilen Kalksteinablage-
rungen von ansehnlicher Mächtigkeit fast ganz allein zusainmensetzen;
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die in mesozoischen Formationen vorkommenden Hydractinien stehen

denselben sehr nahe und dürfen höchst wahrscheinlich als ihre

direkten Nachkommen bezeichnet werden.

Die Stromatoporiden bilden kugelige, knollige, horizontal aus-

gebreitete, bald mit kurzem Stiel angewachsene und auf der Unter-

seite mit Epithek versehene, bald inkrustierende Skelette, die aus

parallelen, wellig gebogenen, konzentrischen, durch engere oder weitere

Zwischenräume (Interlaininarräume) geschiedenen Kalkblattern auf-

gebaut sind. Die benachbarten Blätter werden durcli vertikale (resp.

radiale) Kalkpfeiler miteinander verbunden, das ganze Kalkskelett

(Pfeiler und Laminae) ist in der Regel von äufserst feinen, irregulär

verlaufenden Kanälchen durchzogen. Gröfsere Vertikalröhren mit
Querböden, in welche sich wahrscheinlich die Polypen, wie bei den
Milleporiden zurückzogen, finden sich bei einzelnen Gattungen, fehlen

aber bei anderen. Die Oberfläche der Lamellen ist. stets mehr oder

weniger stark mit Poren und kleinen Höckern, häufig auch mit
Furchen versehen, die in radialer Richtung von einem Zentrum
ausstrahlen (Astrorhizen). Die Lamellen seihst bestehen zuweilen nur
aus einem lockeren Netzwerk von horizontalen Kalkfasern.

Goldfufs hielt die Ln der Eifel massenhaft vorkommenden Stromato-
poren anfänglich für Korallen (Milleporen), später für schwammartige
Zoophyten; Rosen glaubte sie als nachträglich verkalkte Hornschwämme
deuten zu dürfen. Sandberger und F. Roemer stellten sie zu den Brvo-

zoen, Dawson zu den Foraminiferen, Sullas zu den Kicselspongien
(Ilexactinellideni, Salier und anfänglich auch Nicholson zu den Kalk-
schwäinmen. Lindström, Carter und Stcinmann weisen auf die Über-

einstimmung mit Hydractinia und Millepora hin. Nicholson erklärt jetzt

die Stromatoporoidea für eine selbständige ausgestorbene, den Hydractinien
und Milleporen verwandte Gruppe der Hydrozoen.

Actinostroma Ni-

chols. (Fig. 20K). Die
vertikalen (resp. radia-

len) Pfeiler durchsetzen
in ziemlich regelmiifsi-

gen Abständen sämtliche

oder doch eine gröfsere

Anzahl von Iaunellen

und bilden dadurch im
Vertikalschnitt viersei-

tige Maschen. Die Lami-
nae bestehen aus einem
anastomomerenden Netz-

werk von Kalkfasern,

ihre Oberfläche ist porös
und mit hervorragenden
Höckerehen (den freien Enden) der Vertikalpfeiler bedeckt. Sehr häufig im
Devon der Eifel, Englands, Nordamerikas. A. dalkratum Niel». (= Stromatopora

concentrim pp. Goldf.). Selten in» oberen Silur.

Clathrodictyon Nichols. Wie vorige, jedoch die Pfeiler nur von einer

Lamelle zur anderen reichend. Häufig im Silur; selten im Devon.

Stromatopora Goldf. einend, Nichols. ( PacKystroma Minie.) (Fig. 20»).

Die Pfeiler verbinden sieh mit den dicken
,
konzentrischen Lamellen zu

einem netzförmigen, feinmaschigen Gewebe, in welches vereinzelte, mit

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 8

A B

Fig. 208.

Aeiinotii omn intertextum Nichols Ober-Silur. Wenlork. Shrop-
ahirv. A THngentlalsehliff parallel der Oberfläche, zeigt die verti-

kalen Pfeilercben und diu von denselben ausgehenden, die Laminae
bildenden Bälkchen. B Veriikalscbnitt l

*lt (nach Nicholson).
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Böden versehene Röhren von Gastroporon eingesenkt sind. Häufig im
Devon, seltener im Silur.

Als Cattnopora Lonsd. (Fig. 210) in Diapora Barg, werden Stromato-

poren bezeichnet, welche durch zahlreiche, in greiseren und kleineren Ab-
ständen in die Skelettmasse eindringende Röhren ausgezeichnet sind. Die
Röhren haben oft dicke, selbständige Wände und horizontale oder trichter-

förmige Böden und sind alsdann Syringoporen
,

die von Stromatoporen
unnvuohert wurden. In vielen Fällen scheinen jedoch die Röhren von
Zooidien der Stromatoporen selbst herzurühren. Devon.

Hermatostroma Xichols. (Fig. 211). Massive oder blättrige Stöcke
aus dicken, parallelen Blättern bestehend, welche durch vertikale Pfeiler

verbunden sind, die häutig mehrere
Schichten durchsetzen. Sowohl die

Pfeiler als auch die horizontalen Blätter

weisen eine dunkle Mittellinie auf,

welche entweder einen zentralen Kanal
oder die Zusammensetzung aus zwei

Lamellen andeutet. Devon.

Fig. 20».

Stromatopora tubrrculata Nicholson. Devon (Cor-

niferous limestone) von Jarvis, Ontario. Natürl.
(«röfse (nach Nicholson).

Fig. 211.

fltrmatostroma sp. Devon. Torquay. Devonshire.
Eine Horizontallametle aus zwei dicht auf ein-
ander liegenden, jedoch durch einen schmalen
Zwischenraum geschiedenen Blättern bestehend.
b Kammer des Interlaminurraums. r Pfeiler (mit

detitlich sichtbarem Kanal im Zentrum.)

Fig. 210.

Caunopova pUtcmta Phil. Devonkalk von Tor-
quay, Devonshire. A Schnitt parallel der Ober-
fläche in nat. Größe. B Derselbe stark vergrößert.

C Vertikalschnitt vergrüfsert.
(Tn Fig. tt zeigt a den Querschnitt einer verti-
kalen Röhre, b einen angeschnittenen Kanal und
c die mit äußerst feinen netzförmigen Kanälchen

durchzogenen Kalkfasern an.)

Idiostroma Winch. Zylindrische oder ästige Stocke mit durch Böden
abgeteilter Röhre, von welcher Seitenröhren ausgehen. Skelett netzförmig,
ähnlich Stromatopora.

Labechia E. H. Oh. Silur.

Weitere Gattungen: Stylodictyon Xichols., Stromatoporella, Sy-
ringostroma Kichols.

,
Amphipora Schulz, Stachyodes Barg, im Devon

von Europa und Nordamerika.

Aus Permo-Karbon von Ost-Indien beschreiben Waagen und Wcntzel
mehrere Gattungen, wie Carterina, Disjectopora, Circopora.

Ordnung, Campanulariae. T Allman

.

( Ijcptumcdusae,] t
Thecaphora. ( 'ahjptoblastea.)

Zierliche, pflanzenartige, ästige, festsitzende Kolonien;
die Basis, Stiele, sowie die becherförmigen Hüllen der
Polypen von einer chitinartigen Hülle umgeben. Die Fort-
pflunzungspolvpen befinden sich in Kapseln (Gonotheken)

Digitized by Google
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von ansehnlicher Gröfse und lösen sich zuweilen als frei-

st' hwiunnendc Medusen al>.

Obwohl die jetzt lebenden Campanularicn (Sertulariden, Plumu-
lariden, Campanulariden) ein erhaltungsfahiges Chitinperiderm besitzen,

so sind doch bis jetzt, abgesehen von einigen spärlichen Formen aus

dem Pleistocün, keine sicheren fossilen Überreste bekannt. Wohl aber

finden sich, in oberkambrisehen, sibirischen und zuweilen auch in

devonischen Ablagerungen zahlreiche, fein verästelte, ursprünglich

wohl chitinose Stiimmchen, Büsche und Zweige, die teilweise mit
einem verdickten Stamm versehen sind, teilweise aber auch unten in

eine feine Spitze auslaufen. Dieselben werden unter der Bezeichnung
Cladophora Hopk. (Axonolipa Frech) zusammengefafst. An besonders
gut erhaltenen Exemplaren bemerkt man auf einer Seite der Ästchen
kleine, vorspringende Kapseln, die offenbar zur Aufnahme von Polypen
dienten. Die Zellen stehen meist durch einen gemeinsamen Kanal
im Zusammenhang. Eine feste Achse fehlt den Stielen. Sehr häufig

sind die Zweigehen durch Querfäden miteinander verbunden.

Die Gattungen Dendrograptus,
Callograptus, Thamnograptus

,

Inocaulis Hall., Cal yptograptns
Spencer etc., Bryograptus Lapw. etc.

haben einen verdickten Stamm und
waren wahrscheinlich festgewachsen

;

die zahlreichen dünuen, vielfach ver-

gabelten Ästchen sind mit Zellen-

kapseln versehen und durch Querfäden
Vorbunden.

D ictyoncma Holl (Dictyograptus

llopkinson) (Fig. 212). Hydrosoin, trichter-

nder korbförmig, nach unten in eine feine

Spitze verlaufend
,

nicht festgewachsen.
Die Ästchen durch Querfäden verbunden
und an gut erhaltenen Exemplaren auf
der Innenseite mit Zellenkapseln besetzt.

Kambrium, Silur, Devon. Besonders häufig

im unteren Silurschiefer von Christiania

in Norwegen, jedoch meist vollständig zu
fächerförmigen Netzen zusainniengedrückt.

In denselben Schichten wie die Cladophora finden sich die in der
Regel als

Graptolithen
')

bezeichneten Fossilien, welche anfänglich für Pflanzen, später für Ilorn-

korallen. Pennatulideu, Foraminiferen, Cephalopoden oder Brvozoen
gehalten wurden. Port lock wies zuerst (184/5) auf ihre Ähnlichkeit

*) Barrande
,
J. f

Graptolithes de Boheme. Pragiie 1850. — Geinitz, H. B., Die
Versteinerungen der Gmuwackenformation in Sachsen etc. , Leipzig 1852 und Die
Graptolithen des mineral Museums in Dresden, 1890. — Hall, ./., On the Grapto-
lithes of the Quebec Group. Geol. Surv. Canada. Dec. II. 1805 — Nicholson,

H. A., Monograph o£ the British Graptolitufae. 187*2. — Lapworth , Ch., Notes on
British Graptolites. Geol. Mag. 1873 u. 1870, sowie verschiedene Abhandlungen im
Quart, journ. geol. Soc. 1875, 1881 und in Ann. Mag. nat. hist. 1879 u. 1880. —

8 *

Flg. Ifl2.

a Lhrfyoiuma rttiformie Hall. Ober-Silur.
Niagara. New York, Nat. Gräfte.

b Didffonema i?p. Zvreigohen mit Zellen aus
dem norddeutsch. Diluvium (nach D tun es).
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mit Sertularien hin und diese Ansicht wurde von Hall, Nicholson,
Allman, Hopkinson, Lapworth u. a. durch eingehende Unter-
suchungen mehr und mehr befestigt. Sie unterscheiden sich von allen

jetzt existierenden Hydromedusen und von den offenbar sehr nahe ver-

wandten Cladophoren dadurch, dals sie nicht festgewachsen sind,
(teilweise?) eine Schwimmblase und Zentralplatte besafsen, mit einer

dolchförmigen Embryonalzelle (Sicula) beginnen und in ihrem Periderm
stets eine stabförmige Achse besitzen

(
Rhahdophora).

Das chitinöse Hydrosom der Graptolithen hat meist lineare,

seltener blattförmige Gestalt und ist entweder einfach oder ästig,

gerade, gekrümmt, in seltenen Fällen auch spiral aufgerollt. Eine
oder beide Seiten der linearen Körper sind mit schiefen, zahnartig vor-

springenden Zellen (Hydrotheken) besetzt, welche durch einen gemein-
samen, mit Cönosark erfüllten Kanal miteinander in Verbindung stehen.

Eine stabförmige Achse (Virgula) aus Chitin dient dem Hydrosom zur

Stütze und befindet sich bei den einzeiligen Formen in der dem zellen-

tragenden Rand gegenüberliegenden Dorsalseite, bei den zweizeiligen

entweder inmitten einer zentralen Scheidewand oder in den gegenüber
liegenden Aufsenflächen. Sehr häufig ragt die Achse an beiden Enden,
namentlich aber am distalen mehr oder weniger weit über den Zellen

tragenden Teil des Hydrosoms heraus.

Die sk elettbildende Substanz (Periderm) war biegsam, ist

meist als dünnes, bituminös - kehliges, häufig mit Schwefelkies im-
prägniertes Häutchen erhalten, nicht selten auch in ein grünlich-weifses,

seidenglänzendes Silikat (Gümbelit) umgewandelt. Sie besteht aus drei

Schichten, von denen die mittlere am stärksten ist und zuweilen
netzförmige Beschaffenheit besitzt (Retiolites). Meist liegen die

Graptolithen in grofser Menge vollständig platt gedrückt, und schlecht

erhalten auf den Schichtflächen dunkel gefärbter Tonschiefer
;
seltener

finden Hie sich in Kalkstein, welcher die inneren Hohlräume ausfüllt

und so die ursprüngliche Form des Hydrosoms unverändert über-

liefert. Die Chitinhülle ist- entweder dicht, glatt, feingestreift oder
(bei den Retiolitiden) aus einem gitterförmigen Gewebe von Chitin-

fasern zusammengesetzt.

Von dem die Virgula begleitenden gemeinsamen zylindrischen Kanal
gehen die Zellen (Hydrothecae, dentides, thecae) aus und bilden entweder
auf einer (Fig. 213), zwei (Fig. 225) oder vier Seiten übereinanderfolgende

vertikale Reihen. Bei den zwei- oder vierzeiligen Formen trennen in der
Kegel eine oder zwei Scheidewände die Kanäle der Zellenreihen von-
einander. Die Zellen stehen mehr oder weniger schief zur Längsachse
und haben im allgemeinen die Gestalt eines länglich zylindrischen,

rechtseitigen oder konischen Sackes. Meist berühren sie sich mit
ihren oberen und unteren Begrenzungsflächen, zuweilen ragen sie aber

Holm . G., Gotlands Graptoliter. Bihang Svenska Vetensk. Ak Ilandl. 1890. XVI. —
Ferner, Jarosl .. Etüde nur los Graptolitea de Boheme. Prague 1894/95. — Wiman, C.,

Über die Graptolithen. Bull. geol. Inst. Upsala vol. II, Nr. 2, 1895. — Rüdemann. R.,

Synopsis of tlie mode of growth am! development of the Gmptolithic Genus Diplo-

graptus. Anter. Joum. of 8c. ser ITT, Bd. 49, 1895 und 14. Report of the Stat.

Geologist of New-York for 1894. — Frech. Fr.. I.ethaea palaeozoica. Graptolithen,
Bd. 1, 1897.
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auch isoliert vor. Jede Zelle kommuniziert unverengt mit dem ge-

meinsamen Kanal und besitzt eine distale Öffnung, deren Form und
Gröfse bei den verschiedenen Gattungen und Arten sehr variiert. Die

Mündung ist häufig vierseitig oder rundlich, zuweilen schnüren sich

die Zellen aulsen etwas ein. indem sie sich zugleich nach unten
krümmen, so dafs sich die verengte Mündung nach aulsen und

unten richtet. Nicht sel-

Fig. 2U.

a Jfonograptua g*gnriua Lapw. Ober-
Silur. Dobbs Lin. Schottland.
Proximaleurie mit Sicula (ver-

gröfsert) 6 IHdgmograptua pennatulut
Hall. L ot.-Silur. (Quebec Group.)
Pont L£vis. t'anada. Proximalende

mit Sicula, vergrnfsert. (Nach
Lap worth.)

Hk. 213.

A—C Monoymptun yronlon

Bronn, sp. Aus sibirischem
Kalkstein (K) von Prag.

A Exemplar in nat. Gröfse.
B Schnitt parallel derLAags-
achse rergröfsert (r Kanal,
a Achse, th Zellen, * kultiere

Zellen« »Übung.) C Rückseite
vergrössert. l> Monograptun
Boktmuus Barr. Aus Silur-

kalk von Prag, vergrößert.
(Buchstaben wie bei Fig. B)

(Nach Barrande.)

ten springen am unteren
Rand der Zellenmün-
dungen ein oder zwei

Stacheln vor.

Bei den Graptolithen

beginnt das Hydrosom
mit einem schlanken,

nach oben zugespitzten,

dolchförmigen Embryo-
nalstückehen, der Sicula
(Fig. 214 und 21(5), aus

welcher der ganze Po-

lypenstock hervorgeht.

ng. 2i5.

üiplograptu* Whitrßddt Hall

,

Beiderseits mit Oonangien
besetzt.

Natürl. Gröfse. iNach Hall.)

A DipUipraptus ijraciUt Roemer. Sicula.
B. Sicula mit den 5 ersten Hydro*
theken (t t—‘h C. Monograptua (Pciatio-

graptu*) dubius Surf». Sicula und die
3 ersten Hydrotheken stark vergröfsert.

(Nach Wimnn).

Aus dieser dreieckigen Chitinscheibe ragt oben und unten eine Achse
(Virgula) vor. Die ersten Zellen sprofsen einseitig oder alternierend

auf zwei Seiten aus der Sicula hervor und bilden, indem sie sieh in

einzeiligen Reihen vermehren, entweder einfache Zweige, die in ver-

schiedenem Winkel divergieren, oder es wachsen die Zellen von zwei

oder vier Reihen mit ihrem Kücken aneinander und bilden zwei- oder

vierzeilige Ilvdrosome. Bei den aus einem einzigen Zweig bestellenden

Formen entspringt die erste Zelle in der Regel am oberen spitzen

Ende der Sicula, bei anderen sprofsen die Zellen in verschiedener
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Höhe aus. In der Regel Hört die Sicula auf zu wachsen, sobald die

ersten Zellen hervorgetreten sind, und verschwindet manchmal gänzlich.

Manchmal entwickelt sie auch einen blusigen Basalfortsatz oder eine

fadenförmige proximale Yirgula oder zwei stachelförmige Fortsätze.

Einzelne Exemplare von zweizeiligen Gruptolithen besitzen zuweilen

ungewöhnlich grofse ovale oder unregelmäfsig ausgebreitete Zellen

(Fig. 215). Dieselben werden in der Regel als Kapseln von Fort-

pflanzungspolypen (Gonangien) oder als Schwimmglockeu gedeutet.

Eigentümliche flossenartige Ausbreitungen am Siculaende mancher
Graptolithen dürften wohl sicher als Schwimmorgane zu betrachten

sein. Von Nicholson werden winzige, ovale, glockenförmige oder
zugespitzte Chitintäschchen, die in Graptolithenseliiefern zuweilen

massenhaft Vorkommen (Daivsonia), als abgelöste Ovarialkapseln

gedeutet.

über die Kolonieubildung der Graptolithen liegen nur wenig
Beobachtungen vor. Meist linden sich die Aste vereinzelt oder es

sind zwei-, vier- oder mehr Zweige durch
eine gemeinsame Sicula vereinigt. Bei
manchen Gattungen (Dichograptus, Tetra-

graptus, lietiograptus) bildet eine Zentral-

platte den Yereinigungsort für eine gröfsere

Anzahl von Hydrosomen. Die letzteren

strahlen alsdann in radialer Richtung von
der Zentralscheibe aus. Über die Kolonien
von Diplograptus (Fig. 217) verdankt man
Rüde mann interessante Mitteilungen.

Hier bilden dieHydrosome büschelförmige
Stöcke, indem die Yirgulae der einzelnen
Aste zu einem gemeinsamen Stiel (Funi-

culus) verwachsen, welcher in einer vier-

seitigen Zentralscheibe steckt. Letztere

ist von einer Anzahl Chitinbittscheu um-
geben, ilie mit dolchförmigen Siculis voll-

gepfropft sind und offenbar als Fort-

pflauzungszellen zu betrachten sind. Über der Zentralscheibe und den
Gonangien beobachtet man zuweilen noch eine weitere Blase, die wohl
als Schwimmglocke funktionierte.

Oie Graptolithen kommen ungemein häufig in Schiefern, seltener

in Kalksteinen der oberkambrischen und sibirischen Fonnation vor.

Sie bewohnten offenbar Meere mit schlammigem Boden und waren
meist freischwimmende oder mit der Sicula im Schlamm steckende
Tierkolonien. Sie zerfallen in drei Gruppen Monoprionidae, Diprionidae

und Retiolitidae.

Flu. 217.
Diplograplu9 pristit Hall. Unt. Silur.

(Utiea Sfutts) Doltreville. New-York
(Nach Küdemann.)

A. Monoprionidae.

Zellen (Hydrothecue) einseitig nur auf der der Virgula gegenüber liegenden

Seite entwickelt,

Monograptus Gein. (Monoprion Barr., l’omatograptus und Pristiograptus

Jäckel) (Fig. 213 u. 218). Einfache, un verzweigte, geradlinige oder gebogene,
zuweilen schraubenförmig gewundene Hydrosome. Zellen dicht gedrängt, die

Mündungen entweder unverengt oder eingeschnürt und abwärts gebogen.
Im Mittel- und Ober-Silur häufig.
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Rastrites Barr. (Fig. 219). Einfach, spiralgekriimnit. Kanal sehr eng,
Virgula dünn. Zellen durch weite Zwischenräume geschieden. < >ber-Silur.ab c

T,'» *»

Flff 218.
PlfT 21«

Hantrit** lAnnii Barr. Ober-

Flfr. 220.
Cocnograplu* qraeili» Hall.
Unter-Silur. Point I^vls.

Canada.
(Nach Nicholson.)

M-mtfraplut Kihiam Milur /,ckk0„i t2 |.nu .

Barr (Nat. Gröfse )

Alaunschlofer v Grftfen-

vrerth bei SehleiU.
b M. colon*% Barr Mit
Sicula. (Nat Grtfse )

Ober-Silur von Eliots-

fleld Schottland.
(Nach Lapworth.)

c M. turricvlatu» Barr.

Ob Silur. Prag. Nat. Gr.

(Nach Barrande.)

(Nach Barrande.)

Pi«. 221.
Itidymograptu* pmnatulut

Hall. Unter-Silur. Point Ldvis.

Canada. (Nach Hall.)

Fi* 222.

Tetragraptus bryonoidt* Hall.
Unter-Silur Point Ldvis.

Canada. (Nach Hall.)

Leptograptus Lapw. Hydrosom mit zwei einfachen, unverzweigten,

von einer gemeinsamen Sicula entspringenden, unsymmetrischen Asten.

Unt. Silur.

Coenograptus Ilall (Fig. 220).

Zwei Hauptäste, von denen in

gleiehmäfsigen Abständen einfache

Nebenäste auf eitler Seite aus-

gehen. Unt. Silur.

Didymograptus M’Coy Fig.

221 u. 224 b). Zwei einfaelie, sym-
metrische Aste gehen von einer

achselständigen Sicula aus. Zellen

rektangulär, dicht gedrängt. Unt.

Silur.

Tetragraptus Saltcr (Fig. 222).

Wie vorige, aber mit vier bilateral

symmetrischen, kurzen Ästen. Unt.

Silur.

Diehograptus Salter (Fig.

221a). Ilvdrosom mit acht ein-

fachen, einzeiligen Asten, welche
häufig durch eine Zentralscheihe

verbunden sind. Unt. Silur.

Dicranograptus Hall (Fig.

223). Die beiden symmetrisch ent-

wickelten Aste sind anfänglich mit
ihrer Dorsalseite verwachsen, später

frei. Unt. Silur.

Dicellograptus Ilopk, Wie
vorige, aber die beiden Aste von
der Sicula an frei. Silur.

St*. 22t.
a IHchograpt** Murchisoni Beck *p. Unter- 8ilur.

(Llandetlo Group.) Wale*.
b Oidpmograptu» octobrachiatu* Hall. Unter-Silur.
(Quebec Group). Point L^vis, Catmda (nach II all).
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B. Diprionidae.

Zelleti in zwei (oder vier) vertikalen Reihen um eine zentrale Virgula an-

geordnet.

Diplograp fusM'Coy (Fig. 217 u. 225 <f/). Hydrosom stabförmig; die zwei
Reihen schief vierseitiger, dicht aneinander gedrängter Zellen einander gcgen-
überetehend

;
Virgula in einer medianen Scheidewand gelegen, distal häufig weit

vomigend. Sicula von den Anfangszeilen um-
wachsen und verborgen. Silur.

Climacograptus Hall (Fig. 225a c). Wie vorige,

jedoch die Zellen durch Zwischenräume getrennt,

aufsen etwas eingeschnürt. Unt. u. ob. Silur.

Phyllograptnn
Hall (Fig. 226). Hy-
drosom aus vier kurzen,

einzeiligen, der ganzen
länge nach mit ihrer

Rückseite verwachse-
nen Reihen von rektan-

gulären Zellen be-

stehend. Unt. Silur.

Flü. 22*.

n— c CUtnacoetraotuM typicali» Hall.

Au» untcrsUunachein (Trenton*)
Kalk von Cincinnati, a Vertikal*
schnitt stark vergröfsert, im
Zentrum die Achse. 6 Exemplar
in nat, Greifst*. c Querschnitt
vergr. • IHplogrnptus palmnu
Barr. Aua ailuriaehom Schiefer
von Prag. — d Exemplar in nat.
Grtifae, t vergröfaert. / Uiplo-

praptus foliactu* Muroh. Aus
silurischem Llandeilo- Schiefer
von Schottland. Nat. Gröfse.

Fig. 227
Retiolitei Oeinittianu» Barr. A Aus

silurischem Kleaelschlefer von
Feuguerolles. Calvados. Nat. Gr.

#, C Derselbe aus Motaln. Schweden.
C unteres Ende durch Salzsäure
entkalkt (vergr.). IJ Querschnitt,

(t Zickaackförmige Virgula, r' atab-
förmlge Virgula, th Hegrenznngs-
linlen der Zellen, t, «' Verbindungs-
balken der beiden Virgula«, o Zellen

mündnng (nach Holm).

Fig. 226.

PkpUograptu* Ippum Hall.

Unt. Silur Point Lövis Kanada,
a Mehrere Exemplare in nat.
Grrtfse, b Querschnitt restau-
riert u. vergröf*. (nach Hall).

C. Retiolitidae.

Sicula unbekannt. Das Cönosark des gemeinen Kanals entwickelt eine Doppel-

reihe von Zellen. Virgula entweder einfach, zentral oder doppelt entwickelt und

in dem durch ein Netzwerk von Chitinfasern verstärkten Periderm gelegen.

Retiolites Barr. (Fig. 227). Hydrosom einfach, abgeplattet, stab-

förmig, an beiden Enden verschmälert, mit zwei gegenüber gelegenen
Reihen von rektangulären, dieht gedrängten Zellen. Von den zwei Virgulae

ist eine zickzackförmig, die andere gerade; sie liegen in der Mitte des
Hydrosoms in den beiden entgegengesetzten Flächen des netzförmigen
Periderms. Silur.

Stomatograptus Holm, Retiograptus Hall, Olossograptus Emmons.
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Zeitliche und räumliche Verbreitung der fossilen Hydrozoa.

Unter den erhaltungsfähigen Ilydrozoen beginnen ächte Hydro-
corallinae in der oberen Kreide, gewinnen im Tertiär eine etwas
stärkere Verbreitung, beteiligen sich aber erst in der Jetztzeit in

nennenswertem Mafse an dem Aufbau von Korallenriffen oder an der
Zusammensetzung zoogener Kalksteine.

Im oberen Jura (Tithon), namentlich des mediterranen Gebietes,

haben gewisse Hydractinien (Ellipsaetinia, Sphaeractinia) eine weite

Verbreitung, während das triasische Heterastridium, sowie die in der
nordeuropäischen Kreide vorkommenden Gattungen Parkeria und
Porospliaera zu den selteneren Vorkommnissen gehören.

Ungemein wichtige kalkhildende Versteinerungen der paläozoischen
Aera sind die Stromatoporiden. Sie finden sich im mittleren und
oberen Silur von Nordamerika, England, Rufsland und namentlich im
mittleren Devon der Eifel und der Ardennen, in Nassau, Devonshire,
im Ural, Spanien u. s. w. in grofser Menge, erreichen zuweilen gewaltige

Dimensionen und nehmen am Aufbau der Korallenriffe und Kalksteine
der Silur- und Devonzeit einen wesentlichen Anteil. Auch im Kohlen-
kalk (Permoearbon) von Ostindien spielen sie noch eine namhafte Rolle,

fehlen dagegen demselben in der Regel in Amerika und Europa. Die
obere Grenze des paläozoischen Zeitalters wird von den Stromatoporen
nicht überschritten.

Auch dieCladophora und Phabdophora, welche häufig unter

der gemeinsamen Bezeichnung Graptolithen zusainmengefafst werden,
gehören ausschliefslich dem oberen Kambrium, den verschiedenen
Stufen des Silursystems und dem unteren Devon an. Sie finden sich

massenhaft in den obersilurischen Kiesel- und Alaunschiefern des
Fichtelgebirges, Thüringens, Sachsens und Böhmens; ferner am Harz,

in Polen, Schlesien, den baltischen Provinzen um! am Ural; in Schweden
und Norwegen; in Cumberlaud, Wales, Nordengland, Schottland und
Irland; in der Normandie und Bretagne, Spanien, Portugal, Sardinien
und Kärnthen. In vortrefflicher Erhaltung erscheinen sie in Canada,
Neufundland, New-York, Ohio, Tennessee, Wisconsin, Jowa, Virginia;

aufserdem in Südamerika (Bolivia) und Australien. Auf sekundärer
Lagerstätte auch in den Geschieben der norddeutschen Ebene.

Nach Lapworth verteilen sich die Graptolithen auf sechs Hori-

zonte, wovon der erste dem obersten Kambrium, die drei folgenden

dem unteren Silur (Ordovician) und die zwei obersten dem oberen Silur

angehören. Die Monoprioniden finden sich vorzugsweise in den zwei

obersten Horizonten.

2. Unterklasse. Acalephae. Medusen.')

(Discophora Huxley.)

Freischimmmende, scheiben- oder glockenförmige Medusen mit abwärts

gerichtetem Mund, mit Magentasrhen mul zahlreichen Radialgejii/sen.

I.iteratur:

*) Haeckel, E., Zeitschrift f. wissenschaftl. Zoologie 1865. Bd. XV und XIX,
Neues .luhrb. f. Mineralogie 1866. S. 257, und Jenaische ZeiLst-hr. Rd. VIII. 308. —
hrandt, Al., über fossile Medusen. MtSm. Acad. imp. St. Petersbourg. 1871. VII ser.
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122 Coelcnterata. Cnidaria.

Die Scheibenquallen sind trotz ihrer zuweilen beträchtlichen Grölso
wegen Mangels an Hartgobilden zur Fossilisation ungeeignet. Nur
unter besonders günstigen Bedingungen konnten sie Abdrücke hinter-

lassen, die eine zoologische Bestimmung ermöglichen. In den Stein-

brüchen des lithographischen Schiefers von Pfahlspeunt, Eichstädt und
Solnhofen in Franken kommen nicht selten deutliche Abdrücke von
Medusen vor, unter denen sich namentlich einige grofse Formen aus
der Gruppe der Bhizostomiden, wie Bhieostomites admirandus Ilaeckel

(Fig. 228) durch treffliche Er-

haltung auszeichnen. Andere
Gattungen aus dem lithogra-

phischen Schiefer, wie Saernae-

ostomites Haeckel
,
Miogramma

und Cannostomites Maas ge-

hören gleichfalls zu den Rhizo-

stomiden.
Aus der unteren Kreide

(Wernsdorfer Schichten) der
Karpathen beschreibt Maas
schön erhaltene Medusenab-
drücke

, welche der lobenden
Gattung Atolla angeschlossen
werden. In Feuersteinknollen
aus der oberen Kreide kommen
in der norddeutschen Ebene
Abdrücke vor, welche fälschlich

als Medusen gedeutet wurden,
nach Gott sehe aber zu den
Spongien gehören.

Höchst bemerkenswert sind

gewisse, früher von Tor eil als

Spatangoj>sis beschriebene vierstrahlige Körper aus kambrischem Sand-
stein von Lugnaes in Schweden. N athorst hält dieselben für Ausgüsse
der Gastralhöhle von Medusen. (Medusina costata.) Im mittleren

Kambrium von Alabama finden sich 4—121appige, aus Sandkörnchen
bestehende Körper in ziemlicher Häufigkeit, die von Walcott als

Ausgüsse ,on Medusen
(
Laotim

,
Brooksella, Ductyloidites) gedeutet

werden. Im unterkambrischen Sandstein von Böhmen, Esthland und
New-York werden runde, mit Radialstrahlen versehene Abdrücke für

Medusenspuren gehalten.

Fl*. 22».
RhitotlmHitt» a&mirimdu* Huek. Au* dem lithographi-
schen Schiefer von Eichstrtdt, */7 nat Oröfse. (Hie
fehlenden Teile der Platte sind nach den erhaltene!)

ergänzt.

t. XVI. — Ammon , L. r., Abliandl. k. Bayer. Akad. II. Kl. 1883. Bd. XV. — Nathorst,

A. G. f K. Svenska Vetensk. Ak. Handling. 1881. Bd. XIX. — Maas. 0., Über
Medusen aus dem Solenhofer Schiefer und der unteren Kreide der Karpathen.
Palöontographica. 1902. Bd 48. — Walcott, Ch. D„ Fossil Medusae. Monographe
U. S. geol. Survey. 1898. XXX.
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III. Stamm.

Echinodermata. Stachelhäuter.

Zu den Echinodermen gehören radial strahlige oder bilateral

symmetrische 'Here, welclie ursprünglich, namentlich von Cuvier,
mit den Cülenteraten als Strahltiere vereinigt, von Louckart jedoch
als Vertreter eines selbständigen Typus erkannt wurden. Sie be-

sitzen ein wohlentwickeltes, aus Kalkplatton oder Kalkkörperchen
zusammengesetztes llaulskelett (Theca), das häufig mit beweghchen
Anhängen (Stacheln, Horsten etc.) besetzt ist. Die Grundzahl des
Echiuoder-
menstunnues
ist fünf, indem
sich in der Re-
gel alle Haupt-
organe, sowie
alle wichtige-

ren Skelett-

elemento fünf-

mal wieder-

holen. Abge-
sehen von die-

ser fundamen-
talen Diffe-

renz in der
Zahl und An-
ordnung der
Antimeren

unterscheiden
sich die Echi-

tiodermen
durch den Be-

sitz eines ge-

schlossenen
Darms, eines

vielfach verzweigten und mit Wasser erfüllten Ambulacralgefäls-

Svsteins, durch vollkommenere Entwicklung des Nerven- und Blnt-

gefäfs-Svstems und durch ausschliefslich geschlechtliche Fortpflanzung

von den Cülenteraten.

Eine auffällige Verschiedenheit besteht überdies im Bau und in

der Struktur des llautskelettes (Fig. 229, 290). Alle Täfelchen, Platten,

Stacheln oder sonstigen Kalkgebilde eines Echinodermen werden in

der Haut ausgeschieden und bestehen aus einem Netzwerk mikroskopisch
kleiner Kalkkörperchen, welche sich in einem organischen Gewebe
ablagern. Indem sich diese Kalkkftrperehen in horizontaler Richtung
zu siebartigen Platten vereinigen und durch vertikale Pfeilerchen mit-

einander verbunden sind, entsteht ein zierliches Gitterwerk, das hei

allen Echinodermen ziemlich gleichartige Beschaffenheit besitzt. Durch
den Fossilisationsprozefs werden die ursprünglichen Lücken sehr häufig

Fltr 229
a florizonlalschnitt durch einen
Echinidenstachcl. (Fidschi-In-
seln). vergr. 6 Schnitt parallel
der Oberfläche durch ein Oo?o-
nnltäfelchen eines rerenten See-
igels (Spkttrechinu*), vergröfsert.

Welfser Jura,
a Medianer Ver-

Klg. 230.
/'nlarriflHi suhttri* Gnldf

Reichenbuch. Württemberg
tiknl-chnlif durch den Stiel nach der in c an-

gegebenen Richtung, *"/, vergr. 6 Horizontal
schnitt ••/, nach der in d angegebenen Rich-
tung geschnitten. c, d Stiel in nut. Urüfse.
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124 Echinodermatn. Pelmatozoa.

mit kohlensaurem Kalk ausgefüllt und dadurch alle Skeletteile in
kristallinischen Kalkspat umgewandelt, welcher sich nach den Blätter-

durchgüngcn spaltet. Jedes einzelne Täfelchen, Stielglied, Armglied
eines Seeigels, eines Seesterns oder einer Seelilie erweist sich alsdann
als ein selbständiges Kristall-Individuum.

Sämtliche Echinodermen sind Meeresbewohner. Man unterscheidet

nach Ilaeckel drei Unterstämme (Pelmatozoa, Asterozoa und Echinozoa)

mit folgenden Klassen :

A. Pelmatozoa.
1. Klasse. Crinoidea. Seelilien.

2. » Cystoidea. Beutelstrahler.

3. » Blastoidea. Knospenstrahler.

B. Asterozoa.
1. Klasse. Ophiuroidea. Schlangensterne.

2. » Asteroidea. Seesterne.

(.'. Echinozoa.
1 . » Echinoidea. Seeigel.

2. Holothurioidea. Seegurken.

A. Pelmatozoa.') Leuckart.

Zu den Polmatozoen gehören Echinodermen, welche entweder
zeitlebens oder in' ihrer Jugend mittels eines gegliederten Stieles oder
auch unmittelbar mit der aboralen (dorsalen) Seite des Körpers be-

festigt sind. Eine beutelförmige, kelchförmige oder kugelige Kapsel
aus Kalktäfelchen umsebliefst die Leibeshöhle. Auf der oberen (oralen,

ventralen) Seite befinden sich Mund und After, sowie die zum Mund
führenden Ambulacralgefäfse. Am distalen Ende der Ambulacralfurche-
der Kelchdecke entspringen in der Regel gegliederte Arme, oder die

Ambulacralfurchen verlängern sich auf die Seiten des Kelches und
sind beiderseits von gegliederten Fäden (Pinnulis) eingefafst (Cystoidea,

Blastoidea). Die untere (dorsale, aborale) Seite wird aus einem oder
zwei Kränzen von Basaltäfelchen gebildet, die entweder auf dem
Stiel ruhen oder eine Centrodorsalplatte umschliefsen.

Die Pelmatozoen zerfallen in die drei Unterklassen: Crinoidea

,

Cystoidea und Blastoidea. Nur von den Crinoiden existiert noch
eine kleine Anzahl recenter Gattungen

,
die beiden anderen Unter-

klassen sind vollständig erloschen und auf paläozoische Ablagerungen
beschränkt.

1. Klasse. Crinoidea. Seelilien. Haarsterne. 2
)

(Brarlüata Bronn, Actinoidea F. Roem.)

Meist langgestielte, festgewachsene, seltener unge-
stielte, zuweilen freischwimmende Pelmatozoen mit regel-

mäfsig getäfeltem Kelch und wohl entwickelten, beweg-
lichen Armen.

*) = Stiel (eint*« Apfel«).

*) Literatur:

Miller, J. S.f A natural historv of the Crinonlen or lily-alinpeil aniiual«. Bristol 182t.
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Crinoidea. 125

Von den drei 1 laupttoilen worden Kelch und Arme unter der
Bezeichnung Krone dem Stiel gegen ühergeistellt.

1. Der Kelch (calyx) ist eine aus Kalktäfelchen

zusammengesetzte, meist beclier-, Schüssel- oder
kugelförmige Kapsel, welche die wichtigsten Weich-
teile umschliefst. Er ruht in der Regel mit seinem
unteren, dorsalen (abactinalen) Teil auf einem Stiel

tFig. 231) oder ist in seltenen Fällen unmittelbar
festgewachsen, zuweilen auch frei; die entgegen-
gesetzte

,
ventrale (actinale) getäfelte oder häutige

Kelch decke enthält Mund und die Ambulacral-
furchen und entspricht darum der Unterseite der
Seesterne und Seeigel. Gewöhnlich ist nur die

untere und seitliche Wand des Kelches (Dorsal-
kapsel. dorsal cup) sichtbar, weil die am Ober-
rand beginnenden A r me die Decke verhüllen. Die
Dorealkapsel des Kelches besteht aus zwei oder
mehr Täfelehenkränzeu, deren Orientierung von
ihrer Lage zu den Ambulacralorganen abhängt.

a) Als Basis werden zwei oder ein Kranz von
Täfelchen bezeichnet, welche zwischen dem obersten
Stielglied und dem in der Richtung der Ambulacra
(resp. Arme) gelegenen (radialen) Tafelkranz gelegen sind. Ist nur
ein einziger Kranz von fünf Basaltäfelehen (Basalin) vorhanden

Müller. Joh . Über den Bau de» Pentuerimis caput medusae. Abliandl. Berliner
Akad. 1841.

A uxtin, T. u T.. Monogntph on rect-nt and fossil Crinoidea. 4°. Ismdnn 1848— 49,

Hall, Palaeontology of New York, vol. I. U. Hl. 1847, 1852 u 1859
de Köninck et le Hon., Recherche» »nr las Crinoide» du terrain carbonifere de la

Belgique. Bruxelles 1854.

Heyrieh, E., Oie Crinoidcn des Muschelkalks. Abliandl. Berl. Akad 1857.
Schultzc. L.

.

Monographie der Kchinodemien des Eitler Kalks, Denkschr. d. k k
Akad. d Wissenschaften. Wien 1866.

Quenstedt, F A . Die Astenden und Kneriniden nebst Cysti- n. Blastoideen. Petre-
faktenkundc Deutschlands. Vol. IV. Leipzig, 1874— 76.

Anytlin, jY V .. lconograpliia Crinoideorum in Stratis Sueciae Sibiriern fossilimn.

Holmiue 1*78.

Carpenter, Herb., Report on tlie Crinoidae. I u. II. Rep on the Scientific. Result.

of the Yoyage of II, M. S. Challenger. 1884. vol. XI. u. 1888. vol. XXVI.
Wachamulh, Ch . and Springer, Fr , Revision of the I’ulaeocrinoidea. I— III. Phila-

delphia 1879—86
i Discovery of the ventral Structure of Taxocrinus etc l*roceed. Ac Nut.

Sciences Philad. 1888
> The perisonuttic plutes of Crinoids. ihid. 1890.
> North American Crinoidea Camerata. Mem. Mus. Conipar. Zoologv. Harvard

vol XX u. XXI. 1897.

Loriol, P. de. l’uleontologie Fruncaise. Crinoidea jurussiques. 1 u. II. 1882—1889.
Neutnayr, M , Die Stumme des Tierreichs. Bd. I. 1889.

Agassiz, Al., Calamocrinils Diomedao. Mem Mus. comp. Zool. 1892, XVII.
Bather. F. A.. British fossil Crinoids Arm. Mag mit. hist. 6. »er. V. VI. VII. 1890—92.

» The Crinoidea of Gotland, p. I. K Svenska Vetonsk. Ak. Handlinger. Bd. 26. 1893.
» Pelmatozoa in Ray Lankaster. Treatise on Zoologv. pt. III. I,ondon 1900.

Jaeckcl, ()., Entwurf einer Morphogenie u Phylogenie der Crinoiden. Sitzungsber.
fies, nuturf. Freunde. Berlin l s94. S. 101— 121.

» Beitrüge zur Kenntnis der paläozoischen Crinoiden Deutschlands. Palüontol.
Abh, von Dame». Neue Folge, vol. Ul. 1895.

Fl*, ssi.

(lestielte Seelille

(Etupiroerinut) mit dl-

zykltscher Bieiis und
Anslintemtdlus. alnwr-
rsdUlia »nnlia, b Ba-
ulla. ib Infratmaftllft.

(Nicht durch den Spie-
gel gezeichnet.)
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12ü Ecliinoitenuiitii. l’elmatozoa.

(monozyklische Basis), so liegen dieselben stets interradial, d. li.

in der Verlängerung der Zwischenräume der Arme
;
besteht die Basis

aus zwei Tafelkränzen
,

so entspricht der obere nach Lage und Aus-
bildung den Basaltafeln der monozyklischen Basis, der untere Kranz

Fik. 232, FIk. 233
Projektion eines (’rinoblenkelches mit drei- Pottriotrinu

*

mit rlizykli-

telllger Rasis (6), mit 5X3 einfachen RAdla- scher Baal« and einem
lia(r), 4 gleichen I«tcrrndlen(ir} und einem einzigen Kranz von

5. ungleichen Analinterradiu« («). Kadinliu.

dagegen hat radiale

Lage. H. Carpen-
te r bezeichnet dar-

um in der dizyk-

lischen Basis die

Täfelchen des obe-

ren Kranzes richtig

als B a s a 1 i a
,
die des

unteren Kranzes als

Infrabasalia. Die
ersteren wurden frü-

her von J. Müller
Parabasalia, von d e
Köninck u. a.

Subradialia ge-

nannt. Die normale
Zahl der Basnlia und
Infrabasalia ist fünf.

allein durch Ver-
wachsung von zwei oder mehr Täfelchen des dem Stiel unmittelbar
aufliegenden Kranzes kann die Zahl der monozyklischen Basnlia oder
der Infrabasalia auch auf vier, drei oder zwei herabsinken. Line
mehr oder weniger vollständige Verkümmerung der Basaltäfelchen im

<'~\l \ r'
v

>

r . n./'
1

n,

Verlauf der mitogenetischen Kutwieklung wird
bei Auktion beobachtet und dürfte in ähnlicher
Weise auch bei einzelnen mesozoischen Gat-
tungen (Ettgmiacrinus, Pln/Iliininus) erfolgt

sein. Bei manchen ungestielten Crinoideen
(Afarsupitrs [Fig. 234], TJintacrinus) umsehliefst

die dizyklisehe Basis eine zentrale Tafel (Centro-

dorsnlplalte), welche wahrscheinlich den Stiel

ersetzt. Die Basalia sind untereinander und
/

• r .

Fig. 234.
Marsupiit

*

omo/ui. Analyse des
Kelches (cd Centrodorsale «6 Infra-

basnlia, 6 Uasalia, r Radfaliu).

mit den darüber folgenden Täfelchen durch
glatte, seltener gestreifte Berührungsflächen
und durch Bindegewebsfasern unbeweglich ver-

bunden.
b) l’her der Basis folgt ein Kranz von

fünf (sehr selten von vier oder sechs) Radial-
tafolu (Radialia), in deren Verlängerung nach oben die Arme hegen.
Sie setzen hei fast allen mesozoischen und lebenden Crinoideen

die seitliche Wand der Dorsalkapsel zusammen und tragen häufig

unmittelbar die fünf (beziehungsweise vier) Arme. Bei einigen der
ältesten Formen sind ein oder mehrere Radialia dureh eine Quer-
sutur in zwei Stücke (Supra- Radiale und Infra- Radiale) zerlegt.

Radialia und Basalia verbinden sich miteinander durch glatte oder

feingestreifte Suturflächen, welche äul'serlieh dureh Nähte angedeutet

sind. Folgen (Canirrata) über dem unteren Rndialkrauz noch weitere.
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durch Sutur unbeweglich verbundene Täfelchen in der Richtung
der Arme, so werden dieselben als Radialia zweiter, dritter, vierter

u. s. w Ordnung bezeichnet. R l bedeutet immer den untersten Radial-

kreis. Die Rr oder R3 besitzen häufig einen aus zwei dachförmig
zusammenstofsenden Flächen gebildeten Oberrand, wovon jede Fläche
wieder eine Reihe von Täfelchen tragen kann. Man nennt derartige

Kelchtäfelchen Radialia axillaria und die zwei darüber folgen-

den, durch Gabelung eines Radius entstandenen Täfelchonreihen
Radialia distichalia oder kurzweg Distichalia, wobei dann
wieder Distichalia der ersten, zweiten, dritten u. s. w. Ordnung unter-

schieden werden. Durch Distichalia axillaria können sich auch die

Distichaireihen wieder gabeln und vier Reihen sogenannter I’almaria
bilden. Grenzen die Distichal- oder Palmarreihen seitlich nicht un-

mittelbar aneinander an, sondern sind durch Zwischentäfelchen ge-

trennt, so heifscn letztere Interdistichalia und Interpalmaria.
Diejenigen Radialplatten, welche mit den darüber folgenden Täfelchen
nicht durch einfache Sutur unbeweglich verbunden sind

,
sondern

oben eine schräg abgestutzte oder hufeisenförmige »Gelenkfläche«
mit einer erhabenen Querleiste besitzen, heißen Radialia arti-

cularia. Jede Gelenkfläche besitzt innerhalb des Querriffs zwei
Gruben zur Aufnahme von Muskelballen und außerhalb derselben
eine schmale Querfurche für elastisches Bindegewebe (Ligament). In

der Regel ist die Querleiste in der Mitte vom achsialen Dorsal-

kanal durchbohrt. Bei den meisten Crinoideen besitzt schon das
unterste R eine Gelenkfläche und die Dorsalkapsel enthält nur eine

Zone von R.
Car p enter, Bather und Jaekel beschränken die Bezeichnung

Radialia auf den untersten Radialkranz und nennen die folgenden radial

gelegenen einfachen Täfelchen bis zur ersten Axillarplatte (inklusive)

Costalia; wobei wieder Costalia der ersten, zweiten und dritten

Ordnung unterscliieden werden. Waclismuth und Springer
rechnen alle Costalia zu den Armgliedern, bezeichnen sie als Brachialia

und unterscheiden feste mit den Kelchplatten unbeweglich verbundene
und freie Armglieder.

Bei den meisten paläozoischen Crinoideen beobachtet man zwischen
zwei Radien ein oder mehrere eingeschaltete Interradialtäfelchen,

(Interbracliialia Wachsm. und Springer), in deren Verlängerung nach
oben sich die Afteröffnung befindet. Legt man durch diesen Anal-

interradius nach dem gegenüberliegenden Radius eine Ebene, so

wird der Kelch in zwei symmetrische Hälften zerlegt, wobei der dem
After gegenüber liegende unpaare Radius als vorderer, die seitlichen

als rechte und linke bezeichnet werden. In terra dialia können
aber nicht nur in der Fortsetzung der Afteröffnung, sondern zwischen
allen Radialia auftreten und dadurch die Dorsalkapsel des Kelches
mehr oder weniger erweitern; sie liegen bald lose nebeneinander,
haben irregtdäre Gestalt und Anordnung oder sie sind wie die Radialia

fest aneinandergefügt und regelmäßig angeordnet. Folgen mehrere
Radialkränze übereinander, so vermehren sich auch in entsprechender

Weise die Interradiaüa, bei denen ebenfalls IR verschiedener Ordnung
und Interradialia distichalia unterschieden werden. Der Analinterradius

unterscheidet sich von den übrigen Interradien häufig durch be-
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128 Echinodermata. Pelmutozon.

-deutondere Zahl , Gröfse und Lage der Täfelchen. Alle Interradialia

sind untereinander und mit den Radialia durch unbewegliche Nähte
verbunden.

Di«' obere Grenze der Dorsalkapsel wird von verschiedenen
Autoren verschieden bestimmt. Viele Autoren rechnen alle über
dem unteren Radialkranz gelegenen Täfelchen, auch wenn sie seitlich

fest miteinander verbunden sind, zu den Armen; nach Schnitze u. A.
beginnen die Arme unveränderlich da, wo sie freie Beweglichkeit er-

langen, also iiher der ersten

FiK .
'.'35.

Kelchdeeko von Ptnlnrrimut enpui-
medusae mit «ehr dünnen Kftlktilfel-

cben, zentralem Mund (o), offenen
Ambtilacrcn und exzentrischem

After («4).

Gelenk fläche eines Radiale.

p

Fi*. 236.

Kelchdecke von Hpocrinu*, verjrröfsert

.

ß Oralplatten. p Mund (Prrefowa). s Saum-
plittrben. e uomltr K mini in den Arm-
Kliedern. an» Ambnhicnüfurcben in den
Armen und in der seinfeiteu Decke, um After.

(Nach Wy vllle Thomson.)

c) Die obere oder ventrale (actmale) Seite des Kelches wird durch
die Kelch docke (teginen calycis) gebildet. Dieselbe breitet sich ent-

weder als eine lederartige Haut (ventrales Pcrisom), worin häufig eine
grofse Anzahl dünner Kalkplättchen eingelagcrt ist (Fig. 23"), 23fi), oder
als eine getäfelte, gewölbeartige Scheibe zwischen der Basis der Arme aus.

Sie enthält häufig eine äufserlieh sichtbare, mehr oder weniger zentrale

Mundöffnung, sowie eine ineistexcentrische, interradiale After-
öffnung. Die Mundöffnung führt in die Speiseröhre und den dicken
Darm, welcher den greiseren Teil des Kclchhohlraumes ausfüllt, sich

anfänglich nach unten richtet und dann nach mehreren Windungen
in der Afteröffnung der Kelchdecke endigt. Bei gewissen fossilen

Crinoideeti (Actinocrinidae) war der Darm von einem sehr dünnwan-
digen, fein porösen, gegen unten zu einer Röhre verjüngten Hohl-
zylinder umgehen, der in vertikaler Richtung die Mitte der Leibeshöhle
•einnimmt. (Fig. 244).

Bei allen lehon«len Crinoideeti führen vom Mund fünf (resp. vier)

offene Ambulacralfurchen (am) nach der Basis der Arme, die ent-

weder einfach bleiben oder sich nach aufsen im gleichen Malse wie
die Arme vergabeln. Im Grunde dieser mit Epithel ausgekleideten
Furchen befindet sich ein mit Wasser erfülltes Amhulaeralgefäfs,
über dom ein Blutgefäfs und ein Nervenstrang in gleicher Richtung
verlaufen. Die Ambulacra senden an beiden Seiten alternierende schwell-

bare Tentakeln aus und vereinigen sich in einem die Mundöffnung
umgehenden Ringkanal, von welchem ein oder fünf kurze, offene
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Scldäuche (Steinkanälc) in di«' Leibeshühle herabhängen und «las Anibu-
laeralsystern von bicr mit Wasser .speisen. In den Ecken der Mund-
öfTnung liegt I >ei Thaumatocrinus

,
Rhizocrinm, Hyocrinus (Fig. 230),

Calamocrinug und sehr vielen fossilen ( 'rinoideen je eine dreieckige Oral-
platte. Die Spitzen dieser fünf Platten sind gegeneinander g«>riehtet,

und zwischen ihnen verlnufen «lie Ambulncra. Die Oralplatten haben sehr

verschiedene Gröfse, fehlen an ausgewachsenen Exemjilaren von Antedon

und Pentacrinns, wenlen aber «ts! während der Entwickelung resorbiert

und haben bei den Embryonen dieser Gattungen noch ansehnliche
Gröfse. Bei manchen paläozoischen Orinoideen (LarriJ'ormia Fig. 24H. 249)

wird die Kelchdecke ganz oder grüfstenteils aus fünf grolsen Oral-

platten gebildet, welche seitlich entweder durch Furchen getrennt siml

oder direkt aneinander stolken. Häufiger nehmen die Oralplatten nur
die Mundecken ein uiel «lie übrige zwischen den Anilnilaeralfurchen

Fig 237.

l*ryth*crtnun KiOUauu* Müller
mit rnbrenfonnie verlängerter
Afterrfihjv nach Schnitze).

Fig. 23S.

/Jorymnu* quintiuflubu.s Hall sp
mit solid jtelUelter Kelchdecke

und exzentrischem After.

Fig 289.
Kelchdeck«' von ('••rcornmia ro-
sictus Kot'in . mit solid petnfelter
Kelchdeck«.* und gmfseri Oral-
platten in 2 fache r nat. Gröfse

(nach Schult* e)

gelegene Fläche ist mit mehr mler weniger unregiimäfsig aiig<>ordii)-l«n

Interamhulacraltäftdehen bedeckt (Hyocrinw. Fig. 23(5). Bei «len

paläozoischen Fistulaten, vielen Cameraten und hei <l«-m lebenden (’ahniio-

crinus befindet sieli die Aftenitfnung entweder am Gipf«4 oder an «1er

Basis einer ballon- oder rüsselfürmigen getäfelten A fterröb r«‘ (Pr<>l>n.<ci<.

Fig. 237). Von den Interambulaeraltäfelelien «l«>r Kidclnleeke •dml ein-

zelne oder auch viele (hei Culamocrinus idle «lern Mund benachbartem
porös (Respirutionsporcn) und führen « I

«

• r I.eihcshühle Wasser zu; zu-

weilen befinden sich auch spultartige l’onn zwis«h«‘n «len Täfiieln-n

«ler Afterrühre (Fixtuluta) oder es ist eine einzige perforiert«" Orulpluttc

(Maiireporit) in dem Analinterradius vorhanden. Bei allen Orinoideen mit.

offenen Amhulacralfurehen sin«! die letzteren siitlich cingefafst von k«il-

förmigen, vertikal stehenden Seitenplatten (Amlmlacralplattenl von
verseliiedener Grölse und Form, welche beweglich«-

,
meist dreiseitig

zugospitzte oder gerundete Sa um platten f Deckplatten, covering plates)

trag«'n. Bei dem paläozoischi'ti Taxocrinns (Fig. 240) nwl wahrscheinlich

bei allen Fle.ribilia legen sich die Saiunplättchen in alternicreuilen Reihen
über die Amhulacralfurehen und bilden «'ine zweireihig«', zuweilen auch
drei- und vierreiliige von «ler Armhasis nach dem Muiel v« rlaufemlu

Zittcl, «iniodziigc der Paläontologie I. «*
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130 Echinodenuata. Pelinatozoa.

Täfelchen-Decke. Der Mund ist. alsdann entweder eine von fünf Oral-

platten umgebene sichtbare Öffnung (Tuxocrinus, Fig. 240) oder die

Oral platten stofsen aneinander, bedecken die Mundöffnung vollständig,

so dafs der Mund subtogminal wird, und die Auibulacra äufserlich

nicht mehr erkennbar sind. (Fig. 243.)

Eine sehr bemerkenswerte Modifikation der Kelchdecke tritt bei

den paläozoischen Camerata ein. Hier erlangen die meist sehr zahl-

reichen Kelchtüfeichen beträchtliche Dicke und fügen sich wie die

Fllt. 240.

KHchdccke von Tnxoerinut
iuttrmediuM Wnehsm. und

fipr.

(nach Wachsmuth und
Springer).

a Ui’ a

Fig. 241.

Kolrhdeckt* ton PlntptTintm Haiti in
eine Ebene projiziert (nach Wachs-
rauth und Springer) a Ambti-
laeralc, ia interambulacrale Folder,
»«’ Anaiiuterrndius, t Saum plättchen
der Ambularralc. i interradialc
Täfelchen, p die vier vorderen, o die
anale Oralohctc, x Täfelchen des

nnalen Intentnibulai-ral feldos.

Fig. 242.
1Hnntrinug »tnngntuß (Joldf.

Kelch mit getäfelter Decke
a Von der Seite, 6 von oben.

jffmW W
Ff«. 213

Kelchdecke von Aganrocrinu« Ameri-

rann» (nach Wachsmuth),
r Einzeilige Ambulacmlplatten,

i luteramhnlcKTnlplutten. o anale Orul-
pirttte, p vordere und seitliche Oral-
platten, x Plättchen de« Atmlinterrad.

Fi«. 244.

Actinotrinu* probotridioU* Hall. A Kelchdecke teilweise
aufgebrochen, um die von den Armen koinmenden «©tafelten
Röhren der Atnbulacralgefltfse fa) zu zeigen. B ßetwfelte
Oberseite der unterirdischen Ambulacrni röhren. C Scheitel
eines Steinkerns mit den Eindrücken der ZuftihrkamUe (a)

von den Amten nach dem Munde (o), After (an).

Steine eines Gewölbes zu einer sehr soliden, unbeweglichen, mehr
oder weniger konvexen Decke zusammen, aus welcher zuweilen eine

gleichfalls solid getäfelte Afterröhre hervorragt. Im Zentrum dieses

Gewölbes lassen sich öfter fünf gröfsero Platten erkennen, wovon die

des Analinterradius von den übrigen in Dimensionen und Form
abweicht und meist zwischen die übrigen eingesehoben erscheint.

Wachsmuth betrachtet diese fünf Platten als Oralia. Die übrigen
Deekentäfelehen lassen sieh nach ihrer Lage als Interamlmlacralia und
Amhulacrnlia unterseheiden, doch bilden die letzteren nicht immer
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zwei alternierende Reihen (Fig. 241), sondern verlaufen häufig auch
einreihig von der Armbasis bis zu den Zentral-Platten. Tn allen Fällen

sind übrigens die Ambulaeral- und Oralplatten unbeweglich mit den
übrigen Kelchplatten verbunden. Form, Gröfse und Anordnung der
als Oralplatten gedeuteten zentralen Gewölbtafeln variieren beträchtlich,

sogar innerhalb ein und derselben Gattung und selbst bei den Indi-

viduen einer Art. Sie werden zuweilen so klein, dafs sie sieb von
den übrigen Deckenplatten nicht unterscheiden, und wenn sich aufser-

dem überzählige Täfelchen zwischen dieselben einschalten, die inter-

ambulacralen Platten die ambulacralen verdrängen und sich direkt

berühren, so entsteht ein mit gröberen oder kleineren Täfelchen ge-

pflastertes, konvexes Gewölbe, worin einzelne oder auch alle Täfelchen
stark verdickt und mit Höckern, Körnern, zuweilen sogar mit langen
Stacheln bewehrt sein können. Bei derartigen Crinoideen enthält die

Dorsalkapsol meist zwei oder mehr Reihen von Tnterradialplatten,

welche ganz allmählich in die Interainbulacralplatten der Decke über-

gehen, so dafs eine scharfe Grenze zwischen den Seiten und der Decke
iles Kelches nicht existiert. Die mit geschlossenem Deckengewölbe ver-

sehenen Crinoideen besitzen stets nur eine, meist exzentrische Öffnung
in der Decke, welche unzweifelhaft der Afteröffnung entspricht.

Der Mund liegt bei denselben subtegminal und zwar verlaufen die

durch die überwuchernden Interambulacral platten aus der Decke ver-

drängten Amhulacra unterirdisch und sind zuweilen von besonderen,
winzigen Täfelehen umgehen, welche tunnclartigo Röhren bilden, die

sich unter den Oralplatten in einem auf der Unterseite mit fünf inter-

ambulaeralen Poren versehenen Ring vereinigen und an der Basis der
Anne in die Ambulacralfurehen der letzteren einmünden (Fig. 244).

Die Austrittsöffnung der subtegminalen Amhulacra in die Arme befindet

sieh stets unmittelbar vor der Armbasis
in der Kelchdecke.

2. Die Arme (Braehia) derUrinoideen
bilden die unmittelbare Fortsetzung der

Radialzonen und sind mit dem obersten

Kelchradiale durch eine Gelenkfläehe ver-

bunden. Sie bestehen aus A r m p 1 a 1 1 e n

I Rrachialia), welche entweder in einfacher

oder zweizeiliger, alternierender Reihe
angeordnet sind. Danach heifsen die

A riuo e i n z e i 1 i g ( Fig. 245 A) oder z w e i

zeilig (Fig. 245 B). Häufig besitzen die

Rrachialia keilförmige Gestalt und folgen

so aufeinander, dafs abwechselnd die

breite Seite nach rechts oder nach links

zu liegen kommt. Es entstehen dadurch
wechselzoiligo Arme mit Zickzacknähten. Jeder Wechsel- oder

zweizeilige Arm beginnt einzeilig. Die Arme bleiben selten einfach, sie

sind meist ein- oder mehrfach gegabelt und zuweilen sogar sehr stark

verästelt. Diejenigen Arniglieder, über denen eine Gabelung ein-

tritt, haben oben zwei dachförmig zusammonstolsendo Gelenkfläeben

und heifsen Rrachialia axillaria. Zur genaueren Bezeichnung

der einzelnen Artnglieder hat Bnther eine sorgfältig ausgearbeitoto

A «

Fig. 246.

.4 CarpocHnu.t romtui Ang. sj>. mit oin-

teiliKPn, H Caltirrinun roat'itua Ilis. mit
swefxelligen Armen (nach AngeUn).
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Terminologie vorgeschlagen. Sehr häufig sind die beiden von einem
Axillargliod ausgehenden Aste gleich stark und gleichmäfsig verzweigt,

nicht selten bleibt aber auch der eine Ast klein und einfach, während sich

der andere stärkere weiter vergabelt. Sowohl die einfachen als auch
die vergabelten Arme sind in der Regel auf der nach innen gewendeten
Ventralseite rechts und links mit kurzen, dünnen, gegliederten Anhängen
(Piunulae, Fiederfädehen) besetzt, welche im wesentlichen wie die

Arme gebaut sind, und in denen sich bei den lebenden Gattungen
die Generationsorgane entwickeln. Als Interbracliialia bezeichnet man
die an der Basis der Arme zwischen den beginnenden Asten einge-

schalteten Ausfüllungsplatten.

Die Arme und Piunulae sind ihrer ganzen Länge nach auf der
Ventralseito mit einer ziemlich tiefen Rinne (Ambulacralfurche.
Tentakelrinne) versehen, welche zu unterst eine radiäre Ausstülpung
der Leibeshöhle, darüber den Genitalstrang, das Wassergofäfs, Blut-

gcfäfse und ein Nervenbändehen enthält
;
über diesen Organen ist die

Ambulacralfurche mit Epithel ausgekleidet und
aulserdem mit zwei Reihen vom Wassergefäfs
ausgehender schwellbarer Tentakeln besetzt. Auf
ihren verschmälerten Seitenrändern stehen kleine

Seitenplatten (Ambulacralplatten) und auf
diesen meist bewegliche Saumplättchen (cove-

ring plates), die sich in alternierenden Reihen
nebeneinander legen und die Ambulacralfurche
vollständig bedecken können (Fig. 246). Die
Ambulacratfurchen der Arme münden direkt

in die Ambulacralgänge der Kelchdocke und
führen durch lebhafte Epithelialbewegung dem
Mund die aus Diatomeen, Infusorien, mikro-
skopischen Crustaceen

,
Larven etc. bestehende

Nahrung zu.

Die Verbindung der Armglieder wird entweder durch Gelonk-
flächen oder Sizygialnähto bewerkstelligt. Im ersteren Fall besitzt

jeder der aneinander liegenden Flächen zweier Armglieder ein oder
auch zwei erhabene, meist schiefe Leisten ; die durch die Leisten ent-

stehenden Zwischenräume zwischen zwei Gliedern sind mit elastischer

Substanz oder Muskelballen ausgefüllt und gestatten eine gewisse
Beweglichkeit der Arme. Durch Sizygialnähto werden zwei Glieder

unbeweglich verbunden
;
die beiden glatten, feingestreiften und punk-

tierten Berührungsflächen legen sich unmittelbar aneinander und sind

nur durch ein dünnes Häutchen geschieden. Das Armglied, welches
unter einer Sizygialnaht liegt, heilst Hypozygale, das obere Epi-
zygale. Die mittels Sizygien verbundenen Braehialia verwachsen leicht

miteinander und zählen physiologisch als einfaches Glied, indem stets

nur das cpizygiale Pinnulae trägt. Die Piunulae stehen meist in alter-

nierenden Reihen auf beiden Seiten der Arme.
Bei den lebenden und vielen fossilen Crinoideeu sind sämtliche Arm-

glieder in ihrem dorsalen Kalkkörper von einem, zuweilen doppelten Kanal
(axial cord) durchzogen, welcher elastische Fasern und einen Nervenstrang
enthält. Letzterer sendet häufig feine Verzweigungen nach allen Richtungen
aus. Der Dorsalkanal der Armglieder setzt auch in die Radialia und Basalia

e

Flu. 246.

<ietafelte Ventral furchen der
Arme: a und b von Cyathn-
crinus rnmosus Anp. mit
Hauinplüttehen, r von Gijmo-
erinuü artbntiru* Hin. mit
.Sauiii- und Deckplättchen

(vergrößert).

iogleDii
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fort und verläuft bei Formen mit dicken Kelcliplatten im Innern derselben,

bei dünnplattigen C'rinoideen in seichten Furchen auf der nach innen
gerichteten Seite der Täfelchen. Bei allen genauer untersuchten Gattungen
beginnen diese Achsen kanäle in dem in der Basis des Kelchs befindlichen

zentralen sogenannten » gekammerten dorsalen Organ«, verlaufen von da in

die Basalplatten, gabeln sich darin in zwei Aste, welche in die Radialia und
Brachialia fortsetzen und meist im ersten Radiale durch einen Ringkanal
verbunden sind (Fig. 288).

3. Der Stiel (colunina) erreicht bei manchen Gattungen (
l'enta-

crinus) eine Länge von mehreren Metern, bleibt hei anderen kurz oder
verkümmert auch ganz, so dafs der Kelch entweder direkt festgewachsen

ist (Cyathidium) oder überhaupt jeder Anheftungsstelle entbehrt (Asty-

hcrinus, Uintacrinus, Marsupites, Antedon). Er besteht aus zylindrischen,

kreisrunden, elliptischen oder kantigen (und zwar meist fünfkantigen)

Gliedern von gleicher oder verschiedener Gröfse, die in seltenen Füllen

aus je fünf symmetrisch angeordneten Stücken bestehen. In gewissen
Abständen ist der Stiel zuweilen mit wirbelförmig angeordneten
Nebenranken (Cirrhen) besetzt. Das untere Ende des Stiels ist bald

zu einer knolligen Wurzel verdickt oder verästelt, oder es verjüngt sich

allmählichin eine Spitze, in deren Nähe meist feine Seitenranken ent-

springen. Das Wachstum des Stiels erfolgt teils durch Vergröfserung, teils

durch Einschaltung neuer Glieder am oberen Ende. Die neu gebildeten,

unter der Kelchbasis befindlichen Glieder unterscheiden sieh meist durch
geringere Höhe und Durchmesser von den älteren. Zuweilen endigt

aber auch der Stiel oben in einer grofson, polygonalen Platte (Oen-

trodorsalplatte). welche sich zwischen dem Basalkranz einschiebt und au
der unteren Umgrenzung des Kelches teilnimmt.

Sämtliche Stiel- und Rankenglieder sind von einem zentralen

Kanal von rundlichem oder fünflappigem Querschnitt durchzogen,
welcher die Verlängerung eines im unteren Teil des Kelches befindlichen

gekammerten dorsalen Organes bildet, das als zentrales Nervensystem
gedeutet wird und zugleich einen ids Ilerz bezeiclinctcn Gefäfsstrang

enthält. Der Stielkanal ist ringsum von festen, elastischen Rindegeweb-
fasern umgeben, welche die einzelnen Glieder Zusammenhalten. Aufscrdem
sind die Stielglieder durch ebene, meist radiär gestreifte oder in ver-

schiedener Weise mit Erhöhungen und Vertiefungen versehenen Arti-

kulationsflächen verbunden, zwischen denen ebenfalls elastisches Binde-

gewebe befestigt ist. Bleiben die Artikulationsflächen glatt und legen

sich dicht aneinander, so entsteht eine unbewegliche Sizvginlverbindung.

Zuweilen kommt auch (Jthizocrinus, Bourywlocrinus) durch eine erhabene,

meist schiefe Querleiste eine bewegliche Gelenkverbindung der einzelnen

Glieder zustande. Die obersten Stielglieder lassen manchmal Nähte
erkennen, welche für eine ursprüngliche Zusammensetzung derselben

aus fünf Stücken sprechen. Diese Nähte alternieren stets mit denen
der Infrabasalia oder bei monozykliseber Basis mit den Basalia.

Die Ontogenie ist nur von einer einzigen lebenden Gattung (An/edea)

bekannt, bietet aber für die Beurteilung vieler Verhältnisse der fossilen

Crinoidecn wichtige Anhaltspunkte. Die Eier durchlaufen ihre ersten Ent-
wickelungsstadien noch in den Ovarialkapscln der I’innulac. Die frei gewordene
Larve besitzt vier Wimperstreifen, einen seitlich gelegenen Mund und gleicht

am meisten den Embryonen gewisser Anneliden. Im Innern der Gastrula-

larve entstehen zuerst zehn siebfömiig durchlöcherte Kalkplättchen, welche
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sieh um den vorderen Teil des Darms in zwei symmetrisch übereinander

liegende Kranze von fünf Täfelchen gruppieren
;
am unteren Pol entstehen

eine Anzahl dünner Kalkringe, die hinten mit einer greiseren Platte ab-

scldiefsen. Die zehn vorderen Täfelchen vergrüfsern sich allmählich und bilden

die Anlage des Kelches, die Kalkringe des Stieles werden durch vertikale

Kalkstäbchen verbunden. Die bisher frei schwimmende
Larve setzt sich fest, die Wimperstreifen verschwinden,
die äufsere Protoplasmasubstanz oildet eine Oberhaut und
die Mundöffnung befindet sich inmitten des vorderen
Täfelchenkranzes. Die fünf den Mund umgebenden Platten

heifsen darum Oralia. Der untere Täfelchenkranz besteht

aus fünf Basalia, welche auf dem obersten Iting des Stieles

(Centrodorsale) ruhen. In den fünf Ecken
,
wo je zwei

Oralia und zwei Basalia zusammenstofsen, bilden sich nun
fünf kleine Platten (Radialia), die rasch an Gröfse zu-

nehmen und die Oralia in die Höhe drängen. Zugleich
entsteht im gleichen Niveau mit den Kadialia eine sechste,

sogenannte Analplatte, die mit den Oralia nach und nach
in die Kelchdecke geschoben wird. Auf den Radialplatten

setzen sich später Reihen länglicher, walzenförmiger Arm-
glieder (Brachialia) an, deren Vermehrung sehr rasch erfolgt.

Die Larve ist nun in das sogenannte Pentacrinus-Stadium
getreten. Gleichzeitig mit der Entwicklung der Anne und
des Stieles erfolgt eine Reduktion der Oralia und der Anal-

platte, die nach vollständiger Ausbildung des Hautskelettes
gänzlich verschwinden. Auch die Basalia werden von dem
sich vergröfsernden obersten Stielglied (Centrodorsale) über-

wuchert, verschwinden äufserlieh und hinterlassen nur noch
ein Rudiment in Form einer kleinen, ringförmigen Rosette,

ijirre von Ani.i,,* Schlielslich löst sich der Stiel von dem knopfförmigen, mit

”.o(Th
t Bru«- Ranken besetzten Centrodorsale ab und aas fertige Tier

Mn. r RadiaHn. o Oral- erhält freie Ortsbewegung.
plstl

domaipuoe.
nlr'H

Die Entwicklung von Antedon zeigt, dafs die

Basalia, Oralia und der Stiel die primitivsten Elemente
des Skelettes darstellen

;
erst später folgen Radialia und Brachialia.

Ähnliches beobachtet man an vielen paläozoischen Crinoideen
,

bei

denen namentlich die Basalia und der Stiel stark entwickelt sind.

Fig, 217

während die Radialia häufig an Gröfse hinter den Basalia Zurück-
bleiben, und die Arme nur geringe Stärke erlangen.

Lebensweise. Die noch jetzt existierenden Crinoideen leben
gesellig in mäfsig tiefem oder sehr tiefem Wasser (Seichtwasser bis

3000 Faden). Auch die fossilen Formen scheinen in grofser Zahl bei-

sammen gelebt zu haben, doch sind die Erhaltungsbedingungen für die
meist zarten, zerbrechlichen und aus lose verbundenen Täfelchen und
Gliedern zusammengesetzten Kalkskelette nicht sonderlich günstig. Man
findet am häufigsten Stielglieder, seltener Kronen. In paläozoischen
Ablagerungen sind die Crinoideen oft mit Riffkorallen vergesell-

schaftet. Die zerstreuten Stiel- und Armglieder bilden nicht selten im
Silur, Devon, Karbon, Trias und Jura mehr oder weniger mächtige
Schichten von Crinoideen- oder Trochitenkalken.

Systematik. Der erste Klassifikationsversuch von J. S. Miller
berücksichtigte vornehmlich die Form und Verbindung der Kelchtafeln und
zerlegte danach die Crinoideen in vier Gruppen : C. articulata, semiarticitlata,

inarticulata und coadunata. Joh. Müller verwertete hauptsächlich die be-
wegliche (gelenkartige) oder feste Verbindung der Radialia, die Stärke der
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Kelchplatten, die Beweglichkeit der Anne und die getäfelte oder häutige
Beschaffenheit der Kelchdeeke für die Systematik und verteilte darnach die

ihm bekannten Crinoideen in die zwei Hauptgruppen : Articulata und
Tessellala, denen noch die Costata mit der einzigen Gattung Saccoma und
die Testacea mit Haplocrinux beigefügt wurden. Austin und F. Roemer
unterscheiden die zwei unhaltbaren Gruppen der gestielten und ungestielten

Crinoideen. Von besonderer Wichtigkeit wurden die Untersuchungen von
Waehsmuth und Springer über den Bau des Kelches und namentlich
der Kelchdecke fossiler Crinoideen. Die anfänglich aufgestellten Haupt-
abteilungen Palaeocrinoidea und Stomatocrinoidea (— Neocrinoidea Carp.),

welche im wesentlichen den Tessellata und Articulata J. Müllers, sowie den
Hypascocrina und Epascocrina Neumayrs entsprechen, wurden später von
Waehsmuth und Springer aufgegeben und die Crinoideen (1888) in vier

Gruppen (Camarata ,
Inadunata, Articulata und Canaliculata

)

zerlegt, wovon
die Canaliculata ziemlich genau den Müllerschen Articulatcn entsprechen.

Zu den Camarata (besser Camerata) gehören die paläozoischen mit
solid getäfelter Kelchdecke und subtegminalem Mund versehenen Formen;
zu den Inadunaten die nur aus einem Kranz von Badialia bestehenden
Kelche, auf welchen sich die Arme frei erheben. Die Inadunata zerfallen

nach Waehsmuth und Springer in die zwei Unterabteilungen; I. larvi-

formia, deren Kelchdecke nur aus wenigen Tafeln (meist nur aus ft Oral-

platten) zusammengesetzt ist, und I. fistulata, bei denen die zahlreichen

dünnen Kelchplättchen eine häutig ballonförmig oder rüsselartig verlängerte

Decke bilden. Die Articulata haben eine aus dünnen Täfelchen bestehende
bewegliche Kelchdecke.

Jaekel zerlegte (1894) die Crinoidea in zwei Hauptabteilungen: Clado-
crinoidea und Pentacrinoidea. Von diesen entsprechen die ersteren ziem-

lich genau den Camerata. Sic stammen nach Jaekel von Cystoideen mit
zahlreichen Kelchplatten ab, haben im Kelch stets interradialc Platten und
besitzen zweizeilige Arme, die mit echten l’innulis besetzt sind. Bei den
Pentacrinoidea ist der Kelch im wesentlichen aus den Basalia und Radialia

zusammengesetzt, die Arme sind meist einzeilig oder wechselzeilig, vielfach

gegabelt und statt mit echten Pinnulis mit feinen, häutig verästelten Seiten-

zweigehen (Ramulis) versehen. Die Pentacrinoidea werden von Jaekel in

5 Unterordnungen : Fistulata, Larvata. Costata, Articulo.su (= Articulata W.
u. Spr. ) und Articulata (= Canaliculata W. u. Spr.) zerlegt.

Bather (1900) legt auf die Zusammensetzung der Basis das Haupt-
gewicht und teilt danach die Crinoidea in zwei Ordnungen Monocyclica und
Dicyclica ein, in denen sich die homologen Familien der Inadunata und
Camerata als parallele phvletische Entwicklungsstadien wiederholen. Aufser
dem enthalten die Monocyclica die Familien der Isirviformia und Adunata,
die Dicyclica die Ftexibilia und Articulata.

In einer prachtvollen Monographie der Crinoidea Camerata von
N.-Amerika haben Waehsmuth und Springer einen trefflichen Überblick der
Organisation der Crinoideen überhaupt geliefert und ihre systematische Ein-
teilung fester begründet.

1. Ordnung. Larviformia.

(Inadunata larviformia Wachsin., Uaplocrinacea Neumayr, Larvata Jaekel.)

Dorsalkapsel aus Basis und einem einzigen Kranz von
K zusammengesetzt. Kelchdecke aus fünf dreieckigen, eine
Pyramide bildenden Platten (Oralia) bestehend. Ambulacra
und Mund subtegminal. Arme (5 selten 10) von der Basis an
unverästelt, ohne Pinnulae. Silur bis Karbon.

Meist kleine Formen mit embryonalen Merkmalen und sehr
einfach gebautem Kelch.

Digitized by Google



Kctiinoüi-rmata. l’elmatozmi.dig

1. Familie.

A' kugelig oder bimförmig,

sammengesetzt, die übrigen einfach,

summenstofsend, eines durchbohrt.

Hk M).
Napfocrinu* mrspih/ormin «ioitir Devon. Gcrol-
itofn. Eifel, n Kelch von rler Seit«4

,
b von

oben, c von unten, tl Analyse de» Kelches
(<• BfiKHlin, * die drei zwischen den ßtisttlin und
den FtHdlnli» gelegenen mi«yminHris«hen Tftfel-

chen, r Itudlitlln, fc» unterste Annglieder, o Orul-
platten im Scheitel).

F. Hoem.

irregulär; drei li aus zwei Stücken zu-

Oralia grofs, drei- bis fünfeckig, seitlich zu-

fünf Arme schtmch, einzeilig.

Haplocrinus Bteminger (Fig. 248).

II 5, II 5 ungleich, davon 3 aus einem
kleineren unteren lind einem gröberen
oberen Stück bestehend; am oberen Hand
mit Artikulationsausschnitt für die

kleinen, einzeiligen, unvergabelten Anne,
welche sieh in tiefe Furchen zwischen
den groben fünfeckigen , zugespitzten

und seitlich zusnminenstobenden Gralia

legen. Eine Oralplattc ist nach Wachs*
muth von einer feinen Öffnung (After)

durchbohrt. Mundsubtegminal. St kurz,

aus niedrigen Gliedern bestehend. Nicht
selten im mittleren Devon der Eifel,

Nassau, und im oberen Devon von
Nordamerika.

llaplocrinidae.

klein,

0
Die

2.

Familie. Allageerinidae. Ethcridgc u. Carp.
A u

Fis Ü49
A Tnncrinua ßfitftUi/tr

Angello. Ober-Silur.

Gotland a volltUn-
«liße« Exemplar mit
Annen von der Anal*
zeit«». 6 Kelch von «1er

Seite, c von unten
(naturl. Größte nach

A n ft t* 1 i n).

H Tnmritiu» attu s

Müll. Devon. Gerol-
tein. Eifel. « Kelch
von «len Solle, h von

unten (nnt. Gr.).

K sehr Hein, aus ö B und 5 ungleich grofsen R zusammen-
gesetzt. Die gröfseren R tragen zwei Arme, die kleineren nur
einen. Kelchdecke durch 3 Ü gebildet.

Allagecrinus Eth. u. Carp. K mit 3 verschmolzenen
II. 5 R und 5 0. Letztere bilden eine Pyramide. .4 aus
hohen, einzeiligen Gliedern bestehend. Im Kolilenkalk
von .Schottland und Nordamerika.

3.

Familie. Triacrinidae. Angelin.

K klein, kugelig oilrr becherförmig, ans dicken Täfelchen
gebildet. B 3— 5, R 3 sehr ungleich. Kelchdecke mit 5 un-
gleiche», in geschlossener Pyramide zusammenstofsenden 0. Die
3 Arme lang, einzeilig. Stiel rund. Silur. Devon.

Triacrinus Münster (Pisocrinus de Kon.) (Fig. 249).
11 3 oiler 5 ungleich, R 5 sehr ungleich; nur die zwei
grofsen vorderen Seitenradialia berühren die 11, die zwei
hinteren seitlichen werden von einer sieben- oder fünf-

seitigen IR A Platte getragen. Die tief ausgeschnittenen
Artikulationsfliielieii der R sind jederseite durch eine vor-
ragende Leiste begrenzt. Kelehdeckc sehr selten erhalten,

angeblich mit 5 ungleich grofsen O. Anne lang, einfach,

aus hohen zylindrischen Gliedern bestehend. Üb. Silur

(Gotland, Dudley und Tennessee) und Devon (Eifel, Fichtel-

gebirge).

Calyca nlhocrinus Follmann. I nt. Devon. Rheinisches
Schicfergebirg.

4.

Familie. Symbatliocrinidae. Wachsm. u. Spr.

K klein, schiisselßirmig, aus 3 oder 3 B und 3 gleich-

artigen 11 bestcheml. Kelchdcckc aas 5 unsymmetrischen 0 zu-

sammengesetzt, dazwischen eine dünne zentrale Afterrohre, die

aber nicht durch 1RA gestützt wird. Die Artikulationsfläche
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Crinoidon. Costata. 137

der I{ nimmt den ganzen Oberrand ein, ist schräg und mit TranseersaUeiste versehen.

.4 > ungeteilt. Stiel rund. Devon. Karlmn.

Symbathocrinus Phillips. B 3 ungleich grofs. H 5 vier- oder fünf-

seitig, hoch. Das Oraltäfelciien über der Afteröffnung ist griifser als die

übrigen. Anne lang, ungeteilt, aus ziemlich hohen, einzeiligen Gliedern be
stehend, die eine scharfe Dorsalkante bilden. Karbon. Nordamerika und
Großbritannien.

Phimocriims Schnitze i Devon) hat 5 B: Stylocriuus Sandb. (Devon)
unterscheidet sieh nur durch die schräg nach innen und unten, statt nach
innen und oben gerichteten Artikulationsliiichen der II.

Stortingocrinns Schultze (Devon), Etn/rnioerinus de Kon. (Karbon).

5. Familie, t'upressocrinidae. d’Orb.

K ziemlich grofs, niedrig, sch Haselförmig, aus 5 gleichgrofsen 1) und ö R
zusammengesetzt. JR fehlen. Die B umsehliifsen eine fünfeckige Cmtrodorsal-

platte, die wahrscheinlich aus .3 IR entständen ist. Am oberen Rand des Kelches

liegt an der Basis der Arme ein

eigentümliches
, ringförmiges

Gerüst, das bald als Kelchdecke

bald als >Konsolidationsappa-

rats zur Anheftung von Mus-
keln gedeutet wird. Es besteht

ausfünf blmnenblattähidii heu.

horizontalen, oben abgestutzten

und eine grofne zentrale Öff-

nung umschliejsenden inter-

radialen Platten, welche seitlich

verwachsen uml nur eine runde

Öffnung zum Üurrhtrilt des

Andndacralgefäfsex zwischen

sich frei lassen. Eine dieser

Platten (die müde ) ist durch-

bohrt. Die fünf Anne sind

ungeteilt, ans breiten und
dicken, aufsen mit Dorsal-

kante versehenen, innen aus-

gehöhlten , durch einfache

tiutnr fest verbundenen Arm-
gliederti bestehend, die von
einem Kereenkantd durch-

zogen sind, welcher auch die

(ielenkflüchc der R durch-

bohrt. Br1 ist niedrig, leisten-

förmig. Die Armglieder sind

an ihren beiden Innenrändern

jrderseits mit einer Reihe
dicht gedrängter, nach innen eingekrümmter

,
gegliederter Täfelchen besetzt. Stal

stark mit zentralem Hauptkanal und vier peripherischen Kanälen.

Die einzige Gattung Cu pressor r inti

s

Goldfnfs Fig. 250: findet sieb

im mittleren Devon ; Eifel, Nassau, Westfalen, Harz; England). C. ernssns.

elongatus, ubbreriatus Goldf.

2. Ordnung. Costata. J. Müller (einend. Jacke!,.

Kelch nur aus 5 dünnen, stets ungeteilten R und einer aus
3 oder einer Platte bestehenden Itasis zusammengesetzt. IR und
Analia und Afterröhre fehlen. Kelchdecke aus 5 Oralia und zu-

I d

Flg. 251»

Cuprtnxocrinn* rra**u* Ooldf. Devon. Gerolstein. Eifel, «r voll-

ständiger Kelch mit Armen (nnt Grdfse) 6 Querschnitt des
Stieles, r Gentrodnraalplattc. d Querschnitt der Anne mit
wohl erhaltenen, spiral eingekrümmten I’innulls und getäfelter
Decke der Atnbulacralfurcheii

;
der Niihrimg«k>ma] in den Dorsal*

platten ist ringsum fRictiloweu. t Kelch von ohen gesehen,
mit den fünf oralplatt-n (Konsolidnttoti-Rppnrnt), wovon die
nach nuten gerichtete dlo AflcröfTnung enthalt. /Ein Kndial
täfelchen mit z\mbiilaernlloeh, dessen innere Begrenzung ab-
gebrochen Ist. g obere Stirnnnsieht eines Radialtafelchens,

Ring des AtubnlacraUoches unversehrt.
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138 Echinodermata. Pelmatozoa.

weilen aus diesen und kleinen rundlichen Suboralien gebildet.
Arme mit ungeteilten alternierenden Seitenästen. Silur bis jetzt.

1. Familie. Uapaloerinidae. Jäckel.

K aus einem Kranz grofser. spatenformiger R und einem dreiteiligen, bisweilen

verschmolzenen Basalkram. Kelchdecke von 5 großen 0 gebildet, zuweilen Subora-

lia vorhanden. Die 5 Arme teilen sich über dem zweiten Glied in zwei Hauptäste,

die sich mitunter noch einmal gabeln und mit alternierenden Pinnulis (llanuli)
mit langen Gliedern besetzt sind. Stielglieiler lang, in der Mitte verdickt, häufig
mit Cirrhen. Silur. Devon.

Hapalocrinus Jaekel. Die 10 schlanken Arme ungeteilt mit langen
dünnen Pinnulis. Unt. Devon. Bundenbach. H. elegans Jaekel.

Agriocrinus Jaekel. Die 10 Arme in wechselnder Höhe einmal ge-

beit, aufsen mit Stacheln versehen. Unt. Devon. A. (Cyathocrinus) grac'dis

Roemer.

Tkallocrinus Jaekel. Arme am Br 2 in zwei Äste geteilt. Ob. Silur.

Devon. Th. (Actinocrinm ) retiarius Phill. sp. Ob. Silur.

Coccocrinus J. Müll. (Fig. 239). Devon (Eifel). Silur. Nordamerika.

2. Familie. Plicatocrinidae. Zittcl.

K aus 4, 6 oder 8 (selten

ö oder 7) hohen, dünnen R
und eitler trichterförmigen,

vier- bis sechskantigen, un-

geteilten Basis zusammen-
gesetzt. Ijcibeshithle weit um!
tief. Kelchdecke unbekannt.

Die R tragen ein axillares Br.

von dem je zwei unverästelte.

aus gelenkig verbundenen Glie-

dern bestehende Arme mit alter-

nierenden, ungegliederten, dorsal-

kantigen, ventral gefurchten Pin-

nulis ausgeheu. Stiel dünn, mit

runden, zylindrischen Gliedern.

Die einzige Oattung P/i-
catoeri ii its Münst. (.Fig. 251»
findet sieh selten im oberen
Jura der fränkisch -schwäbi-
schen Alb. Die ziemlich
dünnen R haben eine huf-

eisenartig ausgeschnittene
(ielenkfliiche und eine me-
diane Dorsalkante.

3. Familie. Hyocrinidae.
t’arpenter.

K hoch, aus 3 dünnen B
n. 5 R zusammengesetzt. Kelch-

decke mit b grnfsen dreieckigen

0 und einer größeren Anzahl Suboratia. Die ö Arme scldank. lang, gegen oben
mit alternierenden Seiteiüistcn und zahlreichen Pinnulis. Recent.

Einzige (iattung Hyocrinus Wvv. Tlioms. (Fig. 252.)

PIK. 251.

PUrotncrii»w* htmt/omt* Mftnst. Ober-Jura.
.Streltbcrg Kranken, a Vollständiger Kelch.
b Unterer TMfelrbenkranz , von der Hast*
gesehen: c derselbe von der Seile (schwach
vergr.). <1 Ein Kadlale von innen

,
^von

lüften, / von unten.

B

Fig 252,

Hyorrinun Btthtllinnun Wyv. Thomson. Aus dem Atlantischen
Ozean. A Exemplar In doppelter nat. Grofte. B Kehhdecke
stark vergr am Ambularral furchen der Arme, e Axialkanal

der Armglleder, an After, m Mund, o oral planen (nach
Wyville Thomson).
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4. Familie. Saccocomidae. d’Orb.

K klein, ungestielt, halbkugelig, seitlich von 5 sehr dünnen, außen mit
medianer Dorsalkante verzierten R umgrenzt, u-elehe ein winziges B umschließen.
A 5 X •<?, entfernt stehend, diinn distal, mit alternierenden, ungeteilten, einge-

rollten Seitenästen. Br- axillar. Armglieder zylindrisch, an der Ventralseile

jederseits mit einem flügelartigen oder domförmigen, dünnen Fortsatz besetzt,

welche wahrscheinlich eine Ventralrinne begrenzten. Das ganze Skelett zeigt gitter-

förmige, grobmaschige Beschaffenheit.

Kltf. 2 .0.

Siiccoromo pertinata Gold!. Au» dem lithographischen Schiefer von Ktchstrtdl, Frauken,
o Exemplar In nat. «irofse 6 Kelch von der Seite, vergrößert. c Kelch von unten, vergrößert
4 Zwei untere Annglieder, vergrößert. e Zwei mittlere Artuglieder mit Seitenast, ver. roßen. / Eh»
Arm mit Seltenlisten, nicht aufgerollt, schwach vergrößert. Entere AnnglJeder von Stueoeami»

Inntla Gold/., vergröfsert.

Uii' einzige (iattung Saecocoma Ag. findet sieh in grofser Häufigkeit

im lithographischen Schiefer von Eichstädt und Solnhofen in Bayern. Sie

gehört zu den ireischwimnienden Crinoidcen. deren Verwandtschaft mit den
I'licatocriniden erst durch Jaekel Zcitschr. d. d. geol. des. 18U2. XL1V.)
klargestellt wurde.

3. Ordnung. Fistolata.

(Inadunatii fishüata Wachsm. u. »Spr., Oyathocrimuea Neumayr.)

Kelch aus Basis und (‘inein Kranz von R zusammengesetzt,
zwischen welche sich in der Kegel im A iialin terrad i us eine 7fi.l

einschaltet. Kelchdecke mit dünnen, leicht auseinanderfallen-
den Täfelchen, im Analinterradius in der Kegel in eine hohe,
ballonartige oder kurze konische Röhre ausgezogen; die Ambula-
eralfurchen durch alternierende Saumplattchen bedeckt; Mund
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140 Kcliinoilcniiutu. Peluiatuzmi.

subtegminal, meist von fünf Oralplatten umgeben. Afterüffnung
entweder am oberen Ende oder auf der Vorderseite der Anal-
rühre gelegen. Arme von R 1 an frei, ein- oder zweizeilig, meist
verästelt, mit oder ohne Pinnulae. Silur bis Perm.

Die Fistnlata zeichnen sieh hauptsächlich durch ihre ballonartige oder
konische Yentralröhrc aus, deren Täfelchen häutig von kleinen, runden

oder .schlitzförmigen Öffnungen durchbohrt
sind. Die Afteröffnung befindet sieh nach
Wachsmuth am Grund der Ventralröhre.

Einzelne /*’ bestehen zuweilen aus zwei durch
Naht verbundenen Stücken. Im Analinter-

radius schaltet sieh meist zwischen die Rl

eine etwas irregulär geformte Platte ein,

welche sieh unten zwischen die B einschiebt,

oben rechts das mit Gelenkfläche versehene
rechte hintere R1

,
links ein Analinterradiale

(Anal plate) trägt, über welcher die Täfelchen
der Analrohre folgen. Bather betrachtet die erstgenannte Platte als untere

Hälfte eines R 1 und nennt sie Radianale; Wachsmuth und .Springer be-

zeichnen sic als Azygos plate;:. (Fjg. 254.)

F)ff 254.

Kelch von Cromyorrinm ln eine Ebene
projiziert, ib Infrabasalia, 6 Rasnlia,
r Hadtalia, ra Kadianale, a a’ a

“

Inter-

radialia annlia (nach Käthe r),

1. Familie. Hybocrinidae. Zitt.

K klein. Basis monozyklisch. B 5 hoch. Zwischen dem R ein großes
Radianale. IRA fehlen. Kelchdecke mit kurzem konischem Ventralsack. Anne

a h einfach, unverzweigt, einzeilig,

ohne Pinnulae. Unt. Silur.

Hoplo c r i n n

s

Grewingk
(Fig. 255) Raerocrinns Vol-

borth. Unt. Silur. St. Peters-

burg-

lfybocr inus Billings,

Hybocystis Wetlicrbv. Silur.

Nordamerika.
Ei«. 255.

ilnplocrinus dtp*«-

ta

*

Grewingk.
l’nter-Mlur. St

l'etersburif Kelch
von der Analseite
nnchGrewingk).

Fijf. 250.
stupham/crniu* »nqulntH* Conrad.

Ober-Silur. Loclcpnrt. New York.
a Kelch in nat. Grbftc. b Kelchdecke

vergrftfsert inli «(»gebrochenen
Spitzen. (Nach .T. Hall.)

2. Familie. Stephanorrinidae.
Waelism. Spr.

K kantig, becherförmig aus
il hohen R. ö Ix und 5 kleinen

I RA bestehend. Die R oben tief ausgeschnitten. Im (Irund der Ausschnitte liegen

dit Ambulaeralfurchen, seitlich bedeckt von zwei Reihen engverbundener Plättchen,

die n ie zwei einfache Platten erscheinen. Die Kelchdecke durch .5 große dreieckige

Oralia geschlossen. Am Ende der Ambulaeralfurchen tlelenkjliichen für angeblich

.< in zwei Aste gespaltene, zweizeilige, sehr dünne Arme. Ob. Silur.

Einzige Gattung Stephanocrinus Conrad ( Rhoin bifern Barr.i (Fig. 250)
im oberen Silur von Nordamerika und im unteren Silur ( 1 > von Böhmen.

3. Familie, lleterocrinidae. Zitt. einend. Waelism. Spr.

Kelch kb iu. Basis mnnazyklisrh. B li. R öfters ans zwei, durch horizontale

Saht geteilten, Stücken bestehend. RA links die Afterrähre, rechts eine große
Superradialplatte stützend. A einzeilig, lang, nach oben in dünne Zweigehen ver-

gaben. llnt. Silur.

IIeterocrinus Hall Stenncrinus Waelism. u. Spr.), Joi nnus Hall, Kctcno-
i rin ns, Ohioerinus W. Spr. Silur. Nordamerika.

Herpetocrinus Salter Myclodaclgliis Ang., Ophiuerinus Charles w.). Silur,

Europa. Anomaloeri nus M. W.
(
Atn.rorrinns l.von) l'nt. Silur. Nordamerika.
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4. Familie. Caleeocrinidae. Meek. u. W. emcnd. Bather.

Basis monozyklisch. B 5. Die Rl in 3 Radien geteilt. Krone umgebogen
•ml mit dem rechten Hinter-IR dem Stiel angelagert. IRA eine lange Afterröhre

stützend. .4 3 oder 4 mit feinen Xebenästchen. Silur bis Karbon.
Calceocrinus Hall (

f'heirocrimis Halter), Silur u. Devon. Nordamerika
u. Europa.

Castocrinus Ringueb* Euchirocrinus M. W. Silur. Nordamerika.
Halysiocrinus l'lrieh einend, liatb. Karbon. Nordamerika.

5. Familie. CntUlocrinidae. Wachsm. u. Spr.

Basis monozyklisch. Kelch sehr unsymmetrisch, B und R sehr ungleich in

Form und Gröfse. Die .Imie stehen Uber zwei R, die 5 oder 6 mal so grofs

als die übrigen sind; sie sind einfach, viereckig. Afterröhre aus langen Blatten

zusammengesetzt, auf der Vorderseite mit Schlitz.

Catillncrinus. Karbon. Nordamerika. Alycocrinux Schnitze. Devon.
Eifel.

6. Familie. Gasterocomidae. Wachsm. u. Spr.

K klein. Basis dizyklisch; I B klein, zuweilen in eine Blatte verschmolzen,

die von einer grofsen viereckigen Öffnung durchbohrt ist. R grofs, die Artikulations-

fläche hufeisenförmig, nach aufsen gerichtet.

Afteröffinnig tiefherabgerückt, zwischen 3 R
gelegen. Kelchdecke solid getäfelt. Devon.

Gaslrrocomn Cioldf. (Epactocriuus

Müll.) (Fig. 257). K kugelig. Die 5 B
umsehlielsen eine fünfteilige t'entro

dorsalplatte. Kelehdecke ohne After-

rohre. After zwischen den R, darunter
oder darüber ein vierseitiges IRA. St.

vierkantig, mit zentralem und vier

Nebenkanälen. Devon. Eifel.

Xanocrinus Müller, Achradncrii
Devon. Rheinland.

Hypocrinus Bcyr. Permo-Karhon.

<

KIk 057.
(Jaülrrofortta antiqua (»oldf. Devon. Priiin. Eifel.
a Kelch von der Seit«, b Kelch von der After-

seite, e Kelehdeekp (2 mal verf?r).
(Nach L. Schultz?.)

iis Sehultze, Scolionrinns .Jäckel.

Timor.

7. Familie. Cyuthocrinidae. Roem. einend. Wachsm. Spr.

Basis dizyklisch. R oben mit schmalen, hufeisenförmigen Gclenkflächen . da-

mischen in der Regel 1—2 IRA und häufig auch ein RA. Kelchdecke mit

.5 Oralplatten, hoher Ventralröhrc
, davor eine Madreporenplatte. Die Ambulacrtd-

furchen mit altemieretulen Täfelchen bedeckt. A lang, mich oben vielfach dichotom

vergabelt, einzeilig, ohne Binnulue, mit wohl enhcickrllrn Saimiplätbhen: die lrm-
glieder nicht gelenkig verbunden. Silur his Karbon.

Dendrocr inus Hall. K hoch, unsymmetrisch. / B 5. B grofs, das
hintere oben abgestutzt und die Analplatte tragend. R fünfseitig, das R .1

unter dem rechten hinteren R stehend Ventralrohre hoch. Anne laue,

ästig, ohne Pinnulae. Stiel fünfseitig. Im unteren Silur von Nordamerika
häutig; eine einzige Art im oberen Silur,

Ilomocrinus Hall (Fig. 258). Wie Dendrocrinus, jedoch das RA nach
links geschoben und die Analplatte stützend. Ob. Silur (Nordamerika),
Devon (Rheinland).

Balaeocrinus Billings, Caraboerimis Billings. I nt. Silur. Kanada.
Baclrocrinus Scheur. Devon. Eifel.

Borocrinus Billings (Fig. 259). / B 5, hoch, B sechseckig. Ein / li

und RA vorhanden. Jedes 11 trägt einen einfachen Arm. In den Winkeln
sämtlicher oder eines Teiles der Kclchläfelohen befinden sieh je drei gegen-
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einander konvertierende Bündel von parallelen Fältchen, die irrtümlich mit

den lIydro8piren der Cystoideen verwechselt wurden. Stielglieder sehr niedrig.

Unt. Silur. Kanada. Rufsland. n & c

a b

Fig 2.*»8.

C

Hnmorriuu< mrtui Milli, sp. Devon.
Schftnocken. Eifel (nach S c li u 1 1 se). a Kelch
von der Analseite, mit Proboseis und einem
Arm. b Stiel von der Seite, c GelenkilÄehc

eines Stielgliedes

a 6

Fig. 259.

a Poroerinu* comcux Billings. 1‘nter-Silur.

City of Oltava. Cauuda (nat. Größe
nach Bl Hing'*).

4 /*. radiaiitH lh yr. Guter Silur. st. Petera-
?»urg. Mehrere Kelehtnfelchen mit Poren-
rauten stark vergrößert (nach Be y rieh),

Fig. 260
Cyathocrinun

.

Atmly«e des Kelches
(nach Bat her).

Fig. 261.

CyathnrHuu • Umgimanw Ang. Ober-Silur. Gotland.

a Kelch mit Annen in nat. Gr (nach Angel in), b Arm-
frngment von t' ra«.o»n» Ang. von der Seite und c von
innen (vergr ). Gotland, d Kolchdecke von C. mahaetus
Hall, vollständig erhalten, aus dem Kohlenkalk von
Burlington, r Dieselbe nach Entfernung der auf den

lnterambulacralplatten Hegenden Kelch täfelchen.
(Nach Meek und Worthen)

c «

Fig. 262.

aiMMttcrinv* arihntiCH* Phlll Ober-Silur Gotland. (Nach
Angel in.} « Vollständiges Exemplar mit Ainien(natOr).
h Kelchdecke von 0. pumtuom* Ang. inal Gr}. e Arm-
glieder von innen und von der Seite (vergrößert).
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Cyathocrinus Miller einend. Wachem. Spr. (Fig. 260, 261). K becher-

förmig. I B 5, niedrig. B grofs, das hintere oben horizontal abgenutzt und
die Analplatte tragend. R grofs, alle gleich, ungeteilt, Artikulationsfläche

>/3 bis i/
2 der Breite einnehmend. Stiel rund, mit abwechselnd grüfeercn

und kleineren Gliedern. Silur bis Zechstein. Europa. Nordamerika.
Lecy thocrinns Müll. (Fig. 262). Wie Cyathocrinus, aber IB winzig

klein, rudimentär. Devon (Eifel).

Gissocrinus Ang. i Fig. 263). Wie Cyathocrimu, aber nur 3 IB vor-

handen. Ob. Silur (England. Gotland).

Spkaerocrinus Roem. Rheinland u. England. Parisocrinus W. u. Sp.

Devon u. Karbon. Codiacrinus, Achradocrinus Schultze. Devon (Eifel).

Botryocrinus Ang.
Arachnocrinus M. W. Ob. Silur.

Gnstrocrinus, Cosmocrinus, Rhadinocrinus Jackcl. Devon. Rheinland.
Euspirocrinus (Fig. 21tl), Streptocrinus W. Sp. (Ophiocrinus Ang.),

Petalorrinus Weller. Ob. Silur (Gotland). Thenarocrinus, Mastigo-
crinus Bather. Ob. Silur (England, Barycrinus W. Spr., Vasocrinus Lyon,
Atelestocrinus W. Spr. Karbon (Nordamerika).

8. Familie. Crotaloerinidue. Ang. einend. Bather.

Dorsidkapsel aus 5 I B, 5 B. 5 R and einem kleinen in die Kelchdecke ge-

schobenen 1RA zusammengesetzt. R oben mit schmaler, halbmondförmiger Gelenk-

fläche. Kelchdecke schwach gewölbt
,

solid getäfelt mit 5 ungleichen Oralplatten,

mehreren Reihen von kleinen A mbulacralplattcn, je 4 Doppelreihen von Interambulacral-

platten und einem ans vielen kleineren Plättchen zusammengesetzten Analradius, worin

eine kurze, ionischefein getäfelte Afterröhre liegt. Anne von der Basis an stark vergabelt,

dicht getlrängt und die zu einem Radius gehörigen seitlich teilweise oder rollständig ver-

wachsen; im letzteren Falle breite, eingerollte Blätter bildend. Pinn, fehlen. Alle Arm-
glieder mit Dorsalkanal. Stiel kreisrund, dick, mit. verdickter oder verästelter Wurzel.

I) C FIX. 2<H , II

Crotaloerinu* pulrfur Hisinger (Anthorrinu» Lnttni Joh. Miill.). Ober-Silur Gotland. A Kelch mit Amicn
(nat. Größte). B Stiel C Vier nebeneinander liegende Armullcder eines ltlatte*. h Die Annatücke
von der RiiekcnselU», um die Verbindung derselben zu zeigen; gegen oben sind die Dorsalatueke
waggabroeban und ntir die Sanmplatten und die Iterktäfelchen der Ainbulneralrinne von unten

zu »ehen. Ä Kelchdeeke (vergr. nneh Kat her). Gotland

Die beiden hierher gehörigen Gattungen l'rotalocrinus Austin (Antho-

crinus Müller) (Fig. 264) und Enallocrinus d'Orb. finden sich im oberen
Silur von England und Gotland.
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Familie. Poteriocrinidae. lioem. ememl. VVachsm.

Ilnsifs dizykiiseh. I ft zuweilen sehr hlein und durch den Stiel verdeckt, ft 0.

11 oben schief ubqestntzt mit breiter (letcnkfläche. hn Aiudinlerradius 1—2 I RA
und Iniiifin ein RA. h'ebhdrrki mit meist hoher (jetii fetter Veutrnlröhre. Arme

Fis
frjlctiocri miij? (SCitphiocrinu*

)

multfpltx Trautschold.
Kohlonkulk Moskau.

VM. (Jröfaf ^

~v~"\

Kig 200,

Patrrincrinu* S'aphiocrinus) unicu*
Hall. Kohlenkalk. {Keofeuk-Urupp* ;

»*n»\vfordsvlllü, Indiana.
(N'üt, Grdfse.)

Fig. 26t».

Cromyocrinu*
•itobuln* M. W
Kohlenkalk.

che<»er 1 lllnols,

nat «Jrofee (nach
Meck und
W o r t h e n 1

.

Kig. 270.

K«*l«‘lmn»lyac von Ompkiorrinu

*

(nach Hat her). ib iiifrabnaalia,

b Itnsulin, i Kadinlia, a Anal**.
Ar liriirhfnlia.

einfach oder verästelt, mit langen Pinnttiis, einzeilig , tcwhselzcitig,

seltener zweizeilig. Devon. Karbon.
Poteriocrinus Miller (Fig. 265. 266. 267). K becher-

förmig. 5 l Ji. B hoch. Zwischen den B ein RA und zwei
grofse / RA, Anairöl ire sehr hoch. Anne lang, ästig, wechsel-

zeilig. Stiel rund oder rundlich, fiinfseitig. Devon. Karbon.
Subgenera. Scaphiocrinus Hall, Hydriocrinus Traut-

seliold, Scyfrtlocrinus, Decadocrinus W. Spr. Karbon.
Lophocrinus v. Mevcr. Devon. Rheinland. Nassau.

Woödocrinns de Kon. (Philocrinus de Kon.) (Fig. 268). K niedrig.

Hg. 2»>8

\l'Oöd»cr in j«.

mncrtoiacti/ln*

de Kon.
Kohlenkulk.

Ynrkshiro (nach
de Koninek).

" »i •-

* r -

y sät
' •• •

yüpd Irl Vf'
-- ^ T kVA-

.Mittlyse des Kelches von Po-
ttnotrin it*

(
Srupkiutrinv »)

.

I ft h klein. keilförmig. ft jrrofs, sechsseitig. Zwischen den 11 ein RA und
• in fRA. auf welch'-* eine irröfscre Anzahl Täfelchen der Analröhre folgen.
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Kelchdecke mit keulenförmigem Ventralsaek. .1 20 «lick, .ms einzeiligen,

sehr niedrigen Gliedern bestehend. Pinnulae lang. Stiel mnd. mit ver-

einzelten Nebenranken, gegen unten zugespitzt. Karbon.
England. Nordamerika. W. macrodactylus de Kon.

Zeacrinus Hall. Wie Womlocrimts, aber Ventralsack
kantig, pyramidal. K niedrig. Das RA grob, ganz in

den Analradius geschoben, dariilier zwei I RA. A distal stark

verästelt, anfänglich einzeilig, später wochselzeilig. Karbon.
Coeliocrinus White, Hydreinnucrinns de Kon.,

Tribrachiocrinus M’Cov. Karbon.
i'romyor.rinus Trautseh. ( Euptu-.hyeriun.s M. \V. (Fig.

269). IB 5 klein. B sehr grofs. Zwischen den li ein

RA und 3 fRA. .1 10— 14, ein- bis zweizeilig, un verästelt.

Karl hui (Kufsland, Nordamerika). simp/e.r. Trautseb.
(1 niphior.riiiHs de Kon. (Fig. 270). 5 J B. Zwischen

den R nur eine einzige Platte (7.4). .4 10, einzeilig. Karbon.
Nordamerika.

Bursacrinus Meek u. W. (ßynyphocrinns Trautseb.).

Phialocrinus Trautseb., Ceriocrinns White, Aesio-
crinus, Delocrinus. Uloerinns Miller und Gurlev.
Karbon.

Erisocrinus M. W. 1B 5 klein. Die Analplatte
klein, nicht zwischen, sondern über den R stehend. .1 10,

stark, einzeilig, unveriistclt. Karbon. Nordamerika. /, c

Stemmatocrinus Trautseb. Wie Eidsocrinus, aber iiu. gr

i

1 .1 fehlend oder winzig. / B zu einer fünfeckigen Platte " gee,,i»rr,n /v -

. . • -i* ... . formt* Iroost. Kohlen*
verschmolzen, A zweizeilig. Karbon. Kulslana. knik (eherner ned«), in-

Agassizocrinus Troost (Asfulocrintts Koem.) (Fig. 271). „dla,nl vi,n*t»ndtKeR

h sohussel- oder bimförmig, m der Jugend mit kurzem (n.t.uniive) (.rz.iam.

Stiel, später ungestielt. Die 5 groben IB zu einem i im«.aii"o|.rvo"
’ 1, r ,

.. . I • 1 • der Sette und von oben,
dicken Knopf verwachsen. B grofs, etwas ungleich; im Kohienkaik ehester.

Analinterraclius ein RA und zwei Analplatten. R klein. x“*

A stark, weebselzeilig. Karbon. Nordamerika. "«..rthen)

10. Familie. Marsupitidae. d’Orb.

Dorsalkapsel dizyklisch, groß, unge-

stielt. aus dünnen, großen Platten zusammen-
gesetzt. Der Stiel durch eine fünfseitige,

dünne < ’entrodmsalplatte repräsentiert.

5 J B. 5 B und R. IR fehlen. R oben

mit schmaler, hufeisenförmiger Gelmkßiiche
und Dorsalkana} . A vergäbett einzeilig

mit Dorsalkanal.

Einzige Gattung Marsapites (Fig.

272)Mant. in der oberen (weifsen) Kreide
von England und Norddeutsehlnnd.

4. Ordnung. C&merata.

Waehsm. und Spr.

(Sphaeroidocrinacea . Neun iny r.

Cladocrtnoidea. Jaekcl.)

Die Täfelchen des Kelches

Marsujtilts ornattte 3ow. Obere Kreide von Lüne-
burg ft Kelch in nat. Greifst*. b lindialtäfelchen
mit den ersten Armgliedern. r Oberer Teil

der Anne.

durch einfache, glatte Sutur-
fläehen unbeweglich verbunden. Häufig mehrere Zonen von R
übereinander. I nterradialia stets im Analinterradius und meist

Zit tel, Onwdxüge der Paläontologie I. 10
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aueh in allen ü 1 > r
i
g

c

*
1

1

Interrndien vorhanden, zuweilen in die
Kelchdecke heraufgeriiekt. Kelchdecke ein solides, aus fest ver-
bundenen Tafelehen bestehendes Gewölbe bildend. Mund sub-
tegminal. Die Deckplatten der Ainbulacra nehmen an der Zu-
samniensctzung der Kelchdecke teil. Afteröffnung exzentrisch
oder subzentral, häufig am Ende einer rüsselförmigen Ver-
längerung gelegen. Arme ein- oder zweizeilig mit Pinnulis. Silur

bis Karbon.

1. Familie. Platycrinidae. F. Iloem.

Dorsalkajnel, aus einer monozyklixrhen Basis und einem Kranz von 5 großen
R zusammengesetzt. l>ie Ili in die ans fest verbundenen

,
meist dicken Platten

getäfelte Kelchdecke geschoben; in sämtlichen IR vorhanden. Arme 10. 20 oder

mehr, entweder von der Basis oder vom axillaren Br3 an frei, selten distal ver-

zweigt. Pinnulae trohl entwickelt. Silur bis Karbon.

Platycrinus Mill. (Fig. 274 u. 24t). B 4 ungleich. It hoch, grols,

seitlich durch Sutur verbunden, am Oberrand mit hufeisenartiger Gelenk-
Hache. Zwischen der Basis der Anne liegt im vorderen und den beiden

seitlichen Interradien je eine grolse mittlere und zwei

schmälere interradiale Platten, die im Analradius ent-

weder durch eine greisere oder kleinere Zahl abweichend
gestalteter Täfelchen ersetzt sind. Diese IR nehmen
an der Zusammensetzung der Kelchdecke teil und
stofsen mit ihren inneren Enden entweder direkt an
die fünf grofsen

,
etwas hervorragenden zentralen

Scheitelplatten : Oralia , oder sind durch kleinere ein-

geschaltete Platten davon getrennt. Zwischen den
interradial geordneten Täfelchen verlaufen in der Ver-
längerung der Arme meist 1—2 Reihen von Ambu-
lacralplättehen

,
die mit den vorigen fest verbunden

sind. Afteröffnung entweder exzentrisch ( Pleurocrinus)
oder am Ende einer kurzen, dicken Röhre

(
Platy

-

criniis s. str. ). Arme anfänglich Wechsel-, später zwei-

teilig. Stiel etwas gedreht aus niedrigen, quer ellip-

tischen Gliedern zusammengesetzt, gegen unten zu-

gespitzt und mit Nebenranken versehen. Die Quer-
durehmesser der oberen und unteren Gelenkliiiche jedes Gliedes liegen nicht

in gleicher Richtung. Häufig im Kohlenkalk von Europa und Nordamerika,
sehr selten im Devon. P. lueris Mill., P. hemisphaericus M. und \V.

Marsupiocriniis Pljill. Die niedrigen R- und JiP, welche BP und /<’

bei Platycrinus entsprochen, sind fest mit dem Kelch verbunden. Kelchdecke
mit zahlreichen kleinen Täfelchen ohne Afterröhre, ‘Stiel rund mit weitem
Zcntralkaiiid. Ob. Silur (England, Gotland und Nordamerika).

Culicocrinus .Job. Müll. (Devon), Cordylacrinus Ang. Ob. Silur.

2. Familie. Hexacrinidae. Wachsmuth und Spr.

Dorsalkapsel aus monozyklischer Basis, ö grofsen R und einem den R in

(hofse mul Vorm ähnlichen JRA zusammengesetzt. Alle übrigen Merkmale wie
bei den Platyeriniilrn. Devon. Karbon.

Hexacrinus Austin i Fig. 274). B 4. II 5 sehr hoch und grols, das
1 RA nur wenig von den Jl verschieden. Kelchdecke inäfsig gewölbt. After
exzentrisch, niemals am Ende einer verlängerten Röhre. Arme wechselzeilig.

Stiel rund. Häutig im Devon (Eifel, England).

1) irhocrin us Mimst. W ie Hexacrinus, aber mit 2 B. Karbon. (Belgien,

England, Nordamerika.)

SlK 273.

Platycrinus Irigintidnctylus

Austin Kohlenkalk von
Tournay. (Iteeiauriertnacli

de Koni n ek.)
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Hystricrinus Hinde’(.4rlhroacantha Williams). Wie Hexacrinus, jedoch
Oberfläche der Kelehtäfelehen mit beweglichen, kurzen Stacheln bedeckt.
Devon (Nordamerika). d

VtK 274.

Hrzaerinu* elomjatu* Goldf. Devon. Pelm. Eifel, a Von der Seite, b von oben (nat. Gröfre)
< Analyse des Kelches und der Arme, «f, t Stiel von H. »pinoiu* Müll. Eifel. (Nach L. Schul tse)*

Talarocrinus W. und Spr., Pterotocrinus Lyon und Cafs., Acro-
crinus Sandeil. Karbon. Nordamerika.

3. Familie. Actinocrinidae. Rocm.

Bonus monozyklisch. Die 3 B bilden ein Seeluseck. 115 X 3 und eine wech-

selnde Zahl von R. di.it.
,

die seitlich fest verbunden sind. 111 zahlreich in sämt-

lichen Interradien, zirischen R- beginnend und nach oben durch AxillarpUitten in

mehrere Reihen geteilt. Sämtliche Kelchtäfelchen ganz allmählich in die gewölbte,

solid getäfelte, zuweilen mit Proboscis versehene. Kelchdecke Ubergehend. Arme 5
bis 30 mul mehr, unverzweigt , ein- oder zweizeilig, mit langen Pinnulis. Silur.

Devon. Karbon.

a) Unterfamilie. Batocrlnldae. Wachem, und Spr.

Auf das siebenseitige IA‘A l folgt ein zweites medianes Analtäfelchen, das

von zwei seitlichen /RA 2 umgeben ist.

Periechocrinus Austin ( Trochocrinites Portlock, Geocrinus d’Orb, Saccocrinns

Troost ). K. hoch, unienfönnig, aus dünnen, länglichen Täfelchen zusammen
|4

gesetzt. R (5X :i) häufig mit medianer Längsrippe. 1RA zahlreich. IR
Js

Kelehdecke aus kleinen, unregelmäfsig angeordneten Täfelchen bestehend.
Anne zweizeilig, verästelt, ziemlich lang, zahlreich. Pinnulae lang. Stiel

rund mit weitem Zentralkanal. Ob. Silur bis Karbon. Nordamerika. England.
Megistocrinus Ow. Slium. K. niedrig, kugelig, aus dicken Täfeleben

(»stehend. A. zweizeilig, paarig angeordnet. Devon. Karbon. Nordamerika.
Carpocrtnus Müller (Habrocrinus ,

Pionocrinus, Leptocrinns Angelin)

Fig. 275. 2X 5- IR ? IRA1 sehr grob, darüber zahlreiche kleinere

Analtäfelchen. Kelchdecke mit 5 zentralen Oralplatten und deutlich an-

geordneten Radial- und Interradialtäfclchcn. .1 10, lang, einzeilig, ungeteilt,

bh. Silur. Gotland, England.
Desmidocrinns Ang. (Fig. 276). Wie vorige, aber Arme zahlreich.

Oh. Silur Gotland, England.

10 *
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Jiarrandeucrinuf

:

Ang. B 3. B 5 X 3, dazwischen IR. A. zweizeilig,

zurückgebogen, seitlich verwachsen und mit ihrer Dorsalseite dem Kelch
aufliegend. Pinnulae sehr lang. Ob. Silur, Gotland und Nordamerika.

MamrocrinuD Jäckel, Ünt. Devon Rheinland.

Ftg. 270.
a CatTwrittus t llahrocrtnus) comtua Ang. Ober-
Silur Gotland Exemplar mit Annen von
der Anal«eite (nach Gr.), b H. omatus Ang.

Kelchdecke. (Nach Angelin.)

Flg, 27i5.

Itttmidocrinu* httfro-

•inrtulus Ang. Ober-
SÜur. Gotland Nat Gr.
(Nach Angel in.)

Fig. 277.

Üory/erinu* qufpqvelobu* Hall var.

i*termc<Ha. Meck und Worth.
Koblenkalk. Burlington. Iowa.
Von der Analsoitc (nat. OrAfse).
(Nach Meek und Worth.)

Agmicocrinus Troost Fig. 243). K. liieilrig, auf der Unterseite eben
oder vertieft. R 5 X 3 und mehrere Distiehalia. lli f. 1RA zahlreich. Kelch-

decke hoch gewölbt, sehr massiv, fast pyramidal, mit
dicker knopffönniger Zentralplatte, die von 4 O umgeben
ist und je einer verdickten, halbkugeligen Platte am Be-
ginn der Arme. Karbon. Nordamerika. A. mnericanis

Roemer sp., A. penUtgoHws llall.

Dorycriuus Roemer , Fig. 277). Kelchtafeln dick,

«latt. Arme durch vertiefte Zwischenräume getrennt.

Kelchdecke hoch gewölbt, im Scheitel und auf den fünf
ambulacralen Fel-
dern je eine sein-

dicke Platte, auf
welcher ein dicker
Stachel sitzt. After
exzentrisch, nicht
verlängert. Koh-
lenkalk (Nord-

amerika) und De-
von (Eifel).

Iiatocrinus
Cassedav (Fig.

278, 279).' K. bim-
förmig, die Kelcli-

tüfelchen nicht

skulptiert, Rl

sechs- oder fünf-

eckig, fl2 niedrig
vierseitig; IR

wenig zahlreich.

Die (10—30 einfachen, zweizeiligen Arme an ihrer Basis zusammenstofsend,
nicht durch Interbraehialtiifelehen getrennt. Kelchdecke in eine lange, fast

Fig. 273.
Batacrinu* pf/riformi*

Shtun. 9p.
Kohlunkalk Burlington

.

Iowa. Nat. QrOfte.
(Nach Meek u. Worth.)

Fig. 27«.

Projektion des Kelches von flatocrinut (nach
Wachsmuth und Springer).
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zentrale Afterröhre ausgezogen. Zahlreiche Arten im Kohlenkalk von Nord-

amerika. H. pyriformis Shum. etc.

Eretmocrinus. Alloprosallocrinns Lyon und ('asseday. Karbon.

Nordamerika.
Dizygocrinus. Lnborrinus M achst». Spr. Karbon. Nordamerika.

Ii) Uiiterfamilie. Actinocrinldae. Waolisw. und Spr.

IRA 1 sechsseitig, darüber 2 IRA 2
, ohne ein mittleres Analtäfelehen.

Acti nocrinns Mill. : Fig. 28<>). A" bimförmig oder eiförmig; die Täfelchen

«ler Dorsalkapscl radialstrahlig verziert. Ji1 sechsseitig, hoch, dazwischen

«in grofses, sechsseitiges INA. iP ebenso hoch als breit, Ä 3 axillar, darüber

1—3 Tt dist. und interdist. IR ? und darüber IR dist., die allmählich in

die gewölbte, aus zahlreichen soliden Täfelchen bestehende Kelehdecke

B

Kig. 2S0.

Ariinocrimt* praboscidiali* Hall. Kohlenkalk Burlington, Iowh. A Kelch anfgebroeheu, hu Innern
die mundartigen, getäfelten Ambulaomlrdhreti n nowle in der Mitte das gefaltete Organ t? Ösophagus
sichtbar. B Projeeliou des Kelches. V Scheitel eines Steinkoms mit den Eindrücken der ZuhihrknitfU**

(ß) von den Armen nach dem Mund fo). an After. l> (JeUfell© Oberseite der Ainbulncralröhren
(.Sach Meck und Wurthcn.)

übergehen. After suhzentral, zuweilen am Kntle einer verlängerten Röhre.

A 10 X 30 nicht verästelt, meist von 5 vorspringenden Lappen am Kelch
entspringend, zweiteilig. I’iniiulae lang nnd fein. Stiel rund mit gestrahlten

< ielenkfläehen. Kanal fünflappig. Häutig im Kohlenkalk von Kuropa und
Nordamerika.

Amphoracrinus Austin. M'ie Actinoerinus, aber Kelch-Täfelchen körnelig

verziert. Kelehdecke hoch gewölbt ; an «ler Basis der Arme mit abwärts

gebogenen Verlängerungen. Kohlenkalk i Kuropa, Nordamerika .

Cnctocrinus. Teleiuerinus M’aehsm. Sn., Steganm -rinnst, l'hyseto-

erinus, Strotocrinns M. und M’., Kohlenkalk, hauptsächlich in Nordamerika.

4. Familie. Reteocrinidae. M'aehsm. und Spr.

JJ inoiwzyklisrh oder dizyklisch. R i oder .5. III i. wenn rorhnmlen. R 1 durch

rin grofses IRA 1 getrennt, über welchem eine Reihe hoher ziemlich gleich grofser

I RA folgt ; daneben . sowie in den übrigen Interrmiien zahlreiche kleine Tiifriehen.

Kelehdecke mit kleinen Iliitlchen gepflastert. Unt. Silur.

Retenerinus Billings, Xenocrinit s S. A. Miller. I nt. Silur (Nordamerika).
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5. Familie. Dimerocrinidae. Bathcr.

(
Thysunocrinidae.

.

Waclism. u. Spr. Glyptocrinidae p. p. Zitt.

Glyptasteridae. Angelin.

Basis dizyklisch. Die 5 R nur im Analinterradius durch ein IRA getrennt.

Vier diesen folgen mehrere Reihen von IRA. Silur und Devon von Nord-
Amerika und Europa.

Dimerocrinus
Eucrinus Ang.t. Ol).

l’hill. (Fig. 281) (Thysanocrinus Hall, Glyptaster Hall,

Silur (Nordamerika, Gotland, England).
Hyptiocrinus. Idiocrintts, Ptycho-

crinus W. und Spr. Lampterocrinus
Koum, Siphonocrinus S. A. Miller. Ob.
Silur (Nordamerika).

Spyridiocrintts Gehlert, Orthocrinus
Juekel. Devon. Europa.

6. Familie. Rhodocrinidae. F. lloc-m.

Basis dizyklisch. IB 5, B 5, fünfscitig.

R .7 X sowie 1—3 Zonen R dist. Ilt

zahlreich. Die unteren IR zwischen die Rl ein-

geschaltet. Analinterriutius wenig von den übrigen

I lnterradien verschieden. Arme 5— 10 un-

verzweigt oder mit zahlreichen, einfachen Seiten-

eisten
;
Pinntdae lang. Silur. Devon. Karbon.

Archueocr inus, Diabolocrinus

,

liaphanocrinus \V. u. Spr. Unt. Silur
Nordamerika.

Thyladoerinus, Diamenocrinus Oeblert. Devon.

Dimerotrinux Projektion der Kelches (nach
Wachsmuth und Springer).

Flg. 282,
HhipidoiTtnun ertnntu* Qoldf. »p Devon (ierohtein. Eifel.
A Vollständiges Exemplar mit Armen (nat. Urdfae, nach
Sch u 1 tze) H Kelch von oben gesehen, mit seitlicher After-
öQuung. C Basis von Innen, die fünf lnfrahusullu, zwei
üuHnlifi und ein unteres Itudiale zeigend. /> Stiel von der

Seite. K tii-lenkflilcbe eines Stielgliedes.

Lyrivrrinus Hall.

A

Ob. Silur (Nord-Amerika, England). Anthemo-
h crinns W. u. Spr. Ob. Silur

(Gotland).

R h ip idocrin u s Bey-
ricli iFig. 28'J’i. Dorsalkapsel

schüsselförmig, die Täfelchen verziert. Basis eben oder etwas vertieft.

IB sehr klein
,

eine fünfeckige Platte bildend. R l fünfseitig. IR1 sieben-
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Crinoidea. Ciunerata. ir.i

seitig. Kelehdeeke mit zahlreichen
,

soliden Tiifelelien. After exzentrisch.

Arme aus sehr breiten, niedrigen, einzeiligen Gliedern bestehend, beider-

seits mit zahlreichen
,

zweizeiligen Nebenästen versehen . welche Pinnulae
tragen. Stiel dick, rund, mit niedrigen Gliedern, Zentralkanal fünflappig.

Häufig im Devon (Eifel).

Ollacrinus Cumberl. iGUbertsocrinus Phil.; (loniiviteroulocrinus hvon und
tässedav). Kelehdeeke mit interradialen, getäfelten, röhrenförmigen, an <len

Enden vergabelten, nach abwärts gerichteten Fortsätzen. Karbon.

Rhodocrinus Mill. (Fig. 283.) Wie Rhipidocrinus
,
jedoch Anne dünn,

unverästelt, zweizeilig, mit langen Pinnulis. Karbon.

Acanthocrinus F. Hoem. Wie Rhodoainus. aber Keleh])latten mit
Stacheln verseilen. Devon.

7. Familie. Meloerinidue, Roemer (emend. Waehsm. u. Spr.).

Basis monozyklisch. B 'S. I oder 5. R 5 X 3, darüber 2—3 R. dist. Die
untersten IR zwischen IP eingeschaltet Anne mit zahlreichen Xeheniisten und

Pinnulis. Silur. Devon.

Patell iocriuns Ang. (Fig. 284). 3 8. Analinterradius wie die übrigen

Interradien mit 3 IR. Kelchdecke mit wenig grofsen Täfelchen. .1 wechsel-

nder zweizeilig. Ob. Silur. Gotland.

Allocrinus W. u. S[»r., Macrostylncrinus Hall. Silur.

lilyptnerinas Hall ( Pycno

-

crinus S. A. Miller) (Fig. 285) B 5.

IR zahlreich, nach oben in 2 oder
4 Reihen vergabelt. Kelchtäfelchen
mit radialstrahligen I/dstchen ver-

ziert. A schlank, einzeilig, ver-

gabelt. Kelehdeeke aus zahlreichen

kleinen Täfelchen zusammengesetzt.
Unt. Silur. Nordamerika.

Stelidiocrinns Ang. (Hanno

-

crinus Ang.). Ob. Silur, Gotland.

Mclocriuus Goldf. [Cteno-

crinus Rronn , Astracrinns Conr.,

Castnnocriniis und Cytocriinis F. A.

Roem.) (Fig 280, 287). K birn-

oder melonen förmig. 3 4. R sechs-

seitig. IR zahlreich. Kelehdeeke
mit subzentralem oder exzentrischem
After (Melocrinus) oder mit Afterröhre
(Ctenocrinns). A 5X2, einzeilig, paar-

weise nebeneinander stehend und mit ihren einander zugekehrten Seiten

verwachsen; auf den entgegengesetzten Seiten mit zahlreichen einfachen,

Pinnulae tragenden Nebenzweigen besetzt. Stiel rund oder elliptisch
;
Glieder

niedrig. Zentralkanal rund. Ob. Silur (Gotland). Devon (Eifel, Rheinland).
Die im devonischen Spiriferensandstein häufig verkommenden Hohlsbdriieke
der Stiele von M. (

Ctenncrinus ) typus Rronn, hei denen der Zentralkanal und
die Zwischenräume zwischen den gestrahlten Gelenktlüchen mit Gestein

ausgefüllt wurden, sind unter dem Namen Schraubensteine ; bekannt.

ifariacrintis Hall. (Xrnkericrinm Waagen u. Jahn). Silur. Devon.

Cloriocrinus Quenst.
(
Corymbocrinus Ang., Polypeltes A ng. . Ob. Silur.

Gotland und England.

Trybliocrinns Geinitz
(
Spyruliocrinus Gehlert;. Devon.

Ml?. 285.

Mir- 284. (/Iffptocriiitix dtctidztctfflui

PattUioCrinn* leplndnctylu.i Hall.
Anjc. «I* ON»r*8ilur. Got- Unter-Silur» (Trenton-
lantl. (N’at. Grüfte.) Nach Gruppe) Cincinnati.

Angelt n. Ohio. Xnt. Oröftp.
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152 Kchinodermnta. Pelmatozou.

Sryphotrinus Zenker. K grofs, länglich bimfomiig. B 4. IR zahlreich,

nach oben wie die R in mehrere Reihen zerspalten und allmählich in die

kleingetüfcltc Kelchdecke übergehend. Stiel rund, aus niedrigen Gliedern
zusammengesetzt. Die Wurzel ist kugelig angeschwollen, fein getäfelt und

a mit inneren Scheidewänden ver-

sehen. Sie wurde von Hall als

Camarocrinus, von Barrande
als Lobolithns beschrieben und
zu den Cvstoideen gestellt.

IR

Kl*. 287.
C/enocriuu* typu* Broun. Iievon tSfnrlfcrcn-Sundstein).
Baun. Eifel D Basis. C Sfcinkeni eines Sticlfmuraents,

so«. SchraubensUMn.

Flg. 2Sfi.

Xdocrinus. Projektion des Kelches (nach
Wacbsmutb und Springer).

Dolafocrintts Lyon (Caccabocrinus Hall), Technocrinns Hall, Stereo -

crin ns Harris. Devon. Nordamerika.

8. Familie. Calyptocrinidae. Angelin.

K regetmäfsig , idle Interradien und Radien gleich. 11 4. R 5 X 3.

ö R dist. and 5 X * IR- Kebhderke flaschenfönnig verlängert, mit zentraler

Öffnung, regelmäfsig getäfelt. .1 >()
,
zweizeilig, nie länger als die Zentralröhre,ach paarweise entweder zwi-

schen rippenartigen Vor-

sprüngen* des oberen

Kelchrandcs oder in be-

sonderen Rischen gelegen,

die durch vertikal und
radial auf der Keleh-

deeke stehende Platten

gebildet werden. Ober-
Silur. Devon.

Callicrinus An-
gelin. (Fig. 288). Basis
tief nusgehöhlt. B win-
zig klein. Rl grofs, die

untere Hälfte umge-
bogen und den Hohl-
kegel der Basis bildend.

R ' axillar, darüber je 2 R dist. und zwischen diesen ein schmales, nach oben zuge-
spitztes Inten listiebale, das die Annpaare voneinander trennt. Ob. Silur. Gotland.

FI*. 2XK.
CaUitrimti cmtaiu» lüs. sp. Ober-Silur. Gotland. A Kelch mit Armen.
R Kelch mit unblerbaitenem Scheitel ohne Arme. C Basis von

innen. D Basis von unten. (Nnt. Gröfse, noch Angel In).
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Criiiniileu. Cameratu. 153

I

Eacalyptocriu ns Goldf., (Hyimnthorriniw l’liill.) (Kijr. 289, 290). Dorsal

-

kap-cl wie bei l'nllirriinis, aber die schmalen Intcrdistichalin trugen grofse,

flüjif]:irl i*if Platten,

«'eiche sich an die

Zentralrohre der
Decke anlcgcn und
zehn Nischen für die

Annpanrc bilden.

()1>. Silur (Gotland,

Xordamcrika’). Devon
(Kifcl).

l'ia ~yo
Kurah/ptot-finu* (Hupen-

thrinun) i*gulnri$ Hi*. Ober*
Silur, Gotland VollMAu-
di, er Kelch mit Armen. In
einer Nlache sind die Arme
wctfgenomineii , um die In-

nere getäfelte Kelchdecke
xu zeigen.

dlst.* dJat.*

Fig. 289.

Mmralffpforrinu* ronartu* Goldf. Devon. GerolMcin. Eifel. A voll-

ständiges Exemplar mit Annen. B Idealer Durchschnitt eines Kelches
(fc Basalin, r' erxte» Radiale, y unteres, ^ oberes Niachenstück) C Kelch*
decke D Kelch ohne Arme (ri «. * 1. und 2. Radiale, ir Itiierradiiüia,

di$t. Diatichnlin radialia, Ml. dt«f. Interdisticbalia). Nach L. Schult xe.

4. Ordnung. Flexibilia. Zittel.

[Artiadata Wachsin. non Müller; Ichthyotrinacm Xcum.; Artindosa Jaokrl.
)

Dorsalkapsel aus Basis und einem Kranz von H hestehend.
IR vorhanden oder fehlend. Die 3 unteren Armglieder berühren
sich oder sind durch I nt erhraehial ia verbunden und nehmen an
der Zusammensetzung der Kelchdecke teil. Kelchdecke zwischen
die Arme heraufgerückt, ursprünglich häutig und beweglich, aus
zahlreichen, dünnen, lose nebeneinander liegenden schuppen-
artigen Plättchen zusammengesetzt; die Ainhulaeral furchen mit
z«'oi alternierenden Reihen von Saum plätte he n bedeckt oder
offen. Mund von fünf Oraljdatten umgehen. A ft er cxz.cn t lisch.

Arme distal stark geteilt und eingekrümmt, einzeilig; alle

Braehialia mit Dorsalkunal und durch Oelcnkc verbunden, ohne
oder mit Pinnulae. Silur bis Kreide.

• 1. Familie. Ichthyocrinidne. Wachsm. Spr.

Basis dizyklisch. IB 3 klein, selten über dem Stiel sichtbar, li 5. II oben

mit breiter Gelenkfläehe. IRA meist vorhanden. Kelchdecke mit centralem Mund,
meist ohne Proboseis. Arme ohne I'innutae. Stiel rund, mit sehr niedrigen Gliedern.

Silur bis Karbon.

i
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154 Krhiiuxlcrnmtii. l’elmutozoa.

Ichthyocriuus Conrail (Fig. 291), 1 B winzig klein. IR «ml IBr fehlen.

Oh. Silur und Karbon. Nordamerika und Europa.
Lecanocrinus Hall (Fi;;. 292). Wie vorige, aber im Analinterradius

ein rhombisches RA und darüber eine grobe Analplatte. Oh. Silur. Devon.
Hnmaloe rinus,

.1 nisocrinus,
C alpi o c r inus

,

(
'
y r 1

1

i d oc rinus

,

Pycn nsaecns
Ang.

,
Rilhocri-

nus \V. Spr. Ob.
Silur (Ciotland).

Taxoc rinus
Forbes (Fig. 293.

294). 1B 3 klein.

Zwischen den K
ein grofses IRA,
auf welches meh-
rere IRA folgen;

in den übrigen
Interradien I Br
vorhanden oder
fehlend. Die unte-

ren (primären i

Armglieder be-

sitzen häufig an
ihrer unteren <h--

lenkrtüche einen

zahnartigen Fort-

Anngliedcs palst

Fis -'.'1

tcAlttyocrmus lafiin

Conrad, tius ober-
siJurischem Kalk

(Niagara Group) von
Lockport. New-York

tnarli II ii 1 !

Pi* 294.

Kelchdecke von Taro-
rrinu* (nach Wachs-

m uthl.

Fitf 292.

LrcuMocrfnus Hit•

iinpni Ang. Ober*
Silur. Gotland

,

a Kelch, b Kelch
mit Armen von der
Analseito (vcrgr

,

nach An pol J n

,

nicht durch den
Spiegel gezeichnet).

Fig. 203.

TaxoerihuM Jittki Worthcn.
Kohle uknlk. irawfordsville.

Indianu.

satz, welcher in eine Kinne des darunter hefindliehcn

und zuweilen als selbständiges I’liittehen entwickelt ist. Silur. Devon. Karbon.
Nordamerika und Europa.

Forbesiorri nus de Kon., (Int/chocri itu

x

l.von u. fass., Mrspilo-
crinus de Kon. Karbon.

2. Familie. Uintacrinidae. Zitt. einend. Springer).1
)

K mouozyklixch «der dizykliseh. Fiiyesfielt, uns dünnen Tätlichen zusammen-

a yvsetzt. Din ö B unischliejsen eint fünfseitige ('entro-

dorsalplatte oilcr ö winzige IB uwt eine ('entralplatte

.

II .7. Die unteren Br durch mehrere Reihen von I Br
b verbunden. Kelchdeckc mit kleinen

schuppigen Plättchen beileckt und
einer zentralen, konischen After-

röhre. Mund exzentrisch; Ambn-
lacrulfurchen offen. ,4>w laug,

dünn, einzeilig, verästelt mit zahl-

reichen, langen Pinnidis.

Die einzige (iattung

f
.. 0.1(

.

1' i nlaerinns Orinncll (Fig.

Itntwnnu v lYtsl/nlirue Scbliil. An. der oberen Kreide von 295) ill der oberen Kreide
K.-i'kllnKsh*UMn (Westfalen!. VOlt KailSaS, Westfalen Utlll

n \ on der Seile b Von unten. Nat Grof.e. , . ,
,

(Nach Schlüter.) iMlgllUlU.

*) Hather. F. A.. Proceed. eooI. Soc*. London 1895, p. 974 11 . Cieol. Mag. 189t>.

Dec. IV*. vol. III. p 443, — Springer
,
Fr.

,

Meinoirx of the Museum of comp.
Zoology 11WJ1. vol. XXV. I.
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Crinoklen. Aiticillata. 155

5. Ordnung. Arttculata. J. Müller.

(Neocrinoulea H. Carp., Canaliculata Wachsm. u. Spr.,

Pentacrinarm Neum.)

Kelch regulär, aus dicken Platten zusammengesetzt; IR selten
vorhanden. IB fehlend oder klein und meist mit dem obersten
Stielglied verbunden. B und R durch Sutur, die J{, wenn mehr
als eine Zone vorhanden, oben und unten gelenkig verbunden.
Kelchdeeke häutig oder mit lose nebeneinander liegenden Täfel-
chen bedeckt; Ambulacralfurehen und Mund offen. Oralia in
der Jugend stets, häufig auch im ausgewachsenen Zustand vor-
handen. Arme einzeilig, wechselzeilig, selten zweizeilig, mit
Pinnulis. Trias bis Jetztzeit.

Zu den Articulnta gehören fast alle lehen- f y •/ ..

den, tertiären und die meisten mesozoischen
Orinoideen. Sie sind ausgezeichnet durch
offene Ambulaera und unbedeckten Mund,
sowie durch die zur Aufnahme eines Nerven-
stranges und Bindegewebfasern dienenden
Kanäle, welche nicht nur den Körper aller

Br, sondern auch die R und B durchsetzen.
Diese Axialkanäle (Fig. 296) gehen vom ge-

kammerten »Dorsalorgan t aus, treten zuerst

in die* Mittelebene der B ein,.. teilen sich

jedoch innerhalb der B in zwei Aste, welche
in zwei darüber liegende R fortsetzen und
von da in die Brachialia verlaufen. Im ersten

Radialkranz werden die radialen Axialkanäle,
die in der Jugend in offenen Rinnen der

Innenfläche verlaufen und erst später voll-

ständig umschlossen sind, durch einen Riugknnal
bunden.

.w-
fc-T •

A

vi/ '\A. ^

W
17

FI*. 294.
Verlauf lief inneren Axinlkauule
im Kelch und in den Armen von
Knrrmu». (Ntich Hey rieh.) il>ie

Kanäle sind punktiert, wenn sie

ltn Innern dcrTäfelchen vc laufen,
diurcRen mit schwarzer Linie nn-
gedeutet, wo man dieselbe auf
der Innenseite de« Kelches ober-

flächlich beobachten kann.)

miteinander

1. Familie. Encrinidae. Kocm.

Dorsalkapsel niedrig, schüsselförmig, mit dizyklischer Basis. IB 5 sehr klein,

unten- dem obersten Stielglied versteckt. B 5 gro/s. R 5 oben abgestutzt, die

breite Gelenkfläche mit Querriß'. IR fehlen. Kelchdecke geicölbt und getäfelt.

15X2 oder 5 X J, kräftig, ungeteilt, dirlu nebeneinander liegend, zweizeilig oder

wechselseitig. Stiel rurul, meist ohne Seitenranken, das untere Ende zu einer ver-

dickten Scheibe ausgebreitet. Trias.

Encrinus Miller (Fig. 297, 298). Über 10 folgt ein niedriges, breites Kr 1

,

darauf ein axillares Br-, ,-f 10—20, anfänglich einzeilig, später zweizeilig,

mit langen Pinnulis. Stiel rund, ohne Cirrhen, die üelenkflüchcn radial

gestreift oder am Rand radial gekerbt. Zcntralkanal rund. Häutig in

der Trias, namentlich im Muschelkalk. Die Stielglicder von E. liliiformis

Lum. bilden nicht selten mehrere Meter mächtige Kalkstcinschichtcn
(Trochitenkalk).

Dadocrinus Meyer (vgl. Könen, Nachr. d. K. Ges. d. Wissenschaften,
Göttingen 1895, S. 289). Wie Encrinus, aber kleiner. Arme lang, wechsel-

zeilig. Trias. D. gracilis. Meyer.
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156 Rchijioilcrraata. Pelmatozoa.

Holocrinus Wachsm. u. Spr. Trias.

W. Spr.
Stiel mit Cirrhen. H. Wagneri

kr*

Hg. 297.

Kmcrinvi hlii/ormiti Mill.

Muschelkalk. Braunschwelg.

Fig. 298.

Analyse dos Kelches und der Arme von Enrrinu«. n und a* Kelch
von Innen und unten, b Basale, von Innen

,
etwas abgehoben

r Radiale 1 von innen br Erstes Arniglied (R* auct.i von unteu (Gelenk-
tlache) br 1 Dasselbe von oben (Syzygialnahl). 6r* * Brachiale * «• *

miteinander verwachsen von unten und innen
,

br* Axillare Gelenk-
flftche von Brachiale *. ß Einreihiges, ß* zweireihiges Armglled mit

doppeltem Kanal, p Eiu Pinnula-GUed (vergrößert),

2. Familie. Apiocrinidae. d’Orb.

K regulär, aus sehr dicken Tafeln bestehend. B 5 grofs. H 5 X 1— 3.

Zuweilen IR in allen fünf Interradien vorhanden, die jedoch erst über R 1 be-

ginnen. Kelchdecke getäfett. Mund und After unbekannt. A 5 X einzeilig,

mäfsig rergabelt, mit langen Pinnulae. Stiel lang, kreisrund
,

seltener jientagonal,

k ohne Seitenranken, am unteren Ende
mit verdickter Wurzel. Die Gelenk-

flächen der Stielglieder vollständig

oiler nur am Rand radial gestreift.

Jura, Kreide und Jetztzeit.

Apiocrinus Miller (Fig. 299,

.'MX)
, 301). K bimförmig, von

einem laugen ,
runden Stiel ge-

tragen, dessen niedrige (»lieder

am oberen Ende immer breiter

worden und allmählieb in den
K übergeben. Diu* oberste Stiel-

glied (t’entrodorsale) hat fünf
erhabene Kadialkan ton, vondenen
die Seiten daeldormig abfalleil.

B 5 breiter als hoeh. R 5 X 8.

seitlieh durch Naht, in radialer

Richtung durch oben ausgehöhltc
und am Innenrand mit erhabener

• Querleiste versehene Flächen unbeweglich verbunden. R3 axillar. Bei ein-

zelnen Arten schalten sieb zwischen den zwei oberen Radialkränzen kleine,

dureli Sutur verbundene IR ein. Die oberen Stielglieder liegen nur in der
Peripherie dicht aufeinander und lassen gegen innen einen Zwischenraum
frei. Lias, Jura und untere Kreide. Die Stielglieder bilden namentlich in
* len Alpen nicht selten Crinoidccnkalke.

Fig. 29°.

Apiocrinus Parkim»oni Schloth Aus dem GrofvOolith
von Ranvillo. Calvados u Kelch mit den ol*ersten
f'tfelffiiedeni von der Seite, b von Oben r Gcleuk-

tlächo eines .Stielgliedes (nat. Grörse).
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Crinoiden. Articulala. lf*7

Guettardocrinus d'Orb. Wie Apiocrimts, aber die zwei unteren Hr
zeitlich durch IR unbeweglich verbunden und an der Kelehbildung teil-

nehmend. Einzige Art
(
G . dUatatns d'Orb.) im oberen Jura.

FIk 300. F1(f. SOI.

FIk 300
Apiocrinus Parkinnom Schloth. Ranvillo. a Analyse des Kelche« and Verlauf der Kanäle (die mit
punktierten Linien bezelchncten Kanäle verlaufen im Innern der Tafeln, die ununterbrochenen Linien
«teilen die auf der Innenseite der Basal ia sichtbaren Gubelkanlle dar). II oberer Teil des Stieles

mit Centrodorsal platte, in der Mitte durchgeschnitten, tun die Zwischenräume «wischen dou Gliedern
xn «eigen. 6 Basal Ui feiehen von oben und innen, 6* dasselbe von unten, r* Erstes Radiale von
anfsen, r 1 * dasselbe von innen, r* Zweites Radiale von aufsen, r** dasselbe von innen (die Kanäle
der RadialUfelcheu sind nur an angeschliffenen oder stark abgeriebenen Täfelchen, wie die gc*

zeichneten, sichtbar), br Armglleder
Pi*. 301.

,t yiortmW’ Hoiatffanu» d’Orb. Aus dem <.'oralrag von Tonnerre (Yonne). (Restauriert nach d ’Orbigny.)

Millericrinus d'Orb. K aus einer grofsen, fiinfecitigen ( 'entrodorsal-

platte, 5 grofsen B und 5 R mit breiter, abgestutzter oberer (iolcnkttäche

versehen, auf welche die beweglichen Arme folgen. Zuweilen 5 winzige,

rudimentäre IB vorhanden. I.ias his unten; Kreide.

Acrochordocrinus Trautsclmld. Jura. Unt. Kreide.

Calamocrinus Ag. Ueeent (ialapagos-Iiiseln.

3. Familie. ’ Bourgueticrinidae. Loriol.

K klein, bimförmig, mit seichter Tjeibeshiihle, aus ö B und .5 X I— •'» R
bestehend. Kelchdecke häutig mit 5 Oralplatten. .1 .7, dünn, einzeilig, mit sehr

langen Pinnulae. Stiel mit zahlreichen Seitenranken, ans hohen, zylindrischen,

gelenkig verbundenen Gliedern zusammengesetzt-, die GelenkHöchen mit erhabenem

Querriff. Jura bis Jetztzeit.

Bourgueticrinus d’Orb. (Fig. 302). K durch eine sehr grofse, hohe
Centrod»real platte gestützt; die obersten Stielglieder verdickt. Ob. .Jura.

Kreide. Tertiär.
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Rhizocri uns San». ( Conocrinns rl’Orl». non Troost i (Fig. 303"). B 5 sehr

hoch und dick, lüiufig verschmolzen, auf dünnem Stiel ruhend. Nur ein

Flft. 302.

Pnuigutherinu* tUipticus Mill.

WYiCsc Kreide. Wiltshlre a Kelch
mit rentrodoraalplatte und den
zwei oberst Stielgliedem (nut.

Gr) 6 Oberseite des Kelchei« (ver-

gröfsert). r Stielglieder. dGelenk-
tifcehe eines Steigliede*.

e Seltenmnke.

Fig. SOS.

Rhitocrlumt pf/ri/ormi» Goldf. »p. Eocän. Gegend von Verona,
»i Kelch von der Seite (nat. Gr.); b derselbe vergr.

;
c von oben

mit S aufsitzenden ersten Armgliedem d Zweites Exemplar,
in der Mitte durchgoschnltten (nat. Gr) t Dasselbe, an der
Oberfläche schwach ungeschliffen, um die Nähte der R und B
zu zeigen, f Künfstrahliger Kelch von oben (vergr.). g—k Stiel-

glieder (nat. Größte).

Kranz niedriger H vorhanden. Öfters 4, (i oder 7 Radien entwickelt. Eocän
und Reeent in grofsen Tiefen.

Mesocrinns II. Carjt. Kreide. Bathyerinns Wyv. Thomson. Reeent.

4. Familie. Eugeniacrinidae. Zitt.

(Coadunatn Miller, Holopocrinidae p. p. Jaekel.)

Dorsalkapsel nur aus 5 (selten 4) dicken, fest verbundenen R bestehend. B
fehlen. Kelchdecke unbekannt. Br 1 niedrig, leistenförmig, mit dem axillaren Br2

a durch Syzygialnaht verbunden oder ver-

srhmnhen. Arme einzeilig, plump, eingerollt.

Fig. 304.

« h'.ngtniacrimt* raryttphyllaiiis Mill. Aus
dem oberen Jura, restauriert, ohne Arme
(nach Fr aas), b Kelch aufgebrochen mit

den verkieseltcn Axial kund len
(Nach Jaekel.)

<p> V .
** il

‘ tef’lSg

Fig. 305.

KugtiiiiicriHUi cnrpophyUalu* Mill. Ob. Jura. Streitberg.
Franken. a Kelch mit oberstem Stielglied «'entro-
dorsalel, mit Gr. 6 Kelch von oben; t. derselbe von
unten, d Unterstes Armglied (/flauet.) von Innen,
d* dasselbe von oben, e Zweites Armglled von innen
• nat, Gröfse). f—h K. mitan* Goldf , el>endaher. / Pie
zwei ersten Arrnglieder mit einander verwuchsen von
nufsen, /• von innen, g Ein Armglled von vier Seiten
U Eingerollter Arm vom Rücken und von der Seite

Stiel kurz, rankenlos, aus wenigen, hohen, zylindrischen Gliedern mit gekömelten

oder gestreiften Gelenkflächen bestehend. Wurzel verdickt und ansgebreitet. Lias,

•Iura und untere Kreide von Europa.

Eugen iaerhms Miller (Fig. 304. 305'. K klein, sehüsselförmig, mit seichter

Lciheshühlc. R sehr dick, innig vcrlmnden, zuweilen verschmolzen. Aus
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»lern Verlauf der Aclisialkanäle (Fig. 305) geht hervor, dals die B ins Innere
der R gedrängt und von diesen vollständig umhüllt wurden. Der mediane
Teil des Br2 ist bald dachförmig, bald in eigentümlicher Weise zu einem
dreieckigen, geraden oder einwärts gebogenen Fortsatz, an dessen Seiten

sieh die Gelenkflächen für die Anne befinden, verlängert. Das oberste

Stielglied zuweilen mit fünf schwachen Radialleisten. Häufig im oberen

Jura, insbesondere im Spongitenkalk von Süddeutschland, der Schweiz,

Frankreich und den Karpathen. Seltener im Dogger und in der unteren
Kreide der Alpen.

Jaekcl (Zeitsohr. d. d. geolog. Ges. 1891. XI.III) zerlegt Eugeniacrinus

in die Gattungen Cyrtoerinus, Sclerocrinus, Tetanocrinus, Eugenia-
crinus und Gymnocrinus, welche sich durch Abweichungen des Br-, der
Artikulatiunsflächcn der B und der Anne unterscheiden.

Eudesicrinus Loriol. Die 5 1t werden nur durch zwei kurze, dicke

Stielglieder getragen. Lias.

Tetracrinus Münst. Nur 4 (selten 3 oder 5) li vorhanden, welche
sich auf einen runden Stiel mit ungleichen, tonnen- oder scheibenförmigen
Gliedern stützen. Das oberste Stielglied besitzt 4 (3 oder 5) starke radiale

Leisten und wird von Jäckel als Basis betrachtet, obwohl demselben
Achsialkanäle fehlen. Ob. Jura.

Phyllocrinus d’Orb. K kugelig; die oberen Gelenkflächen der li

schmal, seitlich durch sehr hohe Fortsätze begrenzt. Ob. Jura und untere

Kreide, besonders in der mediterranen Provinz.

5. Familie. Holopidae. Zitt.

Dorsalkapsel becherförmig, aus 5 verschmolzenen li gebildet, welche mit

breiter Fläche unmittelbar festgewachsen sind oder von einem ungeteilten Basal-

kranz getragen werden. Kelchdecke mit 5
grofsen, dreieckigen Oralplatten und zahl-

reichen kleinen Ratulplättchen. ,4 5 X -8.

einzeilig, ungeteilt, stark eingerollt, am sehr

dicken Gliedern bestehend.

Von den hierher gehörigen Gattungen
findet sich Cyathidi u m Steenstr.

(Micropo-

crinas Menegh.) in der Kreide und im
Tertiär, Holopus d’Orb. lebend in

grofser Tiefe, Cotylederma Quenst.
(Fig. 306) im Lias.

Fl*. 306.
CotffMtrinn dort ns K. Desiongeh. Aus dem
oberen Lias von May. Calvados, a Kelch von
oben, b von unten (nat. Gr.), e, d C. hneah
Quenst. 1.1ae <\ Asselfingen. linden, e C’entro-

dorsalplatte. <i Unterer verschmolzener
Täfelchenkranz . Itnsalin). Nat. Gr.

6. Familie. Pentacrinidae. d’Orb.

K klein, schüsselförmig, aus 5 B und 5 R zusammengesetzt, darüber ä—

3

einfache Br. Kelchdecke häutig, mit eingelagerten, sehr dünnen Kalktäfelchen.

Anne kräftig, meist sehr stark verästelt, mit Binnnlis. Stiel lang, fünfkantig,
selten zylindrisch, mit wirtelförmig gestellten Sehenranken. Die Gelenkflächen der

Stielglieder mit fünfblättriger Zeichnung. Trias bis Jetztzeit.

Pentacrinus Miller (Isocrinus Meyer, Extracrinus Austin, Chhutocrinus Ag.,

Cainocrinus Forbes) (Fig. .’i07). Die Leibeshöhle wird von den B, R und den
zwei untersten Br umgeben. Br2 axillar. Die R zuweilen mit einer nach
unten gerichteten, spornförmigen Verlängerung. A einzeilig, sehr stark ver-

ästelt. Stiel fünfkantig, mit zahlreichen Nebenranken, am unteren Ende
nicht verdickt; die Gelenkflächen mit fünfblättriger Rosette. Trias bis Jetzt-

zeit. Am häufigsten im Lias. Prachtvoll erhaltene Kronen mit Armen
und Stiel im unteren Lias von England und im oberen Lias von Boll und
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Metzingen in Württcmlterg. Im Tübinger Museum befindet sieh eine Platte
mit 24 vollständigen langgestielten Kronen von P. subangularis Mill. Als
Extracrinus unterscheidet Austin Formen mit 5 kleinen / II, bei denen

die A nur auf einer Seite mit
Nebenästen versehen sind.

Lias. Jura. K. subangularis

Mill. sp.

iletacr i n us H. Carp.
Cher den R mehr als 2 (bis 7)
einfache Hr. A tniifsig ver-

ästelt. Lebend.
Halanocrinus Ag. Stiel-

glieder rund
,
am Rand ge-

kerbt und fünf von der Mitte
ausstrahlenden, quergekerbten
Streifen. Lias. Jura. Kreide.

9. Familie. Comatulidae.

d'Orb.

In der Jugend gestielt und
festgeheftet

,
später freischwim-

mend , ungestielt. K aus einer

knopffiirmigen, mit Hanken be-

setzten l'entrodiirsalplatte, .5 mehr
oder weniger verkümmerten H
und .5 H bestehend,' darüber J
oder mehr Rr. Kelchdeeke häutig,

seltener mit dünnen Täfelchen.

Tjcibeshöhle sehr leicht. .4 5— ‘JO

und mehr, wechselzeilig , nicht

vergabelt, mH Pinnnlae.

Die H sind anfänglich
bei der Larve (Fig. 235) grofse,

getrennte Platten, die nach
und nach verkümmern und
,,’t einer ringförmigen, äufser-

lich unsichtbaren Rosette um-
gewandelt werden : nicht selten

ist die zentrale Rosette mit
fünf leistenförmigen, radialen

Fortsätzen versehen . welche
in Furchen liegen und als

kleine interradiale Zapfen
zwischen den R und dem

Centrodorsale vorragen. Letzteres ist mit zahlreichen Ranken besetzt, deren
vertiefte, grubige Anheftstellen die Oberfläche der fossilen Zentralknöpfe
bedecken, ('her 180 meist in seichtem Wasser lebende Arten, Fossil vom
Lias an.

Fi»? 307.

Penlacnnu* iExharritt tu) Hriarru-i Mill
Um von Lyme Keois, Kncland (nach «

(?llod<*r von F. tuthnngularts Mill. hum dom oberen, h von
P. ha»alti/onnn Mill aus dem mittleren Lias

Au» dom unteren
. oldfufsi a Stiel-

Antedon Freminv. (Alecto Leach, Comatula Lam., Pterocoma Ag., Deca-
ntemos Bronn., Comatuliiui d’Orb., Hertha Hag., Solunocrinus, Glenotremites

Goldf.) (Fig. 308). Mund zentral. Oentrodorsal platte hoch, dick, halb-

kugelig oder fünfkantig, mit zahlreichen Cirrhen. .4 10 oder mehr. Br2

axillar. Lias bis Jetztzeit.

Eudiocrinus H. Carp. (< tphiucrinus Setup.). W ie Antedon, aber nur
ä ungeteilte .1. Eine fossile (Neocom) und fünf leitende Arten.

loogle
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Actinometra Müller (Comaster < I«>1* If. , I’lnnnn/nwi Luven'. Mund ex-

zentrisch. Basalknopf niedrig, scheibenförmig. mit nur einer (seltener zwei)

Reihen von (’irrhen. Jura bis Jetztzeit.

Atelecrinus, Promnchoeri uns, Thniniuilinrinus II. Carp. Rezent.

Thiollierocrinus Etallon. Centrodorsalknopf unten mit elliptischer

(ielenkfliiehe für persistente Stielglieder. Jura und Kreide.

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Crinoideen.

Mit Ausnahme der meist

Tiefe lebenden Comatuliden,
schrieben sind, gehören
die übrigen, noch jetzt

existierenden ( iattungen

I Pen tuen nm , Metacriuns.

Rh iznrrinus
,

Bnthi/cnn ns.

(’alamocrinm . Hyocrinns.

Holopus) zu den exquisiten

Tiefseebewohnern und sind

teilweise erst in wenigen
Exemplaren bekannt.

Die fossilen Crinoi-

deeii erreichten schon in

paläozoischen Ablage-

rungen den Höhepunkt
ihrer Entwicklung, und
namentlich dieAbtoilungen
der Lurviformia und ( inne-

rata sind gänzlich , die

Fisluhtfa mul FlexibiUa mit

Ausnahme der (iattungen

Marsnpites und Uinlaerinus

ebenfalls auf die paläo-

zoischen Formationen be-

schrankt, wahrend die Arti-

eulata erst in der Trias

beginnen und bis io die

Jetztzeit fortdauern. Sie

wurden darum auch von
Herb. Carpenter unter
I I er Bezeichn u 1 lg New rin ni-

r/ea den übrigen älteren

Können
(
Paloencniunilm

)

gegenüber gestellt. Die Costata

und eine rezente (inttung.

der Nähe der Küste oder in geringer

>n über ISO rezente Arten he-

l'iw

<i Anlc'l"* (Solanocrinus) rostatu

s

Goldf. Olier-Jurn, IHcotbp-
knlk von KclheJm, llayem Exemplar mit mtmtlicben Armen
von der Rüdkmaeite. l>er Ftasalknoid und die Ptnnnlae fehlen ;

etwas verkleinert
h e d A xcrebiculatu* (?oldf. \u* dem Weifsen Jura von Strelt-

ber« in Fruiiken. Keleh In mit. iiri'fac h von oben, c von
unten und d von der Palte, e Ein Armirlied.

enthalten paläozoische, mesozoische

Meist besitzen die Crinoideen eng begrenzte räumliehe Verbreitung,

linden sich aber in gewissen Ablagerungen so massenhaft, dafs ihre

zerfallenen Reste, namentlich die Stielglieder, gesteinsbildend anftreten

und zuweilen Schichten von mehreren Metern Mächtigkeit fast aus-

sehliel'slieh zusammensetzen. Während übrigens >lie rezenten llcnera

vorherrschend den tieferen Meeresregiom u angehöron . lebten die

Zittol, Grtindztigp der Piilanntnlngie. 11
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paläozoischen Formen offenbar vielfach in seiciitem Wasser und finden
sich insbesondere häufig; in Gesellschaft von Ri ffkorallen. Unter den
mesozoischen Crinoideen dürften die meist mit Glasschwämmen
(llexactinelliden und Lithistidcn) vergesellschafteten Eugeniacriniden
und Plicatocriniden in ansehnlicher Tiefe, die Encrinidae, Apiocrinidae,

Saccocomidae, Plicatocrinidae und Pentacrinidae dagegen in seichterem
Wasser gelebt haben.

]>ie ältesten spärlichen und meist schlecht erhaltenen Reste von
Crinoideen finden sich schon im Carabrium

(
Dendrocrinus). Nach

Ja ekel gehören auch die unvollkommen bekannten Gattungen Eocystis,

Lichenoides, Palaeocystis und Acunthocystis) zu den Crinoideen, werden
aber von den meisten Autoren den Cystoideen zugezählt. Das untere
Silur liefert in England Stielglieder von verschiedenen Gattungen
und die Gegend von Petersburg Kelche von Hyboerinus und Baero-

crinus. In Nordamerika sind die Kalksteine der Trenton- und Hudson
River-Gruppe zuweilen reich an Crinoideen-Resten. Eine erstaunliche
Fülle vorzüglich erhaltener Formen findet sich im oberen Silur von
Ihidlev und Wenlock in England und in den gleichalterigen Schichten
der Insel Gotland (46 Genera mit 176 Arten). Auch in Nordamerika
ist das obere Silur (Niagara-Gruppe) in New York, Wisconsin, Indiana,
Illinois und Tennessee reich an Crinoideen.

Für devonische Formen bilden die Eifel, das Rheinische Schiefer-

gebirg, Nassau, Westfalen, die Ardennen, das Departement Mayenne,
Asturien und Nordamerika die Hauptfundorte. Reich an teilweise

trefflich erhaltenen Crinoideen sind der Kohlenkalk von Tournay
und Vise in Belgien, Yorkshire, Irland, Rufsland (Gegend von Moskau)
und ganz besonders Nordamerika, wo die Lokalitäten Burlington
(Iowa) und Crawfordsville (Indiana) eine besondere Berühmtheit er-

langt haben.

Aus dem Zechst ein ist eine einzige Gattung (f Cyathocrinus)

bekannt.

Die Trias enthält ausschliefslich Encrinidae und einige Arten
von Pentacrinus und Apiocrinus. In Jura und Kreide erscheinen
alle übrigen Familien der Articulaten und dauern mit Ausnahme der
Eugeniacriniden bis in die Jetztzeit fort.

Uber die Stammesgeschiehto der Crinoideen sind verschiedene
Hypothesen aufgestellt worden. Die meisten Autoren sind geneigt,

sie von Cystoideen abzuleiten und in den letzteren die primitiven

Vorläufer der Crinoideen zu sehen. Allein die neueren Unter-
suchungen von Jaekel zeigen, dafs die Cystoideen einen ganz selb

ständigen, höchst eigenartig differenzierten Ast des Pelmatozoenstammes
darstellon, welcher sich unabhängig neben den Crinoideen entwickelt
hat. Nur für die Ordnung der Camerata hält Jaekel die Abstam-
mung von gewissen Cystoideen für möglich, während alle übrigen
Ordnungen keinerlei phvletische Beziehungen zu den Crinoideen
erkennen lassen.
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Übersicht über die zeitliche Verteilung der Crinoideen.

C

5
U

Silur
Devon

Karbon

Perm Trift* Jura

Kreide
Tertittr

Jetztzeit

A. Larviformia:
1. Haplocrinidae .... __

_

2. Allagccrinidae ....

4. Symbathocrinidae . . .
1

5. Cuprrssocrinidac . . .

B. Co nt ata:

1. Hapalocrinidac .... |

2. Plicatocrinultit' ....
3. Hyocrinidae

4. Saccocomidae ....
C. Fi nt ul ata :

1. Hybocriniilae ....
2. Stephanocrinidae . .

3. Hetcrocrinidae .... i i

4. Calceocrinidae ...
3. Catillocrinulac . . .

6. Gasteroromidac .... 1 ; ’l 1^1^
7. Ct/athocrinidae . . . . 11,1
8. Crotalocrinidae .... 1 t 1

9. Poteriocrinidac .... 1 1 1

10 Marnupitidae ....
|

D. C a mer ata:

1. Platycrinular ....
2. Hexacrinitlac .... 1

3. Actinocrinidac ... 1

4. Retcocrinidae . . . .

5. Dimerocrinidac ....
5. Rhodocrinidac .... 1 i

7. Melocrinidae .... 1 1

S. Calyptorrinidar . . .

E. Flexibilia:
1. Ichtyocrinidac ....
2. Uintacrinidac ...

F. Articulata:
1. Encrinidae ....
2. Apiocrinidae ....
3. Burgueticrinidac . .

4. Eugeniacrinidae . .

5. Jlolopidae 1

6. Pentacrinidae

7. Comatulidae 1

n*
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.

2. Klasse. Cj'fftoldea. Jieutelstrahler. !

)

Ausgestorbene, kurzgestielte, seltener ungestielte und
festgewachsene Pelmatozoen, deren Theka aus meist zahl-

reichen unregelmäßig, seltener pentamer angeordneten Täfel-

chen zusammengesetzt ist. Arme schwach entwickelt, zu-

weilen gänzlich fehlend, niemals verästelt, ohne Pinnulae.
Eine zentrale Mund- und eine exzentrische Afteröffnung auf
der Oberseite der Theka. Meist auch offene oder mit Täfel-

chen gedeckte Ambulacralfurchen vom Mund ausstrahlend.

Die Kelchtafeln häufig von feinen Kanälen durchsetzt.

Die Theka hat kugelige, heuteiförmige, eiförmige, elliptische,

seltener zylindrische oder scheibenförmige Gestalt und ist ringsum
von vier-, fünf-, sechseckigen oder polygonalen, durch Sutur ver-

bundenen Täfelchen umgeben, deren Zahl zwischen 13 und mehreren
Hunderten schwankt, und die nur ausnahmsweise eine regelmäfsig
pentamere Anordnung erkennen lassen. Eine scharfe Unterscheidung
zwischen Dorsalkapsel und Kelchdecke sowie zwischen Radial- und
Interradialtafoln ist selten möglich; die lateralen Täfelchen gehen all-

mählich in die der Oberseite über und sind nur bei wenigen Formen
in regelmäfsig aufeinander folgende Kränze geordnet. Dagegen ist

die meist aus einem Täfelchenkranz zusammengesetzte Basis durch
eine Insertionsstelle für den Stiel oder für die direkte Anheftung auf
einer Unterlage kenntlich. Im Scheitel befindet sich eine zentrale

oder subzentrale Öffnung, die zuweilen mit kleinen Täfelchen (Oral-

platten) bedeckt erscheint, und in welche meist zwei bis fünf einfache
oder verzweigte Ambulacralfurchen einmünden. Aul'ser dieser Mund-
öffnung befindet sieb eine stet« exzentrische, zuweilen durch eine
Tüfelcheupyramide oder eine unbestimmte Anzahl kleiner Plättchen
gedeckte Afteröffnung im Scheitel (von Leop. v. Buch, Volborth,
Korbes und Hall als Ovarialöffnung gedeutet), und zwischen beiden
beobachtet man bei einzelnen Gattungen eine dritte, kleinere Öffnung
(Gorwporus Haeckel, ParieUdporus Jaekel), die in der Regel als Genital-

öffnung betrachtet wird (Fig. 301t). Bei Arislocystites und einigen
anderen Formen kommt noch eine vierte kleine, schlitzförmige

v. Buch, Leop.. Ober Cystideen. Abliandl. Herl. Akademie. 1845. — Vol-
borth. A. i’., Über russische Sphuuroniteu. Verhandlungen mineralog. Gesellschaft
8t. Petersburg 1845—40. — Borkes. Edic., On Rritish Cvstideae. Memoirs of the
geolog. Survev < »f Great Britein. 1848. vol. II. pt. 2. — Müller, Joh.. Über den
Hau der Echiuodermen. Abliandl. Herl. Akad. 1853. — Hall, ,/., 20<*i u. iMCi annual
Keport on the New York State Museum. 1868 u. 1878. — Billings, K. , On the
t'ystidea uf the lower Silurian Kocks of Cumida. Geological Survey of Canada.
Kigures and Descriptions of Canadian organic remaius. 1858. Dec.411. - Billings, E..
On the Structure of the Crinoideu, t’ystidea and ltlastoideu. Ainer. Joum. of
Sciences 1868 vol. 48. und 1870 vol. 49. - Barrande. Joachim, Systeme Sibirien du
centre de la BohCme vol. VII. pt 1. Cvstidees. IS87. — Bather,F. K. in K Lankaster.
Treatise of Zoology. pt. III. 1900. Haeckel. E., Ampliorideen und Cystideen. Bei-

trage zur Morphologie und Phylogenie der Kcliinodermen. Jena 1896. — Jaekel, O.,

über die Organisation der Cystideen, Verhandlungen der Deutschen zoolog. Gesell-
schaft 1895. S. 109. Stammesgeschiehte der Pelmatozoen Ild I. 1899. — Über
Oarpoiden. Zeitschrift der Deutschen geolog. Gesellschaft 19. Bd. 52.

Digitized by Google



OyHtoidöH. 165

Öffnung neben *J «
• 1 1

1

Mund vor, «lio als Steinkanulöffnung
(
Madreporit)

gedeutet wird.

Die Struktur der Thekalplntten weist höchst bemerkenswerte
Eigentüinlichkeiten auf. Hei den Tliecoiden und Parpoiden bestehen
sämtliche Täfelchen, wie hei den Crinoideen. aus einer einheitlichen

Kalkschicht von geringer oder greiserer Dicke. Hei den Hydro-
phoriden dagegen sind alle oder einige Täfelchen porös und in eigen-

tümlicher Weise mit Kanälen versehen. Hei Aristoci/stiUs
,

(’raterinu,

Ghjptosphaerites, Echinosphuerites u. a. erscheinen sämtliche Täfelchen
aufsen von einer äufserst dünnen, meist glatten, dichten oder porösen
Deckschicht überzogen. Die mehr oder weniger verdickte Mittel-

schicht enthält zahlreiche' Kanäle, welche (Aristocystiti-s, ('raterina etc.)

teils in gerader
teils in etwas
gebogener Rich-

tung von aufsen

nach innen ver-

laufen (Fig. 310)
und sich in sel-

tenen. Fällen in

zwei Aste gabeln.

-Jeder Kanal en-

digt entweder
beiderseits in

«iner einfachen

<>der aufsen zu-

weilen auch in FffC- 300. tt Innere Anairlit von zwei THfel-
. . Gtgplo*phatTittA Ltuchltnbfrgi Volle Kelrh chon von An*tr>Cffatitfii mit tlru

ZWO! Kleinen rUIl* mit AtiibuliirrnUurchrn Kt tiifelter Mund- elnfnehen I'orenolTnunRren.

len Öffnungen,
<lie baldaisblinde

offrmntr, »pittich gelegener grofner After- b l'oppelporen nuf tler Auftun-
*<(Tnumr und kleiner Genit&löftuung seite der Kelchtitfelrben von

/wi-chen Mund und After. tilyptoipheuritr*.

Poren unter der
dünnen Deckschicht liegen oder dieselbe durchbohren und frei münden.
Nach Jaekcl sind stets die äul'seren Öffnungen von zwei Kanälen ent-

weder durch schwnch vertiefte Furchen (Porengängc) unter der epider-

malen Deckschicht oder durch eine grubige, umwallte Vertiefung mil-

• inander verbunden und bilden auf diese Weise an der Oberfläche
Doppelporen (Fig. 311). Zuweilen liegen diese Foren auch auf einer

warzigen Erhöhung.
Noch häufiger als diese vertikalen oder sehiefen Kanäle finden

sich sowohl hei Gattungen mit vielen als auch mit wenigen Täfelehen
sogenannte Porenranton (Fig. 312). Hier beobachtet inan meist

rhombenförmig angeordnete Poren, diu stets in der Weise auf zwei

tienachharte Täfelchen verteilt sind, dal's die Sutur der letzteren ent-

weder die lange oder kurze Diagonale des Rhombus bildet. Die
Poren befinden sieh an den Enden horizontaler, in der Mittelschicht

eingebetteter Röhren, welche je zwei gegenüber gelegene Poren
verbinden und dadurch eine parallele Querstreifung der Rauten hervor-

rufen. Zuweilen ragen die ringsum geschlossenen Röhren als erhabene,

gestreifte Rauten auf der Oberfläche vor, meist liegen sie jedoch

unter der dünnen, glatten Deckschicht verborgen und werden erst

durch Verwitterung oder Abreibung der Oberfläche sichtbar. Hin
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Fi*. 312.
Porenmuten a von EehinotfiimtrUt• und b von Caryo-
erinut (vergr.). Auf Fl ff. n Ist links die dünne Ober-
fläcbenschicht abgerieben, so dnfa die Verbindungra-

röhren offen liegen.

und wieder sind sie auch ihrer ganzen Länge nach offen und bilden

parallele Schlitze. Die kleinen Öffnungen an den Enden der Rohren

stehen mit kurzen, nach aufsen und innen gerichteten Kanälchen in

Verbindung, deren Enden entweder von (len Deckschichten über-

a spönnen sind oder als runde
Poren auf der Aufsen und
Innenseite frei münden. Rei

manchen Gattungen sind die

zwei gegenüberliegenden End-
poren durch 2—3 Röhren ver-

bunden
,

zuweilen fehlen die

Randporen auch ganz oder es

stehen eine ganze Anzahl von
Poren reihenförmig auf den
horizontalen Röhren.

Die gestreiften Rauten
finden sich bald auf sämtlichen

bald nur auf einzelnen oder allen Seitentäfelchen des Kelches. In
ganz geringerZuhl sind bei einzelnen Gattungen statt der Porenrauten
auch gestreifte Rautenhälften (pectinated rhombs) vorhanden. Die-

selben gehören ebenfalls zwei benachbarten Kelchtäfelchen an, sind

jedoch stets durch einen Zwischenraum voneinander geschieden (Calfo-

cyatites, Fig. 313). Die beiden Hälften besitzen häufig ungleiche Gröfse
und Form, ja manchmal kann eine derselben ganz fehlen.

a b Uber die physio-

logische Bedeutung dieser

Kanäle und Poren, wel-

che von Billings die Be-

zeichnung Hydrospiren,
von Jnekel den Namen
Hydrophoren erhalten

haben, gewähren die

feinen Untersuchungen
Jaekels ziemlich siche-

ren Aufsehluls. Man hat

sie mit den Poren in der
Kelchdecke der Crinoi-

deen verglichen und an-

genommen, dafs sie der
Leibeshühlo Wasser zuführten und gleichzeitig zur Respiration dienten.

Den Austritt von Ambulacrulfüfschen, wie früher angenommen wurde,
konnten sie sicher nicht gestatten

,
da sie häufig von einer dünnen

Deckschicht überzogen und nach aulsen abgeschlossen sind. Nach
Ilaeckel stehen sie in keiner Beziehung zum Ambulacralsvstem. Er
hält sie für Jlohlrüume im Kalkskelett, die mit Bindegewebe und
Blutgefäfsen erfüllt waren und vielleicht mit der Respiration in Be-
ziehung standen.

Indem die Hydrophoren der Cystoidoen wie die Kelchporen der
Crinoideen der Leibeshöhle Wasser Zufuhren, speisen sie zugleich das
Ambulacrnl-Gefäfssystem. Dieses besteht auch bei den Cystoidoen
aus einem den Mund umgebenden Ringgefäfs, von welchem in der

New York.
Fiir. 313.

CaUocyatitt* Jeuetti iltül Ober-Silur. Lockport
A Von der Seite fnat. Gröfte). 1t AmbiiliuTHlftirrhen und zwei
jrentrelfte Kuiitenhitlften (» Mund, an After, q OenltalöffnutiK,

rh gPHtrcifte Khnmhcn.
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der
dies

Regel 2, 3, 4 oder ö Ambulaeralfurchen ausstrahlen. Hei den Car-

poiden und bei einigen llvdrophoriden (Aristocystites) fehlt jede Spur
von Ambulacralfurchen. ln solchen Fällen war der Mund wahr-
scheinlich von freien Armen (Brachiolen) umstellt, in welche sich die

radiären Ambnlacralgefäfse direkt verlängerten. Zuweilen bilden die

Ambulacralfurchen nur kurze Ausstülpungen des Mundes (Echino-

aphaerites), meist aber erscheinen sie als einfache oder verzweigte
offene oder von Saumplatten begrenzte Furchen auf der Oberfläche

der Theka. Sie haben sehr verschiedene Länge, reichen zuweilen fast

bis zur Basis, sind häufig aber auch auf die Oberseite beschränkt.
Sie durchbohren die Theka niemals, sondern liegen auf besonders

gestalteten Thekaltäfelchen oder auch in seichten Furchen der Theka
(CaUocystis,

Psnidocrinetes, Fig. 313). Da derartige Ambulacralfurchen
auf einer oder zwei Reihen von Täfelchen ruhen, welche auf

Theka liegen, und von diesen abgelöst werden können, da sie übel

von seitlichen .Saumplättchen bedeckt und umgehen a

sind, auf denen sich zuweilen fein gegliederte
,

ein-

fache fadenförmige Fortsätze (l’innuletten) erhellen,

so hat man dieselben vielfach als zurückgebogene,
dem Kelch aufruhende Arme gedeutet. Die von
Barrande entdeckten sogenannten »Hydrophore«
pahnöes

. (Fig. 314) sind kurze distal fächerförmig ver-

gabelte Ambulacralfurchen, welche vom ovalen Ring-

gefäls ausgehen und an ihren Enden (ielcnkflüchen für

winzige l’innuletten erkennen lassen. Neumayr hatte

diese Bildungen für subtegmitiale Ambulacralgefäfse
gehalten.

Die Arme (Brachiolen oder Finger) der Cystoi-

deen sind schwach entwickelt, zuweilen sogar fehlend

und in wechselnder Zahl (2, 3, IS, tt bis 1 3) vorhanden.
Die fünfzählige Symmetrie der normalen Echino-
demien macht sich hei vielen Cystoideen weder im
Bau des Kelches noch in der Zahl der Arme geltend.

Letztere sind niemals verästelt, ans ein- oder zwei-

zeilig angeordneten Gliedern zusammengesetzt, auf der Innenseite mit
Ventralfurche und Saumplättchen versehen.

Bei manchen Gattungen erreichen die den Armen der < ’rinoideen

homologen Theknlfortsütze ansehnliche Lange, hei anderen bleiben

sic ungemein schwach und sind eher den I’innulis als echten Armen
von Crinoideen vergleichbar. Hueckel nennt die freien Cystoideen
Arme »Bruchiolctu

,
Jäckel bezeichnet sie als Finger. Sie sind

niemals verästelt und bestehen fast immer ans zwei dorsalen Täfelchen-
reihen, die neben der Ambulneralfurche mit Saumplättchen besetzt

sind. Bei den der Theka nufliegenden, zuriickgcscldagcncn Armen
ist die Amhulacralseitc nach ttufsen gekehrt und zuweilen jederseits

mit einer Reihe alternierend angeordneter, gegliederter Anhänge be-

setzt, welche sieh auf kleinen Gelenkflüchen neben der Amluilacral-

furche erheben und wie die Finger gebaut sind. Hueckel nennt diese

Gebilde Pinnulettcn.

Der Stiel zeichnet sich meist durch geringe Länge aus, öfters

fehlt er ganz. Zuweilen sind die Kelche mit der ganzen Unterseite

Kin. 31 I

a, b. Fächerförmig vor*
titelte Amhulncral*
furchen (Hydrophon*

palmft.*) nach
Harra mit*.
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168 Echinoflonnata. I*elmatozua.

(Thecoulen) oder mittels eines höckerigen Vorsprungs tim Boden be-

festigt. Der Stiel scheint nur in seltenen Füllen als Anheftungsorgan
gedient zu haben, denn er verjüngt sich meist am unteren Ende in

eine Spitze und dient nach llaeckel als Schwimmorgan. Er besteht

entweder wie bei den Crinoideen aus einer Anzahl niedriger, pris-

matischer oder zylindrischer Glieder, welche einen weiten Kanal um-
schliefsen und bald durch horizontale, gestreifte Berührungsflächen
verbunden, bald wie die Züge eines Fernrohrs ineinander geschoben
sind, oder er ist in seinem oberen Teil, zuweilen auch ganz aus ver-

tikalen Reihen von alternierend ungeordneten Täfelchen zusammen-
gesetzt. Diese Täfelchen umschliefsen in der Regel

(
Dendrocystites

)

einen sehr weiten Zentralraum, welcher noch als Fortsetzung der

Leibeshöhle betrachtet werden kann.
Die Cystoideen sind die ältesten und in mancher Hinsicht primi-

tivsten Pelmatozoen. Ihre Abstammung liegt im Dunkel. Zeigen
einerseits die vieltäfeligen, ganz irregulär gebauten Aristocystiden,

Sphaeronitiden ,
t'amaroeystiden und Eehinosphaeritiden mit ihren

schwach entwickelten oder ganz fehlenden Annen ein von Crinoideen
höchst abweichendes Aussehen, so schliefsen sich anderseits die
< ’ryptocriniden, einzelne Caryocriniden und die leider ungenügend
erhaltenen kambrischen Gattungen Macroct/stella und Lichenoides durch
ziemlich regelmäfsige Anordnung der Kelchtäfelchen und Andeutung
von Radialzonen an die Crinoideen an. Auch im Bau der Brachiolen

und in der Drehung des Darmkanals findet Jaekel Anknüpfungs-
punkte zwischen Cystoideen und gewissen Crinoideen, so dafs sich

nach diesem Autor wenigstens die Cameratn von den Cystoideen ab-

leiten lassen. Viel enger sind die verwandtschaftlichen Beziehungen
zu den Blastoideen. ja in manchen Fällen ist es schwierig, eine scharfe

Grenze zwischen diesen beiden Gruppen zu ziehen. Die von ver-

schiedener Seite betonten Verwandtschaftsbeziehungen von Agelacrinus

mit Seesternen, von Mesites mit den ältesten Echinoiden (Ct/stocidaris)

dürften auf einer Überschätzung äufserlicher Merkmale beruhen, denen
keine genealogische Bedeutung zukommt.

Die Systematik der von Leop. v. Buch (1844) zum erstenmal
als selbständige Abteilung der Eclunodermen unter der Bezeichnung
< 'vstideen zusammcngefafsten Formen blieb wegen der Verhältnis-

inäfsigen Seltenheit, des häufig schlechten Erhaltungszustandes, der

ungewöhnlich verschiedenartigen Differenzierung der einzelnen Formen
und des ungenügenden Verständnisses mancher Organisationsverhält-

nisse lange Zeit in sehr unbefriedigendem Zustande. Joh. Müller
legte auf die Struktur der Täfelchen das Hauptgewicht und unter-

schied danach eine mit Doppelporen und eine mit Rhombenporen
versehene Gruppe, denen F. Roorner später noch eine dritte poren-

lose (Aporita) beifügte. Diese drei Gruppen enthalten teilweise recht

heterogene Elemente und entsprechen keineswegs den Anforderungen
einer natürlichen Systematik. Noch weniger befriedigen die von
Barrande, Neumayr und St ein mann vorgeschlagenen Ein-

teilungen.

Nachdem die Zahl der bekannten Cystoideen bedeutend ge-

wachsen war, versuchten in neuester Zeit Batlier und Jaekel nach
phylogenetischen und vergleichend anatomischen Prinzipien die
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Cystoidea. Thccoidae. 109

Cystoideen in natürliche Gruppen zu zerlegen. H necke] stellte den
eigentlichen typischen Cystoideen als gleichwertige Klasse die Ampho-
ridea gegenüber, die primitivere Formen (Aristacystidae, Echinosphaeri-

tidae, Anomacystidae) enthalten soll, während unter der Bezeichnung
Cystoidea die differenzierten Typen zusanunengefafst werden, .laekel

und Bather trennten zuerst die Thecoiden
(
Ayelacrinidae

,
Thecoajsfidae

)

als selbständige Klasse von den Cystoideen ab und später zerlegte

Jaekel die ehemaligen Cystoideen Leop. v. Buchs in drei Klassen:

Tliecoideo. (’aipoidea und Cystoidea. Die Gruppen Jaekels sind wohl
begründet, werden jedoch hier als Ordnungen der alten v. Buch-
sehen Klasse Cystoidea behandelt und statt der neuerdings so ver-

schiedenartig gedeuteten Bezeichnung Cystoidea sensu str. der Ordnungs-
name Nydrophoridae eingeführt.

1. Ordnung. Thecoidae. Jaekel.

(Edrioasteridae Billings einend. Bather.)

Theka kugelig, sack-, hccher- oder scheibenförmig; aus zahl-
reichen, schuppenartigen, irregulär ungeordneten beweglichen
Täfelchen zusammengesetzt, ungestielt und meist mit der ganzen
I'nterseite aufgewachsen, seltener frei. Auf der Oberseite mit
5 vom zentralen, durch Täfelchen bedeckten Mund ausstrahlen-
den einfachen, geraden oder gebogenen Ambulacrcn, die durch
zwei Ueihcn von Saumplatten bedeckt sind. After exzentrisch,
durch eine Täfelchenpyramide geschlossen. Arme oder Pinnu-
le tten fehlen.

Die hier als Thecoiden zusammongefafsten Formen wurden von
den meisten Autoren den Cystoideen beigesellt, von Billings aber
teilweise zu den Asteriden versetzt und von Neumayr und Stein-
mann als Stammformen der Seesterne, von Korbes als Vorläufer
der Seeigel betrachtet. Nach den sorgfältigen Untersuchungen von
Bather und Jaekel sind diese Hypothesen unhaltbar, l'ber die

Speisung des Ambulacralsystems herrscht noch Unsicherheit. Nach
Jaekel fehlen Hydrophoren in der Theka vollständig, dagegen haben
Billings und Bather bei Edrioaster zwischen den Saumplättchen
der Ambutacra Poren beobachtet, welche die Theka durchbohren
und eine Wasserzufuhr in die Leibeshöhle ermöglichen.

Die Thecoiden bilden einen selbständigen Ast des Cystoideon-

stammes, welcher im Kambrium beginnt, im unteren Silur den Höhe-
punkt seiner Entwickelung erreicht und im Karbon ausstirbt.

1. Familie. Thecoeystidae. Jaekel.

Theka fünfseitig, kugelig, sack- oder becherförmig, frei im

I

rr mit einem Teil

der Unterseite aiifgewachsen. Täfelchen klein, schwach verkalkt, zuweilen ver-

dickt umI teilweise verschmolzen. Ambutacra kurz, gerade oder spiral verlängert

.

Kambrium und Unter Silur. Europa und Nordamerika.

Stromatocystis Pompeckj (Jahrb. gool. Reiehs-Anst. 1896. vol. XLV .

Th. gerundet fünfeckig, mit halbkugeliger Oberseite und flach gewölbter
Unterseite

,
frei. Täfelchen klein, polygonal, porös, wahrscheinlich in eine

bewegliche Lederhaut eingebettet. Ambulacra gerade, sehr schmal, von
zwei Reihen alternierender Saumplättchen überdacht. Kambrium. Böhmen.
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170 Kchiiiodermata. Pclnmtozoa.

plättchen begrenzt.

Cyathorystis F. Schmidt. Becherförmig aufgewachsen, die Seiten des
Kelches dieht, nicht getäfelt, Amh. kurz, genule, Mund von 5 grofsen

interradialen Platten umgehen, Kelehnmd durch einen Kranz kleiner Rand-
After mit Klappenpyramide

,
dem Rande genähert.

Unt. Silur. Esthland. C. Plun-

tinae Schmidt.
The cor 1/ stil e s Jaekel

.

Unt. Silur. Nordamerika.
Cy taxier J, Hall. Theka

niedrig, gerundet, fünfseitig,

mit kleiner runder Fläche an-

gewaehsen , mit zahlreichen

unregelmäfsig polygonalen
Plättchen getäfelt. Amh. kurz,

breit, gerade. Unt. Silur.

Nordamerika.
Kd r i on st er Billings.

(Fig. 315.') Theka kugelig, mit
kleiner Fläche aufgewachsen,
mit ziemlich grofsen poly-

gonalen Platten getäfelt. Amh.
Saumplättehen Poren. After in der Mitte

Nordamerika u. England.
Silur. Ardennen.

315.

Edrioa*ttr Biffibpfi Hillinuv Unt Silur. Ottawa. Kanmlti ,

A Theka von oben. if Querschnitt durch «Ion rechten
vorderen Radius und den linken hinteren Interradius.
C Schnitt durch ein Ambulaerum. Nat. <«r (nach Hat her?
amh. AmhulmTMl (Saum-' Platten, ad Adambulaeralplatten,
fr Interradialplatten

, p Poren, n Mund, p* MutnlolTunng
bedeckt durch eine Atnbulacralplatte, an After.

lang, gebogen; zwischen den
eines Interradius. Unt. Silur.

IJiiiorystix Jäckel. Unt.

2. Familie. Agelacrinidae. Hall (einend. Jäckel).

Kiir. an;.

Afftlaerinu.* Cmrinnatienxi* K. Koeui.
Unter-Silur. Cincinnati, Ohio.

Kxemplttr iti nntürl. Orofso autge-
waehseti auf Siroplnmttna ‘ilteruala.

Th. wiitzrn- oder hntfrhmiy mit kmirejer Ober-

seite: Unterseite eben, mit ganzer KUiehentifyetrarhxen,

uns srlnijj/iiy iihereiminder yreifenden littebben be-

stellend. Amh. Innii. yeriide oder sjiind yedreld mit

grofsen Snmupbitteii. After mit Klappenpyramide.

Unt. Silur bis Karbon. Europa und Nord-
amerika.

Ageliieriuitex Ynnuxeii Ageliirriniis Hall,

Hnjiloryst/tes F.l'nem, Agelnryxtix llaekel i (Fig.316).

Thekal platten schuppig ühergreifend
, im mitt-

leren Teil griifscr als in der Hachen Randzone.
Amh. lang, spiral. Unt. Silur bis Karbon.

Hem icyst.ites Hall. Amh. kurz, gerade.

Silur.

2. Ordnung, ('arpoidae. .1 aekel.

Theka seitlich symmetrisch, häufig zusammengedriiekt.
Vorder- und Rückseite meist ungleich. Ambulacra und Braelriolen
meist schwach entwickelt oder fehlend < V). Thekaltäfelehen ohne
flydrophoren. Stiel wohl entwickelt, gegen unten zugespitzt.
Kambrium und Silur.

Als ('urpoiilea hat Jaekel eine Anzahl von Formen vereinigt,

welche bisher allgemein für typische Cvstoidecn galten und mit
diesen auch in der Zusammensetzung mul dem Habitus der Theka
grolse Übereinstimmung zeigen. Sie unterscheiden sieh hauptsächlich
durch den Mangel an Hydrophoren und durch die eigentümliche Be-
schaffenheit des Stieles. Ihre Verbreitung erstreckt sieh auf das Kam-
brium und untere Silur.
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1. Familie. Anomalocystidae. H. Woudw.
( Heterostelea Jaekel.)

Theka stark komprimiert. Ambulacra fehlen. Stiel zweizeilig getäfelt, zu-

weilen mit blasigen oder borstenartigen (Jenitalanhäiigeii.

Ceratocystis Jaekel. Dorsalseite flach, Ventralseite schwach gewölbt.

Thekalplattcn ziemlich grofs, unten zwei Hörner bildend. After seitlich.

Kambrium. Böhmen. C. Pemeri Jaekel.

Balanocystites Barr. l'nt. Silur.

Anomalocystis Hall (Enoploura Wetherby). Theka oval; Täfelchen auf

der gewölbten Ventralseite kleiner und zahlreicher als auf der flachen Kücken-
seite. After tief gelegen. Brachiolen fadenförmig. Stiel kurz, oben weit, nach
unten zugespitzt. Kambrium. Silur. Böhmen. Nordamerika.

Fla. 317 .

PlatocyttHts Forbtaianu* de Köninck A YcntralftHte, 2? Doital-
Reite (nach Jaekel).

MHmcyatitia mitra Harr. l Tnt. Silur.

Wosek. Böhmen. Dorsnlsoite
(nach Jaekel).

Placocystitcs de Kon. (Atelocystis Haeckel) (Fig. 317). Theka oval,

Seitenränder scharf, Oberrand gerade. Täfelchen auf Vorder- und Hinter-
seite symmetrisch angeordnet. Unt, Silur. Böhmen.

Trochocystites Barr. Theka ellipsoidiseh, stark zusammengedrückt;
seitliche Randplatten grofs, die vordere und hintere Fläche mit kleinen

polygonalen Täfelchen bedeckt. Mund und After im Scheitel. Stiel aus
mehreren Längsreihen von Täfelchen bestehend. Kambrium. Böhmen,
Span ien, Nord-Frankreich

.

Mitrocys Utes Barr. Wie vorige, aber eine Seite mit ziemlich grofsen,

die andere mit kleinen Täfelchen bedeckt. Unt. Silur. Böhmen.
Milrocystella Jaekel, Ateleocystites Billings, Rhipidocystis Jaekel.

Unt. Silur. Böhmen und Nordamerika.
Dendrocystites Barr. Theka beutelförmig, wenig zusammengedrüekt,

klein getäfelt. Mund im Scheitel, daneben eine dicke, kurze, zweizeilige

Brachiole. After seitlich, tief unten. Stiel im mittleren Teil mit dicken,
wechselseitig geordneten Platten. Unt. Silur. Böhmen. Esthland.

Eocystis Billings (Protocyslis Hicks). Kambrium.

2. Familie. Slalaeocystidae. Bather.

(
Ernte!ea Jaekel.)

Theka kugelig oder zusammengedrückt, aus jmlygonalen, mäfsig grofsen, ir-

regulär angeordneten Täfelchen zusammengesetzt. Ambulacra in zwei einfachen oder

gegabelten Radien auf der Theka lügend oder auf freien einzeiligen Brachiolen
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erhoben, die ebenso wie ilie Ambulacralrinnen linksseitige Pinnuletten abgeben. Stiel

ans ringförmigen Gliedern bestehend, ohne Anhangsorgane. Unt. Silur. Nord-

amerika und Böhmen.

Malaeocystites Billings (einend. .lackel). Kugelig. After im Scheitel.

Zwei mehrfach gegabelte Ainbulacra auf einzeiligen l’lattenreihen vom Mund
ausstrahlend, ohne Pinnuletten (?). Unt. Silur. Kanada. M. Murchisoni Bill.

Canadocystis Jaekel. Unt. Silur. C. (
Malaeocystites Barrandei Bill.)

Amygdalocystis Billings. Th. zusammcngedrückt, oval, aus ea. 30 mdial
verzierten Täfelchen zusammengesetzt. Von dem subzentralen Mund gehen

zwei einfache, lange, etwas gebogene, mit Pinnuletten
besetzte Ainbulacra aus, die der Theka aufliegen.

Unt. Silur. Kanada.
Comarocystites Billings. Unt. Silur.

3. Familie. Oyptocrinidae. Zitt.

Theka aus 3 Zonen von grvfsen, ziemlich regclmäfsig

ungeordneten Tafeln zusammengesetzt. Scheitel mit zentraler

Mundöffnung, umgeben von .5 kurzen, dichotom gegal>elten

Amhulacra mit den Ansatzstellen Meiner Tirachiolen. After
exzentrisch. Stiel dünn, rund. Unt. Silur bis Perm.

Cryptocrinus v. Buch (Fig. 313). K mit 3 B
und zwei Zonen von je 5 ungleich grofsen Tafeln.

Mund und After von einem Kranz kleiner Täfel-

chen umgeben. Unt. Silur. St. Petersburg. C. cerasus

v. Buch.

3. Ordnung. Hvdrophoridae. Zitt.

Theka kugelig, bim- oder beutelförmig, gestielt oder un-
gestielt. Alle oder ein Teil der Täfelchen mit Doppelporen
oder Porenrauten versehen. Mund, im Scheitel, aufserdein After
und Gcnitalporus, zuweilen auch Madreporenöffnung vorhanden.
Ainbulacra 2— 5, entweder ganz kurz und sofort in Bracliiolen
übergehend oder verlängert und als einfache oder verzweigte, mit
Pinnuletten besetzte Furchen der Theka aufgelagcrt. Bracliiolen
stets zweizeilig, unvergabelt, mit Saumplättchen, aber ohne Pin-
liulac. Kambrium bis Devon.

Die Jfydrophoritlae entsprechen genau der Klasse der Cysboidea
.Inokels und zerfallen nach diesem Autor in die zwei Gruppen der
JJichoporita (Khombifera

)

und Dqdoporita. Sie enthalten die Mehrzahl
der v. Buch sehen Cvstoideen und unterscheiden sich von den beiden
anderen Ordnungen durch die charakteristische Entwickelung von
l’oren und Kanälen in den Thekalplatten.

A. Unterordnung. Rhombifera. Zitt.

(Vichoporita Jaekel.)

Alle oder einzelne Thekalplatten mit Porenrauten versehen.

1. Familie. Echinosphaeritidnc. Neumayr.

K kugelig, oval beutet- oder schlauchförmig, sitzend oder kurzgestielt
,

aus
zahlreichen, irregulär geordneten Täfelchen bestehend. Sämtliche Täfelchen mit
l'orenrauten. Amludacrulfurchen kurz. Bracliiolen d—5, frei, ziemlich kräftig,
selten ei ludtcn. Stiel, wenn vorhamlen, ans mehreren Tdingsreihen von alternierenden

Täfelchen zusammengesetzt, kurz. Silur.

a b

Fijr 31».

CrypiocriHU* ctranun \ Huch.
Inter-Silur, 1‘ulkouu Ihm

St. I’otur^huru,
a Von der Seite, b von oben,
f von unten mit Grdfse

l

(m Mund, ii After)
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Echinosphaerite.s Wahlenb. (lJeutoeystites- Barr, Trinemacystis, Citrocystis

Haeckel) (Fig. 320). Kugelig, ungestielt. Scheitel mit Mund und kurzen
Amhulacralfurchen. Afteröffnung durch eine getäfelte Pyramide hedcckt.

Die horizontalen Kanäle der l’orenrauten in die Thekaltftfehhen eingebettetab c d

Bit. e.jo.

Kehino*phatrii$» aHrnntlum His sp. Unter-Silur {VtiffinAtenkalk). I'ulkowu bei Ht. IVtershiirp.
« Von oben, ft von der Seite, e Munct mit getäfelten Ambulacralfurehen und Armen i vergTbfsert),
d KelchtAfelrhen vergröfsert, mit Porennuiten ;

letztere Kind auf der linken Seite etwa» lihgorieben,
so dufr die Kanäle an die Oberfläche gvluiiireii.

und von einer dünnen Deckschicht überzogen. Sehr häufig im unteren Silur

von Rufsland, Skandinavien und Höhmen. E. aurantium His. sp.

Arnchnoe.ysti te.s Neumayr. Wie vorige, aller Brachialen
(meist drei) kräftig, bis 10 cm lang. Stiel nach unten zuge-

spitzt. Unt. Silur (1)). Böhmen. .1. infnnslns Barr. sp.

Caryocystites v. Buch ( HeHw'riuites Eiehw. , Oro-

cysEtes Barr., Heliocystis llaeikel) (Fig. 321). Thekal
tafeln verhältnlsmäfsig grofs, die Porenrauten an der

Oberfläche erhaben, vorragend; ungestielt. Fnt. Silur.

Rufsland, Skandinavien, Kngland, Böhmen. C. granutuni

Wahlbg. i is 321

Amorphncystis Jaekel. Schlauehförmig. in der Mitte
angesehwollen. Mund selilitzartig mit 2 Braehiolen. ITnt. siiur. oriumi Kim-

Silur. Ksthland. A Buch, Jaekel. SÄSiÄtt
nat. («rftfre.

2. Familie. Curyocrinidne. Jaekel.

Tlieka kuyrliy, ei- oder becherförmig, uns einer mäfsigen Anzahl oi 4 tficr-

zonen (Basalia, Lateralia mul Scheitelplatten ) inigri,/ diutr, Tn fehl ; Iisiiuiin' egeset: 1

nlle Seitentafeln mit l’iirenranten rer-

sehen: Ambulaera einfach mler distal

rergabelt. Brachialen 3— 13, frei,

auf den oberen Lateralplatten sich er-

hebend. After in der Kelehdecke. Stiel

stets entwickelt
,

zuweilen lang, ans

scheibenförmigen oder zylindrischen

(lliedcrn bestehend. Silur.

Hem icosm ites v. Buch. Tlieka

aus 4 Basalplutten, zwei Zonen von
je 6 und 3 Seitentafeln und einer

Zone von 6 Scheitelplutten bestehend.

Im Scheitel drei kurze Ambulacral-
furehen, an deren Enden die Gelenk-
lläeheu derBlieb befinden. Cnt.Silur.

Rufsland. H. pyrifonuis v. Buch.
l'aryocrinus Say ( Enneaeyshs

Hacokel) (Fig. 322,i. Tlieka aus

4 Basaltafeln. zwei Zonen von 6 und
h Seitentafeln und 6 oder mehr kl

seitlichen und basalen Tafeln mit Po

b

Fig. H22.

Hntttttrjitfm CarfforriitUM ornatus S»y. Oltet-Silur.

hockport New York, a Kelch mit Armen von
der Seite ft Scheitel (nut. Orbfte'b c KHrhtilfelehcn
der zweitel» Jteihe mit llydrt>K|iireti von iiuften

und innen

inen Seheitelplatten bestehend. All-

renrauten; die Seheitel]>latten porenlus.

Digitized by Google



174 Kchinodermntn. l’elmntozoa.

Arme 6— 13, schwach, am Aufeenrand der Kelchdecke aufsitzend. Mund
und Ambulacra subtegminal. Afteröffnung mit getäfelter Pyramide, am
Aufsenrand <les Scheitels gelegen. Stiel lang, aus zylindrischen Gliedern
bestehend. Ob. Silur. Nordamerika (New York und Tennessee).

Corylocrinus v. Koenen (Juglandocriniis v. Koenen). Unt. Silur. Süd-
Frankreich (Cabriercs), Portugal.

3. Familie. Macrocystell idae. Bather.

Die Thekalplatien in H oder I Zonen, ziemlich regelmäßig pentamer ange-

ordnet und mit rhombenbildendeii Schlitzen versehen. Zahlreiche dünne Brachialen

erheben sieh auf dem oberen Täfelchenkranz. Stiel lang, aus scheibenförmigen

Gliedern zusammengesetzt. Oberes Kambrium. England und Böhmen.

Macrocystelln Callawav (Mimocystis Barr.) Ob. Kambrium. England
und Böhmen.

Lichenoides Barr. Kambrium. Böhmen.

Die Gattungen Rhombifera Barr, aus dem unteren Silur von Böhmen
und Tiaracrinus Schnitze (Stanrosoma Barr.) aus dem Devon sind unvoll-

ständig bekannt und bilden nach Jaekel eine besondere Familie Tetra-
cy st idae.

4. Familie. Chirocrinidae. Jaekel.

Th. oval
,

ans vier, ziemlich regelmäßig ungeordneten Täfelchen (4 Basalia

uiul .‘l Zonen von je 5 Lateralplatten) zusammengesetzt. Porenrauten zahlreich,

unregelmäfsig verteilt. Oberseite abgestutzt, Basis eingesenkt. Ambulacra pentamer,

wiederholt gegabelt. Brachiolen kurz. Afteröffnung groß, in halber Höhe der

Seitenwand. Stiel dünnwandig mit verdickter, blasiger, fein getäfelter B'urzef.

Einzige Gattung Chirocrinns Eiehw. {Glypbs-ystit.es p. p. Billings,

Homocystites Barr.) im unteren Silur vonKanada und Rufsland, Schweden
und Böhmen.

5. Familie. Scoliocystidae. Jaekel.

Theka ei- oder bimförmig, aus 4 Zonen Täfelchen bestehend. Poren-

rauten nur in mäßiger Zahl (meist S) vorhanden. Brachiolen im Scheitel, um
die Mundöffnung konzentriert. After klein, in halber Höhe der Seitenwand oder

tiefer gelegen. Stiel mit tonnenförmigen Glieilem.

Siiur.

Echinoencrinusv. Meyer (Sycoeystites v. Buch,
Gonoerinites Eiehw.) (Fig. 323). K aus 4 B und
drei Zonen von je 5 Tafeln zusammengesetzt. Die
Kelchtäfelchen alle mit radial vom Zentrum aus-

strahlenden Rippen oder Leisten verziert. Scheitel

mit kurzen Ambulacralfurehen und Ansatztlächen
für 5— 10 schwache Brachiolen. After aufserhalb

des Scheitels, zwischen die erste und zweite Reihe
der Seitentafeln herabgedrttckt. Drei Porenrauten

vorhanden, davon zwei über der Basis, dem After gegenüber, die dritte

rechts über dem After. Stiel rund, kurz, nach unten zugespitzt. Unt. Silur.

Rufsland. E. angulosais Pander.

Erinocystis, Glaphyrocystis Jaekel. Rufsland.

Scoliocystis Jaekel. Unregelmäfsig oval, oben und unten verjüngt;
Basis nicht eingedrückt. Die Täfelchen des obersten Kranzes klein.

Brachiolen wenig zahlreich. Unt. Silur. Rufsland. S. pumila Eiehw. sp.

Fte. ?.'J3

JiehtMoeticrimu» struitus

rnter-Silur. St. Petemlturs-
Hi ich.
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Cyxtoirlea. Hyilroplioridae. 17f>

Prunocysti lex Korbes. (Hi. Silur. England. V. Flrtrhrri Korbes.

Schieocystes Juekel ( Echiuocystis Haeekel Von Thomson). Ob. Silur.

England. Sch. (Echinoeu-

rrinitex) urmata Korbes.

6. Familie. Pleuro-

eystidae. Milleru.Ourley

(emend. Jaekel).

Th. komprimiert, am
4 Basalia mul 3 etwas

irregulären Lateralptalten-

kränzen zusammengesetzt.

Basis eingedrückt. Auf der

konvexen Seite H Poren-

rauten. AmdfeUl auf de)

abgeplatteten Burkseite, sehr

groß, mit winzige» Tafel-

chen bedeckt. Tn) den Mund
drei kräftige Brachialen.

Stiel hohl. rund.

Fi». 324.
Plmrorffstitt* gquamoaus Rilling*. Unt Silur. Ottawi
a Von der Rückseite, 6 von der Analscite, c Arme

(mich Billings)

a, Kanada,
vergröfscrt

Die einzige Gattung Pleurocystites Billings (Fig. 324) im unteren
Silur von Kanada und England.

Theka aus
getrennten Hälften

A

7. Familie. Callocystidae. Bernard.

H— 4 Zonen von grofsen Tafein zusammengesetzt, mit 3—5, aus
bestehenden Porenrauten (pectinated rhombs). Mund spalt-

förmig im Scheitel, davon ausstrahlend 2—5 lange, ent-

weder auf dem Kelch aufliegende oder in denselben

eingebettete, einfache, seltener distal gegabelte, jederseits

mit Saumplatten und Pinnuletten besetzte Amlndacra.

After klein, von winzigen Täfelchen umgeben. Stiel

wo)d entwickelt, nach unten zugespitzt. Silur.

Fig. 325.
Pggudoerinitg* ( Staurorysti*) quadri-

fanciat ug Fearce, Ober-Silur. Tivi-

dale. England.
J Kelch von der Seite und fi vom
Seheitel (m Mund und a After)
Von den vier dem Kelch ttiifllegen-

den Annen ist einer (jr) ln derNahe
de* Scheitel* weggebrochen, so
dafs die damnter befindliche et-

wa* Abgeplattete Oberfläche de*
Kelche* sichtbar wird

Fig. 326.
Callocyntit" Jewrtti Hall. Unter-Silur. (Niagnra-Gruppc' Loek-
port, New York. A Kxeinplnr in nnt Otöffee. £ Scheitel und

Auibuhteralfurchen vergmfsert. (Kopie nach Hall).

Apiocystites Korbes ( Lepocriniles Conrad, Lcpndocrinux Hall). Oval,

die Tliekalplntten granuliert. Eine basale und zwei obere Porenrauten.

Amb. niedrig, ungeteilt, mit entfern stellenden Pinnuletten. Ob. Silur.

England Ootiand, Nordamerika.
llallicystis Jaekel, Sphaerocystitrs Hall. Ob. Silur. Nordamerika.
Pxeudocrinites Pearce (Staurorgstis Haeckel) (Fig. 325). Theka eiförmig,

zwei- bis vierseitig, aus 4 Zonen polygonaler Tafeln bestellend. After auf
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176 Ech i n«Klennata. I ’elmatoxon

.

die Seite herabgeriiekt. Von den drei l’orenrauten befindet sieh eine über der
Basis, die zwei anderen rechts und links vom Alter. Atnhidaera '2—4, dem Kelch
aufliegend , bis zur Basis reichend, mit zahlreichen zweizeiligen gegliederten

1‘innulettcn Besetzt. Stiel dick, nach unten zugespitzt. Ol». Silur. England.
(' n I locyst it.es Hall (Fig. 326). Oval mit 4 l’oremhoinbcn. Amhulaera

zum Teil in zwei Aste geteilt. Oh. Silur. Nordamerika.

8. Familie. Cystolft.stidae. Jäckel.

lltefn kiii/iiiy, rei/elnuifsig ans i Hnsnlia

,

2 /'nu n ron je i J,alerid]ibitlen

und t zwischen dir oberen Lateralglatten eingeschalteten Deltoidp!allen nstiiit UIIII-

t/eSt/:l . I >ie nliri ru Latendia mit tiefen Einschnitten , worin dir I breiten. rill

faelien. nrs/nuitjle h mit Pinnnlelfen besetzten Ainbilbiera eingebettet liegen. AJ (er

inderSei/enwaiid. /Citri Pnren-

rnutrn zwischen Ilasalia und
unteren Iniferalia: aufserdem
dir Anibidaera ron halben

I ’orrnrantrii begrenzt. Stiel

unbekannt. I nt, Silur.

Die einzige Gattung
t'yx t obl nsl n s Volhot tti

Fig. 027} findet sieh sehr
selten im unteren Silur
von Ksthland und St. Peters-

burg, l'. I.einhtenbcrgi \ t<\-

borlh.

2. Unterordnung.

Diploporita.

Thekalfmrtn mitDopfrl-
f'eren.

1 Familie. Aristocystidae.

Neumayr ('einend.

Jacke]).

7 hekn ond. sin kform ig.

uns zahlreichen, /mlygonalcn

.

irregulär angeordneten. mit

I toppetpuren bedeckten Ta fel-

chen bestehend. ungestillt.

I ’oren durch irnriit fönnige
liefe verbunden, mit dünner
I teilst hiebt idu rim/en. MUnd

aml Atter im Scheitel, da.: irischen (n uitalgorns und Mndre/mrit. Anibalaera fehlend.
Schi lt dem Mund Alisatzlbiehe für ’J oder t ilds letzt nicht beobachtetet Hrnehinlen.
I "nt. Silur.

A r i s tue y s I i I c s Barr. Fig. 328}. Bimförmige Thckaltäfclchcn. klein.
Neben dem Mund zwei Gclenklliieheu für liraehiolen. Fnt. Silur. Böhmen.

Treinatocystis Jaekol. Thekultiifelehen ziemlich grob. Um den Mund
I liraehiolen. Ob. Silur. Nordamerika.

2. Familie. Sphueronidae. Jäckel.

P"moi i/slidae Hackel.)

/ hekn aus polggiiivibn. irregulär iingctirdiicten. mit unregehniifsig certeiltrn

Duppetparen cersehenen iit felchrn brstehend
. nngistiell. Mund ron .5 Platten

A

O*. 327.

Cijstfthhutu» iUMicbtenbergi Vol-
borth. i nt Silur. St. Petersburg.
A Von «ier Seite, B von unt«»n

(nach VoJborthj.
o Mund, an Alteroffnung.

a

Fiir 32*
Aristocptüies Rohtmicui Bnrr.
Unter-Silur iha tu Zalmntan.

Böhmen.
<i Vou «ler Seilt*, ft vom

Scheitel (naeb B a rra n «Je).
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Cyatoideu. Hydrophoridac. 177

umgeben, welche die 5 kurzen, mehrfach gegabelten Ambulaera (Hydrophons paimtes)

tragen. After, Gonoporus und Madreporit im Scheitel. Unt. Silur.

Sphaeronites Hisinger (Pomocystis Haeckel) (Fig. 220’». Kugelig oder
oval, mit breitem Ansatz aufgewachsen. Täfelchen klein, zahlreich. Oral-

feld klein mit 5 wenig gegabelten
Ambulaeralstrahlen. Unt. Silur.

Schweden. Sph. pomum Gill.

Eucyslis Angelin ( Proteocystitex

Barr). Oval, Täfelchen ziemlich

grob. Ambulaera unregelmäßig ge-

gabelt. l'nt. Silur (England, Böhmen
lind Schweden). Devon (Harz,

Böhmen).
Archegocystis Jäckel. Unt.

Silur. Böhmen.
Cal ix Ronault. Verlängert

konisch, gegen unten verjüngt, aus
zahlreichen, polygonalen Täfelchen
bestehend. Scheitel unbekannt. Unt.
Silur. Bretagne, Spanien, Portugal.

Codiacystis Jäckel ( Craferinn

Fläche eingedrückt. Radiärstümme
gabelt. Unt. Silur. Böhmen.

Hk-. :i».

Sphiuronitts globulu* Ang. Unt. Silur. Schweden.
A Theka von der8elte. B Scheitel ver^r, 0 Mund,
an Alter, Br Ansatzstellcn für die Rr&chiolen.

Barr). Oval oder sackförmig, untere
der Ambulaera wiederholt dichotom ge-

3. Familie. Gomphocystidae. Jäckel.

Theka bimförmig ,
allmählich in einen weiten, kurzen Stiel übergehend. Ambu-

larra pentamer, spiral gedreht und nur links mit Pinnuletteu. Diph/poren mit

offenem, oralem Höfrhen. Unt. Silur.

Pyrocystis Barr. Tb. aus zahlreichen irregulär geordneten Täfelchen
bestehend. Poren auf die mittleren Teile der Täfelchen beschränkt. Amb,
spiral. Unt. Silur. Böhmen. P. pirvm Barr.

Gum phocysti trs „ e

4. Familie.

Glyptosphaeridae.

Jäckel.

l'h. kugelig nder

apfeiförmig, aus : ahl

reichen irregnUin n

Polygonaltäfelrlu'n be-

stehend Ambulaera
•5 . lang . in feinen

Minnen der Theka
eingefügt, beiderseits mit Seilenzireiycn, an deren Enden sich Pinmdetten erheben.

Mund mit grofsen Deckplatten. Stiel kurz, mehrzellig.

Einzige Gattung Qlyptosphaerites J. Müller (Fig. 330 . Unt. Silur.

Rußland, Schweden.

Kip. WO.
Olypton/thntrittn Isurkttnbtrgi Voll«, Unter-Silur. St. l’etendmrp.

a Kxeniplar von oben in nat. Grüfte. b von unten mit Stiel, etwas
verkleinert »uaeh Yolborth). c Kinivo Kolchtnlelclien mit I)oppel>

puren, vergröfitert.

Bill. Amhulacra
lang, spiral, dar-

unter die Thckal-
platten in spiralen

Reihen angeordnet.
Oh. Silur. Nord-
amerika U. Gotland.

Zittel, Onmdtiige der PalAontologle I.* 12
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17* Keliinodermata. Pelmatozoa.

5. Familie. Protocrinidae. Batlier.

ijjaetybeystidae Jaekel.)

Thekn oval, bim- oder apfelfiinnig. aus dicken, unregelmäfsig geordneten

I 'bitten bestehend
.

gestielt oder frei. Die ö Antbulacrn auf tler Thekn beiderseits

b

Fl». 331

ProtorrinUtn oviformis Klchw . Unter-Hilur. Pul-
kuwH t«.*i 8t. Peterabuvyr a von otien, ft von

unten (nach Volhorth).

Flg 332.
Proteroblastu* Schmidt!
Jaekel. t ut Silur. Ksth-
liincl. OMuii'l, (jmAAm-
hulitera, Mim Pinnu-
letten (naeh Vnlbortb).

mit Seiteil rin neu.

trelehr nnf beson-

deren Saumphitten

Pinnnletten trugen.

Mund zentral. After
mit Klappcnpyrn-

mide. L’rit. Silur.

]' rotocri nites
Kichwald (

Eungn

-

cystites Barr) (Flg.

1531). Apfel- oder
keulenförmig,

•schwach gestielt

oder im Alter frei,

l'nt. Silur. Hills,

lnnd, Böhmen.

l'rotrrnbln s t u

s

.Fackel (Daetytorystis Jaekel) (Fig. 332). Wie vorige,

aber gestielt. Anibulaora gerade, lang, mit alteriiierenden Seitenrinnen und
kurzen, kräftigen I’innuletten. l'nt. Silur. Ksthland. D. Schmidt

i

Jaekel.

6. Familie. Mesocystidae. Jaekel.

Thekn knyeliy oder oral, deutlich gegen den zylindrischen Stiel abgesetzt, aus

zahlreichen, irregulären, polygonalen Platten bestehend. Ambulacrn auf besonderen

Täfelchen in die Thekn eingefügt. erst in einiger Entfernung com Mund beiderseits

mit radialen Sritmrinnen, an deren finden sich tlelenkfliichen für Pmnuletten be-

finden. Inlerrndialftider um den zentralen Mund mit b dichten Deltoidplatten. die

übrigen Thekatplatten mit Diggielporen.

M e sorgst i

s

Bather Misites HotTmanni. Ballonförmig mit eingedrückter

Basis, gestielt. Thekaliilatten sehr zahlreich. Ambulaeralfelder sehr schmal,

lang, aus alternierenden Plättchen

zusammengesetzt. After seitlich. Unt.

Silur. St. Pclcrslmrg; sehr selten.

.1/ Pnseyrrtcskii HolTm. sj>.

Asterohlastus Kiehw. (Asterocgstis

Haeekel) (Fig. 333). Theka gerundet,
konisch bis knospen förmig; Scheitel

mit 5 breiten dreieckigen Amlmlncral-

fehlem, von deren Medianrinne zahl-

reiche alternierende Seitenrinnen aus-

gehen
,

deren Enden mit I’innuletten

besetzt sind, Um den Mund ein Stern von ,
r
> interradialen, dreieckigen

Platten, die sieh zwischen die Anilmlaera cinschalteu. Alle seitlichen kleinen

Thekalplatten mit Doppolporen. Unt. Silur. Kufsland

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Cystoideen.

Die Uvstoideen bilden eine gänzlich erloschene und zugleich die

älteste Ordnung der Pelmatozoa. Sie beginnen bereits im Kambrium
mit einer Anzahl meist schlecht erhaltener und zum Teil systematisch

Kl» 3.13.

AttProblantus steilat it* Kirhw l
? nt, 8ilur. l’nlkowa.

Kn Island Nat. Gröfte (nach Sch m i d t).
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unsicherer Formen
(
Protocystites, Mairoci/xtdla, Eoci/stites, Lichenoides,

Trochoci/stites), erreichen im Silur den Höhepunkt ihrer Entwickelung
und verschwinden im Karbon. Von den 2.">0 bis jetzt beschriebenen

Arten gejpiren nur wenig mehr als ein Dutzend dem Devon und
Karbon an.

Wahrend einzelne Haltungen
(
Echinosphaerites, Arisfocystites, Caryo-

crinus, Caryocystites) in gewissen Schichten gesellig Vorkommen und
zuweilen ganze Bänke erfüllen, gehören viele andere Formen zu den
seltenen Erscheinungen. In der Regel fehlen die zarten Arme und
Pinnulae vollständig um! auch die Stiele sind häufig von den
Kelchen getrennt.

Das Hauptlager für Cystoideen bildet die untere Abteilung der

Silur-Formation in der Umgebung von St. Petersburg, in Schweden
(Oland, Ostgotland), in Wales und in Böhmen (Etage I)). ln Böhmen
sind die meisten Formen nur als Steinkerne und Abdrücke in sandig-

tonigem Schiefer erhalten. Sehr reich an untersilurischen Cystoideen

erweisen sich die Schichten der Chazv- und Trenton-Gruppe in Kanada,
New York, Ohio und Indiana. In den obersilurischen Kalksteinen

von Dudlev und Tividale in England finden sich treffliche Exemplare
von Pseudocrinites

,
Apiocystites, Echinoencrinus und Anomaloajstites

;

ähnliche zum Teil vikarierende Genera (Lepadoerinus ,
CaUocystites,

Caryocrinus) kommen im oberen Silur (Niagara -Gruppe) von Nord-
amerika vor. Aus dem Devon kennt man nur spärliche Reste von
Proteorystites. Anomalocystites. Ayelacrinns und Tiaracrinus

;

der Kohlen-

kalk liefert noch Ayelarrinm und Lepadoerinus.

3. Klasse. BlilstoiflPil. Knospenstrahler. 1

)

Ausgestorbene, kurzgestielte oder ungestielte, knospen-

förmige l’elmatozoen mit regelmäfsig gebautem, fünfstrah-

ligem, aus 13 Hauptstücken zusammengesetztem Kelch#.

Arme durch Ambulacralfeder mit Pinnuletten ersetzt, unter

oder neben denen jederseits Respirationsröhren liegen.

Der Kelch hat knospenförmige, bim- oder eiförmige, häufig

fünfkantige Gestalt und besteht aus 13, durch Sutur unbeweglich ver-

bundenen Kalktäfelcheu, die in drei Zonen rcgelmälsig übereinander
liegen und eine weite Leibeshöhle umschliefsen (Fig. 334). Die dorsale,

dem Stiel aufruhende Basis wird aus zwei gleich groben und einem
kleineren, stets im linken vorderen Interradius gelegenen Täfelchen

gebildet. Über den drei Basalia folgen fünf meist gleich grofse,

vom oberen Rand her mehr oder weniger tief ausgeschnittene

Radialia (Gabelstücke), und auf diesen ruhen alternierend fünf

interradial gelegene, dreieckige .oder trapezförmige Deltoid- oder

') Say , Th., Über I'entromites. Sill iman Aiuer. Joum. Sc. and Art« 1820.

vol. II. 30. — lioemer, Ferd., Monographie der fossilen Crinoideenfamilien der Itlastoi-

deen. llcrlin 1852 (Aus Troschels Archiv für Naturgeschichte XVII. . — Elheridge.

Jtob., and Carpenter, Herb., Cutalogue nf the Blaatoidea in tlie geological departe-

ment of the ltrilish Museum. Ixtndon 1SSG.

12 *
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180 Echinoüermnta. Pelmatozoa.

Intern» dialtafeln, welche der Hauptsache nach die Kelch-

decko zusammensetzen
,
häutig aber auch an der Umgrenzung der

Seiten teilnehmen. In der Regel bilden

die radialen Gabelstücke den, grellsten

Teil der Seitenwände. Bei einzelnen Gat-

tungen (Elaeocrinus
,

Granatocrinus) ver-

größern sich aber die interradialen Deltoid-

platten so stark, dafs sie fast die ganzen
oder doch über die Hälfte der Seiten ein-

nehmen und die Gabelstücke auf die Basal-

fläche zurückdrängen.

Der Raum zwischen den schräg ab-

fallenden Rändern der Radialausschnitte

und der Interradialin wird von fünf länglich

dreieckigen, breit blattförmigen oder schmal
linearen Ambulacralfeldern (Pseudoambu
lacralfelder nach Roerner) ausgefüllt,

welche im Scheitel beginnen und bis zum unteren Ende des Aus-
schnittes der Radialia reichen.

Fig. XU.
Analyse des Kelches von Ptnirtmitt*

ßornlis. b Rasalia, r Radialia, ir Inter-

radiaUa.

Iin Zentrum des Scheitels befindet sich stets eine fünfstrahlige

Mundöffnung, welche wahrscheinlich bei lebenden Blastoideen

überall mit einer gröfseren Zahl kleiner beweglicher Täfelchen be-

deckt war, die jedoch nur in sehr seltenen Kälten in fossilem Zustand
erhalten blieben (Fig. 335). Eine zweite exzentrische Öffnung (After)

Fig. ns.
A Scheitel von Granntocrinu* vollstnn-lig erholten, Mund und After (a) durch Täfelchen bedeckt. Die

Spiracula (tp) einfach.
B Scheitel von Orophocrinut, Mund init kleinen Täfelchen bedeckt, AfteniRnnng unbedeckt. Die

Spimculu Spalt f«'»nnig neben den Ambulacndfeldern.
0 Scheitel von Ptntnmite* mit zentraler MundOffnmig und 6 Spiracula, wovon da* eine die After-

dflfnung mit emschllcfst.
D Scheitel von Cruptoblnstu* mein mit zentraler Mundölfnung, grofWr AfterdfTnung und * Spiracula

(nach (.'«rpenter).

durchbohrt die hintere Interradialplatte und ist zuweilen ebenfalls

durch ein oder mehrere Plättchen bedeckt. Häufig sieht man am
Scheitelende jedes der Amhnlaerall'elder eine oder zwei Öffnungen
(Spiracula), welche mit den Respirntionsröhren kommunizieren. Bei
Ptmtremites

, Oranatocrinus, Pentremitklea , Mesoblastus sind beim gewöhn-
lichen Erhaltungszustand (Fig. 335 C, 336 .1) eine zentrale fünfstrahlige

Mundöllnung und fünf peripherische Öffnungen (Spiraeula) vorhanden,
wovon eine (die hintere) etwas gröfser als die übrigen ist und die
Afteröffnung einschliel'st, Die vier kleineren Spiracula sind durch
eine mediane Leiste am Ende der Deltoidplatten in zwei, die gröfsere
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Blaetoidea. 181

durch zwei Leisten in drei Öffnungen geteilt. Bei Elaeucrinus, Cri/pto-

blasius (Fig. 335 D), Schizoblastm u. a. bleiben die Spiracula getrennt,

so dals am Scheitelende jedes Psoudoambulacralfoldes zwei Öffnungen
stehen. Bei den Codasteriden fehlen die Spiracula im Scheitel voll-

ständig und sind häufig durch longitudinale Spalten neben den Am-
bulacralfeldern ersetzt (Fig. 335 B).

A BAS

Fig. ru«.

k Kelch von Pcntremites Godoni Defr. von oben gesehen und
vennröfsert, mit vcrschiedenartip erhaltenen Ambulaemlfelden».
'i Ambulttcralfeld nach Beuel ligung des Lanzettstückes und
der .'äeitentafelchcn mit den im Grund gHegpnvii Rohrenbün-
<leln (Hydrospireni. * Bä-hspIIm« mit erhalteuem, hü der Ober-
fläche verwittertem und glattem Lanzettstück. c r^anzcttatack
und Porentafelchen erhalten

;
d ebenso. Jedoch die Quer-

i«treifung an! dem lAnzcttstürk verwiseht. e Atnbuliicmlleld
mit erhaltenen Ibnnulls (nach F. Roemer).

B Kelch von Phae*o$ehi*mn acutum Sow. von oben gesehen
und vergrößert, mit verschiedenartig erhaltenen Ambulacral-
feldem. a Ainbulucralfeld nach Beseitigung de« Lanzettstücke»
und der Seitentafelcben mit den <lie Kadiiilia und lntemidialia
durchbohrenden spalten der Hydrospiren hy. bu.c Ambiiliicral-

felder mit I*nnzettsiüek l ohne Seitcnpliittehen. d. r Atnbularral-
lelder mit wohlerhaltenen Seitenplatteheu«, welche dus l^anzett-

stück verhüllen (nach Et he ridge und Curpenter).

a

Fig. :W7.

stücke eine» Arahnlncrulfeldcs
(nach Etheridgeu rarpenten.
A Von PtntremiU* (o Ambulacral-
furche, / Lanzettstück, * Seitcn-

plüttchen ,

«

aufserc (supplementäre)
Seitcnpliittehen, p Uaudporen (stark

vergrtifaerth

B Von klaeaerinus fnuch Roemer}

Die Amhulacral-
felder sind bald vertieft,

bald eheu, bald ragen sic

etwas über die sic be-

grenzenden Radialia und
Iuterradialia vor. Ihre Zusammensetzung ist ziemlich kompliziert

(Fig. 337). Die Mitte derselben wird stets eingenommen von einem
schmalen, lineareu. unten zugespitzten Lauzettstüek, das im Scheitel

beginnt und bis zum Ende des Ausschnittes der Radialia reicht. Es
schaltet sieh mittels eines verschmälerten Fortsatzes zwischen die Enden
der Interradialia ein und bildet mit diesen den Scheitel des Kelches. Auf
der Oberseite des Lanzottstückes befindet sieh eine offene mediane,
zum Mund führende Rinne, welche offenbar als Amhulacralfurcho zu

deuten ist. Es ist von einem innerlichen Kanal durchbohrt, der im
Scheitel in einen die Mundöffmmg umgehenden, jedoch in den Scheitcl-

täfelchen eingeschlossenen Ringkanal mündet. Diese innerlichen

Kanäle dürften den Achsialkanftlen der Crinoideen entsprechen und
einen Nervenstrang enthalten. Bei manchen Gattungen (Pentremites.

Orophocrinus
)
liegt unter dem Lanzcttstiick noch ein zweites, ungemein

dünnes, schmales Kalkplättchon (Unterlanzettstück). Das Lauzettstüek

füllt niemals die ganze Breite des Pseudoambulnoralfoldes aus, sondern
läfst jederseits eine schmälere oder breitere Rinne frei, welche durch
kleine, parallel geordnete, <pier verlängerte Seitenplättchen (Poren-

stücke nach Roemer) vollständig oder teilweise ausgefüllt wird.

Zwischen die Seitenplättchen schalten sich aul’sen zuweilen noch
winzige säufsere Seitenplättchen (Supplementär-Porenstüokc nach
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182 Kohinodermntn. l’clmatozoa.

Roemer) ein. Wenn sicli < lio Seitenplüttehen tm die sehnig nach
innen abfallenden Begrenzimgsfliiehen der Pscudoainbulacralfelder

direkt anlegen, so verscbmülern sie sieh aul'sen meist betriiehtlich

und lassen eine lieibe porenartiger Lücken zwischen sich frei. Sind

solche Randporen vorhanden, so werden sie immer von den winzigen
änl'seren (supplementären) Seitenplättcben begrenzt. Bei Pentremitrs

und ( 'ryptosch isma ist das Lanzettst lick in seiner ganzen Breite sichtbar,

und die »Seitenplatten legen sich in gleicher Ebene dicht an die zwei

Aufsenründer desselben an (Fig. 33t» „4, 337 .1 ). Bei den übrigen Gat-

tungen wird das Lanzettstück vollständig oder teilweise von den
Sei ten platten, welche in zwei alternierenden Reihen auf demselben
liegen, verhüllt (Fig. 337 D) und kommt meist nur in der medianen
Ambulacralfurcbe zum Vorschein. Die Suturen der Seitenplättcben

bilden nach aufsen seichte Querfurchen, welche als Querstreifen auch
auf das Lanzettstück

fortsetzen und bis

zur medianen Ambu-
laeralfurehe reichen.

Durch Verwitterung
kann diese Quer-
streifung verschwin-
den (Fig. 337 A, Ri.

Kleine tirübchen
oder Ilöckerchen auf
den Seitenplatten be-

zeichnen die Ansatz-

steile von dünnen,
anfänglich zweizeilig,

später einzeilig ge-

gliederten P i n n u -

lae, welche jedoch
nur äufserst selten erhalten sind. Sie bedecken, wenn vorhanden, die
Ambulaeralfelder vollständig und ragen über die Kelcbdecke vor
(Fig. ;S:-S8). Die Qnerliirehen auf den Ambulacralfeldern stellen mit
den Pinnulis in Verbindung.

Hebt man an einem Blastoiden die Seitenplättcben und das
Lanzettstück ab, so findet man im Grund der Ambulaeralfelder auf
der rechten und linken Seite derselben je ein Röhrenbündel oder
eine einzelne Röhre (Hydrnspircn), welche der Seitenbegrenzung der
Ambulaeralfelder parallel laufen, an ihrem unteren Ende beginnen
und im Scheitel endigen. Bei Prulrrmilc.i und verwandten Gattungen
bestellt jeder der beiden Röhrenbündel aus 5—H seitlich abgeplatteten,

frei in die Leibesböhle berabbängenden Röhren, welche unter den
Seitenplättcben liegen und mit den zwischen denselben befindlichen

Randporen kommunizieren (Fig. 339). Bei Grauatocrimit) (Fig. 340A, li\

sind jederseits entweder nur eine einzige oder zwei innen ange-
schwollene Röhren, bei Elaracrinus je zwei, bei Tronstocrinw und J/cms
hlasttus (Fig. 340 f) je drei, bei Orophocrinus (Fig. 340 D) je 5— 7 vor-

handen. Bei Phaenmhhuna ( Fig. 330 B) und Codaster (Fig. 34f>) durch-
bohren die Röhren als Schlitze die angrenzenden Radial- und Inter-

radialplatten und liegen offen neben den Lanzettstücken. Bei einigen

V ‘ P r

Kig. 338.

a Eine l’inniila von Ptntremitci
vergrolsert.

b GranahxrinHs Sornoali mit
vollständig erhaltenen I*innulis

(nach Meek und Worth en).

Fijr 33».
PenirtmUttt sulralu* Say, au* dem
Kohlenkalk von Illinois. Kelch
horfxoutal. etwa itn unteren Dritt-
tcil der Pseudoambulacntlfelder
durchfresclinitten und Vfmal ver-
größert. bif HydrospJren, l Lanxett-
stlicke, ft Poren*tiirke. r Radial-

st iieke (ifabelst ticke).
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Gattungen
(
Granatocrinm . Mesoblastus) sind die Röhrenbündel durch

ein dünnes, lineares, jederseits neben dem Lanzetistüek gelegenes,

mit einer Porenreihe versehenes Plättchen bedeckt. Jeder Röhren-
bündel endigt in der Regel im Scheitel in einer runden Öffnung
(Spiraculum). I)a jedoch die Spiracula von zwei benachbarten Pseudo-
ambulaeralfeldern am Ende der Deltoidplattcn häufig zusammenstofsen.
so können sie sich vereinigen und statt zehn Öffnungen sind alsdann

nur fünf vorhanden, wovon freilich jede aus zwei Hälften besteht.

Rei den Codasteriden fehlen die runden Spiracula, da die Röhren
der Ilydrospiren entweder nach aufsen offene Spalten darstellen oder

sich in einen Schlitz neben den Pseudoambulacralfeldern öffnen.

Kiir. wo.

Querschnitt durch ein Ambtilucralfcld mit den darunter liegenden Röhren t Ilydrospiren)
.4 von Qranatocrinu*, Dtrbytnsis, U von Qranatocrinu* Soiuoodi, C von Mtioblastiut Ihieatus, U von
OropkofTmu» ttrut rergröftort (mich Ktheridjre mtd Carpenter) hy Ilydrospiren, / Lancettstfirkc,

r Kadinlstückc, « HeitenpUttcben.

Die Bedeutung dieser sogenannten Ilydrospiren ist unsicher. Sie

entsprechen offenbar den Porenrauten der Cystoideen, sind aber auf

die Ränder der Pseudoambulacralfclder lokalisiert. Sie erhielten ohne
Zweifel von aufsen durch die seitlichen Poren oder durch schlitz-

artige Öffnungen Wasser zugeführt und dienten wahrscheinlich der
Respiration. Öh sie gleichzeitig, wie Ruemer und Forbes vermuten,
als Eierstöcke und Eileiter fungierten, läfst sich schwer entscheiden,

doch hat Hub. Ludwig auf ihre Homologie mit den Genitalbursen
der Ophiuriden hingewiesen.

Bei den meisten Blastoideen umschliefst die Basis eine runde
Insertionsstelle für einen dünnen Stiel, der jedoch äufserst selten

noch in Verbindung mit dem Kelch gefunden wurde. Er besteht wie
hei den Crinoidoen aus zylindrischen Gliedern, welche einen zentralen
Kanal enthalten.

Die Blastoideen wurden häufig wegen der vermeintlichen Ähn-
lichkeit ihrer Ambulacrnlfelder mit den Amlmlaeren der Echiniden
mit letzteren verglichen, allein die angebliche Verwandtschaft beider
Gruppen beruht auf einer vollständigen Mißdeutung üufserlieher Merk-
male. Die Zusammensetzung des Kelches, das Vorhandensein eines

Stieles und gegliederter Pinnulae weist den Blastoideen ihren Platz

unter den Pelmatozoen an, und zwar stehen sie unter diesen den
Cystoideen am nächsten. Die Pseudoamhulncralfelder entsprechen
offenbar den niederliegenden und dorsal am Kelch festgewachsenen
Armen, die Röhrenbündel (Ilydrospiren) den Porenrauten gewisser
Cystoideen. Auch Mund und After haben bei beiden Ordnungen
gleiche Lage. Immerhin bilden die Blastoideen eine eigenartige und
wohl umgrenzte Ordnung, deren erste spärliche Vertreter (Troosto-

rrinus
)
im oberen Silur von Nordamerika erscheinen. Sie werden

etwas häufiger im Devon der Eifel, von Nassau, Spanien und Nord-
amerika, erlangen aber ihre Hauptverbreitung erst im Kohlenkalk.

Digitized by Googl



184 Koliinoriennatu . I’clmaton >a

.

In Europa (Belgien, Irlaiul, Yorkshirc, Perbysbire) sind Blastoideen

überall ziemlich selten, dagegen finden sie sich in Nordamerika und
zwar namentlich im Flufsgebiete des Mississippi (Chester-Gruppe) in

grofser Menge und vorzüglicher Erhaltung. Etheridge und Car-
pente r unterscheiden 19 Gattungen mit ca. 120 Arten.

A. Reguläres. Eth. u. Carp.

Ambidarrtdfelder und Itadialplutb-n alle gleichartig. Stiel vorhanden.

1. Familie. Pentremitidne. d'Orh.

Scheitel mit fünf Spiraenln, die unten mm den obersten Seitenplättehen begrenzt

werden. Lanzettstürk entweder vollständig sichtbar oder teilweise durch die Seiten-

plättchen bedeckt, welche bis zum Rand der Ambulacra reichen. Hgdrnspiren tief

gelegen, von den Seitenplatten bedeckt. Devon. Karbon.

Pentremites Sav Fig. 341, 342). K eiförmig oder bimförmig. Basis

verlängert. Anibulacralfelder breit, blattförmig, das Lanzettstiick vollkommen
sichtbar, beiderseits von den Seitenplatten begrenzt. Unterlanzettstiick vor-

handen. Hydrospircn mit 3— II Köhren. Häufigste Gattung im Karbon von
Nordamerika. In Europa nicht mit Sicherheit bekannt. ]'. Godoni Defr.,

P. mdcatns Koem., P. pyriformis Say etc.

Pentreniitidea d’Orb. K keulenförmig. Basis stark verlängert. Scheitel

konvex oder abgostutzt. Ambulacra schmal, kurz. Lanzettstück durch die

Seitenplättchen vollständig

bedeckt. Deltoidstüeke sehr

klein, iiufserlich nicht sicht

bar. Im unteren und nütt

lereu Devon (Eifel, Ardennen
Spanien und England). ]’

läilleti Vorn., P. Eifeknsis

Koem., /’. rhwatii Schultze
Mesoblastus Eth. Carp

K Basis eben. Ambulacra
sehr schmal, lang, bis zur

Basis reichend; I.unzettstück

bedeckt. Deltoidplattcn sicht-

bar. Karbon. Belgien, Eng-
land. .1/. cremdatus Koem. 8p.

Fitr 311 .

Vtntremitei
Oodoni
Defr.

Kohlriikulk
Illinois.

Nut. Orofae.

FJ* 842.

Ptmirtmiits stätafu*

Kooin. Knrbon. Illinois.

a Kelch von oben, b vou
unten */.v

(Nach ßoemrr.)

Fig. 843.
Troottocrimt»

Heinwardii TroOflt

*P
ob. Silur. Tennes-

see.
(Nach Koem er.)

a Kelch von der
Seit« (nnt. Größe),
b Scheitel (vergr V

ständig

kleinen

.

von

auf

2. Familie.

Troostoblastidae.

Eth. u. Carp.

Scheitel mit fünf durch

die Spitze der Deltoidplattcn

geteilten Spiracula. Ambulacra
sehr schmal. Lanzettstück voll-

den Scitenpllitten bedeckt, welche den Rand der Radialia und der

den Scheitel beschränkten Deltoidplattcn nicht berühren. Ob. Silur.

Devon. Karbon.

Troosfocrinus Shumard (Fig. 343). Keulenförmig. Scheitel eine fünf-

flächige Pyramide mit fünf schmalen, lanzettförmigen Ambulacra. Ob. Silur.

Nordamerika.
Metablastns Eth. Carp. Ob. Silur. Devon. Karbon. Tricoelocrinus

M. u. W. Karbon.
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3. Familie. Nucleoblastidae. Eth. u. Carp.

K eiförmig oder kugelig mit ebener mler ausgekehlter llnsis. Scheitel mit

2ehn Spiracitla zwischen den Enden der lhttoid- und Lnuzrttslttcke. Ambulnera
linear, sehr lang, bis zur Basis reichend. De-
von. Karbon.

Elaeacrinus Roeni. (
Nucleocrinus Cour.)

\Fig. 344). B versteckt. B klein. Die Seiten
lies Kelches fast ganz von den grolsen und
breiten I »eltoidplatten gebildet, wovon eine

breitere oben die grobe AfterölTnung enthält.

Mund durch Täfelchen gedeckt. I-anzettstiick

unter den Seitenplättehen verborgen. Rand-
poren fehlen. Devon. Nordamerika.

Cryptoblnstus Eth. u. Carp. (Fig. 335 V).

R sehr grofs, die Seiten des Kelches bildend.

Deltoidplatten klein. Karbon. Nordamerika.

Schizoblastus, Aeentrotremitrs Eth. u.

Carp. Karbon von Irland. England und
Nordamerika.

4. Familie. Granatoblastidae.

Eth. u. Carp.

K kugelig oder eiförmig mit flacher oder

konkaver Basis und linearen, sehr langen Ambulacreit.

Spiracitla die Deltoidstüeke durchbohrend.

Die beiden Gattungen Gra ualocriniis Troost (Fig. 338, 340.1, B) und
Beteroblast us Eth. u. Carp. linden sieh im Kohlenkalk von England und
Nordamerika.

Fig. 1

1

KlfuacrinUM Vtrntuüi Troost sp.

l-nt. Devon. Columbua. Ohio.

n Von der Seite. * von unten, e von
ol»en, d Scheitel, vciyrofscrt

(nach F. Ko ein er).

5. Familie. Codasteridae, Eth. u. Carp.

K keulenförmig. Baris verlängert. Alle mler ein Teil der Hgdrospiven-
schlitze durchbohren die Kelchplatten beiderseits neben den Amtmlacren und sind

entweder von aufsen sichtbar oder teilweise verdeckt. Spiractda durch seitliche

Schlitze ersetzt. Devon. Karbon.

Fig. 345.

l’odasUr aruin* M'Coy. Kohlenkalk Derby*
<hire. a Kelch von «1er Seite, 6 von tioteu

net. ilr }, e von oben, (ventr. i (nach F. Roo merj.

o 6

Fig. 346.
Orophorrttiu* (Ctulomtt* ) nttUi/orau»

Owen ii Shum. «p.
Kohlenkalk Burlington. Iowa.

a Kxeiuplar in n«t. lirof**«*. b Scheitel vergr.
(Nach Meck und Worthen.)

Phacnoschisma Eth. u. Carp. (Fig. 336 B). K keulenförmig mit ebenem,
abgeplattetem Seheitel. Deltoidstüeke klein. Amhnlaera breit; das Lan/.ett-

stiiek ineist dureh die Seitenplättehen bedeckt. Die Röhrenbündel der

Hydrospiren durchbohren die schrägen Seitenränder der Amhulaera und
sind teilweise als parallele Schlitze neben den Seitenplättchen sichtbar. Devon.
Ph. acutum Sow. sp. (Karbon), Pli. Archinci Eth. Carp. (Devon).
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t'odaste.r M'Coy {('odomsla- Roein.) (Fig. 345). K umgekehrt konisch

mit ebener Decke. Deltoidplatten im Scheitel, spitz dreieckig. Amhulaera
selinial. auf den Scheitel hesehriinkt; das Lanzeftstiick sichtbar. Die Schlitze

iler Ifydrospiren durchbohren die Kadialia neben den Amhulacren und
sind alle deutlich sichtbar. Im Analinterradius fehlen die Schlitze. Devon
(Nordamerika), Karbon (England'.

<'ryptosrhisnia Eth. u. (’arp. K keulenförmig, oben abgeplattet. Am-
hulaera breit, blattförmig, die Köhrenschlitze unter den Seitenplatten ver-

deckt. Devon. ('. Schnitzt d’Arch. Vern. S]ianicn.

Orophocrinus Sech, i Cotlonites M u. \\ .) (Fig. 346).

Amhulaera schmal, linear. Die Ifydrospiren vollständig ver-

borgen. Spiraeula (10) schlitzförmig, neben den Amhulacren.
Karbon. Nordamerika. Irland.

II. Irreguläres. Eth . n. Carp.

l'ngestieltr Blttsloidmi, bei denen ein . 1 ntlnihirrnin und das'

entxpreehende Utiditde durch Vriifst mul Form rnn den übrigen

iibweirhen.
Ettuihtfofrinnt Ciusr-

rlatfi shuui. ii. Yftiul.

i nt. Devon. Kentucky.
Scheitel */t

.nach Etheridge
und Cirpeoter.)

Von den drei sehr seltenen hierher gehörigen (Gattungen

kommen Eleutherocrinus Shuni und Vandell (Fig. 347) im
Devon von Nordamerika, Astrocriuun Austin und Pente-
phylltnii Haughton im Kohlenkalk von England vor.

ß. Asterozoa. Sterntiere.
1

)

l'ngostielte, sternförmige oder fünfeckig scheibenför-

mige Eehinodortnen mit nach unten gerichtetem Mund; aus

Zentralscheibe und Armen zusammengesetzt. Ambulaeral-
füfsehenreihen auf die Unterseite beschränkt. Hautskelett

aus lose verbundenen, sehr mannigfaltig gestalteten Kalk-

platten mit beweglichen Stacheln oder Borsten, bestehend.

Zu den Asterozoa gehören die zwei Klassen der Seesterne (.4sfe-

roiden) und Schlangensterne (< iphiuroidea). Beide besitzen eine zentrale

Scheibe, worin die zentralen Hanptorgane (Zeutralwassergefäfs, Blut-

gefüfsring. Nervenring. Darm, (leniUdien) liegen, welche in die fünf
(oder mehr) Arme Fortsätze aussenden. Das Ambulacralgefäfssystem
ist in der Scheibe und in den Armen von einem Apparat regehnälsig

ungeordneter Kalkplatten umgeben und überdies die Haut durch lose

verbundene Kalkplatten von verschiedenster Form und (Jröl'se verstärkt,

die teilweise bewegliche Kalkstaeheln oder Borsten tragen.

') Müller mul Traschet. System der Asteriden. lierlin 1842. — Billings. E .

Kigures and lfescriptions of Canadian organic reinainH. (ieol. Snrvey ( amuln
Dec. III 185S. — Forbe». Ed. Moiiogmph of ttie F-chmodermata of the Britisl

.

tertiaries. Pnlacnntographical Society 1852. — Wright. Thom., Mnnograph of the
fossil Kchinodermata from ttie Oolitic Formation. ihid. vol. II. — Qitenstedt, F. A .

Petrefaktenkunde Deutschlands. Iid. IV. 1874— 76, — Stiirtz , B.

.

Beitrage zur
Kenntnis paläozoischer Seesterne. Palaeontngraphicii Bd. 32 u. 3ti. 1886, 1890, —
Stiirtz. B.. f * 1 n»r versteinerte und lebende Seesterne. Verhandl. d. naturf. Ver. für
ltheinl. u. Westfalen. 5. Folge Bd. X. 1892. — Staden. IV'. P.

.
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dermeti Sitzungsher. Wien. Ak. Bd. 84, 1881).
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Fossile Sterntiere beginnen schon in okerktimbrischen und siluri-

schen Ablagerungen und finden sich in allen Formationen, ln der
Regel gehören Seesterne zu den seltenen Versteinerungen und kommen
meist nur in tonigen, kalkigen oder sandigen Ablagerungen vor.

welche in geringer Tiefe abgelagert wurden. Sie bilden unter den
Echinodermen den einförmigsten und dauerhaftesten Typus. Schon
im Silur sind die zwei Klassen der Ophiuroidea und Asteroiden durch
wohl differenzierte Formen vertreten und stimmen zum Teil in allen

wesentlichen Merkmalen mit ihren noch jetzt lebenden Verwandten
überein. Bemerkenswert ist freilich die Tatsache, dals viele paläo-

zoische Ophiuren und Asterion durch alternierende Anordnung ihrer

Ambulaoralplatten von allen jüngeren Formen abweichen. Die mangelnde
oder unvollständige Verschmelzung der Arniwirbel bei paläozoischen

Ophiuren liifst sich als embryonales Merkmal deuten; die ventrale Lage
der Madreporenplatte bei paläozoischen Astericn, der Mangel an Vontral-

sehildern der Arme bei paläozoischen Ophiuren sprechen für eine

wenig scharfe Trennung der beiden Hauptabteilungen der Asterozou,

die übrigens auch heute noch durch gewisse Zwischenformen (
Brisiin/n

)

eng miteinander verknüpft sind.

Kehrt man bei einem Seestern oder einer Ophiure den Mund
nach oben, so entspricht die Oberseite offenbar der Kelchdecke, die

dorsale Scheibe der Basis eines Pelmatozoen. ln dieser Stellung haben
auch die drei Hauptorgane (Ambulacral-, Blutgefäfs- und Nervenstrang)
bei Asteroideen und Pelmatozoen genau dieselbe Lage. Die Homologie
eines Asterozoenarms mit den Armen eines Crinoideen, Cvstoidceu
oder den Ambulacren eines Blastoideen kann somit kaum zweifelhaft

sein. Auf die Feststellung einer Homologie der Täfelchen des llaut-

skeletts mufs jedoch verzichtet werden, du sich dasselbe in den ver-

schiedenen Unterklassen offenbar frühzeitig differenziert hat.

Auch die Embryonalentwicklung von Pelmatozoen und Asterozoen
bietet keine Anhaltspunkte zu speziellerem Vergleich. Immerhin
spricht die Übereinstimmung der Hauptorgap.c für einen gemeinsamen
Ursprung. Die Asterozoen lassen sich noch am ehesten mit gewissen

Cystoideen (
Agetarrinütae und Callurystidae

)
vergleichen. Eine direkte

Ableitung derselben von Cystoideen erscheint jedoch aus morpho-
logischen und geologischen Gründen unstatthaft, da Asterozoa und
Cystoideu gleichzeitig auftreten und bereits im unteren Silur vollkom-

men differenziert nebeneinander stehen.

1. Klasse. 0|>llhiroi(U‘a. Schlangensterne. 1

)

Afterlose Seesterne mit langen, dünnen, zylindrischen

Armen, die ringsum von Hautschildern oder lederartiger

Haut bedeckt sind und von einer zentralen Scheibe scharf

*) Lyman. 77*.. Ophiuridae and Astrophytidae. Illustr. Catulogue of the Museum
of coinpar Zoology. Cambridge I. 1865. II. Supplent. 1875. — Ly»um . Th..

Ophiuridae mul Astrophytidne. New and old. Bull. Mus. comp. Zool. Cambridge,
vol. III. 1874. — Biihm. G., Ein Beitrug zur Kenntnis fossiler Ophiuren. Fr» i-

burg 1882. —• Gregory, J. W.. On the Classification of the Palaeozoic Echinoderms
of the group Ophiuroidea. Proceed. Zool. 8oc. London 1896.
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188 EchitiodcrmuUi. Asterozon.

absotzen. Darm mul Oonitalorgane auf die Scheibe be-

schränkt.

Die Schlangensterne unterscheiden sich von den eigentlichen See-
sternen durch ihre zylindrischen, schlangenartig biegsamen Arme, die

von der Scheibe scharf abgegrenzt sind und zum Kriechen verwendet
werden. Dieselben sind bei den Eurvnliden von einer lederartigen

Haut, bei den 0]>hiuriden meist von vier Reihen von Hautschildern
(Rückensehilder, zwei Reihen Seitenschilder und Bauchschilder, scutelhi

dorsulia, lateralia und ventralia) umgeben, welche sich dicht anein-

ander legen und eine zierlich getäfelt« Oberfläche bilden. Auf den
Lateralschildern stehen in der Regel bewegliche Stacheln. Im Innern
werden die Arme durch eine Reihe aufrechter, wirbelartiger, aus zwei
fest verbundenen Hälften bestehender Kalkscheiben ausgefüllt (Fig. 34K),

an deren Basis in einem medianen Ausschnitt ein Wnssergcfüls und
darunter ein Blutgefäfs und ein Nervenstrang verlaufen. Sowohl die

A B D

V
Fig. 948.

4 Ein Opbiurenannwirbel vertikal «iurrhgcschnittcu. ir Wirbelsehelbe, <i AtubuUtT&lgebifs nebst den
beiden Sittigfftlkchen, 6 ventrales lihitgefftfB, » NerreDRtnngf, d Uorsnlschlld, t Laterel-
sehild, r Yentmlschild

B Ein Ophiurenamiwirbel von der adorälen Seite, vom Hautakelett um«oben.
C Drei Wirbel einen Opbiurenannes von der Seite gesehen und veigr&foert x Austrlttsöffnung des

Wn»*orRefiif*/.wciges, dtminter die Wiederelntrittsstelle ; y Grube für den Intervertebral-
muskel.

D Innere« Mundskelett einer Ophiure nebst zwei noch in der Scheibe gelegenen Armstfteken von der
Unterseite {vergrößert). Neben den Armen befinden sieh die von zwei Leisten bevrenzten
i.enüttlspulten

;
die dunkel gehaltene pentagonule Linie zeigt die Rinne für den zentralen

Nervenring au

dem Mund zugekehrten (udoralcu), als auch die den Spitzen der Arme
zugowendeton (aboralcn) Flächen der Wirbel sind in der Mitte verdickt
und gelenkig miteinander verbunden, die Zwischenräume durch
Muskelsuhstanz ausgefüllt. Das Wassergefäfs sendet in jede Wirbel-
scheibe zwei Seitenschläuche aus, welche die Amhulakralscheihen
durchbohren und auf der Unterseite in Poren neben den Yertikal-

schildern als Tastfülschen an die Oberfläche treten. Sehr häufig sind

die Poren von winzigen Tentukelschuppen (squamae tentacidares)

umgeben.
In die Zentralseheibe treten die Wirbel unverändert ein, nur die

ersten erweitern sich etwas und ihre sieb trennenden Hälften bilden
nebst einigen anderen Stücken das Mundgerüst, auf dessen Unterseite
das zentrale Ringgefäfs des Ambulacralsystems verläuft (Fig. 348/3).
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Die Zentralscheibe enthalt den mächtig angesehwollenen, blind

endigenden Magendarm, die um den fünfspaltigen Mund gelegenen

Hinge des Ambulacral- , Blut- und Nervensystems, sowie die zehn
Genitaldrüsen, deren spaltfömiige Öffnungen jederseits neben den Arni-

wirbeln auf der Unterseite der Scheibe liegen und seitlich von einer

Kalkleiste (Bursalspange) begrenzt werden.

Die Haut, welche die Scheibe oben und unten überzieht, ist in

der Regel mit Täfelchen bedeckt. In den fünf Mundecken der Unter-

seite liegen die meist durch Grüfse ausgezeichneten Mundschilder

Kig. 360.

Oberseite eine« Teiles der Scheibe von Oplno-
i/lffpha. a Kndmlschilri mrutum radialt), b Rtieken-

schild, r Sehenschild,

(scuta buccalia), die nach innen
von zwei schmalen Seitenmund-

izt werden (Fig. 349). Vor diesem
scutellum orale. Ein Mundschild

Teil der Untereettc der Zentralscbelbe von
typkutglypka a Mümlnohild (teufum burealt 1 .

Ä Seitenmundschild adoraltf, e Mund*
eckstüek oraU). Die beiden ncut. oralla

sind mit Mundpapillen besetzt, g Genitalspalte.
* Seitenschilder (»cuUlla laitraliai. i Poren «tun
Austritt der Ambnlacralfftfto mit kleinen Schüpp-

chen ircsctat. k stacheln.

schildern (scuta adoralia) hegrei

liegt zuweilen noch jederseits ein

zeichnet sieh durch poröse Beschaffenheit aus und 'wird Madre-
porenplutte« genannt.

Die Fläche der Interhrachialfelderauf der Unterseite, sowie die dorsale
Decke sind entweder mit sehu)i]iigen Kalktäfelehen oder mit Körnern
versehen. Auf der Oberseite liegen zuweilen an der Eintrittstelle der
Anne in die Scheibe fünf Paar greisere a t

Täfelchen Iscutella radialin) (Fig. 3ö0).

Von den zwei Ordnungen der

Opliinroideo (Kuryaleae und Ophiurrae)

finden sieh fossile Vertreter bereits

in paläozoischen Ablagerungen. Der
Erhaltungszustand gestattet jedoch
nicht immer eine genaue zoologische

Bestimmung, zu welcher vor allem

die Beschaffenheit der Genitalspalten,

sowie die Täfelung der Mundregion
erforderlich ist.

1 .
< trdnung. Enryaleae.

Modusenhätiptor.

Arme dichotom verästelt, sel-

tener einfach gegen den Mund ein-

gerollt, von einer gekörnelten oder
feinschuppigen Haut umgehen.
Mundschilder fehlen häufig. Genitalspalt eil zuweilen in Poren-
reihen aufgelöst. Eine oder mehrere Madreporcn platten auf der
Unterseite.

Fig. 361.

Onpchasitr fltxiHt Meck u. Worthon. Aus dem
Koblenkalk Keoknk group). GmwfordavUle,
Indiana. (Nach Meek und Worthen.)

a Exemplar in nat. Grölse mit zusammen*
gefalteten Annen • die Scheiteldecke iwt be-
seitigt, s«» ilafs man das innere Mnndskolett
von oben sieht; ebenso fehlt den Annen In
der Ntthe der Scheibe die gekörnelte Haut.

b Mundskelett von innen (vergrößert).
e Hin Armwlrhel (vergrößert).
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11K) 1>1 1inodeni 1 :ita. Asterozna.

Die vergabelten Arme der Kurvaliden gehen aus einfachen Armen
hervor.

Onychnster M. u. W. (Fig. 351) aus dem Kohlcnknlk von Nordamerika
hat fünf einfache, runde, hcsehu|>]>te und mit Stacheln besetzte Arme; bei

fcuclcuUa Wondw. aus dem oberen Silur hat jeder Arm fünf I’aar Neben-
zweige. Ifcliimlhnster Iioem. aus dem unterderoniaehen Daehsehiefer von
Bundenbach im Birkenfeldsehen hat 16 unverzweigte, lange Anne und eine
grofse Zentralseheibe.

Vielleicht geboren clie rohem Abdrucke von Euryale linsiai Quenst. aus
dem Angulatensandstein von Nürtingen ebenfalls zu den Kurvaliden.

2. < irdnung. Opltinreae.

Arme unverzweigt, einfach, ringsum von Schildern bedeckt.
Mundschilder in der Regel vorhanden.

Ein Teil der paläozoischen Ophiuron (Opliio-Encrinattfaiae Stürtz,

war Grceorvl unterscheidet sieh von den jüngeren dadurch
dafs die Wirbel entweder durch

U

zwei Ainlmlacralstüeke ersetzt oder
dafs die in der Mittelebene ge-

trennten Wirbelhälften miteinander
alternieren; auch fehlen stets die

Mundschilder, sowie die ventralen

Täfelchen chm Arme. Die- Scheibe
ist häutig, stachelig oder schuppig.

Zu den Ophio-Encrinasterine ge-

hören u. a. clie Gattungen Protastrr
Korbes aus dem Silur von Eng-
land und Nordamerika, Taen isurn

k

Kii:.

It/cufurti ( Htmtglfiftha) lonoit >i (iuldf. sf». a l’lftlte

mit znhlndchim Exemplaren uns dem Muschel'
kttik von Wiuchliadi Württemberg), uni. (»rüffle.

• Nach Quen fl tedt.) h L’nteraeite verirr,

mm h Pohllg).

FiK W8.
Opkiortrn Kelhtimm** Böhm. Aus dem litho-

graphischen Schiefer von Kelhelimltuyern). a Scheibe
von unten (venrrofoert), nach einem trefflich er-
hnltenen Exemplar im Münchener Museum. b Arm

von oben (vergrößert).

< • regorv (Silur), Eugastcr, Ptilonastrr Hall (Devon), Palueophima,
Hnndrnhachia Stürtz aus dem devonischen Schiefer von Bundenbach.

Eine zweite Familie paläozoischer Ophiuron (Protophiureae Stürtz,

Stfiptopliiurae Bell) hat teilweise noch unvollständig verwachsene,
jedoch nicht alternierende Wirhelhälften; es fehlen denselben die»

Mundscliilder, clie- Radialschildcr der Scheibe, die Rückenschilder
und zuweilen auch die ventralen Schilder der Arme. Hierher gehören
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Ophiurinu Lynutni Stiirtz, Fh rcanter pnlnntzmiit#, Eoluidia,
Palastrop/'cten Stiirtz, Eospond ylus . M icrospo n dyhis < iregorv
u a. aus dem devonischen Dachschiefer von Buudcnhaeh.

Pie Ophiuren dar mesozoischen Ablagerungen scldiel’sen sich in

allen wesentlichen Merkmalen eng an <lie lebenden Formen an und
lassen sieh hei günstiger Erhaltung ohne Schwierigkeiten in die

rezenten Familien einteilen. Bei den meisten sind zwei Gcnitalspaltcn

in jedem Interhraehinlfeld vorhanden, doch besitzt die Gattung Ophio-
derma Müll, und Trosch. mit je vier Genitalspalten schon in der
Trias und im Lias ((). Egcrtoui Brod. sp.) von Kurland, vielleicht

-ogar schon im Muschelkalk fossile Vertreter.

Im Muschelkalk sind Aspid ura Ag, (Fig. 302) und Arrum Ag.
stellenweise häufig. Im Lias, Dogger und Malm kommen Arten der
rezenten Gattungen Ophiolrph Midi. Trosch., Ophiocten (Fig. 3f>3),

Ophioglyphn und Opli iauiusium Lvman vor. Von den unter dem
Gattungsnamen Grorotnn d'Orb. heschriehenen Arten sind einige, wie
G. sorudis Heller aus dem f'allovien von La Voiilte oder G. lihanotini

Fi*. 3*>l.

•uMt.ma rnrinata tioldf. n Kxpmplor in nat < irrtfee aus dem liitiouniiihiüclH'n'Hdiitfer von /itixlt
***S Solnhofen, b <>ekhmelte olwrwlu» der Srheibe in der Mit!«» vinxeilrAckt und vertieft (vcrgr.)

r r&trneite eines Armen (fenrrrtßiert i.

König aus der Kreide von Ilakel im Libanon nicht näher definierbar;

andere, wie G. carinafa tioldf. (Fig. 3.'>4) stehen der lohenden Gattung
Amphiura sehr nahe. OphiuroUu elrgmis Ag. aus dem lithogrn|>hischen

Schiefer wird von Liitken zu Ophioromn, andere unter verschiedenen
Gattungsnamen beschriebene Arten aus Jura und Kreide zu Ophio-
glt/pha Lvman gestellt.

Pie generisch nicht genauer bestimmbaren fossilen Formen werden
meist unter der Kollektivbezeichnung (PpUinritrn zusammengefafst.

2. Klasse. AstlTOidea. Seesterne. 1
)

Seesterne mit unten abgeplatteten Armen. Pie Arme
enthalten Ausstülpungen des Darms, der Leber und der

Genitalien und besitzen auf der Unterseite eine tiefe, offene

Ambulneralfurche.

*) Literatur vgl. 8. 18(i.
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192 Kchinixlerinuta. Astorozoa.

Bei deu Seesternen sind die fünf (zuweilen aucli 8, 10, 12, 20 und
mehr) Arme Ausstülpungen der Zentralseheibe, aus welcher sie mehr
oder weniger weit hervorragen. Das Ilautskelett bestellt entweder aus
aneinander stolsenden Platten oder aus einem Netz von Kalkbalken,
welche durch eine lederartige Haut verbunden sind. Die Platten oder
Balken tragen häutig bewegliche Borsten, Hocker und Stacheln oder
besitzen körnelige Verzierung. Auf der Rückseite befindet sieb meist

eine zentrale oder subzentrale Afterpore, und in

einem (zuweilen auch in zwei oder mehr) der Inter-

brachialräume eine labyrinthisch gefurchte poröse
Madroporenplntte, durch welche Wasser in den
sogenannten Steinkanal gelangt und von diesem nach
dem um den Mund verlaufenden Wassergefäfsring ge-

führt wird. Feine Poren und Spalten auf dem Rücken
und neben der Ambulacralfurche werden als Respirations-

organe gedeutet.

Im Zentrum der Unterseite liegt der Mund,
welcher durch fünf Paar in den Reken vorspringende
Oralplatten fünfspaltig erscheint. Die Spalten sind

mit Papillen besetzt. Vom Mund geben auf der
Unterseite nach jedem Arm breite Furchen aus, welch«*

sich nach und nach verengen und an der Spitze
durch eine einfache, auf der Unterseite ausgeschnittene
Platte (Augenplatte) abgeschlossen werden (Fig. 355).

Jede Ambulacralfurche enthält zwei Reihen schräg gestellter, länglicher

Ambulacralplatten (Fig. 356, 357). welche in der Mitte durch Muskel-
fasern verbunden sind und ein nach unten und aufsen abfallendes

Dach bilden, unter dessen First zuerst ein Wassergefäfs . dann ein

radiales Blutgefäls und ein Nervenstrang verlaufen. Dieselben sind
den Wirbelhälften bei den < Iphiuren homolog. Die Form der Ambulaeral-
platten ist für jede einzelne tiattung charakteristisch. Bei allen lebenden

a b

• 1
Fig. 8R5.

Augcnplattc von
Ooniatttr. Au§ dom
weifst » Jurakalk
von Streitl>erg */«

« Von innen. 6 von
aufsen

Fig. 3M.
Ein Isoliertes Anibu-
iMcralplattchen von
GonianUr. Aus dem
weiften Jura von

Streitberg (not. <*r ).

Fig. 357.

Aslro/xcttn aurantiacu

*

l'hil AU8 dem Mittelmeer.
Querschnitt eines Armes (vergrößert). <im Ambu-
Iacrnlplatten, ad Adnmlmlaeralplatteu, rnt untere

KnndpiRtten, tnd obere ItandptHtten

Fig. 358-
Urafttr { Asttracanthion) mbev* Liu. »p. Nordsee.
Querschnitt eines Arme* i vergrofsert). am Ambu-
lacralplutten, ad Adiimbuiuerulpiutten, ntr untere
Itundplntteu. Da* Wassergefüft (a) ncb«t Am-
pullen (A) und Atnbulucrrtlfüfschen (p) ist durch

punktierte Linien Angedeutet.

Seesternen stol'sen sic über dem Ambulncralgelal's mit ihren Enden
aneinander; bei den paläozoischen Formen dagegen bilden sie alter-

nierende Reihen und haben nur goringe dachförmige Neigung. Jodes
radiale Ambulaeralgefäfs sendet zwischen jedem Adambidacralplatten-
paar eineu Sciteuast aus, von dem nach unten schlauchartige,

schwellbare Ambulacralfüfschen, nach oben und innen blasenartige

Ampullen entspringen. Letztere treten durch spalten- oder poren-
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artige Öffnungen zwischen zwei Ambulacralplatten in das Innere der
Arme (Fig. 358). Die Ambulacralplatten sind unten jederseits von
einer Reihe sogenannter Adam bulacral platten begrenzt, an welche
sich bei manchen Gattungen die grofsen unteren Randplatten
(Fig. 357) anlegen. Intermediäre Ausfüllungsplatten heilten die

zuweilen zwischen den unteren Randplatten und den Adambulacral-
platten eingeschalteten Rückenplatten die auf der Dorsalseite be-

findlichen Kalkkörper.

Vollständig erhaltene fossile Seesterne gehören fast allenthalben

zu den seltenen Versteinerungen, nur einzelne Lokalitäten (Bundenbach)
liefern eine gröfsere Menge ziemlich kompletter Exemplare; häufiger

finden sich Abdrücke oder isolierte Platten. Die ältesten Formen be-

ginnen bereits im Silur.

1. Ordnung. Encrinasteriae. Bronn.

Paläozoische Seesterne mit schwach geneigten, in der Mitte
der Ambulacralfurchon alternierend zusannnenstofsenden Am-
bulacralplatten. Madrcporenplattc auf der Unterseite.

Von den zahlreichen, hierher gehörigen Gattungen besitzen Aspi-
dosoma Goldf. (Fig. 359) aus dem unteren Devon von Rhcinpreufscn
und Bundenbach, Palaeaster Hall (Archasterias J. Müll.) (Fig. 360)
aus dem Silur, Devon und Karbon von Nord -Amerika und Europa,

Fis. 339.
Asptdoxoma ptlaloides Simomnvj tsch. Aus
dem unterdevoiiischen Sandstein derKoheu-
i*ioer Hütte bei Nicderluhnstcin (Nach
Slmonovi lach.) o Exemplar in natürl
Größe von der Unterseite. b Ann von der
Oberseite, r Arm von der Unterseite (vergr.).

Fig. :?co.

l’ahtaxier Kucharls liall. Üevon. Hamilton. New York.
(Nach J. Hall.) a Exemplar in nut. Größe von unten.

6 Ann von oben, c Ann von unten (schematisch).

TJrasterella M’Coy (Stertaster Billings) aus dem unteren Silur von
Nordamerika, Palasterina M’Coy aus dem oberen Silur von Eng-
land. Saiteraster, Palaeostella StUrtz aus dem Devon von Bunden-
bach u. a. grol'se Randplatten, die meist in zwei Reihen angeordnet
sind, während den Gattungen Palaroma Salter (Ob. Silur), Pala-
sterisctis, Loriolaster, Cheiropleraster Stürtz aus dem Devon von
Bundenbach solche Randplatten fehlen.

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 13
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2. Ordnung. Enasteriae. Zittel. (Astcriae verae Bronn.)

Ambulacralplatten dachförmig geneigt, in der Mitte der Am-
bulacralfurchen direkt zusammenstofsend. Madreporenplatte auf

der Dorsalseite.

Auch die Euasteriae werden nach dem Vorhanden-
sein oder Fehlen von Randplattenreihen in die zwei

Gruppen der Phanerozonia und Crt/ptozonia eingeteilt.

Beide beginnen schon in paläozoischen Ablagerungen.

A. Phanerozonia. Sladen.

Arme mit grofsen ventralen und dorsalen Hamlplatten.

Ambulacralplalten breit.

Der kleine fünfarmige Xenaster Simonowitsch aus
devonischem Spirifercnsandstein des Rheingebietes dürfte

der älteste bekannte Vertreter dieser formenreichen Gruppe
sein. Auch Astropecten Linck (Fig. 357) mit fünf langen,
abgeplatteten Armen, vierseitigen Adambulacralplatten und
zwei Reihen grofser Randplatten kommt nach Stiirtz

schon im Devon von Rundenbach vor. Eine Anzahl fossiler Arten dieser

noch jetzt verbreiteten Gattung sind vom Lias an bis ins jüngste Tertiär

beschrieben.

Im Muschelkalk findet sich Trichasteropsis Eck mit verhältnismäfsig

schwachen Randplatten.

a

b

Fig. 361.

Ooniaattr imprtsnae
Qucnst. Au» dem
weifsen Jura und
von Reichenbach im
Thüle. a Obere,
ft untereRandplatten

in nat. Gröfse.

Hg. 862 .

Goniaster Parkinnoni Korbes. LoworChnlk. Susaex.
A Von der Unterseite, H von der Seite (nach
Korbe«), ad Adanibulacrulplatten, iinterradirtre

Ausfdllung*platten
,
mt Ventrale Randplatten

Flg. 363.

a Ptnlactro• junusieus Zitt. Aus dein litho-

graphischen Schiefer (ob. Jura) von Bemfeld bei
Ingolstadt nnt GrCfae). ft P. thoraeiftr Gein.
Randplatte aus dem Pläner von Plauen (Sachaen).
c P primiwnu ZltUAua dem ob.Juravon Streitberg.

Goniaster Ag. (Pentagonaster Linck) (Fig. 361, 362) bat kurze, kaum
über die Scheibe vorragende Arme und zahlreiche kleine, intermediäre Aus-

füllungsplättchen auf der Ventral- und Dorsalseite. Jura bis Jetztzeit.

M etopaster, Mitraster Sladen. Kreide.
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Leptaster I-or. mul Luidia Korbes kommen im Jura vor, und auch
vom lebenden Pentacerns l.inek [Üreaxtrr M. T. i mit grofsen. höckerigen
Plattenrcihen auf der Dorsalseite (l’ig. 363) linden

sieh in Jura, Kreide und Tertiär fossile Arten.

Im olieren Jura von Württemberg, der Schweiz
etc. finden sieh nicht selten isolierte sechsseitige

Platten von verschiedener Dicke und (irofse i

rites), wovon einige starke konische Stacheln tragen

Fig. 364), während andere glatt oder mit mehreren
Grübchen versehen sind (Kig. 365). Die zoologische

Stellung dieser Platten ist bis jetzt nicht mit Sicher-

heit ermittelt.

B. Cryptozonia. sladen.

Arme ohne oder nur mit kleinen ventralen Hand-
platten. Amhularralplatten schmal, zahlreich.

Von den paläozoischen Repräsentanten dieser

Gruppe sohliefsen sich die Gattungen f.epidaster

Forbes (Silur) und Roem ernster Stiirtz (Devon) an
die lebende Gattung Linckia, Echinasterelta Stiirtz

(Devon) an die EchtHarteridae, Medusaster Stiirtz aus
Bundenbach an Asteriuu Lin., Protast e ru ca nthi o

n

Stiirtz von Bundenbach an liritimjn an.

Vom vielarmigen Solu st er Forbes ist eine fossile

Art aus dem Grossoolith von England, von Rhopia
Gray eine Spezies aus dem Neokoni bekannt.
Tropidaster Forbes findet sieh im mittleren Dias.

C. Echinozoa.
Armlose, ungestielto Ecliinodermo n von kugeliger, eiför-

miger, scheibenförmiger oder walzenförmiger Gestalt; die

Weichteile von einem getäfelten Hautskelett oder einer leder-

artigen Haut mit eingestreuten Knlkkörperchen umgeben.
Hierher die zwei Klassen der Ech t v oitl ea (Seeigel) und Holo-

th urioidea (Seewalzen).

1. Klasse. Ecllilioldea. Seeigel. 1

)

Kugelige, scheibenförmige oder ovale Eehinodermen,
deren Eingeweide von piner soliden, getäfelten, mit beweg-

lichen Stacheln bedeckten Schale umschlossen sind. Mund
auf der Unterseite. After im Scheitel oder zwischen Scheitel

und Mund. Die fünf Ambulucra von Poren reihen durchbohrt.

l
) Agassiz , L. et Desor

,
K.

,

Description den Eutnnides foss. de la Suisse.

Neuchitel 1839—40. — Desor, K., Synopsis des Echinides fossiles. Paris et Wies-
baden 1855—59. — d'Orbigny , Ale., Paläontologie franvaise Terr. ertft. Echinides
irreguliers. 185G—1857. vol. VI. — Cotteau . G. , Paleontologie fran^aise. Terr.

cret. vol. VII. Torr. jur. vol. IX et X. Terr. tert vol. II. — Cotteau , Ptron et

Gauthier. Echinides fossiles de l'Algerie. Paris 187G—91. — Agassis. Al.

,

Kevision

of the Echini Cambridge 1872—74 — Wright, Th., Monograph of the fossil

Echinod. of tlie oolitic and cretaceus Fonnations. Pnlaemit. 8o<*. 1875—81. —
13 •

Fl*. 364.
Spkaeritt« fcuttitu* Goldf.

Ol». Jura Sontheim
(Württemberg).

« b

Fig. aas.
n $pkatritc* tabutatus Goldf.
b Sphanitf» pu net atu* Goldf.
ob.Jum Streitberg. Franken.
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Die Schale (Corona) der Seeigel besteht aus Kalktäfelchen, welche
durch Sutur verbunden und z.u einer meist unbeweglichen, seltener

schwach verschiebbaren Kapsel zusammengefügt sind. Diese Kapsel
ist von zwei gröfseren Öffnungen durchbohrt, wovon die eine, der

Mund (peristoma), stets auf der Unterseite und zwar bald zentral,

bald exzentrisch gelegen ist, während die zweite, der After (Periproct),

entweder dem Mund gegenüber im Scheitel oder in der Mittelebene

der Hinterhälfto an einer beliebigen Stelle ausmündet. Vom Mund
beginnt ein dicker Darmkanal, welcher in drei Abschnitte, Speiseröhre,

Magen und Enddarm zerfällt und nach mehreren Windungen in der
Afterüffnung endigt. Der Darmkanal wird durch Muskeln an der Innen-
seite der Schale befestigt.

Der Scheitel (Apex) ist in der Regel aus einem Kranz von zehn
Täfelchen zusammengesetzt und enthält stets eine poröse, zur Speisung
des Ambulacralsystems bestimmte Madreporenplatte. Von dieser

wird das Wasser durch den sSteinkaualt nach dem Zentralgefäfs

des Ambulacralsystems geführt, welches innerhalb der Schale ring-

förmig den Mund (rosp. die Speiseröhre) umgibt und fünf radiäre

Wassergefäfse nach dem Scheitel aussendet. Das Wassergefäl'ssystem

ist im wesentlichen wie bei den Asterozoen beschaffen. Das Ringgefäls

erweitert sich in den fünf Interambulacralräumen zu schwellbaron

Poli’schen Blasen, welche als Wasserreservoir dienen, und die fünf

Radialstränge senden in regelmäfsigen Abständen Seitenästo aus, von
denen kleinere Ampullen nach innen und schlauchartige Fortsätze

nach aufsen ausgehen. Da jedoch das ganze Ambulaeralsystem im
Gegensatz zu dem der Asterozoen innerhalb und nicht aufserhalb der
Schale liegt, so müssen «iie nach aufsen gerichteten Schläuche (Am-
bulacralfülsehen, Tentakeln) die Schale durchbohren. Meistens gabelt

sich der die Schalo durchbohrende Schlauch in zwei Aste, die sich

aufsen wieder vereinigen, so dafs jedem Saugfüfschen oder Tentakel
ein Porenpaar entspricht. Durch die Ambulacralstränge erhält somit
die Schale fünf vom Mund zum Scheitel verlaufende Felder, die seit-

lich durch Porenzonen (Fühlergänge) begrenzt sind.

Diese Ambulacralfelder oder Ambulacra bestehen bei allen

lebenden und den meisten fossilen Seeigeln aus zwei alternierenden,

durch Zickzacknähte verbundenen Reihen von Täfelchen, und ebenso
sind die fünf Iuterambulacra durch zwei Täfelchenreihen ausgefüllt.

Die normale Zahl von 20 oder besser 2 X 10 meridionalen Täfelchen-

Loriol
,

P. de, Eehinologio helvotique I. II. III. 1868—75. — Damen, XV., Die
Echiniden der vicentmischen and veronesischen Tertiärablagerungeii. Palaeonto-

graphica XXV. 1877. — Quenstedt, F. A.. Petrefaktenkunde Deutschlands. Bd. HI.
Echiniden. 1872—75. — Losen, Sven., Etüde» sur les Ecliinoidees. Svonska Vetensk.
Handl. 1874. Bd. XI. ou Pourtalesia ibid. 1883. Bd. XIX. — Schlüter, Clem. r

Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide. Abh. zur geol. Spez. -Karte
von Preufsen. Bd. IV. 1883 u. Neue Folge Heft 5. 1892. — Ehert , Th., Die
Echiniden de» nord- und mitteldeutschen Oligociiu. ibid. 1889. — Duncan, P. M.
and Sladen, Monograph of fossil Eehinoidea of Western Sind. Palaeont. Indien.

Ser. XIV. 1882—84. — Duncan
,

P. M., A Revision of the geuem and great
groups of the Eehinoidea. Journ. Linn. Soc. London Zoologv. vol. XXIII. 1889.
— Gregory, J. XV.

,

Revision of the British fossil cainozoic Eehinoidea. Proceed.
Geologist Association. 1891. vol. XII. — Clark, W. B., Mesozoic Echinodennata
of the United States. Bull. U. S. Geol. Survey Xr. 97. 1893.
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reihen wird nur bei den paläozoischen Palechinoideen, bei Tiarechinm
und der cretaceischen Gattung Tetraddaris übertroffen und von Bothrio-

cidaris nicht vollständig erreicht. Sämtliche, zuweilen auch nur die

auf der Unterseite austretenden schwellbaren Ambulacralfüfschon fun-

gieren als Lokomotionsorgane, indem sie sich am Boden festsaugen

und den Körper nachschleppen
;
bei vielen Seeigeln mit blattförmigen

Ambulacren wandeln sich die Saugfüfschen in gefiederte Tentakeln um
und dienen zur Respiration. Zuweilen treten auch in den Mundecken
buschige Mundkiemen hervor, die vom Wassergefüfs versorgt werden.

Unter dem ambulacralen Zentralring befindet sich ein netzförmiges

Blutgefäfsgefleeht, von welchem fünf radiale Aste in der Richtung
der fünf Ambulacralstrünge, sowie zwei dem Darm folgende Gefäfse

ausgehen. Der zentrale Nervenring mit seinen fünf, die Ambulncral-

gefäfse begleitenden Radialsträngen hegt zu unterst.

Unter dem Scheitel befinden sich in den Interambulacralfelderu

die fünf (zuweilen auch vier oder zwei) grofsen Genitaldrüsen.
Sämtliche Täfelchen (assulae, plaqties coronales) einer Ambu-

lacral- oder Interamlmlacralreihe stofsen mit parallelen Nähten an-

einander und sind durch Zickzacknähte mit den Täfelchen der Nachbar-
reihe verbunden. Die Zahl der Täfelchen stimmt in allen ambu-
lacralen, sowie in allen interambulacralen Reihen überein, dagegen
sind die porenlosen Täfelchen der 7.1 in Gröfse, Form und Zahl ganz
unabhängig von den Porentäfelchen der A. Bei den Citariden ent-

halten z. B. die sehr schmalen Ambulacralreihcn je 50—BO winzige

Täfelchen, die breiten JA nur jo 4—5 grofse Platten. Die Poren-
zonen, welche die .-1 seitlich begrenzen, bestehen entweder aus gleichen,

runden, oder aus zwei ungleichen Poren, wovon eine rund, die andere
quer verlängert ist. Sind zwei Poren durch eine Furche verbunden,
so heifsen sie gejocht. Die Ambulacra sind entweder einfach (Am-
bulacrum simplcx oder perfectum) und verlaufen bandförmig und un-

unterbrochen vom Scheitel zum Mund, oder sie sind blattförmig,
petaloid (Ambulacrum circumscriptum), wenn die Porenzonen vom
Scheitel anfänglich divergieren, sich auf der Oberseite der Schale

aber wieder gegeneinander neigen und auf diese Weise blattförmige

Felder (Petnlodien) um den Scheitel bilden. Zuweilen berühren sich

die konvergierenden Enden der Petalodien in der Mitte und schliefsen

dieselben ab, meist jedoch bleiben sie mehr oder weniger weit ent-

fernt und nach unten geöffnet. Sind die Petalodien stark verlängert,

unten offen und seitlich von ungejochten Porenpaaren begrenzt, so

heifsen die Ambulacra subpetaloid. Am Ende der Petalodien hören
die Poren selten vollständig auf [Chfppastir), sondern lassen sich meist

noch bis zum Mund verfolgen, allein die Porenzonen werden ent-

weder einreihig oder winzig klein und differieren in Zahl und An-
ordnung auffällig von denen der Petalodien. Zuweilen verschwinden
die Poren am Ende der Petalodien auf der Oberseite ganz und be-

ginnen erst wieder in der Nähe des Mundes. Meist verändern auch
die Täfelchen der petaloiden Ambulacra unterhalb der Petalodien

ihre Gröfse und Form, so dafs die Ambulacren aus zwei ungleichen
Teilen zusammengesetzt erscheinen. Der von den Porenstreifen um-
schlossene Teil der Ambulacra wird Zwischenporenfeld oder Mittel-

feld (zone intorporiföre) genannt.
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Bei den regulären Seeigeln, bei welchen der After dem Mund
gegenüber im Scheitel liegt, sind alle A und IA untereinander gleich,

bei den irregulären Formen mit aufserhalb des Scheitels gelegenem
After, unterscheiden sich häufig das vordere Ambulacrum und das

hintere IA ganz erheblich von den übrigen gleichnamigen Feldern.

Die porentragenden Tafelchen der einfachen Ambulacra haben
häufig alle gleiche Gröfse und Form. Zuweilen schalten sich aber
auch kleine, mit Poren versehene Halbtäfelchon, welche die Mitte

der Ambulacra nicht erreichen, zwischen zwei normale Plättchen ein,

und öfters verschmelzen 5—10 kleine Täfelchen zu sogenannten
Grofsplatton mit 2—5 oder mehr Porenpaaron, an welchen die

Nähte der einzelnen Plättchen meist nur am Atifsenrand deutlich

sichtbar sind. Alle neu entstehenden Täfelchen schalten sich unter

dem Scheitelschild ein.

Das Scheitelschild (appareil apical, abactinal System) befindet

sich stets auf der gewölbten Oberseite und nimmt dort eine zentrale

oder subzentrale Lage ein. Bei den regulären (endozyklischen Seeigeln

umschliefst cs die Afteröffnung, bei den irregulären (exozyklischen)

Formen liegt der After aufserhalb des Scheitels im hinteren Inter-

ainbulacrum. Das Scheitelschild besteht normal aus zehn alternierenden

Täfelchen, wovon die fünf gröfseren am oberen Ende der Interambu-
lacra, die fünf kleineren am Ende der Ambulacra stehen. Letztere sind

meist drei- oder fünfseitig und von einer äufserst feinen Öffnung
durchbohrt. Sie heifsen gewöhnlich Augentäfelchen (plaques ocei-

laires), weil irrtümlich angenommen wurde, dafs sich am Ende des
Radialnervs ein dem Auge entsprechender Kristallkörper befände.

Nachdem diese Annahme widerlegt, nennt man die Täfelchen Iiadialia.

Die fünf interradialen, sogenannten Genitaltäfelchen (Eiertäfelchen)

haben am häufigsten irregulär fünf- oder sechsseitige Form und liegen

über den Genitaldrüsen. Sie besitzen in der Regel eine, bei den
paläozoischen und einigen jüngeren Seeigeln auch 3—5 Poren, die

Mündung des Ausfuhrkanals der Genitaldrüsen. Verkümmern eine

zwei Genitaldrüsen, so bleiben die entsprechenden Täfelchen des
Scheitelschildes undurchhohrt, ja in manchen Fällen fehlt das hintere

Genitaltäfelchen gänzlich. Eines der Genitalt&felchen, und zwar bei

den Irregulären stets das im rechten vorderen Interradius gelegene,

zeichnet sich durch poröse, schwammige Beschaffenheit aus und dient

als Siebplatte (Madrcporenplatte) für das in den Steinkanal ein-

dringende Wasser. Auch bei den regulären Seeigeln befindet sich,

wie Loven scharfsinnig nachgewiesen, die Madrcporenplatte im
vorderen linken Interambulacrum. Es kann danach jeder Seeigel

orientiert und in zwei symmetrische Hälften zerlegt werden, wobei
die Körperachse durch die Mitte des vorderen unpaaren Amb., des hin-

teren Interamb. und durch Scheitel, Mund und After verläuft.

Bei den regulären Seeigeln (Fig. 36t>) alternieren die Genital- und
Radialtäfelchen regehnüfsig miteinander und umschliefsen die zentrale

Afterlücke (Periproct), welche bald von einer verschiedenen Anzahl
kleiner, bald von 2—3 gröfseren Kalktäfelchen bedeckt ist.

Bei den irregulären Seeigeln (Fig. 3f>7) stofsen die Scheiteltäfelchen

direkt aneinander und bilden bahl ein rundliches, kompaktes, bald
ein etwas in die Länge gezogenes Scheitelschild. Die Madreporenplatto
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zeichnet sich häufig durch ansehnliche Gröfso aus. Rin zerrissenes
Scheitelschild besitzen die Dvsasteriden, hei welchen die beiden hinteren
Amb. nicht im gemeinsamen
Zentrum zusammenlaufen,
sondern durch einen weiten
Zwischenraum von den drei

vorderen getrennt bleiben

(Fig. 367 «). Der Raum
zwischen den 4 vorderen
Genitaltäfelchen und den
2 hinteren Radial (Ocellar)-

Täfelchen wird durch über-

zählige. eingeschaltete Plätt-

chen ausgefüllt.

Bei den Clvpeastriden
und Conoclypeiden und
vielen Echinolaiupiden be-

steht das Scheitclschild aus
n winzigen Rndialtäfelchen

am Ende der Amb. und
einer einzigen grofsen, po-

rösen fünfeckigen Zentral-

platte, welche wahrschein-
lich aus der Verschmel-
zung der .'» Genitalplatten

entstanden ist und in ihren

Ecken meist auch die T> oder 4 Genitalporen enthält. (Fig. 367c,/.)

In manchen Fällen dient nicht nur eine einzige? Genital platte zum
o Einlafs des Wassers in den Steinkanal, sondern es können

y auch noch ein oder zwei Nachbartäfelehen poröse Beschaffen-

heit iinnehmen und als Madreporenplatten fungieren.

Kid.

Rcbelteliiehiltl resrulArer Reeigel a von Palaichinu* (vergr ),

b von Cidarti tuet. OrftHw), e von Saftnin (vergr ). d von
PtUattt* tvergr.), (Die / .4 leider ^!n<S mit I—V bezeichnet.)

Scheitelschild invgulürer Seeigel a von Cottfntr$, b von HoUttt/pu*. r von Hyboclyptu*, d von Jticra*ttr

>tnrk vergröfsert), • von Conodypeu«, / von Ctypttulrr.

Das Peristom (Mundlücke, actinal System), häufig auch kurzweg
Mund genannt, liegt stets auf der Unterseite, entweder zentral oder
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exzentrisch und alsdann meist nach vorne gerückt. Die Form der
Öffnung ist rund, fünfeckig, zelineekig, oval oder zweilippig, ihre

Grüfae je nach den Gattungen sehr verschieden. An lebenden Exem-
plaren ist dieselbe teilweise durch eine häutige Membran bedeckt, die

häufig durch kleine bewegliche Täfelchen verstärkt wird, und in welcher
sich die eigentliche Mundüffnung befindet.

Zuweilen sind die Ecken des Peristoms mit 5 oder 10 Einschnitten
zum Austritt der Mundkiemen versehen

(
ül/rphostornata ). Boi den Cassi-

duliden vertiefen sich die Ambulacra in der Nähe des Peristoms und
besitzen darin grofse, wohlentwickelte Porenstreifen; zwischen diesen

vertieften ; Phyilodieti : erheben sieh lippenfürmige Wülste (bourrelets

buccaux) und beide zusammen bilden einen fünfblättrigen Stern, die

sog. Floscelle um den Mund. Ein cpier zweilipniges Poristom ent-

steht dadurch, dafs sich der vordere ijuere Rand einsenkt und der
hintere mit nach vorne konvexer Begrenzung erhaben hervortritt.

Viele Seeigel besitzen als Kauapparat ein kräftiges, aus 5 pyrami-
dalen, im Querschnitt dreieckigem, häufig hälftig geteilten Kinnladen
(maxillae) oder Kiefern bestehendes Gerüst, worin sich 5 mehr oder
weniger vertikale, schmale, etwas gebogene, unten zugespitzte »Zähne«
bewegen. Zu diesen llauptstücken kommen zuweilen noch einige

andere, zum Zusammenhalten der beweglichen Teile bestimmte Stücke,
welche je nach den Fa- a b c
milien verschiedene Be- a

x
d

i, c a

schaft'enheit annehmen.

liarin (Kecent>. a Kiefer, l Zuhti,
e ErKünztiDfMtUck, rf RotuUe,

t BügetatAck, au Aiiricula, am Am-
bulacrnlfeld, p rerbtom
(nach F. Herl rund).

Fig. 369.

Kiefergerüst von Spharrtrhimu* A Obere Grundfläche dos
Hohlkegelg Di Kioferhtilfton, k Zahn, c Krgrtnzungsst ticke.

d radiale Hulken IKotuliie', t Hfigelntücke [Konipafe]. Der mit
z bezeiclineten Kinnlade fehlet) Mimt Hohe Deck stücke der
Grundfläche; den mit h bezeiclineten liegen nur die Ergän-
sungsstiieke auf; bei y ist die üntur zweier Kinnladen durch
einen Hulken verdeckt, und bei x befinden sich iÜK»r den Bal-
ken noch die Kompusse). B Eine einzelne Kinnlade, von der
Seite; C von atiJVen in nnt. Gr. (Huchstubon wie in Fig. A).

Boi den regulären Seeigeln bezeichnet man das Kiefergerüst als

Laterna Arislotelis (Fig. «lf>8. iitiü). Es besteht aus ."> aufrechten, aus zwei
Hälften zusamnieugesetzlen Kiefern (Kinnladen) von dreiseitig pyra-

midaler Gestalt (er), deren Spitzen nach unten gewendet sind, und
welche zusammen einen hohlen Kegel bilden. Sie umschliefsen den
langen, schmalen, etwas gebogenen Zahn (6), dessen mit Schmelz
überzogene Spitze unten aus dem Perist,om vorragt. Die Kiefer legen
sieh mit ihren quergestreiften, ebenen Aufsenilächen dicht aneinander
an und bilden zusammen einen umgekehrten Kegel. An der oberen
breiten Grundfläche des Gerüstes bemerkt man noch die sog. Er-

gänzungsstücke oder < ielenkcpipliysen (c), die .’> radialen Balken (</)
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(Rotulae, Falees), und über diesen die zur Anheftung von Muskeln
dienenden Bügelstücke oder Kompasse (e).

Den irregulären Atelostomata fehlt das Kiefergebifs gänzlich. Bei

den Chiathostomata ist es entweder ähnlich zusammengesetzt, wie bei

den Reguläres (Discoidea ,
Conodypeus) oder es besteht (Chjpeastridae)

aus fünf niedrigen, dreieckigen, massiven, aus zwei symmetrischen
Hälften zusammengesetzten Kiefern und fünf schmalen, gebogenen
Zähnen (Fig. 370). Die Kieferpaare haben in diesem Falle niemals

alle gleiche Gröfse (Ileterognathi).

Existiert ein fester Kauapparat, so ist der Hand des l’eristoms stets

mehr oder wenig nach innen gebogen und mit ohrförmigen Fort-

sätzen (Auriculae) versehen, welche paarig am Ende der Amb.
oder Interamb.
stellen und ent-

weder getrennt

bleiben oder sich

mit ihren oberen
(inneren) Enden
vereinigen und
so eine Art von
Torbogen bilden

(Fig. 368 au).

Diese Auriculae

KIr. ».
A KEcfergertiat von C'typev*ier mach 1-otvh).

B Qffpttuttr A<<jttptiacu*. a Kin einzelner «um *wtri Htiliu-n bestehender
Kiefer von vorn, 6 eine Kieferhälfte von der .Seite.

(apophyses myo-
phores) dienen zur Befestigung von Muskeln, welche den Kauapparat
bewegen. An fossilen Seeigeln sind die Kiefer höchst selten erhalten

und Uufserlich kaum sichtbar.

Die Afterlücke oder das Periproct hat meist rundliche Form
und ist an lebenden Exemplaren mit einer Membran überzogen, die

mit kleinen Kalktäfelchen bedeckt ist. In der Mitte dieser Membran
liegt die Afterüffnung (anus). Bei den regulären Seeigeln [Endocydirn]

befindet sich die Afterlücke dem Mund gegenüber innerhalb des

Scheitelschildes, bei den irregulären {Erocydica) verläfst sie den Scheitel

und liegt entweder in der Medianachse des Körpers hinter dem Scheitel

auf der Oberseite oder auf dem Ilinterrand oder zwischen Hinterrand

und Peristoin. Die Lage der Afterlücke bildet bei den Exocycliea

ein wertvolles systematisches Merkmal.

Warzen. Stacheln. Die Täfelchen der Seeigel sind fast immer
mit warzenartigen Erhöhungen oder Körnern bedeckt, welche bewegliche

Stacheln oder Borsten tragen. Nach der Grölse bezeichnet man die-

selben als Hauptwarzen, Sekundärwarzen, Miliarwarzen und Granula-

tionen. Letztere (granulös) sind einfache kleine halbkugelige oder

irreguläre Körner. Bei den eigentlichen Warzen unterscheidet man
den halbkugeligen Warzenkopf (mamelon), der bald glatt, bald mit

einem zentralen Grübchen versehen ist und dann durchbohrt heilst,

sodann den Warzenhals (Warzenkegel), die ahgestutzle konische

Erhöhung, auf welcher der Warzenkopf ruht. Beide sind durch eine

ringförmige Einschnürung von einander geschieden. Der Oberrand

des Warzenhalses (nnneau) kann glatt oder strahlig gekerbt sein. Die

gröfseron Warzen sind in der Hegel von einem glatten, etwas vertieften,
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202 Kchinodemiata. Echfnozon.

;9

I

rundlichen Iföfchen (areola) umgeben, das meist durch einen erhöhten
King von KörnchenWarzen (cerclc scrobiculaire) eingefafst ist.

Die Stacheln (radioles, dpines) (Fig. 371) sind bewegliche, durch
elastische Bänder auf den Warzenköpfen befestigte und mit diesen
artikulierende Anhänge von stab-, keulen-, Stachel-, spatelförmiger

Gestalt, zuweilen von bedeutender Gröfse, manchmal aber auch ent-

sprechend «len Dimensionen der Warzen nur winzige, borstenartige

t Stäbchen. Sie dienen dem Körper als Stütze

und werden bei der Lokomotion benutzt. Ihre

vertiefte Gelenkfläche (acetabulum), womit sie auf
den Warzen ruhen, ist von einem glatten oder

gekerbten Rand umgeben und «lient dem
d

etwas verdickten Stachelkopf als Basis; nach
oben wird der Kopf durch einen vorragen-

den, glatten oder gekerbten Ring, welcher
zur Befestigung von Bändern dient, begrenzt

und geht dann in den etwas eingeschnürten
Stachelhals über, auf welchen der eigent-

liche meist rauhe, dornige oder gestreifte

Stiel oder Körper des Stachels folgt.

Fasciolen (Semitae) sin«l glatte, mit
feinen Borsten besetzte Streifen, welche nur
bei den Spatangiden Vorkommen. Dieselben

unterbrechen die sonstige Skulptur «1er

Oberfläche und umschliefsen bald «lie peta-

loiden Ambulacra, bald den After, bald ver-

schiedene andere Regionen der Oberfläche.

Die Pedicellarion sind mikroskopisch
kleine Greiforgane, «lie Sphaeridien win-

zige
,

in der Nähe des Mundes befindliche

Geschmacksorgane. Beide sind fossil schwer
erhaltungsfähig; doch konnten fossile Pedi-

cellarien zuweilen nachgewiesen werden.
An Formenreichtum werden die jetzt

existierenden Seeigel
,

deren es vielleicht

300 Arten gibt, ganz erheblich von den fos-

silen übertroffen. Die Zahl von 2000 Spezies

dürfte für die letzteren kaum zu hoch ge-M griffen sein. Sie unterscheiden sich durch
«len Mangel an Armen fundamental von
Pehnatozoen und Asterozoen und wenn
auch «lie Ilauptorgan«' (Ambulncralgefäls,

Blut- und Nervensystem, Darm) bei Pelmato-
zoeu

,
Asterozoen und Echinoiden im wesentlichen homologe Lage

und Ausbildung aufweisen, so bietet das Hautskelett der drei

Gruppen doch nur geringe Anhaltspunkte zum Vergleich. Den Am-
bulacralsträngen fehlen bei den Seeigeln die tragenden Annglieder,

Wirbelscheiben oder Ambulacraljilatten. Sie verlaufen frei auf der
Innenseite der Schale und sind von Ambulacraltftfelchen bedeckt,
welche höchstens mit den Saumplättchen der Pelmatozoen o«ler den
Adambulacralplatten «h‘r Seesterne verglichen werden können. Auf

Fi». 371.
Stacheln o und 6 von Cidaris, e von

Kh'iMocidant, d von Acrocidaria,

t von forocidatis.
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die Homologie des Scheitelschildes der Seeigel mit der Basis der Pelma-
tozoen wurde von Lovön und Herb. Carpenter grofses Gewicht
gelegt, allein gegen die phyletische Verwertung der Homologie von
ßasulin uml Genitaltäfeichen, von Hadialia und OcellartÄfelchen und
von Centrodorsalplatte mit dem bei jugendlichen Reguläres innerhalb
des Periproctes gelegenen gröfseren Täfelchen sind von Neumayr
uml Scdiod, welche in diesen Erscheinungen nur Konvergenzbildungen
erblicken, gewichtige Bedenken erhoben worden.

Die Ontogenie der Seeigel weist in ihren frühen Entwicklungs-
stadien mancherlei Übereinstimmung mit den Larven von Ophiuren
und Seesternen auf, hat aber sehr wenig mit jener von Pelmatozocn
gemein. Von grofsem Interesse sind die Veränderungen, welche das
Hautskelett während seiner Entwicklung durchmacht ; z. B. die Ver-
mehrung der Stachelwarzen, die Veränderungen der Täfelchenzahl in

der Afterlücke bei gewissen regulären Seeigeln (Eehinidae), die all-

mähliche Abplattung mancher Scutellinen, die Umwandlung der an-

fänglich einfachen Ambulacra bei Echinolampidae, die Verlegung der
Aftorlücke bei vielen Cassiduliden u. s. w. sind Erscheinungen, welche
zum Vergleich mit fossilen Formen auffordern, bei denen jene transi-

torischen Erscheinungen meistens als dauernde Einrichtungen ange-
troffen werden.

Lebensweise. Sämtliche Seeigel leben im Meer; viele in ganz
seichtem Wasser unmittelbar an der Küste, andere aber auch in den
tiefsten Abgründen des Ozeans. Fossile Formen erscheinen als Selten-

heiten schon im Silur, werden im Devon, Karbon und Trias etwas
häufiger, bis sie im Jura, in Kreide und im älteren Tertiär den Höhe-
punkt ihrer Entwicklung erreichen und von da wieder un Mannig-
faltigkeit abnehmen. Die fossilen Schalen zeichnen sich häufig durch
vorzüglichen Erhaltungszustand aus; alter auch Fragmente gestatten
wegen des radiären oder seitlich symmetrischen Baues und der damit
zusammenhängenden Wiederholung isomerer Teile meist eine genaue
systematische Bestimmung. Die Arten besitzen meist eine kurze
geologische Lebensdauer und dienen darum häufig als Leitfossilien

für bestimmte Schichten.
Die Echinoideen zerfallen nach der Zahl der moridionalen Täfelchen-

reihen in die zwei Unterklassen «ler Palechinnidea und der Euechinoidea

.

l. Unterklasse. Palechinoidea.

Schale aus mehr, selten aus weniger als 30 Täfelehenreihen zusammen-
gesetzt. Eeristom zentral, Kiefergehifs wrhanden.

Mit Ausnahme von zwei Gattungen ( Tiurrchinus

)

und Tetracidaris

gehören sämtliche Gattungen paläozoischen Ablagerungen an.

1. Ordnung. Cystocidarida. Zitt. 1

)

Schale kugelig oder eiförmig. Amb. schmal mit vier Reihen
von PorentäfeTchen durchbohrter Mediunplättchen. /.-! breit mit
zahlreichen, dünnen, unregelmäfsig angeordneten und ungleichen

•i Gregory. .J. W., On Echiuocvslis und PalaeodiHCns. Quart, joum. geol. Soc.

London. 1S97. Bd. Uli. S. 12.1.
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Täfelchen, die mit Warzen und kleinen Stacheln bedeckt sind.
Mund zentral mit Kiefergehifs. After interradial in der Nähe des
Scheitels. Scheitclschild unbekannt. Madreporenplatte aufser-
halb des Scheitels im Analinterambulacrum.

Cystocidaris Zitt. (Echinocystites W. Thoms.) im oberen Silur

von Schottland.

? Palaeod iscns Salter. Silur. Schottland.

2. Ordnung. Bothrlocidarida. Zitt.

Schale kugelig. After im Scheitel, dem Mund gegenüber.
Amb. mit zwei. 7.4 mit einer Täfelchenreihe. Scheitel mit zehn
alternierenden, einfach perforierten Täfelchen, die Radialtäfel-
chen griifser als die Gcnitaltäfelchen.

a b c

Flg. 372.
Bothriocidari* PakUvi F. Schmidt. Unt. Silur. Xftniinifl. Ksthland. a Nat- Gröfte, 6 Scheitel, verpnr-,

c Mund vergr. (Nach F. Schmidt.)

Einzige Gattung Iiotliriocidaris Eirhtv., Eig. 372 im unteren Silur

von Esthland.

3. Ordnung. Periseliottchinida. M’Coy.

Schale kugelig oder eiförmig. After im Scheitelsehild. Mund
zentral mit Kiefergehifs. /.(, zuweilen auch .4 mit mehr als zwei
Täfelehenreihcn.

1. Familie. Lepidocentridae. Loven.

IA Uifeichen hricn/liih verbunden, durch abyescliräijle Ränder übereinantler-

greifend. S/uchrhvnrze« klein.

*1 /. rpiiitirmfru* Hhtuanu* lteyr. Abdruck der inneren Heite d?r Schule uetMt Kielcrgpblf«. Devonischer
-sandstein von Wipperfürth, mit. * irofse (nach Joh. Müller), b -d /.tpidwitrH* Mnlieri Schnitze.
Devon kalk Gerolstein Kifel. b Ambniacmlfeld, venrr., c mehrere Intcranibnlncmlplatten von ftu/sen,

nat. üröfse, d zwei isolierte IntonunliMlacndplnticn mit nbpreschrägten Kanten, nat. Gr6Aie.)

Lepidoeentrus Joh. Müll. Fig. 373). 7.4 mit 5 oder mehr grufsen
beweglichen Tiilelchenreihen. .4 mit 2 Reihen niedriger alternierender
Plättchen. Devon.
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Pholidocidaris M. u. W., Perischodomus M’Coy., Rhoech i n us Keeping.
Kohlenkalk.

2. Familie. Jfelonitidae. Zitt.

IA mit ä

—

7, A mit 2—

6

durch Sutur verbundenen Täfel-

chenreihen. Stachelwarzen win-

zig. Von den alternierenden

Scheiteltäfelchen sind die greifse-

ren Genitalplättchen stets mit

mehreren Öffnungen, die kleineren

Radialplatten zuweilen mehrfach
durchbohrt.

Palaechi n u s Scouler

(Fig. 374). Schale kugelig.

.4 selunal mit zwei Reihen
niedriger Porentäfelchen. IA
mit 4— 7 Tä feichen reihen

.

Genitaltäfelchen
L
mit drei,

Ocellartäfelchen mit zwei
Poren. Ober-Silur und Karbon von England und Nordamerika.

Melanites Nordwood und Owen (Fig. 375). Schale grols, elliptisch-

eiförmig. A etwas vertieft, breit, mit 6 oder 12 Reihen kleiner Porentäfelchen.

IA breitJ mit 7—8 Tafelreihen, welche rieh gegen den Scheitel auf 4 oder

a b

Fig. .174.

Palatehmu» tUgan* M'i'oy. Kohienkalk. Irland, a Exem-
plar in nat. Griifte, 6 Scheitelsehild vergröfaert

(uach Bully).

Jitlonitts multipoia Korw.
Fig. 375.

Kohlenkalk. St. Louis. Missouri a Exemplar •/« nat. Gr«>fse, b Scheitel
verjrrüfsert (nach Meek und Wort hem.

2 Reihen reduzieren. Stachclwarzen winzig. Kohienkalk von Nordamerika,
Moskau, Derbyshire und Dep. Allier.

Oligoporux, Lepidesthes M. u. W. Karbon. Nordamerika.

3. Familie. Arehaeocidaridae. M’Coy.

IA mit -i—S A, mit zwei Täfelchenreihen und je einem Porenpaar. Die
IA platten mit je einer grofsen Stachelwarze. Stacheln kräftig. Devon, Karbon
und untere Kreide.

Archaeocidaris M’Coy (Palaeocidaris Desor) (Fig. 376). /.I platten in
4—8 Reiben, sechsseitig, etwas verschiebbar und übergreifein 1, mit starken
Primärwarzen, die von einem Höfehen und Körndring umgeben sind.
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Stacheln lang, zylindrisch, mit Domen besetzt. Kohlenkalk von Belgien,

Irland, Rufsland, Nordamerika.
Xenocidaris Sehultze. Nurkeulenförmige Stacheln bekannt. Devon. Eifel.

Lepidocidaris M. W., Lepidechinus Hall. Karbon. Nordamerika.

t'ig. 37«.
ArrkatncidariH Hoithnn llull Kohleukulk Burlington. Iowa. (Nach Hüll.) a Schalenfragineut von
der Unterseite mit Kiefergeliif», nat. (irofie b Hin Intemmbulncrultttfelchen von oben und von dei

Sehe, r Ambulncmlfeld. verjrrdfsert. d Ein Stachel, nat. Grölte

4. Familie. Tiarechinidae. Zitt.

7.4 mit 3, .4 schmal mit 2 Täfelchenreihen . Die IA täfeichen auf der Unter-

seite mit StachelWarzen, auf der Oberseite der Schale mit Körnchenwarzen. ScheiU'l-

schild ungewöhnlich ausgedehnt, mit runder, zentraler Afteröffnung. Die 1A be-

ginnen an der Muiulliiche mit je einer Teristnmalplatte

.

Von den zwei winzig kleinen und sehr
seltenen Gattungen Tiarechinus Neumayr
(Fig. :I77) und I.gssechinus Gregory aus der
Trias von St. Cassian besitzt die erstere in «len TA
nur 4 Täfelchen, wovon eines den Peristomrand
bildet, während die drei anderen, stark ver-

längerten nebeneinander liegen
,
durch verti-

kale Suturen getrennt sintl und das ganze
übrige I

A

ausfüllen. Die Ambulaera reichen
vom Mund bis zum Scheitel.

sehr grofse zum Scheitelsch il‘1 g
dein Scheitel aus 3 Reihen von Täfelchen zusammengesetzt, die am l’ntcr-

rand auf zwei und am Peristom auf eine Platte reduziert sind.

2. Unterklasse. Euechinoidea. Bronn.

Seeigel mit 10 ambulacralm und 10 i >i t<ra mlmluiralen Tnfelchen-
reihen,

1. Ordnung. Reguläres. Desor.

(Endocycliea \V right.)

Reguläre, fünfstralilige Seeigel mit je 5 unter sich gleichen
.4 und JA. Mund zentral mit Kiefergebifs (Laterna Aristotelis),
After innerhalb «les Seheitelschildes. Alle 5 Genitaltäfelehen
einfach durchbohrt.

Lyssechinus Gregory hatschmale, fast auf
die Unterseite beschränkteAmb., auf welche eine

ehürige Radialplatte folgt. Die I

A

sind unter

St. Gatts ian. Tirol.
n Von unten, 6 von der Seite, stark

verfrrfifsert mach I.ovön).
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A. Unterordnung. Holostomata. Pomel.

Peristom grojs, rundlich, ohne Einschnitte
, mit regetmäfsig in Reihen un-

geordneten Täfelchen bedeckt, toelchc die Eortsetzimg der .1 und I A bilden; die

Täfelchen der Atnb.-Iieiheu mit Poren. Anriculae um Ende der 1 Afelder.

1. Familie. Cidaridae. Wright.

.1 schmal, bandförmig, mit zahlreichen kleinen, niedrigen, einfachen Poren-

täfelchen. JA sehr breit mit ztrei Reihen rem grofsen. mit starken Stachcluarzen

besetzten Tafeln. Mnndkiemen innerlich. Stacheln sehr kräftig. Kurlam bis

Jetztzeit. Haujitverbreitung in Jura und Kreide.

a

Fig. 37«.

Cidari* coronata Goldf. Au» dem weiften Jur» (y) von Hosslngen, Württemberg. n Exemplar mit
Tollstftndig erhaltenem Scheitelschild, von oben; b von der Seite, c Stück eines Ai., stark vergröftert.

d Teilweise restaurierte Ansicht mit Stacheln.

Ci dan's^Kloin i Fig. 378— 380). .1 schmal, etwas wellig gebogen; jedes

Täfelchen mit einen) Paar ungejochter Poren. Stacheln kräftig, stabförmig,

zylindrisch, keulen-, eiehel- oder spindelförmig, meist mit Körnern oder
Dornen besetzt, die in Eungsreihcn angeordnet sind. Mehr als 200 Arten,

davon die ältesten (Eocidaris Desor! selten im Karbon, Zeehstein und
Trias. Hauptverhreitung in Jura und Kreide; selten in Tertiär- und
Jetztzeit.

Rhabd ocidar ts Desor (Fig. 381. 382). Wie Cidaris, jedoch Poren
gejocht, Stacheln lang, stabförmig, dornig. IIau|>tvcrl>roitung in Jura und
Kreide; selten tertiär und lebend. Einzelne Arten erreiehen ansehnliche

Gröfse. R. nobilis Miinst,, R. prinreps Goldf.

Leiocidaris Desor. Wie Rhabdocidaris aber Staehelwarzen undureh-
bohrt. Stacheln grofs. glatt, zylindrisch. Kreide, Tertiär, Reeent.

ü o roc idaris A. Ag. Wie Cidaris, aber Staehelwarzen undurelihohrt.

Reeent.
S I e p ha n oc idaris A. Ag.

,
Phyllaca nthus Rrandt. Gon i ocida ris

Desor. Reeent.
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Porocidnris Dosor (Fig. 383) .4 breit, gerade, mit gejochten Poren.
Stachelwarzen durchbohrt und gekerbt. Hütchen mit radialen Furchen, die

an der Peripherie zuweilen in Poren enden. Stacheln abgeplattet, am Rand
gezackt. Tertiär. Rccont.

c
a

Fig. 380.
Stacheln a von Cidarta alata Air.,

ft von Cühtri « •!orsata Itraun. Trias
St. Cassian. Tirol, c von Cidarta

ßoritjtmma l'hil. Conti rag.
Wiltshire.

Flg. 381.

Rhabdoctdaut d'Orbigni/ana Dcaor Au« dem
obersten weifsen Jura von Kelheiin - Winzer.
Bayern. <i Hcholenfragment in nat. Grflfse.

ft Ambularraliufelclien, vergr.

Fig. 382.

Stachel von
Hhabdoadaria

horrido
Mcriau. Ausdem

Dogger.

Orthocidaris Cott. Scheitelschild klein, pentagona]. Amb. schmal,
gerade. IA sehr breit, mit zahlreielien Tüfelehen. Stachelwarzen klein, ent-
fernt stehend, durchbohrt. Unt. Kreide.

Temnocidaris Cott. Ob. Kreide. PolyciJaris Quenst. Ol». Jura.

Diplocidaris Desor. Amb. schmal, geraile, jederseits mit zwei alter-

nierenden Reihen von Dopjtelporen eingefafst. IA breit, Stachelwarzen

g rofs, durchbohrt. Ob. Jura.

Tetracidaris Cottcau (Fig. 384). Z.l mit I Täfelchenreiben. .1 ieder-
seits von zwei Porenpaaren cingefafst. Stachelwarzen der / Amb. durchbohrt
und gekerbt. Unt. Kreide (Barremien), Castellane, Basses Al]»es.
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Big. 383.

Pcrocidarit Sehmitdtli
fioldf. Intommbn-
lacralUlfolchen und
Stach**] au* Nmnmii-
libuikalk vom Mok-
katarn hol Cajro.

n b

Flg. 3*4.

Tt tracidaria Htyneai t otteuu. Aus dem Kcocoralen von Vcrgooa bei rastollane.
Hasses Alpes a Exemplar V* uat. Grüfte. b Ein St fick vom Amhuhirrnlfcld

vergrößert. (Nach Cottcau.)

2. Familie. Echinothuridae.

Tiiftichen der A und JA dünn, schippenartig Ubereimindergreifend und etwas

betceglich. ,1 breit, mit einfachen oder zusammengesetzten Torentäfelchen und
wie die IA mit kleinen Warzen bedeckt. Peristom getäfelt, die Amb.-Täfelchen

mit Poren. Stacheln dünn, kurz, 'stabförmig. Mumlkiemen teils innerlich teils

änfserlich.

Von den zwei fossilen Gattungen Pelanechinus Keeping (Dogger) und
Echinothuria Woodw. (Ob. Kreide) sind nur wenige, unvollständige
Exemplare bekannt. Die lebenden Genera Asthenosoma Grube (Calveria

Wyv. Thomson), Phormosoma Wvv. Thomson leiten in grofser Tiefe.

I?. Unterordnung. Glyphostomata. Pomel.

A schmäler oder ebenso breit als IA. Amb.-Täfelchen einfach oder zusammen-
gesetzt, häufig mit mehreren Porenpaaren. Peristom mit 10 Einschnitten für änfser-

liche Mundkiemen, entweder mit häutiger Membran oder mit umlurchbolirten

Schüppchen Insleckt. Anriculae am Ende der Amb.- Felder.

3. Familie. Salenidae. Desor.

A schmal oder mäfsig breit, meist aus kleinen, einfachen Täfeb lien zusammen-
gesetzt, IA breit, mit zwei Reihen grofser Primärwarzen. Scheitelschild grofs,

innerhalb des Kranzes von Genital- mul Radialtäfeichen mit ein, zwei oder mehr
überzähligen Platten, welche die Afteröffnung etwas ans dem Zentrum des Peri-

proctes drängen. Peristom rundlich, mit schwachen Einschnitten, von mulurrhbohrten

Kalkschüppchen bedeckt, um die Mumlöffnung 10 perforierte lluccattäfeichen. Muml-
kiemen änfserlich.

Die Saleniden sind bezüglich ihres .Seheitelschildes persistente Jugend-
formen, da sämtliche reguläre Seeigel ursprünglich eine grofse Zentral-

platte innerhalb des Scheitels besitzen, die nach und nach resorbiert wird.

Jura bis Jetztzeit.

I’eltastes Ag. (Fig. 366 d . Seh. klein, rundlieh. .4 sehr schmal, wellig

gebogen. IA breit. Scheitelsehild sehr grofs, verziert, mit einer einzigen
Zentralplatte vor dem After. .Madrcporenplatte mit Spaltöffnung. Ob. Jura.

Kreide und Recent.

Zit lei, (trundiiige der Paläontologie I. ]4
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Fig 385.

Salen in tiutigtra Cirejr. Welfto Kwlile. <'harente.

, Such Cottenu.) a Exemplar in nat. Orölso

von der Seite und von oben, b Sohcitelschild

venrrofseri.

Fff? 886.
ArroMalenia htmiridaroidti Wriffht. Dojrtfer Stanton,

WUtlbJlt. Nut. «irufse. (Su«-h Th Wrlfbl

Saleni a~(l rav (Fig. 385). Wie Veitastes, aber Aftcroffnung durch die

grofse Zentralplattc des Scheitels nach rechts gerückt. Kreide, Miociin

und Reeent.

Goniophorns Ag.
Acrosalenia Ag.

Warzen
;
die .4 tiifclchcn

Heterosalenin Cotteau (Kreide).

(Fig. 386) .4 mäfsig breit
,
mit zwei Reihen kleiner

in der Nähe des Scheitels zusammengesetzt. 7.4 mit
zwei Reihen grofser Primärwarzen. Scheitel mit
1 — 4 eingeschalteten Täfelchen vor dem After.

Stacheln stabförmig, dünn, glatt. Zahlreiche Arten
in Lias," Jura und Kreide.

4. Familie. Diadematidue. W right.

.4 scliiniiler als 7.4, aus zusammengesetzten Tafeln
mit mehreren Vorenjmaren bestehend. Porenpaare der
.4 eine einfache V.one jederseits bildend, nur in der

Nähe des Mundes und Scheitels zuweilen in Doppel-
reihen. Mundmembran mit kleinen Plättchen bedeckt.

Zechstein bis Jetztzeit. Hauptverbreitung in Jura.
Kreide und Tertiär.

Hemiridaris Ag. (Fig. 387). .4 etwas gebogen, viel schmäler als 7.4,

auf der Unterseite mit zwei Reiben Stachclwnrzen, die auf «1er Oberseite in

Fig. 387.

Hemicidari* crmularin Lani. sp.

f'ornlmir. (Intel CfMOln.
Yonne. Nat firfVftc.

Fig.
Atrocidari» »ohitin A« Ol» Jura. St. Sulpict* bei Locle, Neuchatel a Von ol»en t 6 von unten

c Stiiehel (nat. Gröfse). d Drei uuibulacndc Grofsplutteu (vertrrofaert).

Kornebenwarzen übergehen. 7.4 mit zwei Reihen grofser, gekerbter und durch-
bohrter Warzen. Stacheln sehr grofs, zyhndriseb oder keulenförmig, längs-
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gestreift. Häutig im oberen Jura und in der unteren Kreide, erlischt

im Eoeän.
Hypodiadema Ag. Wie vorige, jedoch klein; die A gerade und die

Warzen auf der Oberseite nicht kleiner werdend. Zechstein und Trias.

Pseudocidaris Et. Ob. Jura, unt. Kreide.
Acrocidaris Ag. (Fig. 388). Porenstreifen einfach, wellig gebogen,

am Peristom verdoppelt. A schmäler als 1A, beide mit zwei Reihen starker,

gekerbter oder perforierter Primärwarzen. Stacheln kräftig, d c

kantig. Jura und untere Kreide. .

Goniopygus Ag. ScheiteLschild grofs, sculptiert. Peri- I gxjyLS
stom sehr grofs. Kreide. Eoeän.

j

Glypticus Ag. (Eig. 389). A schmal, mit zwei Warzen- gLg*.fs
reihen. TA mit irregulär zerrissenen Warzen. Im Ob. q P '...

Jura häutig.

Psendo d i a

-

dema Desor (Fig.

390). Klein oder
mittelgrols

,
nied-

rig. A wenig
schmäler als 7.4.

beide mit zwei

Reihen gekerbter

und perforierter

Primärwarzen.

'

Porenstreifen am
Peristom verdop-
pelt, in der Nähe
des Scheitels ein-

fach. Sehr ver-

breitet in Jura
und Kreide, selten

tertiär.

D iplop od i

a

M’Coy. Wie Pseudodiadema, aber .4 schmal, Porenstreifen

am Peristom und Scheitel verdoppelt. Jura. Kreide.

I) i a d e in a Schynv. (Rceent), M icro d i a d e ni n Cotteau (Lias), Diodem -

opsis Desor (Lias), Magnoxin Mich. (Jura. Kreide), Cottaldia Desor
(Kreide, Tertiär, Recent).

Fis. 3S9.
(Uypticun tueroqlyphicu.'s

Goldf. romlrmr. (Terrain
ft chftlUi*!*.) Kringeli,

Schweiz. Nat. Gröfse.

Fig. 391.
Codiop*i* doma Desra. sp. Mittlere Kreide. (Tourtin.) Tonnm}*, llelgien. a und b Exemplar in nat.

Gröfse von der Seite und von unten, e Schcltelschild vergröfsert.

Heterodiadema Cotteau. Wie Pseudodiadema

,

aber Scheitelschild sehr
ausgedehnt, stark in dies hintere 7.4 verlängert. Kreide. H. libycum Cott.

Hemipedina Wright. Wie Diplopodia, aber Stachelwarzen nicht ge-

kerbt. Seheitelschild ausgedehnt. Jura, Kreide und Recent.
Codiopsis Ag. (Fig. 391). A und JA nur auf der Unterseite mit

Stachelwarzen, auf der Oberseite mit Körnchen. Kreide.

Orthopsis Cotteau (Kreide), Codechinns Desor (Kreide).

Digitized by Google



212 Ecliinodemiatu. Echinoidea.

Cypkosoma Ag. (Fig. 392). Rund, niedrig. Ambulacraltäfelchcn mit
3— 7 bogenförmig geordneten Porenpaaren, die in der Xiriie des Scheitels

und Mundes in Doppelreihen stehen, i.4 etwas breiter als .4 und wie diese

mit zwei Reihen von undurchbohrten und ungckerhtcn Stachelwarzen. Jura
und Kreide von Eu-

m
Lii Ä

Fig. 3'.»*.

Cgphovma Knmigi Mant. Weiftp Kreide.
8o«sex. Unterseite. Nat. Gmfto.

FfgfS93.
Cotloplrvru* tquia Ag.

Kocrtt» Biarritz. Nat (Irl.

Gröhe.

ropa. J&ocan (Klein-

,1 amen).
M^icropsis

.

Cot-

Fig. 3'.»i. Cotloplevru* tquia Ag. NällC des Scheitels
Cgphoüomn Katnigi Mant. Weifte Kreide. EocAn Biarritz. Natftrl. glatt. fioCflTl Miocän

Sossex. Unterseite. Nat. Grofto. Grflfte. ^
i ’i i 1

}

und lebend.

Olyph oi-yphus Halme. Klein, niedrig. Scheitelsrhild grofs. A sehmal,
gerade, mit zwei Reiben gekerbter und perforierter Hauptwarzen und zahl-

reiehen Körnebenwarzen. IA breit, die zwei Ilmiptwarzenreihen etwas stärker

als in den A. Quersuturen der Täfelchen vertieft, Kreide. Eocan.
Teinnophnrns Ag. (Tertiär, Reeent), Dictyoplenms Dunoan und Sladen

(Eoeiin), Temneehinus Forbes (Miocän, l’lioeän, Reeent). Snlmacis Ag.
(Eoeiin, Plioeiin, Reeent).

5. Familie. Echinidae. W right.

A ebenso breit als 4.4. Porenstreifin ihr A breit, ans 2, 3 oder mehr
Doppelreihen non Poren bestehend. A- Tafeln tnxnmiuengeselzte <Iro/splatten. Mund-
membran hantig mler mit winzigen KalksehUppehen.

it) Oligopori. Drei Porenpaare auf jedem Ambulaoraltäfelehen.
Pedina. Ag. A schmal. Warzen klein, durchbohrt, ungekerbt, Jura.

Microped i na Cotteau (Kreide' 1

, Pse.ud o prdi na Gott, (I)ogger;, Astro-
pt/fia Grav (Reeent) etc. o

StomtchinuA liveatux Goldf. ;

Fic. 391.

Contimg. Sontheim. Württemberg.
6 Mundregion, natür]. Grüfte.

a Exemplar von der Seite.

Stomechinus Desor (Fig. 394'. .4 schmäler als IA

.

lieide mit zahl-

reichen Reihen von ungekerbten und undurchbohrten Stachel Warzen von
gleicher Grübe bedeckt. Jura und mit. Kreide.
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Euechinoiden. Irreguläres. Gnathostomata. 213

Leiopedina Cott. (Chrysomelon Laube). Melonenförmig. A schmal,
mit zwei Reihen von kleinen Warzen. IA breit, mit 2 Warzenreihen von
gleicher Stärke wie in den A, dazwischen zahlreiche Körnchen warzen. Eocän.

Echinus Desor, Psammechinu s Ag. (Tertiär, Recent), Stirechinus
Desor (Pliocän), G lyptechinus Loriol (Unt. Kreide), etc.

ß) Polypori

.

Mehr als drei I’oren paare auf jedem Ambulacral-
täf eichen.

Sphaerechinus Desor. Warzen in A und IA gleich grofs, in zahl-

reichen Reihen. Pliocän und Recent.
Strongyloccntrotus

Brandt (Fig. .'195). Doppel-
poren in Bogen um die

Amb.-Warzen. Warzen un-

gleich grofs
,

llaupt- und
Sekundärreihen bildend.

Pliocän. Recent.

Stomopneustes Ag.
(Heliocidaris Desor) (Fig.

39G). Doppelporen in drei

Reihen. Miocän. Recent.

Phymechinus Desor (Ob. Jura), aufserdem zahlreiche recente Genera,
wie Echinometra Rondelet, Acrocladia Ag., Podophora Ag. etc.

Flu. 3L>5.

Slrongylocentrolu* Drotbarktn-
»is. Eine ambulacrale Grofs-

platte.

Für. 396.
Stomof/muAtta r>triolari*. Atuhu*
lacrale Grofrplatte aus 18 Primär*
täfelchen zusammengesetzt.

2. Ordnung. Irreguläres. Desor.
(Exocyclica W right.)

Seitlich symmetrische Seeigel von sehr verschiedener Gestalt
mit exzentrischem After. Mund zentral oder etwas vor der Mitte.

Nach der Anwesenheit oder dem Fehlen eines Kiefergehisses werden
die zwei Unterordnungen der Gnatliostomuta und Atehstomata unter-

schieden.
A. Unterordnung. Gnathostomata. Loriol.

Kiefergebifs und Auricultie vorhanden. Mund und Scheitel zentral. Amb.
einfach oder blattförmig, alte gleich.

1. Familie. Holectypidae. Duncan.
( Erhinoconidae

.

d’Orb.)

Amb. einfach, bandförmig, rom Scheitel bis zum Mund reichend, schmäler als

die I A. aus kleinen, einfachen Porentäfelchen und eingeschalteten Halbtäfelehen

zusammengesetzt. Scheitelschild kompakt aus fünf Genital- und fünf Badial-

täfelchen bestehend, das hintere Genitaltäfelchen meist umlurchbohrt, zuweilen feh-

lend. Peristom innen mit einem Anricnlarring. Die Aurieulae kurz, am Ende
der Amb. stehend, durch interradiale Platten verbunden. Kiefergerüst umgekehrt

konisch, die Kieferhälften ausgehöhlt, alle von gleicher Gröfse und Form. Stachel-

U'arzen klein. Jura und Kreide. Sämtliche Gattungen ausgestorben.

a b cd
Fig. 397.

a und b Hoieclypu .» onticatu* Schloth. Weiter Jura Streitbeiy, Franken, c Scheitelschild und
d Unterseite von //. dtpmsus I,e.«ke sp. Aus dem Dogger (nach Cotteau).

Hol ec typ us Desor .Fig. .397). Porenstreifen linear, sehr schmal. Madre-
porenplatte sehr ausgedehnt. Periproct grofs, auf der Unterseite, zwischen
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214 KchiniHlerniatn. Kehinnidea.

Mund- und Hinterrnnd. Stachelwarzen auf .4 und IA gleich grofs. Häutig
im Dogger, Malm und unt. Kreide.

D iscoidea klein ( Fig. 398). Wie Holectypus, jedoch .4 auf der Unter-
seite, innerlich von 10, vom l’cristom ausstrahlenden Railialleistcn begrenzt,

die an Steinkernen als tiefe Furchen erkennbar
sind. Häufig in allen Stufen der Kreideformation.

Echi nocon u s Brevn (Gtderites Lam.). Schale
kegelfönnig. unten eben. Feriproct oval, infra-

marginal. Wärzchen und Stacheln sehr klein.

Kiefer unbekannt (nach Duncan fehlend), jedoch
Auricularring wohl entwickelt. Häufig in der
mittleren und oberen Kreide. E. ((ialeriles) albo-

galerus Lam. sp.
t

Flg. .19H.

Ditcoidta rylindrica Aff. Mittlere Kreide von l.iiuel»unr. n Von
der Seite. 6 Ein Exemplar mifgebroehen, um «II«* Seheitlewümie

im Innern in uiffpo N'atfiil. (ItAftp

Flg- 399.
r))qn*ttT umbrtlhi Aff Junges*

Exemplar hu* dein Oxfonlien von
riiatillon sur Seine. Nut . «irnfse.

(Nach Cottean.)

Pygaster Ag. (Fig. 399t. Niedrig. I’eristom mit 10 Einschnitten. After-

liicke selir grofs, unmittelbar hinter dem Scheitelschild gelegen. Jura. Kreide.

Pileus Dcsor. (irofs, scheibenförmig. After auf der Oberseite, in der
Nähe iles Hinterrandes. Ob. Jura.

Flg 400.

Conocltf/itH* cononltHs Goldf. *p. Koran Kresxenberg Oberlmyem. (V» mit Grofse

)

mit

2. Familie. Uonoclypeidae. Zitt.

Sch. hoch gewölbt,

gejochten Poren.

Audi. suhpetaloid, nuten weit geöffnet, auf der Oberseite

IA breit. ScheiteLschibl kompakt, porös. Die Genital-
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Kuechinoidon Irreguläres. Gnathoatomata. 2ir»

täfeichen . wovon nur vier durchbohrt, nicht oder mir um Hund durch Nähte
geschieden. Peristom fün feckig, mit Anricultirring. Kieferhälften kräftig, gekrümmt,
alle gleich grofs. After inframarginal. Warzen und Stacheln klein.

Von den zwei hierliergehürigen Gattungen Conoclypeus Ag. [Fig. 400j
und Oviclypeus Dames erreicht Conoclypeus zuweilen bedeutende Grüfse
und ist im Eocän in znhlreiehen Arten weit verbreitet; angeblich schon in

der obersten Kreide.

3. Familie. Clypeastridae. Ag.

Sch. niedrig, schi/d oder scheibenförmig. .1 petaloiil oder subpetaloid.

Scheitelschild fast ganz von der Mudi eporenplalte gebildet, die Genitaltäfeichen nicht

durch Nähte geschieden. Ilenitalporcn zuweilen aufscrlialb des Scheitels. Peristom

rundlich, von keilförmigen Täfelchen umgeben. After
inframarginal oder marginal. Kicfergebifs aus 10
massiven, niedrigen Hälften gebildet, die des hinteren,

unpaaren IA gröfser oder kleiner als die übrigen.

Warzen sehr zahlreich, winzig klein. Kreide bis Jetztzeit.

©CO
a) Unterfamilie Fihulurinue. < iray.

Flff. 101.

fthularia nub>ilobMtt «ioldf H|».

Obere Kreide. Mastrieht.
(Nat. liröfse )

Kleine, orale Formen mit kurzen, unten offenen
Petalodien. Die A innerlieh auf der Unterseite durch
niedrige radiale Seften begrenzt.

Fibularia Iann. (Fig. 401). Oval oder kugelig,

aufgebläht. Petalodien kurz, weit offen, mit gejochten
Poren. After neben dem Peristom. Oberste Kreide
und Recent.

Fig. 102.

Er/tinorffumut placenia

(ioldf. *|*. (£. Sirul»

s

Ag.)
Plioerin. Slcillen. (Nat.

Sismondin Desor. Oval oder rundlich, fünfseitig, mit breitem, auf-

getriebenem Rand. Petalodien lang, bis zum Rand reichend, .-t innerlich

durch radiale Verdickungen begrenzt. Eocän. Mioeän.

Echinocya in u

s

v. Phels.

(Fig. 402'. Niedrig, oval.

Petalodien kurz, weit offen,

mit wenigen . ungejoehten
Poren. Peristom mit hohen
Aurikeln. Kreide, Tertiär und
lebend.

Sen tellina Ag., Lenitn
Desor. Eocän.

b) Unterfamilie

Ulypeastrinae. Ag.

Meistgrofsc, scheibenförmige

Seeigel mit gewölbter Oberseite.

Petalodien breit, unten beinahe

geschlossen , von Porenstreifen

mit gejochten Poren begrenzt.

Genitalporen zuweilen aufser-

halb des Scheitelsehildes. Peri-

stom fünfeckig, zentral. After-

tuehe klein, inframarginal. Das Innere'der Schale, namentlich in der Kdhe des

Randes , mit einer dicken , sekundären Kalkschicht überzogen , von welcher

radiäre Pfeiler, Zapfen, Nadeln und sonstige Fortsatze ausgehen, welche die

Decke mit der Basis verbinden.

FlR. 103.

Llyptatttr .iegvptniruA Midi. Ilruchstück ans dem Plioeun
von Gizeh bei Cairo, nrn die im Innern vorhumienen Kalk-

ausscheldungcn zu zeigen, «im Aurletiln
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21f> Echinodemiata. Kehinoidca

Fl» 104.

Clypraater gratidijtmu* Itruini. Miocan iluiitmmct U*i Muiilpvllivr. mit. liruffte (nach J>esor.)

c) l'iitcrfamilie Scutellinue Ag.

Flache
, scheibenförmige Seeigel. Schale zuweilen durch Einschnitte lappig

oder von 2 oder mehr Lochern durchbohrt. Petalodien ausgezeichnet blattförmig;

e

Kiu 40.’..

Seutilla »uhrotundata I.ftm. Miociin Ilonlcuux. u Von unten, 6 von oben, r Querschnitt (mit. Gröfce).

Häutig im Miociin. l’liocän und Keccnt; seltener im oberen Eocän. Die
Gattung Clypeaster Lani. (Pig. 403, 404) enthält die grötsten bis jetzt

bekannten Seeigel. Die lebenden Arten halten sieh in seichtem Wasser auf.

Lagunum Klein. Mioeän, Pliocän und Reeent.
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Euecliinoidcu. Ii-rcKulnres. Atelnstomata. 217

Unterseite mit ästigen oder tägigen Ambutaeralfurchen ( Poren/aseien). Peristom
ron io keilförmigen Täfelchen (Rosette) umgehen. Tertiär und lebend.

Scutella Lam. ;Fig. 405). Sehr niedrig, scheibenförmig, ganzrandig,
ohne Einschnitte oder Löcher. I'eristom klein, After sehr klein, inframorginal.
Das Innere in der Nähe des Randes durch cavernöse Kalkablagerung und
Pfeiler teilweise ausgefüllt. Tertiär und lebend.

Amphiope Ag. (Echinodiscus llreyn). Wie Scutella, jedoch in der Ver-
längerung der beiden hinteren Petalodien ein rundes oder ovales Loch.
Miocän bis jetzt.

Encnpe Ag., Melitta Klein. Miocän bis jetzt.

IV Unterordnung. Atelostomata. I.oriol.

Kiefergebifs mul Aurieulne fehlen.

Man unterscheidet die drei Familien Cassidulidae, Holasteridae und Spa-

tangidae.

1. Familie. Cassidulidae. Ag.

Peristom zentral oder subzentral, meist mit Floscelle. After zwischen Scheitel

und Mund. Amb. alle gleich, einfach oder petidoid. Scheitelschild kompakt mit

5 Genital- nml 5 lladialtiifeichen, die Madreporenptatte zuweilen stark ausgedehnt.

Warzen und Stacheln klein.

a) Unterfamilie Erhlnone'inae. I>e»or.

Amt. einfach, alle gleich. Peristom zentral, ohne Floscelle. Scheitel mit

4 Genitalporen. u d b

Jura und Kreide

;

tertiär und lebend;
unterscheiden sich

von den Holctv-
piden lediglich

durch den Mangel
eines Kiefergebisses.

Hyboclypcu s Ag.

(Fig. 406 . Poren
streifen schmal, auf
der Unterseite ver-

schwindend. Sehei- c

telschild verlängert,

die paarigen Radial-

plättchen einander
gegenüberliegend. After dicht hinterdem Seheitelschild, in einer Furche. Dogger.

Galeropygus Gott., Pachyclypeus Rcsor. Jura.

Fl«. 40«.

Hybocltrpru « gihberului Air. Domer. Solothurn n. h, r F.vrmplnr lu nnt

firofse von Selten, d Scheltelschihl, vergrrtfsort.

Kig. 407.

Purina incita Ag. *p. Ncocomlvn (llil*). Merklingen,
Hnmnschwolg. Xat. (irftfte.

Kig. 4M.
Pptrjaulu* IhamoHhnnt Ag. Urgonlcn.
(Schrattenkalk). Siintls, Schwei*.

Nnt. firlifw.

J'yrina Desm. (Fig. 407). Eiförmig, Porenstreifen schmal, vom Scheitel

bis zum Mund verlaufend. Peristom subzentral; Afterlücke auf dem Hinter-

rand. Ob. Jura; häufig in Kreide, selten im Eocän.
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218 Echinodemmtn. Echinoidea.

f'aratomus Ag.^Kreide. Echt noneus v. Phels Recent. Amblypygus
Ag. Tertiär.

Pygaulits Ag. (Fig. 40R). Wie Pyrina
,
aber Poren gejoeht, After infra-

marginal. Häufig in unterer und mittlerer Kreide.

b) Unterfundlie Xucleolltlnae. Bornaid.

Amb. subpeta/oid. Peristom ohne Flosa//?. Scheitelschild mit 4 durchbohrten
und einem undurchbohrten Genitaltafelehen, hinter dem sieh zuweilen noch zu’ei

a bis drei überzählige Flittchen einschalten : die zwei hinteren

Radialtdjeichen meist stark vergrö/sert. Jura bis jetzt.

Echinobris-
t <1 s us Brevn Fig.

409 ). Oval mler
rundlich vier-

seitig, hinten
abgestutzt. .4

suhpetaloid mit
gejochten Po-

ren
,

auf der
Unterseite die

Poren.st reifen

Schwach ent-

wickelt. After
in einer hinter
dem Scheitel

beginnenden
Furche der Oberseite gelegen, ln Jura und unterer Kreide häufig.

ynrleolit.es harn. Wie vorige, aber Poren nicht gejocht. Tertiär in

Australien und Java, hebend bei Neu-Seeland.

Fl IT 100.

a, b Echinobrit*u* (lunicularts l.wytl sp < 'utTlbriUfh. KgfT, Artreuo Nut lirftfue.

f, d Eehinobriatu* iru/ti/tt« Laid. sp Ob. Oxford. Trouvillo, ('alvadox.

r Großes Exemplar von unten, d Scheitelsrhll'l, verirn »Isert. Such • otteftU.)

c) Unterfamilie Echinolampln»e. I.01.

Amb. petaloid, unten offen. Feristom mit F/oseel/c. Scheitelschild kompakt
mit 4 Genitalporen : die Madreporenplatte stark ausgedehnt, die 4 Genitaltafeichen

zuweilen verschmolzen. .Jura bis jetzt.

I'lypeus Klein. Grofs, niedrig. Amb. petaloid mit- gejochten Poren.

After hinter dem Scheitel, meist in einer Furche. I »ogger.

Hot h r i npy y n s d'Orb., Catopy-
!/ n v Ag. K l eide. E 11 r h o d Jod ’Areh.,

Paralanijms Ouncan und Sladen.
Kocün.

< ’a ss t hu ln s ham. (Fig. 410 .

Klein, oval. Amb. kurz, petaloid.

Pcristom mit deutlicher Floseelle;

After auf der schräg abfallenden
Oberseite. Kreide. Tertiär.

Rlty nchopygus d'Orb. (Tertiär.

Uceeiit', Pyg orhy nch u

s

d'Orb.
(Obere Kreide, Eoeiin), Ilarionia
1 James i

Koriin).

länglich, oben gewölbt, Amb. kurz,
petaloid. Mund vor der Mitte, mit Floseelle. Periproct länglich oval, in
einer vertikalen Furche des Hinterlands gelegen. Koriin und obere Kreide.

Erb inota inpas Gray 1 Fig. 411 . Meist grols, oval. Amb. mit schmalen
Porelistreifen, unten offen. Pcristom beinahe zentral, fünfeckig, mit Floseelle.
Periproct .|Uer oval, inframarginid. Häufig tertiär und lebend.

l-'ric 110
Caiiidulu* 1-ipit-tnttrri Um. o Exemplar in nut.

• irttfse von »frei Selten, b Fki*eelle, verjjrofsert.

Erh i 11 11 11 th 11 s Brevn. Mittelgrofs,
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Kuechinoideu. Irreguläres. Atelostomutu. 219

Pygurus d'Orb. (Fig.'412). Niedrig herzförmig; Amb. lang, petaloid,

die äufseren Poren spaltförmig. Auf der Unterseite Poren rund. Peristom
mit Floscelle.

Periproet infra-

marginal, oval,

von einer klei-

nen Ebene um-
geben, am Ende
eines schnabel-

artigen Vor-
sprungs des Hin-
terrandes. Jura
und Kreide.

Stade ria
,

.V ecato py g u s

D. , S. Eociin.

Co no ln mpas
Ag., Neolam-
pns Ag. Recent.

a e b

Fi|f. 412 .

pygurtt* /loytrianu* Colt. Kimmrrltlirr TounjesberK l*«*i Hannover. a Kxeni|>lur in */* nat <irofse

von oben, 6 von unten, e £cheite1»chil<l, veijfrfifiiert, d ArnbulitonilMfelcnen, veiyrrtfaert.

FiK- 411

Kchiuolampa* Kteini GoMf. OHkocuti. Hubert; bei lliinde. (Nut. Grofse i

2. Familie. Holasteridae. Lor.

Orale, hochgrwölbte Seeigel. Amb. einfach mit sehr schmalen Porenstrdj'cn.

Scheitelschild mehr oder weniger verlängert. Peristom ohne Floscelle, nach vorne

gerückt, quer zweilippig oder rundlich zehneckig. .1J'ter inJ'ramarginal oder mar-
ginal. IVarzen und Stacheln sehr klein.

a) I'nterfainilie bysasterinae. Gras.

Scheitclsehild stark in die Hinge gezagen, zerrissen, die 4 vorderen Genital-

und die 3 vorderen Radia/f/atten durch überzählige, eingeschaltete Täfelchen von
den zwei hinteren Radialtäfelchen getrennt und dadurch die drei vorderen von
den zwei hinteren Amb. ziemlich weit entfernt. Peristom rundlich zehneckig.

Jura. Kreide.

Collyrites Desrn. (Fig. 4131. Oval, aufgebläht. Porenstreifen der
Amb. schmal. Die vier vorderen durchbohrten Uenitaltnfelehen im Scheitel
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220 EohiiUMlerniata. Echinoidea.

sind durch zwei zwischengeschobeno Radialtäfelchen getrennt. After oval,

auf dem Ilintemind. Sehr häufig im Dogger, Mahn und in der unteren
Kreide.

Dys nster Ag. Wie Collyrites, aber die vier vorderen Genitaltäfelchen
nicht durch Radialtäfelchen getrennt. Oberer Jura und untere Kreide.

Mctaporhinus Mich. Vorderrand etwas ausgeschnitten, das vordere
Amb. mit kleinen, einfachen l’oren. die übrigen Amb. mit zirkumflexartigen
Porenpaaren. After supramarginal.

€

Fig. 413.

QiUgritt* tUiptica Dohiu. llratim-r Jura ,<‘ullo-

vien), Marners (Surthe)- a nur] h Kxcinphir in

Dat. UrAfw von oben uml von der Seite,

c Scheitelschild, vcrgTöfscrt.

Oberer Jura und untere Kreide.

a b

Figr. 414.

AmtHckfflt* mata Leeke sp. Weif« Krelde.'Haldcm,
Westfalen, a und b Exemplar in nat. Gr5be von
der Seite und von unten r Scheitelschild, vergr
ti Ambulncml* und InterambulaeraHafeln von der

Seite der Schale in mit. Grölte.

ti rnleifamilie Anandivtinac. Desnr.

Seheitelsehild etwas verlängert oder kompakt
, alle Amb. im Scheitel vereinigt.

Pcristom quer, oft sweilippig
; zuweilen Faseiölen vorhanden.

A na nchy tes Mercati (Erhinocorys Breyn i Fig. 414. Eiförmig, oben hoch
gewölbt, unten eben. Porenstreifen sehmal, gerade. Poren paare winzig.

Seheitelsehild etwas verlängert; die vier durchbohrten Genitaltäfelchen durch
zwei Radial plüttchen getrennt. Pcristom zweilippig. Pcriproct oval, infra-

marginal. Sehr häufig in der oberen Kreide. A. orata l.cske sp. erreicht

oft ansehnliche Gröfsc.

Steno n in Desor. Wie Ananchytrs, aber Scheitelschild kompakt, die

Täfelchen der Schale gewölbt. Häufig in der oberen Kreide (Scaglia) der
Südalpen und des Apennin. St. tnbcrcuUtta Defr. sp.

Offaster Desor. Klein, eiförmig, aufgebläht. Vorderes Amb. in seichter

Furche. Pcristom undeutlich zweilippig. Alter im Hinterrand. Oh. Kreide.

O. pihtla Ag. sp.

Holaster Ag. Fig. 415). Oval herzförmig. Seheitelschild verlängert,

ilie vier vorderen Genitaltäfelchen durch zwei Radialia getrennt. Amb-
ziemlich breit, das vordere in seichter Furche. After marginal. Häufig in

der unteren, mittleren und oberen Kreide. Im Tertiär von Relgien und
Australien.
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Kiiechinoideu. Irreguläres. Atelosloinata. 22 1

Cardinster Korbes. Wie Hohlster, aber vorderes Amb. in tiefer, kantig
begrenzter Furche. After von einer al »geplatteten Fläche umgehen. Rand-
fasciole vorhanden. Kreide.

Corastcr, Stegas ter Seimes, 1 n/ulns ter Hag., Hagenotein Duncan.
01». Kreide.

Hemipne ustes Ag. Grofs, auf der Oberseite hoch gewölbt. Vorderes
Amb. in tiefer, bis zum Scheitel reichender Furche. Paarige Ami», von un-

gleichen Poren begrenzt; die vorderen Streifen bestehen aus Paaren kleiner

runder Poren, in den hinteren Streifen sind die äufseren Poren quer ver-

längert und mit den inneren gejocht. After im Ilinterrand. Oh. Kreide.

H. radiatiis Lam. S|».

a b

Fljr 415.
a, b Höht*ttr tubglobosut'Ag. (’enonmnien. Rouen. Nat. <ir<»ft»e. r H. sMborbiculari» l)cfr.

Scheitelsehlld,

Hierher auch die reccnten Gattungen 1' rechi nun, t'ystrehinus. Al.

Ag., t’ulymne Wvv. Thomson.

3. Familie. Spatangidae. Ag.

Meist herzförmige Seeigel mit ireil mich rorue gerücktem, quer ztceUippigem,

selten fünfeckigem Perixtom mvl pctaloiilen Amb.: das fordere Amb. ungleich ent-

wickelt. Scheitelschild kompakt. After in der hohen abgeplatteten llinterflürhe

,

Stachelwarzen von verschiedener Oröfsc.

Die Spatangiilen bilden die formenreichste und höchststehende Gruppe
der Atelostomatu. Ihre Amb. zeigen die grüfste Differenzierung, und auch die

Verdrängung des radialen Körperbaues durch bilaterale Symmetrie ist am
weitesten getrieben. Im Scheitel sind vier, drei oder nur zwei Genitaltiifelehen

durchbohrt, die Madreporenplatto ist je nach den einzelnen Gattungen in sehr

verschiedener Weise ausgedehnt, besonders charakbristisch für die meisten
Spatangiden ist das Auftreten von Faseiolen. unter »lenen die Fasciolae

peripetalae die Petalodien, »lie F. intemae den Scheitel mit dem vorderen
Amb. umgeben; die F. marginales umziehen die Schale in halber Höhe oder
über dem Rand, »lie F. laterales zweigen sieb von den F. peripetalae ab und
vereinigen sieh unter »lern After, die F. subanales bihlen einen Ring unter

dein After.

Als Prgmnoilesmin werden die mit Faseiolen versehenen, als lYymnadeta
die fasciolenlosen Spatanghlen bezeichnet.

Durch das Verrücken des Mundes in die Nähe »les Vonb rrandes wird
die Verteilung der Täfelchen namentlich in »len »lrei hinteren Interamb.
eine höchst unregelmäßige. Man bezeichnet als Plastron den von Warzen
eingefafsten, häutig etwas erhöhten, auf der unteren Siitc gelegenen Teil des
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hinteren Interamb.. und /.war bestellt dasselbe gewöhnlich aus einer bogen-

förmigen Mundplatte, auf welelie zwei grnfse Sterna und darauf zwei Paar

^ :
.. Kpisternaljilatten folgen.

Die Hestimmung fossiler.Sputan-

giden, welelie erst in der unteren

; ;
Kreide beginnen und in der Jetzt-

’'! zeit ihren Höhepunkt erreiehen,

j
ist häutig sehwierig, weil die

Käsenden
,

die in erster Linie

/ zur l'nterseheidung der Unter-

familien und Gattungen benutzt

werden , nur selten deutlieh er-

kennbar bleiben. Auf eine Glie-

derung der Spatangiden in Unter-

familien wurde darum Verzieht

geleistet.

T u .raste r Ag. ( Kchhiospahnjiis ltreyn Fig. 416. Vorderes Amh. in breiter

Furche von zwei selunalen Porenstrcifen mit gejochten Foren eingefafst.

Kiff 41e
Toraiter eomplanntus Ajr. NVoCom. Auxt*m\ Yonne

(Nut. GrÖfse.)

WZ i:

Fig. 117.

Mtcraatrr corlt*iu<ht«tnuM <.»ddf. Weifst* Kreide, Mcudon^bei Paris. Nut. Grofse.

Feristom fünfeckig. After oval. Faseiolen fehlen. Warzen klein, gekerbt
unil durchbohrt. Häufig in der unteren und mittleren Kreide.

'** lhmi<uter Orbij/Hjtanu* Desor Mittlere Kreide. Mavtigiiet, Provence.
Scbeitelsehild von (Nach d’Orbigny.)

Jb rrasUr coranijuiituw a. b, c Exemplar in nat (iröfue von unten, oben und der Seite, d I’oivn des
Lam. vorderen unpaaren Ambulaeniran. t Poren der paarigen Ambulacra. Vergr.

KnaUnsh r d'Orb. Die beiden Forenst reifen der zwei vorderen jiaarigen

Anib. sehr ungleich, die vorderen aus kleinen, dachförmig gegeneinander
geneigten Foren zusammengesetzt, die hinteren aus einer Leihe kleiner und
einer Leihe quer verlängerter Foren bestehend. Forenstreifen der beiden hinteren

Amh. glcichmäfsig. Faseiolen fehlen. Feristom beinahe zweilippig. Kreide.
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Heteraster d'Orb. Unt. Kreide, Pa I a e o

s

I om

a

Liivön. Eocän und Recent.

Micraster Ag. (Fig. 417, 418). Herzförmig oder oval, vorderes Amb. in

seichter Kinne, jederseits von kleinen runden Doppelnoren eingefalst. Paarige

Amb. vertieft, die zwei vorderen länger als die hinteren, mit gejochten

Fi*. 120 .

Linthia fftberti Gott. EocÄn. l.oniKO bei Vicenza. •/* nat. ürbfae. (Nach Damen.)

Porenpaaren. Unter dem After eine Fasciola subanalis. Häufig in der mitt-

leren und oberen Kreide.

Epiaster d’Orb. Wie Micraster, aber ohne Fasciole. Mittlere und
obere Kreide.

Isaster Desor, Macraster Roemer. Kreide. Cyclaster Cottcau. Eocän.
Heiniaster Desor (Fig. 419). Vorderes Amb. in seichter Furche mit

kleinen runden paarigen Poren. Die vorderen paarigen Amb. viel länger

als die hinteren; Poren gejocht. Fasciola pcripetala. Häufig in Kreide und
Tertiär; auch recent.

Rhinobr issus A. Ag., Tripylns Phil, Meoma Gray. Recent.

Linthia Merian (Fig.420). Vorderes Amb. in

tiefer Furche von kleinen Doppelporen eingefalst.

Paarige Amb. vertieft, die beiden vorderen länger

als die hinteren, mit gejochten Poren. Fasciola

pcripetala und lateralis. Kreide. Tertiär und lc-

bena.

• #

Fig. 421.

Bn$*op*ia If/n/tra Korb.
Scbeitelschild venrrftfsert (nach

Lo vfcn.)

Schcitelschibl von Srhiia*ter

fragili* stark verjrrbrsert (nach
Lo v6n).

Fi*. 423.

Schimater Arehiari t’ott. Eocnn.
San Giovanni Illariom-

bei Vicenza.

Brissopsis Ag. (Deakia Pavay) (Fig. 421). Vorderes Amb. in Furche,
die paarigen vertieft, ungleich. Poren in der Nähe des Scheitels verkümmert.
Fasciola pcripetala und subanalis. Tertiär und lebend.

Brissus Klein, Faorina Gray, Moira Al. Ag., Mctalia Gray (Ter-

tiär, Recent).
Schizaster Ag. (Fig. 422, 423). Wie Linthia

,
aber Scheitel hinter die

Mitte gerückt und paarige Amb. sehr ungleich. Tertiär und lebend.

Pericosinus Ag., Prenaster Desor, G ualteria Desor, Brisso-
morpha Laube, Brissopatagus, Peripneustes Cotteau. Tertiär.

A g ass i zi

a

Val., Echinocard i u m Gray, II r e y n i Desor etc. Tertiär

und Recent.
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224 Eehinodcnniita. Kchinozoa.

•Macropneustes Ag. (Fig. 424). Grofs, herzförmig. Seheitel zentral

und etwas vor dem Zentrum. Vorderes Amh. verwischt in ganz seichter
Furche. Paarige Amh. mit gejochten Poren,
nicht vertieft. Fase. peripctala. Warzen auf
der Oberseite ziemlich grofs, zerstreut, auf der
Unterseite sehr klein. Tertiär.

Enpatagus Ag., Mnretia Gray. Tertiär,

Recent.

Hcmipatagus Desor (Fig. 425). Herz-
förmig, niedrig. Vordere Amh verwischt in

seichter Furche. Paarige Amh. nicht vertieft.

Die vier vorderen 4Amh. auf der Oberseite

mit grofsen Warzen. Tertiär.

Fig. 1-1.

VaeropntU'-tt* Mtnnjhtnti I»«*sor. Kociin. Monte Spladn
bei Vicenza.

Fifr. 425.
Himipatagut Ilo/manni Goldf. oligo-
cän. Dobcrg bei Bünde, a Von oben.
6 von der Reite, e von unten. Ntt Gr.

(Nach GoldfuTs.)

Spa Inn gut, Klein. Wie Hemipatagus
,
jedoch alle / Amh. mit grofsen

Warzen und Fasciola suhanalis. Tertiär. Recent.

Räumliche und zeitliche Verbreitung der Echinoidea.

Die reeenten Seeigel leben meist gesellig und bevorzugen felsigen
oder sandigen Boden an oder in der Nähe der Küsten. Sie graben
sich zuweilen mit ihren Kiefern Löcher oder Gruben in den Boden

Digitized by Google



Eehinoidea. 225

oder sogar in festes Gestein (Granit), und gewisse Familien, wie die

Clypeastriden, sind vollständig auf Küstenstriche beschränkt. Eine nicht

unbeträchtliche Anzahl von regulären Seeigeln, sowie zahlreiche Atelo-

stomata bewohnen aber auch gröfsere Tiefe, zwischen 4—(>00 Faden,
ja einzelne Formen wurden aus Tiefen von 2900 Faden herausgeholt.

Die fossilen Seeigel erscheinen zuerst im Silur (
Botliriocularis,

Cystocidari»), jedoch sehr spärlich und in ganz fremdartigen Formen.
Im Devon und Karbon sind die Perischoechiniden mit überzähligen

Täfelchenreihen in Europa und Nordamerika weit verbreitet, gehören
aber ebenfalls mit wenigen Ausnahmen zu den seltenen Vorkomm-
nissen. Im Zechstein, vielleicht schon iin Kohlenkalk, finden sich

dürftige Spuren von echten Cidariden (Eocidaris), aber erst im Meso-
zoikum verdrängen die Euechinoideen vollständig die Palechinoideen,

von denen nur noch die triasischen Gattungen Tiarechinus und Lys-

sechinus vorhanden sind. Abgesehen von diesen sind aus der Trias
bis jetzt nur reguläre Seeigel bekannt, die grüfstenteils aus den Alpen
stammen. Einige darunter zeichnen sich durch kräftige Stacheln

aus, die stellenweise in grofser Häufigkeit Vorkommen, vollständige

Schalen sind aber fast überall selten. Im Lias von Europa finden

sich nur wenige reguläre, sowie die seltenen ältesten irregulären See-

igel (Oaleropygus. Pygaster).

Ausnehmend reich an regulären Seeigeln, ferner an Holecty-

piden ,
Cassiduliden und Dvsasterinen sind die Dogger- und

Malm - Ablagerungen in Frankreich, England, Schweiz, Deutschland,

in den Alpen und Nordafrika. Die untere Kreide desselben Ge-
bietes zeigt keine durchgreifende Veränderung im Gesamtcharakter
der Echinoideenfauna gegenüber der Juraformation; dagegen erhält die

mittlere und obere Kreide in Europa, Nordafrika, Asien und Nord-
amerika durch das reichliche Vorkommen von Holasteriden und
Spatangiden ein charakteristisches Gepräge.

Im Tertiär nehmen die Cidariden beträchtlich ab, die Holecty-

piden sind erloschen, die Clypeastriden und Spatangiden treten mehr
und mehr in Vordergrund und allmählich tauchen in immer gröfserer

Zahl noch lebende Gattungen auf. Tertiäre Seeigel sind über «lio ganze
Erdoberfläche verbreitet; besonders reiche Fundstellen bieten die eocänen
Nummulitenscliichten in Europa, Nordafrika, Kleinasien und Indien.

In phylogenetischer Hinsicht dürfen die Perischoechiniden wohl als

die Vorläufer und Ahnen der Reguläres gelten, unter denen die Cidariden
wieder den primitivsten und stabilsten Typus darstellen, während die

GUfphontomatu schon eine viel gröfsere Umbildungsfähigkeit aufweisen.

Ob die irregulären Euechiuiden von dem sibirischen Pystocidaris

oder von den regulären Euechinoideen abgeleitet werden dürfen, ist

noch sehr zweifelhaft; jedenfalls stehen die mit Kiefergebifs ver-

sehenen Holectypiden den Reguläres noch in vielfacher Hinsicht

sehr nahe, und aus ihnen sind sicherlich durch Verlust des Kiefer-

gebisses die Cassiduliden hervorgegangen, als deren weitere Aus-
bildung die Holasteriden und Spatangiden zu betrachten sind. Auch
die Clypeastriden lassen sich wahrscheinlich als eigentümlich differen-

zierter Seitenzweig von den Holectypiden (Discoidea) ableiten.

Bemerkenswert sind die Parallelen von Ontogenie und Phylo-

genie in verschiedenen Abteilungen der Seeigel.

Zittel, Grundziige der Paläontologie I. 15
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Zeitliche Verbreitung der Echinoidea.

i B !

I

iZ
|

£ ![
i

=

I. Paleeh inoidea

:

1. Cystocidarida . .

2. Bothr ioc 'tda r id

n

3. Perischoechinida.

II. Eitecft inoidea

:

1. Reguläres.
A. Holostomata:

1. Cidaridae . .

2. Echin othu ridas

B. Glyphostomata

:

1. Sulenidae . .

2. Diadematidae .

3. Echinidae . .

2. Irreguläres.
A. Gnatfuifitomata

:

1. Ilolectypidae .

2. Conoclypeidae .

3. Clypeastridne .

B. Atelostomata:

1. Cassidulidae .

2. Holasteridae .

3. Sputangidae

2. Klasse. HolütllUl’ioUIea. Seegurken.

Die Holothurien entfernen sich durch ihre sackförmige Gestalt

und den Mangel eines geschlossenen Hautskelettes weit von allen

übrigen Eohinoderinen und sind zur Fossilisation sehr wenig geeignet.

Nur die kleinen, isolierten, in der lederartigen Haut zerstreuten Kalk-
körperchen haben sieh hin und wieder unter besonders günstigen
Umstünden erhalten, gestatten aber meist keine generische Bestim-
mung. Vereinzelte Rüdehen oder kreuzförmige Kalkkörperchen aus
dem Kohlenkalk von England, aus dem Lias und Dogger von Loth-
ringen, aus dem oberen Jura von Franken und aus der Kreide von
Böhmen rühren wohl sicher von Holothurien her, lassen sich aber
meist nicht näher bestimmen. Dagegen wurden von Schlumberger
eine Anzahl mikroskopischer Kalkkörperchen aus dem eoeänen Grob-
kalk von Paris beschrieben, welche mit ziemlicher Sicherheit auf
die Gattungen Si/napla , Chiridota und Myriotrochus zurückgeführt
werden können.
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IV. Stamm.

Vermes. Würmer. 1

)

Unter allon
rgrofsen Abteilungen iles Tierreichs ist keine so wenig

zur Fossilisatinn geeignet als jene der in der Regel aller Hartgebilde

entbehrenden, fufslosen, häufig langgestreckten und in aufeinander-

folgende Segmente gegliederten Würmer. Abgesehen von vereinzelten,

in Braunkohle oder in Bernsteininsekten aufgefundenen Eingeweide-

würmern, haben nur Angehörige der Klasse der Anneliden Überreste

in den Erdschich-
ten hinterlassen.

Unter diesen sind

die Chaetopoden
oder Borstenwür-
iner in erster Li-

nie zu nennen.
Die unter der Be-

zeichnung Tubi-
cola zusammen-
gefafstenFormen
bauen kalkige

Röhren vonmeist
unregelmäfsiger
Gestalt,die häufig

auf irgend einer

Unterlage aufge-

wachsen sind und
aus konzentri-

schen Lagen von
kohlensaurem

Kalk bestehen,

zwischen wel-

chen blasige Zwi-

schenräume frei

bleiben.Zuweilen
sind die konzen-
trischen Lagen
auch von fei-

nen, ästigen Ka-
nälchen durch-

li d «

Für. 4*J6.

n Srntula Umax (*n1<lf. Doirircr Franken b. e S. gordtali* Schloth. Mittler»*

Kreide llannewftz Bei lnvs«l»*n d S. romofufa Goldf. Dotnrer. Stuifen.
Wiirttembersr t S. toriaU» Goldf. Doinrcr. Lnhr. Buden /Dieselbe verirr

g S. nepttmiulrata Reich Mittlere Krehle Bnnnewitz. k S. I Hutulana Defr.)

sfnminni Latn. Eoenn. Monte Berici l*ei Vicenza, i Tertbtlla lapilloidu

Münst. Mulin StreltherK-

zogen. Die meisten fossilen Tubieolen werden unter der Bezeichnung
Ser])tila Lin. (Fig. 42t>) zusammengefafst. Es sind solide, unregel-

mäßig gebogene, zuweilen spiral aufgerollte, frei»« oder festgewachsene

) Ehlers, O
. , Cher fossile Würmer aus dem lithogruph. Schiefer in Bayern.

I’aläontogr. XVII. — Hintle. G. J., On Annelid jaw» from tho Cambm silurian,

Devonian etc. Quart, joum. geol. Soc. Lond. 1879. XXXVI. 18S0. XXXVII. und
Bihang K. Svensk. Vet. Ak. Handlingar 1 SSO. Bd. 1882. — Zitte

I

und Rohon,
Über Conodonten. Sitzgsber. k. bayer. Akad. Wiss. 1886. — Nathorst, A. G., Om
spär af nagra Evertebretade I * j ur och dera paleoutolog. Bctvdelsc. K. Svensk. Vet.

Ak. Ilandlingar 1881. B<1. XVIII. u. Bd. XXI. (18861.

15 *
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Röhren, welche sieh häufig zu Gruppen vereinigen. Alle Serpeln sind
Meeresbewohner. Die fossilen Formen beginnen schon im Silur, werden

aber erst in Jura. Kreide und im Tertiär so
häufig, dafs sie entweder in grofser Mengep als Schmarotzer andere Fossilien bedecken

U.*/ |jfe' iß oder aucli ganze Schichten erfüllen (Ser-

pulitenkalk im Hils von Braunschweig,
Serpulitensand von Bannewitz, Sachsen).

^ Die Gattung Terebella Cuv. (Fig. 426 i)

baut ihre Röhren aus verkitteten Kalk*
sandkömchen oder sonstigen Fremd-
körpern auf. Lias. Jura.

Pycgopolon Montf. aus der oberen
Sfirorbi» tmfhaM,, ooidi. «p. Aufce- Kreide ist dickschalig, quer gerunzelt und

enthält am hinteren Ende eine zweite
oerotitein. Eitel. dünne, eingeschiichtelte Röhre.

Aus paläozoischen Ablagerungen werden die Gattungen Cornuliteit
Schloth, Ortonia, Conchicolites Nicholson und Spirorbis Daudin

Fitf. 428.
Kunicite.s aritu* Khlers. Aus dem
litbogr Schiefer von Eiuhslttdt.

(Fig. 427) genannt, wovon die letztere winzige,

spiral gewundene Röhrchen bezeichnet, wel-

che auf Fremdkörpern aufgewachsen sind

und auch heute noch häufig auf Algen
sitzend Vorkommen.
Neben denTubicolen hat eine zweite Unter-

ordnung von Chaetopoden, die der marinen
Errantia, Überreste in den Erdschichten
von verschiedenem Alter hinterlassen. Es
sind dies frei lobende, langgestreckte Würmer
mit kräftigen Borstenbündeln auf ihrem seg-

mentierten Körper und mit verkalkten, kom-
pliziert gebauten Kauwerkzeugen.

Vollständige Abdrücke der Gattung Euni-
cites Ehlers (Fig. 428) finden sich im litho-

graphischen Schiefer des oberen Jura von
Bayern und im eoeänen Kalkschiefer des
Monte Bolen.

Die Anwesenheit von schmarotzenden My-
zostomidon in Stielgliedem jurassischer

Crinoideen wurde von ( iraaff nachgewiesen.
Von besonderem Interesse sind die winzi-

gen, isolierten Kieferch en, welche G. J. II in d

e

zuerst in unter- und obersilurischen Ablage-
rungen von Canada und Grofsbritannien,

dann aber auch im Devon und Karbon an
vielen Orten Nordamerikas und Europas ent-

deckte. Es sind kleine, schwärzlich gefärbte,

lebhaft glänzende, aus kohlensaurem und
phosphorsaurem Kalk zusammengesetzte
Plättchen von höchstvariabler Form (Fig.429),

welche mit Unterkiefern von lebenden Anne-
liden grofse Ähnlichkeit besitzen und die Anwesenheit zahlreicher

Gattungen von Würmern bekunden. Auch die bereits von Pander
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vortrefflich beschriebenen und für Fischzähne gehaltenen mikroskopisch
kleinen »Conodonten* (Fig. 430) aus dem Kambrium (Oboluston) von
St. Petersburg, sowie aus dem Devon und Kohlenkalk von Rufsland
sind nach Zittel und Rohon Kiefer von Anneliden.

Als Exkremente von Anneliden dürfen wohl am besten die zu
wirren Knäueln verschlungenen Lumbricarien (Fig. 431)* aus dem
lithographischen Schiefer Bayerns gedeutet werden.

PI*. «29.

Foul!« Annelidenkiefer aus paläozoischen Ab-
lagerungen. a iMmbrxeontrtHt* ba*ali.i H.
Ob.-Silur. Dundas. Canada. bOtnonitta roitratus

H. '*/, Toronto, c t'umcitn rariam Grlnell. %.
Toronto d Arabellitem acuttllatna Hinde ('•/,).

fnter-SIlur. Toronto.

a

Fig. 43 t.

Lumbricaria Colon Mimst. Aus dem lilhogr. Schiefer
von 8olnhofen. Nat. Grofse

<r

Fig. 430.
< ’onodonten, stark vergr. a, b Pallodu « truncatu*
Fand, (nach Pan der), e Prioniodus tltyann

Fand , stark vergrofsert, aus dem rumbrlum
von St. Petersburg, d Polygnathu* dubtui Hinde.

Devon. North Evans. New York. *°/,.

Fig 432.

Xertitea Cambrensii M'Leay Aus cambrlschen Schiefern
von Llampeter, Wales. Nat. (Jröfse.

Als Spuren oder Überreste von Würmern wurden von Geologen
eine Menge hohler oder mit Gesteinsmasse ausgefüllter Röhren aus
kambrischen uud sibirischen Ablagerungen beschrieben, die in stets

gleicher Form wiederkehren und unter den Namen Scolithus, Areni-
cola, Histioderma , Planolites, Diplocraterioti

,
Spiroscoler.

Scolecoderma etc. in der Literatur figurieren. Derartige Gebilde

sind selbstverständlich zoologisch unbestimmbar, mögen aber von
Würmern herrühren.

Auch die schlangen- oder wurmförmigen, meist mehrfach ge-

wundenen Abdrücke, welche unter der Bezeichnung »Nereiden« aus
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230 Vennes. Mollimcoidca.

kambrischen, sibirischen, devonischen undkarbonischen Schiefergesteinen
bekannt sind und daselbst häutig ganze Schichtflächen bedecken, wurden
früher vielfach für Abdrücke von Würmern (Nereites [Fig. 432], Kerner

-

tites. Mifrianites, Kemapodia,
Crossopodia [Fig. 433], Phyllo-

docites. Kaltes etc.) oder auch
von Algen gehalten, bis Nat-
liorst den experimentellen

Nachweis lieferte, dafs es sich

hierbei in den meisten Fällen

lediglich um Kriechspuren
von (Tustaceen, Anneliden
oder Schnecken handle. Als
solche dürfen wohl auch viele

der höchst mannigfaltigen im
Flvsch

,
Karpathensandstein,

sowie in marinen Sand-
steinen der Kreide- und Jura-

formation ungemein häufigen

Cr.^ia (CrcjclVL.v« M < oy. mt«. wurmartigen Gebilde (Hiero-
Silur von Bagnolca, Normandie. glypilOIl) ZU UOUtCn SC1I1.

V. Stamm.

Molluscoidea.
Als Molluscoidea vereinigte Mil ne Edwards die Bryozoa und

Tunimla
,
wovon die ersteren bisher für Zoophvten, tlie letzteren für

Mollusken gehalten worden waren. Huxley schlofs denselben später
noch die Brach i opoda an. Diese drei Klassen bilden einen Formen-
kreis, welcher zwischen den Würmern und Mollusken steht und von
manchen Zoologen direkt an die einen oder anderen angeschlossen
wird. Die Tunicata werden neuerdings vielfach als selbständiger Tier-

typus und als die Vorläufer der Wirbeltiere betrachtet. Da dieselben
keine erhalt ungsfähigen Teile besitzen, so haben sie für den Paläonto-
logen kein praktisches Interesse.

Die typischen Molluscoidea scheiden entweder eine kalkige Schale
aus oder besitzen eine häutige oder hornige Epidermis

;
ihre Respirations-

organe liegen vor dem Mund und sind als Tentakeln oder fleischige

spirale Anhänge ausgebildet. Der Mund führt in einen geschlossenen
Nahrungskanal; das Nervensystem ist wohl entwickelt und geht von
einem zentralen, meist zwischen Mund und After gelegenen Ganglien-
knoten aus. Die Fortpflanzung erfolgt entweder geschlechtlich oder
durch Knospung. Die Entwicklungsgeschichte (Ontogenie) der Mollus-

coiden stimmt am meisten mit jener der Anneliden überein.

Sämtliche Molluscoidea sind Wasserbewohner, die Brachiopoden
ausscliliefslich marine Geschöpfe.
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l.
t
Klasse. Bryozoa. Moostierchen. 1

)

Kleine, durch Knospung sich vermehrende und zu
vielgestaltigen Kolonien vereinigte Tiere, Reiche in

häutige oder kalkige Zellen (Zoöcien) ein geschlossen
sind und am vorderen Ende des Körpers einen von Ten-
takeln umgebenen Mund besitzen. Darm wohl entwickelt,
lang, Afteröffnung neben dem Mund. Zwitter.

Die Bryozoen oder Polyzoen gleichen in ihrer äufseren Erscheinung
am meisten gewissen Korallen (Tabulaten) oder Jlvdrozoen, von denen
sie sich aber durch Besitz eines geschlossenen Darms, eines hoch-
entwickelten Nervensystems und durch die feinen, um den Mund ge-

stellten Respirationstentakeln unterscheiden. Sie leben äufserst selten

vereinzelt, bilden in der Regel durch Knospung zusammengesetzte Stöcke
von riudenartiger, knolliger, buschförmiger, scheibenförmiger, ästiger

u. s. w. Gestalt und sind häufig von dünnwandigen,- rührigen oder
sackförmigen Kalkbüllen umgeben.

Jedes Einzeltierchen ist entweder von den übri-

gen Mitbewohnern der Kolonie abgeschlossen oder
steht durch feine, die Wand durchbohrende Kanälchen
(Sprossenkanäle), seltener durch einen gemeinsamen
Kanal mit den Nachbarn in Verbindung. Ein Cöno-
sark oder ein davon abgeschiedenes Cönenchym, wie
bei den Cölenteraten, kommt niemals vor. Am vor-

deren Ende des Körpers befindet sich die Mundscbeibe
(Lobophor), mit einem Kreis oder einer hufeisenförmig
angeordneten Reibe von bohlen Tentakeln, die zur
Respiration und zur Nahrungszufuhr dienen.

Die Mundöffnung bildet den Anfang des Nalirungs-
kanals, welcher aus Speiseröhre, Magen und Darm be-

steht und nach einer starken Aufwärtsbiegung in der
Afteröffnung endigt. Die Afteröffnung befindet sich in

der Regel aufserhalb des Tentakelkranzes (ErtoproclaJ,

selten innerhalb desselben (Entopnxta). Zwischen Mund und After liegt

ein Nervenknoten, welcher feine Nervenfäden nach den Tentakeln und
nach dem Schlund absendet. Die Leibeshöhle um den Darm ist mit
Flüssigkeit erfüllt und von zahlreichen Längs- und Quermuskeln durch-
zogen. Der vordere Teil des Körpers kann durch diese Muskeln in

die Zelle zurückgezogen werden. Von den Generationsorganen liegen

die Eier im oberen, die Spermatozoen im unteren Teil der Leibeshöhle.
Die Eier entwickeln sich entweder in einem besonderen, den Zellen
anhängenden Sack (Marsupium) oder in einer äußerlichen Anschwellung
(Oonoci/ste); zuweilen auch in besonderen, zwischen die normalen Zoöcien,
eingeschalteten Eierzellen (Ovicclle).

Als Avicularien und Vihracula (Fig. 434) bezeichnet man
eigentümliche Gebilde in der Nähe der Zellenöffnungen, wovon die

*) d’Orbigny . ,1/r. , Paläontologie fran^aiae. Terr. cret. t. V. 1850—51. —
Haime, «/., Deacription des Brvozoaires foas. de la formation jumaai(|ue. Mein.
Soc. gäol. Fr. 1854. 2. ser. t. V. — Hayenou-. v . . Die Bryozoen der Mastrichter
Kreidebildungen. Cassel 1851. — Hitsk. (r.

, Catalogue of the marine Polyzoa in

Fi*, tat.
Sflrvnnn mamlata

Bnak. Kecent. Kin
Strick der obemeite
mit eitlem Vihraculum
und einer Ovlcelle,
vergr. (Nach Bunk.)
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232 Molluscoidea. Ervozoa.

erstercn Ähnlichkeit mit einem Vogelköpfchen, die letzteren mit einem
Peitschenstiel besitzen. Die Avicularien bestehen aus einem gröfseren

helmförmigen, gesehnäbelten Stück und einem beweglichen Unterkiefer.

Sie können 'sich öffnen und zuschnappen und dienen wie die Vibracula
zum Festhalten kleiner Organismen, die den Bryozoen als Nahrung
dienen. Eine Pore (Spezialpore), zuweilen auch eine Verdickung be-

zeichnet auf der Oberfläche der Zellen die Stelle, wo ein Avicularium
oder Vibraculum safs.

Die Embryonen schwärmen entweder durch die Mundöffnung,
aus, oder bei der ungeschlechtlichen Vermehrung sprossen die jungen
Knospen entweder an der Basis, auf der Seite oder am oberen Ende
der Mutterzelle hervor; die Art und Weise, wie sich die jungen Knospen
aneinander reihen, bedingt die äufsere Gestalt der Bryozoenstöcke.

Die Systematik der Bryozoen befindet sich in einem wenig be-

friedigenden Zustand. Nitsche unterschied zwei Hauptgruppen, wo-
von die eine (Eutoprocta) die Afteröffnung innerhalb des Tentakel-
kranzes besitzt, während dioselbe bei den Ectoprocta aufserhalb des
Tentakelkranzes mündet. Zu den Eutoprocta gehört nur die kleine

Gruppe der Pedicdlinca Allm., zu den Eutoprocta alle übrigen
Bryozoen. Letztere werden von Allman in zwei Ordnungen zerlegt.

Bei den Phylactolaemata bilden die Tentakeln einen hufeisenförmigen
Kranz auf der Mundscheibe (Lophophor), bei den G

ij
mnolaeniata sind

die Tentakeln kreisförmig angeordnet. Nur bei den Gymnolaemata
kommen verkalkto Zollen vor, die zur Aufstellung der Unterordnungen :

Cryptostomata, Cyclostomata und Cheilostomata Veranlassung boten

.

Die umfassendste Klassifikation der fossilen Bryozoen von
d'Orbignv beruht auf ganz künstlichen Prinzipien; da überdies die
Abbildungen in der Paläontologie FranQaise an Genauigkeit sehr viel zu
wünschen übrig lassen, so wareine gründliche Umarbeitung des d’Orbigny-
schen »Systems durch Pergens und Canu ein dringendes Bedürfnis.

1. Unterordnung. Cryptostomata. Vine.

Zoöcien kure, Inrnjörmig. oblong, quadratisch oder seehmeitig, eniceilen röhren-

förmig mit rundlicher terminaler Mündung. Avicularien, Vibracula und OviceUen

fehlen. .In ausqetraehxenen Kolonien ixt die ZeUenmündnng häufig an der Haxix

the Collection of the British Museum. I. Cheilostomata. 1852. II. Cyclostomata.
1875. —- linsk, G., Monograph of the fossil Polyzou of the frag. l’alueontogrupli.

,Soc. 1857. — Benfe, F. .1.. Ilenkschr. k k. Ak. Wisscusch. Wien. VA. XXIII,
XXV, XXVII, XXIX, XXXIV. — *Werks

, Th.. Ilistory of the British marine
Polyzoa. 2. vol. Isolden 1880. — Hafers, U'. A.. Über tertiäre und rerente Bryozoa
in Ann. Mag. nat. hist. 1879—92. — Vine. G. R.. Reports on fossil Polyzoa.
British Assor. Rep. 1881—85. — *Bu$k, G.. Report on the Polyzoa. Scient. Results
of the Challenger Vovage vol. X. (Cheilostomata) 1884 u. vol. XVII (Cyelo-
stomata) 1886. — Ulrieh. E. ()., American palneozoic Bryozoa. Journ. Cincinnati
Soc. nat hist. vol. V. 1882—84. — Ulrich. E O. Contributions to American
Palaeontology. vol. 1. Cincinnati 1886. — Ulrich. E. 0., I-owcr Sibirien Brvozoa
(( ieol. Survev of Minnesota, vol. III. 1892k — ilarttson, Th., Die Bryozoen der
weifsen Schreihkreide der Insel Rügen, l’nliiont. Ahhandl. von Dames u. Kayser
Bd. IV. I. 1887. — Fergen «. E.. Bull. Soc. Beige de (ieol. Pal. et Hydrol. 1889.

III. 1891. V. 1892, VI. — Canu. M F . Revision des Brvozouires du Cretaoe
tigures pnr d'Orbignv. Bull. Soc. geol. de France. 1900. XXVIII. S. 334. —
Simpson. G. .4., Handhook of the ( innere of the North American l’alaeozoic Rryoxoa.
14'h Animi. Rep. of the State tieologist. Alhiiny 1895. — Gregory. H'„ Catalogne
of the juraaaic and cretaceons Bryozoa in the British Museum. London 1896 u. 1899
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eines verlängerten Stieles in eine poröse Gnmdmasse eingebettet und iler Stiel durch

eine vertikale Scheiileiranl oder ein Halbseptum abgeteilt.

Zu den Crvptostomata gehören nur paläozoische Formen. Sie sind die

Vorläufer der Cveloetomen und Cheilostomcn und bilden bald netzförmige,

bald buschige, bald blattförmige Kolonien. Die ältesten Vertreter finden

sich im unteren Silur, die jüngsten im Perm.
In der Familie der I’til odicty o ni d ae Ulrich bestehen die Stöcke

aus zwei, mit ihrer Rückseite verwachsenen Blättern und bilden selimale,

an den Enden zugespitzte otler breite, blattförmige Kolonien. Zellen-

Öffnungen oval. Hierher die Gattungen Ptilod ictya Lonsd. Escharopora,
Phaenopora Hall, Stichotrypa Ulrich etc. Die Familien der Hhini-
dictyunidae. Cystodicty onidae. Arthrocystidae und Rhabdumesidae
Ulrich enthalten vorwiegend silurische und devonische Gattungen.

O c

Fig 435.
Fetuatilla ntiformt* Schloth Zechstein-Dolomit Pößneck, Thüringen a Fragment eines Stockes in nat.

«irofae, 6 Rückseite, schwach vergrößert, e Eine Partie der zellentragendcn Vorderseite, stark vergrößert.

Die Familie der Fenestetlidae King enthält trichter-, fäeher-, blatt-

oder netzförmige, aus zahlreichen parallelen und schwach divergierenden

Ästchen zusammengesetzte Stöcke, welche entweder durch Querbrücken oder
Anastomose miteinander verbunden sind. Die Öffnungen der kurzen,

schlauchartigen Zellen münden stets nur auf einer Seite der Ästchen.
Die Fenestelliden kommen stellenweise so massenhaft vor, dafs sie

förmliche Bryozoenriffe bilden.

Fenestella Lonsd. (Fig. 435) beginnt schon im Silur, hat aber im Kohlen-
kalk und Zeehstein ihre HauptVerbreitung. Die Stöcke haben Trichter- oder

a r h

9

Fig. 436
Arehimtdea Wort In nt Hall «p. (Archtnudipom Arclnnudin d'Orb.) Kohlenkalk. Wnraow, Illinois

a Fragment mit wohlerhitltvnen Ausbreitungen in nat. <»röf«e (nach K Roem er). 6 Schraubenförmige*
Fragment (nach Queustedtj. e Innere (obere) Seite der Ausbreitungen, vergrößert (nach Roemer).

d Äußere (untere) Seite derselben (nach Hall).

Fächerform und erreichen zuweilen ziemlich anseludiehe Gröfse. Die etwas
kantigen Zweige zeigen auf einer Seite zwei Reihen runder Zellenöffnungen,
die andere Seite des Stockes, sowie die Verbindungsstäbchen sind zellenlos.
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Archimedes Lesueur (Fig. 436) besteht aus zahlreichen Fenestella-
artigen Trichtern, welche schrauben förmig um eine zentrale Achse gelagert
sind. Häutig im Kolilcnkalk von Nordamerika.

Zahlreiche andere Gattungen, wie Carin opora Nicholson (Devon),
Phyllopora King, Polypora M’Coy (Silur bis Perm), Ptilopora M’Coy,

c a Goniocladia Ether. (Karbon) etc. gehören dieser
Familie an.

Acanlhocladidae sind die Stöcke in
einer Ebene ausgebreitet, aus mehreren
Hauptüstcn zusammengesetzt, von
denen an beiden Rändern freie Neben-
iiste ausgehen. Die Zellen stehen auf
einer Seit«' des Stockes. Hierher Acan-
thocladia King (Fig. 437). Pinna-
tnpora Yine, Septnpora Prout, Syno-
eladia King (Karbon und Penn) u. a.

2. Unterordnung.

Cyclostomata. Busk.

(Bryozoaires centrifugines d'Orb.)

Zoöcien röhrenförmig, seitlich zu-

sammewjewachsen, seltener frei und entfernt

stehend. Miiivluny terminal, ohne Deckel, nicht verengt, meist rundlich, seltener

polygonal. Aciadarien mul Vihracula fehlen.

Die Cyclostomen haben ihre Hauptverbreitung in den mesozoischen
Fonnationen. Einige Vorläufer i Stomatopora . Berenicen u. a.) erscheinen

schon im Silur; sie nehmen im Tertiär an Formenreichtum ab und sind
gegenwärtig nur noch durch wenig mehr als 100 Spccies vertreten. Fiir die

Systematik der Cyclostomata sind die Arbeiten von Busk noch immer
mafsgebend. Per ge ns hat die von d'Orbignv aufgestellten Gattungen
und Familien einer Revision unterworfen.

b ab

Fig. 437.
Aeanthocladia annp» flohlot h. sp. Ans dem Zech-
steindolomlt von Pöfsneck. a Stock in nat.

Grüfte, 6 ein Ast von der Vorderseite, r von
der Rückseite, vergr.

Fig. 438.
Btrtmna dtlunana I.nmx. Groft-Oolith. Ran-

ville, Calvados. « Nat. Grüfte, 6 vergr.

(nach Hai me).

Fig 439.

Diastopora i Mvnirtttripord) foliarta I »am x. Grofs-Oolith

.

Knnville, Calvados, u Fragment ln nat. Grüfte, b ein
Stück desselben, vergrofsert

Die Diastoporidae (Busk) sind kreis- oder fächerförmige, inkrustierende
oder gestielte, lappigbliittrigc oder ästige Kolonien mit rührigen Zellen, die
an ihrem unteren Teil verwachsen, weiter oben aber frei werden. Häufig
in Jura, Kreide und im Tertiär, seltener in den jetzigen Meeren.

Berenicen l.amx. (Fig. 438). Inkrustierende Blätter mit bogigeni
l'mrils; die anfangs liegenden, später aufrechten und frei werdenden Zellen
alle nach einer Seite gerichtet. Jura bis Jetztzeit.
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Diastopora Lamx. (Fig. 439). Blättrige oder Imumförmigc, zuweilen
inkrustierende Stücke, liald einschichtig, Bald melirseliichtig. häutig aus zwei

mit dem Rücken verwachsenen Blättern Be- c

stehend. Jura und Kreide häutig, seltener

tertiär und lebend.

liefrancia Bronn
(
Lichenopora Defr.)

iFig. 440). Stock scheiben- oder pilzförmig,

mit der Unterseite oder nur mit kurzem Stiel

aufgewachsen. Die röhrenförmigen Zellen

oben zu radialen
,
durch Zwischenfurchen

getrennten Rippen verwachsen. Jura Bis jetzt,

Huskia Reufs (Fig. 4411. Zahlreiche

Defrancia ähnliche Stöcke zu einer zusammen-
gesetzten Kolonie verbunden. Oligoeän.

Weitere hierher gehörige (iattungen

sind Discosparsa, Discoporella, Radio-
cavea, Radiotubigera etc.

Die Tubuliporidae sind kriechende, mit einer Seite angewaehsene
Stöcke, deren rührige Zellen entweder ein- oder zweireihig oder unregcl-

Fig 410.

tH/rnnda ditidtma Goldf. tp.
Obere Kreide. Mastrieht a Stock in nat.

Grbfsc von oben, 6 von der Seite,
e Oberseite, vergröfsert.

Fig. 4-11.

Bu*kia tabuli/trn Roem. Bp. Oligoeän. Astnipp, Westfalen.
n Stock ln nat. Grobe, b eine UnterkoJonic, vergröbert. Fig. 442.

Stomatopora dirhotoma htimx. sp.

Grofs-Oolith. ItAnville. a Nat.
Grobe, b vergröfsert.tnäfsig angeordnet sind und sieh mit ihren Enden

frei erheben. Hierher gehören die < iattungen
Stomatopora Bronn \Alecto Lamx.) (Fig. 442), (Silur, Devon, Jura, Kreide,
tertiär und lebend), l’roboscina Andouin, Tuhulipora Lamx. ete. aus
mesozoischen und tertiären Ablagerungen.

&

Fig. na.
Jdmonta dortata Hagw. Ob. Kreide.

Mastricht.
« Zweig In nat. Grftfse, 6 Vorder-
Beite, e Rückseite, stark vergröfsert.

(Nach Hagenow.)

Fig. 444.
Entalophora tir-

gula Hagw.
Pläner.

Plauen. Sachsen.

Hg. 445
Spiropora ürrticil-

lata Goldf.
Ob. Kreide.

Mastricht. (Nach
Hagenow )

Fig. 440
Trnncaiula rtptttn Hagw.
Ob. Kreide. Mastricht.
Zweigehen von der

Rückseite und der Vor-
derseite, vergröbert
(nach Hagenow).

Die Idmoneidae bilden aufrechte, baumförmige, meist ästige Stöcke,

bei denen die rührigen Zellen alle auf der Vorderseite münden. Beispiele:

Idmonea Lamx. (Fig. 443\ llorneru Lamx. (Kreide bis jetzt).

U
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236 MolluRcoiden. Brrnzou.

Boi den nahestehenden Enlalophoridae sind die Röhrenzellen stets

in Reihen angeordnet und münden entweder auf einer Seite oder rings-

um an den Stämmehen oder Asten. Zuweilen sind die Öffnungen
eines Teiles der Röhren durch dünne, kalkige Deckel geschlossen. Bei-

s])iele : Entalophora Lamx. (Fig. 444), Spit opora I.amx. (Fig. 445).

Jura bis jetzt, Terebellaria I.amx. (Jura, Kreide), Sudele

a

d'Orb.

(Kreide etc.).

Fig 4 IT.

Fapcicultpora imcrattala d’Orb.
Ob. Kreide. Meudon bei Paris

In nat. Gröfse und vergröfsert.

(Nach d'Orb! gay.)

Fig. 448

Faac%mlaria (Thtonoa) nuran!tum M. Edw. Crftg. Sussex
a Stock lu vertikaler Richtung durcbgebrochen, nat. Gröfse.

b Ein Stück der Oberfläche, vergrößert.

Bei den F ro nd iporiden sind die Röhrenzellen zu Bündeln gruppiert,

welche als stumpfe Höcker oder Aste aus den verschieden gestalteten

Stöcken vorragen. Beispiele: Frondipora Imperato, Osculipora d'Orb.

T r uncatul a Hag. (Fig. 446), Fascicul ipora d'Orb. (Fig. 447), Plctho-
pora Hag., Fascicula ria M. Kdw. (Fig. 448), Theonoa Lamx. etc. aus
Kreide und Tertiär.

Die (' e riopor iden bilden inkrustierende, knollige, lappige, seltener

buundörmige Kolonien, aus dichtgedrängten und engverwachsenen Rühren-

0 zellen, deren Öffnungen nicht erhaben vor-

ragen, sondern über die ganze Oberfläche
verteilt sind. Zuweilen sind die gröfseren

Öffnungen von kleineren umgeben. Die
Orioporiden stehen in ihrem Aufbau und in

Fig II ' Fig. 4.
r
J«.

Ccriopora astmnU* Münit. *p Ober-Trias Ctrmpora ppongitt» Goldf. Grünland. Es*en
st. Cuilin, Tvrol. « N«t Grüfte, b von oben, c von unten, vergrößert

a Stock in nat. Gr., b Oberfläche vergr

ihrer allgemeinen Erscheinung den Monticuliporiden (F. 95) nahe und sind
nicht immer sicher von denselben zu unterscheiden. Sie linden sich aufser-

ordentlieh häutig in der alpinen Trias, in Jura und Kreide, seltener
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in Tertiär- und Jetztzeit. Beispiele: Ceriopora Goldf. (Fig. 449. 450),

Rndinpora d’Orb. (Fig. 451 \ Alveo/aria Busk, Heteropora Bl. (Fig. 452),

Petalopor

a

Lonsd. etc.

Fig. 4SI.
Kadiopora sttllata Goldf. sp. Pläner. Plauen, Sachsen.

• a Stock in nat. GrÖfse. 6 verfrröfRert, e Vertikalschnitt durch
ein Exemplar aus dem Grünsand von Essen.

Htteropora puatuloaa Mich. Grofs-OolÜh.
Ranvllle, Calvados. (Nach Halme.)

a. b Stöcke in nat Gröfse, c Vertikal-
schnitt, d Oberfläche, vencröfsert.

3. Unterordnung. Cheilostomata. Busk.

{Bryozoaires cellulines d’Orb.).

Zellen oval, elliptisch oder krugförmig, seitlich aneinander gereiht. Mündung
auf die Vorderseite der Zelle, gerückt, meist mit beweglichem chitinösem Deckel.

A vicularien, Viltraada und OviceUeH meist vorhanden.

Die Cheilostomata beginnen zuerst im Jura, entfalten von der oberen
Kreide an einen erstaunlichen Formenreichtum und übertreffen an Mannig-
faltigkeit und Artenreichtum wenigstens in der Tertiär-

|

und Jetztzeit bei weitem die Cylostomatu. Nicht alle

Cheilostomata haben eine vollständig verkalkte Hülle; einige

(Flustridae) bleiben hornig und sind nicht zur Fossilisation

geeignet, bei anderen (Membraniporidae) ist die Vorder-
wand häutig, &

die übrige Hülle \ &
verkalkt; bei \ jf
fossilen Ver- V. y /ß7
tretem dersel- li

l>en erscheinen
V

darum die Zel- l

len auf der

Vorderseite ff I

vollständig of-

fen. Avicularia
und Vibracula
kommen häutig

bei Cheilo-

Flg. 4M.
Ntppolhoa labiata Novak. Cenoman. Velim, Böhmen
a Stock in nat. Gröfse, b mehrere Zellen, mm Teil mit
durchbrochener Vorderwand, Btark verj?r (nach Nowak).

Fig. 464.
Salicornaria rhombi-
/rroGoldf. sp. Oli*o-
ettn. Kaufungen bei
Kassel. VergröfserC

(Nach Reufs.)

stomen vor und geben sich an fossilen Formen durch Spezialporen
kund. Auch Ovicellen sind öfters als bei Cycloslomata entwickelt. Bei
der ungeschlechtlichen Vermehrung sprossen die jungen Zellen in der
Kegel am vorderen Ende oder zu beiden Seiten der Mutterzelle hervor
und gruppieren sich zu mehr oder weniger regelmäßigen Reihen. Meistens
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stehen die Zellen durch zahlreiche Sprossenkanäle miteinander in Ver-

bindung.
Die Systematik der Cheüostomata befindet sich in ebenso unbefriedigen-

dem Zustand als die der Cyclostomnta.

Die Gattungen Salicornnrin Cuv. (Fig. 454>, Cellularia Busk und
Scrupocell ari a van Beneden gehören zur Gruppe iler Articulata, bei

denen die baumförmigen Stückchen in Segmente gegliedert sind, welche durch

Die inkrustierenden Memb.rnniporiden sind mit ihrer Rückseite auf-

gewachsen, so dafs sich alle Zellenöffnungen nach einer Seite richten.

Bei Membranipora (Fig. 455) ist die Vorderseite unvollständig oder

gar nicht verkalkt, bei der formenreichen Gattung Leprnlia (Fig. 456>,

die von d'Orbignv in eine Menge Genera zerspalten worden war. ist die

Vorderwand kalkig, die Mündung häufig durch Stacheln oder Fortsätze

verziert.

Die Eschnriden bilden aufrechte blättrige oder netzförmige Stöcke,

die entweder aus einer oder aus zwei mit ihrer Rückseite verwachsenen
Zellenschichten bestehen. Unter den zahlreichen Gattungen dieser Familie

sind besonders Eschara Busk (Fig. 457), Retepora Imperato (Fig. 458^

häufig. Die Membraniporiden und Eschariden beginnen im Dogger und
haben ihre Hauptverbreitung in der oberen Kreide, im Tertiär und in

der Jetztzeit.

Eine inkrustierende Kolonie von Membrani-
pora mit Zellen

,
deren ganze Stirnwand

unverkalkt Ist (vergröfsert).

S 1

1

Iti II L U I BJ. l/ll *-l UHUHUK . . ,, ,

ist gezackt, unterhalb der Oberfläche vergr. :I)ie Zel-

vorderen Ecken steht jeder- lenam Rand mit gestrahlten.

seitseingrofsesAvlcularium Grübchen und in der Nahe
und über Zellen befinden ^er Mündung mit Spezial-

Bich Ovicellen (o).
poren.)

biegsame hornige
oder verkalkte zel-

lenfreie Zwischen-
glieder verbunden
werden.

c Unter den

Fig. 4f>8.

Retepora Celluloid Lin.
trag. SufTolk.

Yincularia tieqo Hugw. Ob. Kreide. Rügen,
a Fragment Sn nat. Gröfse, b Horizontal-,

c Vertiknlschnitt, vergr.

Fig. 4f»9.

Inarticulata, t>ci

denen die Zellen

alle fest verbunden
sind, vertreten die

kriechenden Hip-
pothoiden (Fig.

453) die TubuK-
poriden unter den
Cycloslomatn.
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Bei flen Vinculariden bestehen die Stöcke aus runden Stümmehen
und Zweigen, die ringsum von alternierenden Zellen umgeben sind. Hierher

die Gattungen Vincularia Defr. (Fig.

459) und Myriozonm Donati (Fig. 460).

Fi*. 460.

Myriotoum pvnctatuiH Phil. sp. Miorun. Orten-
bürg. Niederbayern, a Stock in nut. Grölte.
I Oberfläche vergr. ; in der oberen Hälfte sind
die Zellenmündungen offen, in den unteren
von einer Kalkrinde überzogen, r Querschnitt

durch einen Ast.

Fig. 461.

Celltpora comjlomtrata Goldf. Oligocän. Astnipp
bei Osnabrück, n Stock in nat. Gröfse, b Ober-

fläche vergröfsert.

Die Selenariidae bilden meist freie napf- oder schüsselfönnige, kreis-

runde Scheiben, bei denen die Zellenöffnungen alle nach einer Seite ge-

richtet sind.

Die ( iattung

Lu n ul i tes

Lamx. (Fig.

462) ist häu-

fig in oberer
Kreide und
im Tertiär;

Selen aria
Busk(Fig.434)
tertiär und
lebend. Die
C e 1 1 e p o r i

-

d e n entspre-

chen den Ce-

riopo rillen

unter den Cy-
clostnmnta und
bilden wie jene knollige oder unregelmiifsig ästige Stöcke, deren irregulär

angehäufte Zellen häutig in vielen Lagen übereinander gesehichtet sind.

rin. 102 .

l.unulitt.* Goldfumti Hngw. ob. Kreide. Lüneburg, a, b, c Exemplar in nat.

Gröfse, rf Oberseite vergröfsert, e fnterseite vergröfsert.

Fig. 463.
Cumulipora anguhtn Mstr. Oligociin. Doberg bei Bünde*, n Stock in nat. Gröfse, b Oberfläche

vergröfsert, r Vertikalschnitt vergröfsert. (Nach Reufs.)

Cellepora Fabrieius (Kig. 461) und Cumulipora Mimst. (Fig. -163)

gehören zu den im Tertiär sehr verbreiteten Cheilostomata.
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Zeitliche Verbreitung der Bryozoa.

Schon in paläozoischen Aldagerungen gab es eine beträchtliche

Menge Bryozoen, die größtenteils zu erloschenen Gattungen gehören,
eine gesonderte Stellung im System einnehmen und von Vine, als

besondere Unterordnung, Cryptostomata
, unterschieden wurden. Im

Silur und Devon sind die PtUodictyonidae, Rhinodictyonidae und
Cystodidyonidae und Ceramoporidae besonders verbreitet, während im
Karbon und Perm die Fenestellidae und Acanthocladidae ihre Haupt-
entwicklung erreichen.

Trias und Lias entfalten vorzugsweise Cerioporiden, der Dogger
von Lothringen, Süddeutschland. England, Normandie zahlreiche Diasto-

poridae, Tubuliporidae, Frondiporidae und Cerioporidae

;

dagegen ist der
obere Jura verhältnismäfsig arm an Brvozoen.

Im Neocorn und Gault herrschen noch die Cyclostomata vor,

erst im Cenoman nehmen die Cheilostomata in größerer Zahl an der
Zusammensetzung der Bryozoenfauna teil, die vorzüglich reich ent-

wickelt ist bei Le Mans, le Ilavre, Essen, in Sachsen, Böhmen und
Norddeutschland.

Ganz außerordentlich reich an Bryozoen ist die obere Kreide,
namentlich der obere Pläner in Norddeutschland, Sachsen und Böhmen,
die weiße Schreibkreide, der Kreidesand von Aachen und der Kreide-
tuff von Mastricht. d’Orbigny beschreibt nicht weniger als 547 Arten
obercretaceiscber Cyclostomata und' ca. .'tOO Cheilostomata.

Im Tertiär überwiegen die Cheilostomata. Die eocänen und
oligocfinen Ablagerungen am Nord- und Südfuß der Alpen zeichnen
sich durch Brvozoenreichtum aus (Granitmarmor von Bayern, Priabona,
Mossano im Vicentinschen) ; auch das Oligocän von Norddeutsch-
land, das Miocän der Touraine, des Rhonetals, von Oberschwaben
und im Wiener Becken sind reich an Bryozoen. Im l’liocän von
Italien, Rhodus, Cypcrn und im Orag von England und Belgien finden
sich fast nur noch recente Gattungen und vielfach auch noch jetzt

existierende Arten.

2. Klasse. Bl'iU'lliopodil. Armkiemener. 1

)

Z weischalige, symmetrische, niemals zu Kolonien
vereinigte Meerosbewohner mit zwei spiral aufgerollten,
fleischigen Mundarmen, die häufig von kalkigen Ge-
rüsten getragen werden. Schalen kalkig oder hornig-kalkig,
meist ungleich, aber seitlich symmetrisch, bald auf-
gewachsen, bald in der Jugend, bald zeitlebens durch
einen hornigen Stiel auf einer Unterlage befestigt.

Die Brachiopoden oder Palliobrnnehiata sind zartgebuute, von zwei
gefäßreichen Mantellappen und zwei kalkigen oder kalkig-hornigen

l
) Literatur

:

r. Buch , Lcop.. über Terebrateln. Berlin 1884. 4° — King, XV., A Monograph
of Permian fosBils. Palaeontographical Society 1849. — Davidson, Thom.. Monograph
of British fossil Brachiopoda. vol. I— VI. Palaeontographical Society 18hl—1886.
(Davon die allgemeineren Betrachtungen in Introduktion a. a. 0. vol. 1 und in
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Schalen bedeckte Tiere, welche sich nur auf geschlechtlichem Wege
fortpflanzen und manchmal ansehnliche Gröfse erreichen. Die meist
dünnen Schalen sind in der Regel ungleich grofs, jedoch vollkommen
symmetrisch, so dafs sie durch einen Medianschnitt in zwei gleiche

Hälften zerlegt werden. Zuweilen ist eine Schale (Crania, Thecidium)

direkt aufgewachsen, häufiger tritt entweder zwischen dem verschmä-
lerten Hinterende der beiden Schalen oder durch eine Öffnung in

oder unter dem Schnabel der Unterschale ein muskulöser Stiel hervor,

welcher zur Befestigung des Tieres dient. Mit zunehmendem Alter
schliefst sich die Schnabelöffnung nicht selten, der Stiel verkümmert,
und die Schalen werden frei. In seltenen Fällen (Glottidia) bleiben die

Brachiopoden schon von frühester Jugend an frei.

Während des Lebens liegt die in der Regel durchbohrte, fast

immer gröfsere Ventralschale unten, die kleinere Dorsalschale
oben. Bei der Beschreibung werden jedoch die Schalen stets so

orientiert, dafs der Hinterrand (Schlofsrand) mit der Schnabel-

öffnung nach oben, der Vor dorrand (Stirnrand) nach unten gestellt

werden. Eine Linie vom Wirbel zum Stirnrand gibt die Länge,
eine Senkrechte darauf in der Richtung von vorne nach hinten die

Dicke, eine Senkrechte in der Richtung von rechts nach links die

Breite der Schale. Am Hinterrand sind beido Schalen entweder
nur durch Muskeln (Inarticidata) oder durch ein sogenanntes Schlofs
(.Articulata), d. h. durch zwei znhnartige Vorsprünge (Schlofszälme) der
Ventralschale, welche sich in Gruben (Zahngruben) der kleinen Schale
einfügen, miteinander verbunden. Zwischen den zwei Schlofszähnen
springt ein mehr oder weniger entwickelter Schlofsfortsatz vor. Beide
Klappen stofsen am Schlofs-, Stirn- und an den Seitenrändern durch
Nähte (C omni iss uren) aneinander.

Die Schale umhüllt in geschlossenem Zustand den Weich -

k ö r p e r vollkommen
; wenn sie sich öffnet, trennen sich die Seiten-

und Stirnrand-Komnussuren, die Schlofsränder dagegen bleiben fest

verbunden. Unmittelbar unter jeder Schale und an diese angeheftet,

liegt, ein dünnes, durchscheinendes, häufig aus drei Schichten zusam-
mengesetztes, fleischiges Mantelblatt. Die innere Zellenschicht des
Mantels besteht aus Wimperzellen, die mittlere ist knorpelartig, die

äufsere enthalt Blutgefäfse und Genitalorgane. Zuweilen liegen kleine,

ästige Kalkkörperchen (Spiculae) oder siebartig durchlöcherte und

General Summary vol. V. Biblioirraphy vol. VI). — Qilenstedt, F. A., Petrefakten-

kunde Deutschlands. B<1. II. Brachiopoden. 1871. — Deslongchamps-Eudes, Fug.,
Paleontolojrie Frnnyaiae. Terr. jurass. vol. IV. — Barrande. .1 nach., Systeme silurien

du Centre de la Boheme vol. V. 1879. — Waagen, W., Salt Itanjre fossils. vol. I.

Pnlaeontolojficn Indien scr. XIII. Mom. Rool. Surv. of East India. 1882—86. —
Gehlert in Fischer Manuel de Conchyliologie. Paris 1887. — Hall. </., and Clarke, J .,

Palaeontolojty of tlie State of New York. vol. VIII. Introduetion to the study of

palaeozoic Brachiopoda. Albany 1892. — Beecher. Ch. E, and Clarke, J., The de-

velopment of sornc Silurian Brachiopoda. Mem. New York State Mus. vol. I. 1889.

— Beecher, Ch. E.. Development of the Brachiopoda I. II. Amor. Joum. So. and
Art«. 1891. vol. XL1. u. 1892. XLIV. — Bittner, Al., Brachiopoden der alpinen Triaa.

Abh. k. k. geol. Reichs Anst. Wien. IM. XIV. 1891. u. Bd. XVII. 1892. — Hall, J„
and Clarke, J. iI.

,

An Introduetion to the Study of the Brachiopoda. Report of

the New York State (Jeologist I u. II. 1892 u. 1899. — Schachert, C. A., Classi-

fication of the Brachiopoda. Amor. < ieoloirist. vol. XI. XIII. 1893, 94. Synopsis
of American fossil Brachiopoda. Bull. U. S. Nat. Museum. 1896.

Z Ittel, firundzüge der Paläontologie I.
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vielfach zerschlitzte Kalkscheibchen in grofser Menge in der äufseren

Mantelschicht, aus welcher häufig kurze, zylindrische, blinde Röhren
hervorragen, welche in feine Vertikalkanäle der Schale eindringen und
bis zu deren Oberfläche gelangen. Die Schalen solcher Formen erhalten

ein feinpunktiertes Aussehen. Die beiden Mantellappen entsprechen
in Gröfse und Form genau den beiden Schalen und umschliefsen die

Mantelhöhle, wovon die hintere, unter den Wirbeln gelegene Abteilung
nach vom von einer häutigen Membran abgeschlossen wird und die

Fiff. 4IH. Fi« 46Ä.

Camai opltona Ilumbhtoninii* Trrebraiuia titrta

Ilowse. Zechatein von Hum- mit fleischigen, eln-

lilotou, En»Und. Steinkern mit fach zurück-

Eindrücken von Blutgefkfzen. gekrümmten spirnl-

(N'ach Davidson. )t armen.

Windungen und mündet seitlich v<

der Leibeshöhle.

eigentlichen Eingeweide, d. h.

den Nahrungskanal, die Leber,

das Herz, das zentrale Nerven-
ganglion und die Muskeln ent-

hält. In der Mittelebene der
Membran befindet sich eine zwei-

lippige Mundöffnung, welche nach
hinten in die Speiseröhre, den
Magen und Darm fortsetzt. Bei
den Articulata (Apyt/ia) ist der von
zwei grolsen Leberlappen um-
gebene Magendarm kurz und
endigt blind, bei den Tnarticulata

(
Pleuropygia

)

macht er mehrere
i Mund in die vordere Abteilung

Dorsal vom Darm liegt das bimförmige Herz, von welchem je

zwei vielfach verzweigte Gefäfse in die beiden Mantellappen, zwei

andere in die spiralen Mundlappen ausgehen. In die zuweilen stark

erweiterten Blutgefäfse der Mantellappen dringen aus der Leibeshöhle

a dicke, paarig entwickelte Bänder und
Wülste ein

,
welche weibliche oder

männliche Geschlechtsorgane ent.

halten. Deutliche Eindrücke dieser
( ~ Blutgefäfse und Genitalstränge beob-

*j>fct^l
*****~ir achtet man häufig auf der Innenseite

LJ der Schale oder auf fossilen Stein-

kernen von Brachiopoden (Fig. 464).

Das Nervensystem besteht aus
einem Schlundring mit zwei Gang-
lienknoten, von dem feine Nervenfäden
in den Mantel, die Arme, die Mus-
keln und den Stiel ausgehen.

Der gröfsere Teil der von den
Mantellappen umschlossenen Leibes-
höhle wird von den spiralen Mund-

anhängen, den sogenannten Armen eingenommen. Es sind dies zwei
bewegliche, spiralig gebogene oder um sich selbst zurückgekrümmte
fleischige Lappen von ungemein zarter Beschaffenheit (Fig. 465. 466),
welche häufig durch ein feines, kalkiges Armgerüst gestützt werden.
Zahlreiche Blutgefäfse durchziehen die mit einem breiten Saum beweg-
licher Fransen besetzten Organe, welche gleichzeitig zur Respiration
und zur Herbeistrudelung von Nahrung dienen. An der Respirations-

Kiff. IM.
Waldbttmtn flmtnetn* etwas vergrößert mol
in der Mitte durehgesehnltten mit Spiral-
armen, Dann und Muskeln, d Spirale Mnnd-
an hange. h Gefranster Saum der Arme.
pr Schloßfortsatz. /Darm r Mund, xa Sep-
tum. n Schließmuskeln (adductores). e und

c' Schloßmuskeln (divarlcntores).
(Nach David son )
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tätigkeit nimmt übrigens auch der von Blutgeföfsen durchzogene
Mantel teil.

Das Offnen und Schliefsen der Schalen, sowie die Befestigung

des Stieles wird bei den Brachiopoden lediglich durch Muskeln
bewirkt, deren Zahl und Anordnung bei den zwei Hauptgruppen der

Brachiopoden erheblich differiert. Bei den Articulata sind in der

Regel mehrere Muskelpaare vorhanden
,

wovon die Divaricatores

(üiduetores) das Öffnen, die Adductores das Schliefsen der Schalen
besorgen, wahrend die Ailjustores oder Stielmuskeln zur Befestigung

des Stieles dienen.

Da die Anlieftungssteilen der Muskeln auf der Innenseite der Schale
mehr oder weniger deutliche Eindrücke hinterlassen, welche auch an fos-

silen Schalen erhalten bleiben, so verdienen sie eine speziellere Beachtung.
Die Adductores (Fig.

verlaufen quervon
einer Schale zur andern
und hinterlassen in der
Mittelebene der gröbe-
ren Ventralschale (B)
einen in der Mitte ge-

teilten Eindruck (a),

auf der kleineren Dorsal-

schale vier paarig ge-

ordnete Eindrücke («,»').

Die zum . ffnen die-

nenden zwei Paar Divari-

catores (d) befestigen sich

mit ihren dünnen Enden
an dem vorspringenden
Sclilofsfortsatz (pr); das
Hauptmuskclpiuir (diva-

ricatores anteriores d
)

heftet sich auf der Innen-
seite der groben Ventral-

schale mit seinen verbreiterten Enden beiderseits neben und vor der Basis
des Schliefsmuskels an, während das andere, kleinere Paar (divarieatqres

aecessorii cP) zwei kleine Anheftstelleu (<f) hinter dem Sehliebmuskeleindruck
besitzt. Neben den Muskeln zum Offnen und Schliefsen kommen noch
Stielmuskeln (Adjuwtores, Pediculares p) bei denjenigen Gattungen hinzu,

welche ein solches Anheftungsorgan besitzen. Kleine Eindrücke (//) dieser

Muskeln sieht man in der Dorsalklappe unter dem Sehlobfortsatz. In der
groben Ventralklappe liegen die vorderen Eindrücke (p) zwischen den vor-

deren und hinteren Divaricatoren, die hinteren (p
1

) im Grund der Schale
unter dem Sehlob.

Der ganze Muskelapparat der Articulaten arbeitet mit erstaunlicher

Präzision. Dadurch, dal’s der Schlofsfortsatz der kleinen Klappe seitlich

unbeweglich zwischen den Sehlofszähnen eingeklemmt ist, sich aber
wie eine Tür in ihren Angeln frei in der Richtung der Mittelachse

der Schale auf- und abwärts bewegen kann, bedarf es nur einer
schwachen Kontraktion der Divaricatoren, um den Schlofsfortsatz etwas
nach innen und vorne zu ziehen und dadurch die Klappen am Stirn-

rand und an den Seiten zu lüften.

Bei den Inarticulaten ist der Muskelappnrat noch mannigfaltiger

und komplizierter ab bei den Articulaten. Hier (Fig. 468) liegen die

16 *

B

H|f. «7.
Waldktimia /latftetns Val. Australien 'nach David roh)

A Dorsnlschale, B Ventralscbnle von innen F Schnabelloch (Fo-
rtunen), D Deltidlum, 8 Armtjerüst, pr .Schlofsfortsatz, x Schlofs-
plntte, m Schlofszahn, o, a Kindrücke der Adductores (Srhliefs-
muskeln), p, p' Eindrücke der Stielmuskeln (Adjustores), d, d Ein-

drücke der Divaricatores (Schlofsmnskeln).
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den Divaricatoren entsprechenden Muskeln (c) nicht in der Mitte,

sondern in der Nähe der Seitenränder und bewirken eine laterale Ver-
schiebung der beiden Klappen. Sie heiisen darum Gleitmuskeln.
Die Adductores (a) sind in der Ventralschale weit auseinandergerückt,

und neben ihnen befinden sich die Eindrücke {p) der Stielmuskeln
(Adjustores). Bei den verschiedenen Familien
der Inarticulaten machen sich übrigens er-

hebliche Verschiedenheiten in der Anordnung
und Zahl der Muskeln bemerkbar.

Die Schale der Brachiopoden besteht

aus zwei, meist ungleich grofsen, selten gleich

grofsen Klappen. In der Regel ist die unten
liegende Ventralklappe gröfser als die Dorsal-

schale
, gewölbt , am Hinterrand zu einem

Schnabel oder Wirbel eingekrümmt, und der
Wirbel entweder spitz oder von einem runden
Schnabelloch (Delthyrium) zum Austritt des
Stieles durchbohrt. Zuweilen, namentlich bei

Brachiopoden mit hornig - kalkiger Schale,

sind die beiden Klappen gleich grols oder
nur wenig an Gröfse verschieden. In diesem
Fall tritt der Stiel entweder zwischen den
nicht eingekrümmten Wirbeln hervor, oder
der Wirbel der Ventralschale besitzt einen
Einschnitt oder eino Öffnung für dessen Aus-
tritt. Sehr häufig liegt die Öffnung für den
Stiel auch unter der Schnabelspitze und greift

zuweilen sogar auf die kleinere Dorsalschale über. Die anfänglich
meist dreieckige Stiolöffnung wird bei sehr vielen Brachiopoden im
Lauf der Entwicklung teilweise oder auch ganz durch ein Deltidium
oder Pseudodeltidium geschlossen. Das Deltidium besteht aus

zwei Stücken, wel-

che als schmale,
leistenartige Kalk-
plättchen an beiden
Seiten der Öffnung
beginnen, sich all-

mählich vergröfsern
bis sie in der Mitte
unter oder über
dem Schnabelloch
zusammenstofsen

oder letzteres umfassen. Bleiben die beiden Plättchen völlig getrennt, so
heilst das Deltidium discretum (Fig. 4696. c.), stofsen sie unter dom
Schnabelloch zusammen, so heilst das Deltidium sectans(Fig. 467), wird
die Stielöffnung unten und oben vom Deltidium umgeben, so ist dasselbe
amplectans (Fig. 469 «). Jedes D. seetans oder amplectans beginnt
in der.lugend mit einem D. discretum. Bei vielen Orthisiden, Stringo-

cephaliden (Fig. 469c) und Spiriferiden wird dio dreieckige Schnabel-
Öffnung entweder durch zwei über der Öffnung zusammenstofsende
und dann immer weiter gegen den Schlofsrand wachsende Plättchen

PiK. 469.
a Khffnchontila tttptriiiio mit Deltidium ainplectens. b Ttrtbraitlla

dortata mit Deltidium discretum. c Stringorephalu» Burtini (jung) mit
Deltidium discretum, jedoch die beiden Hüllten über der Öffnung

verwachsen.

Fig 46«.

Lingula awitina Brug. Reeent.
i Schale mit Stiel, natftrl Gröfte.
B Oröftcre ventrale Klappe von

innen mit Muskeleindrücken,
a Schiieftmuskeln (adductores),
e Divaricatores (Gleitmuskeln),

p Stlelmuakeln (adjustores).
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oder durch eine einzige Platte (Pseudodoltidium) teilweise oder ganz
geschlossen (Fig. 470). Mit der Vergrülserung des Pseudodeltidiums
geht eine Verkümmerung des Stieles Hand in Hand, und bei voll-

ständigem Verschlufs der Öffnung verschwindet derselbe gänzlich.

C hilidium nennt man eine nur bei den paläozoischen Stropho-

meniden vorkommende Platte, welche den Schlofsfortsatz der Dorsal-

klappe bedeckt. Zwischen Sehlofsrand und Wirbel befindet sich häufig

auf der ventralen oder auch auf beiden Klappen eine abgeplattete,

dreieckige Area (Fig. 470) von verschiedener Höhe, die aufsen von
den zwei Schnabelkanten begrenzt wird. Sind die Schnabelkanten
geruudet, und wird der Sehlofsrand durch zwei winklig zusammen-
stofsende Schlofskanten gebildet, so entsteht eine sog. falsche

Area. Bei vielen Formen mit gebogenem Sehlofsrand und niedrigem
Deltidium fehlt die Area.

Von den Rändern, mit welchen die zwei Schalen der Brachiopoden
zusammenstofsen, zeigt der hintere oder Sehlofsrand bei den Arti-

culaten einen besonderen Apparat zur Befestigung der Klappen. Die
gröfsere Ventralschale (Fig. 4ti7) besitzt neben dem
Deltidium jederseits einen zapfenartigen Vorsprung
(Sehlofszahn), welcher sich in eine Zahngrube
der Dorsalschale einfügt; nach innen werden die Zahn-
gruben durch die Schlolsplatten begrenzt, und letztere

häufig durch vertikale oder schiefe, bis zum Grunde
der Schale reichende Zahnplatten (Zahnstützen) ge-

stützt. Auch die Schlofszähne der Ventralklappe sind

häufig durch Zahnplatten verstärkt. Aufser den Zahn-
platten, die manchmal eine beträchtliche Stärke er-

langen
,
kommen zuweilen noch andere Leisten oder

Fl*. 470.

Citrttnn hrterocl^tn

mit hoher Area und
Pseudodehidluni auf
der KTofsen Schale.

Scheidewände im Innern der Schalen vor, <lie meist

zur Anheftung von Muskeln oder des Brachialapparates dienen. Am
häufigsten zeigt sich ein Medianseptum von verschiedener Höhe
und Lange, das unter dem Wirbel beginnt und zuweilen bis zum
Stirnrand verläuft. Als Spondylium wird eine im hinteren Teil der
Ventralschale befindliche Querplatte bezeichnet, die häufig durch ein

Medianseptum gestützt wird
(
Orthisina

)
oder zwei Septcu der Zalin-

stützen verbindet
(
Merista ). Andere Leisten oder Blätter sind bei ein-

zelnen Gattungen (Trimerelia, Thecidium, Afegathyris etc.) entwickelt

und verleihen denselben ein charakteristisches Gepräge.
Von besonderer Wichtigkeit in systematischer Hinsicht sind die

Armgerüste (Fig. 471), durch welche bei vielen Articulaten die

fleischigen Spiralarme gestützt und getragen werden. Diese Brachial-

apparate sind stets am Sehlofsrand der kleinen Dorsalschale befestigt

und haben höchst mannigfaltigen Bau; sie erhalten ihre definitive

Gestalt erst, wenn die Schule vollständig ausgebildet ist, und erleiden

während der Entwickelung derselben zuweilen sehr beträchtliche Ver-
änderungen.

Das einfachste Armgerüst besteht (Rhynchondlidae) aus zwei kurzen
oder etwas verlängerten, gekrümmten Fortsätzen (Crura), welche von
den Schlofsplättchen der Dorsalschale entspringen. Bei den Heliro-

pegmata heften sich an die ('rura zwei dünne, spiral gewundene Bänder,
welche je nach der Art ihrer Aufrollung und nach der Zahl ihrer
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Umgänge sehr verschiedene hohle Spiralkegel bilden (Fig. 471 b.c.d ).

Zuweilen bestehen die spiralen Bänder aus zwei parallelen, auf- oder

aneinander liegenden Blättern, wovon das eine etwas über das andere

vorragt. Derartige Spiralkegel werden n d i p 1 o s p i r s genannt (Fig. 47 1 b).

Die zwei Spiralkegel sind meist durch eine Querbrücke (jugum) mit-

einander verbunden. Bei den Terebratuliden bilden die an die Crura

angehefteten Kalkbänder kürzere oder längere, frei in che Schale

herabhängende Schleifen (Fig. 471 e—g). Die beiden vom Schlofs-

gegen den Stirnrand absteigenden Äste oder Schenkel vereinigen

sich an ihren distalen Enden entweder direkt durch eine Querbrücke oder

biegen sich in einiger Entfernung vom Schlofsrand um, kehren als

rücklaufende Schenkel wieder nach hinten zurück und sind dann durch

Fi»?. 471.

Verschieden«* Ariogerüste von Bmchiopoden a Ul»g»rhontlla (die fleischigen Spiralarme an rwei ein-
fachen gekrümmten Huken [t'riiru] befestigt). b Theronpira, kalkige Spiralkegel von nulVen nach innen
eingerollt, e A'uW™*/nra und d Cyrtia, die kalkigen Spiralkegel von innen nach »uifscn eingerollt.

4—

h

Schleifenartige Arragerflste Ctnlrontlla, / Ditlaxm«, g TtrebmttHa, h Megatbgrig),
m

ein Querhand miteinander verbunden. Öfters heften sich die Schleifen
auch durch ipiero Fortsätze an das Medinnseptum der kleinen Schale
an. Bei den Megathyriden (Fig. 47 1 h) und Stringoeephaliden ver-

laufen die an die Crura befestigten Bänder parallel dem Aufsenrund
der Schale und vereinigen sich in der Medinnebene; zuweilen sind
sie durch ein .Medianseptum oder durch mehrere radiale Leisten im
Innern der Dorsalschale gestützt. Die ganze Gestalt der Armgerüste
ist offenbar abhängig von der Art der Einrollung der fleischigen

Spirularine. Bei der lebenden Ithynchonella (Fig. 471a) bilden <lie

Arme spirale Ilohlkegel, und denkt man sieh dieselben durch ein
kalkiges Band gestützt, so erhält man genau das Armgerüst von Atri/pa.

Bei den Terebratuliden haben die fleischigen Arme zuerst die Gestalt

einer Schleife und rollen sieb erst mit ihren distalen Enden spiral

ein; hier erhalten nur die Schleifen kalkige Träger, während bei den
Spiriferiden auch die distalen Teile zu hohlen Spiralkegeln verkalken.
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Die Veränderungen der Armgerüste während der ontogenetischen
Entwicklung gewähren wichtige Anhaltspunkte über die verwandt-
schaftlichen Beziehungen der einzelnen Gattungen. Bei den mit
Kalkspiralen versehenen Helicopegmata nimmt die Zahl der Umgänge
mit dem Alter zu. Noch auffallender sind die Armgerüstverände-
rungen bei den Terebratuliden. Nach Oe hier t und Beecher durch-

läuft das Armgerüst der lebenden Gattung Waldheimia Stadien, welche
successive dem persistenten Armgerüst von Owynia, Oisteüa, Bonchardia,

Megerlea, Mayas, Magasdla und Terebratella entsprechen, upd Friele
hat gezeigt, dafs Entwicklungsstadien des Gerüstes von Macandrewia
cranium zuerst mit den Gattungen Platidia und Centronella, darauf mit
Magas, Megerlea und Terebratella korrespondieren.

Die Kenntnis des Amigeriistes ist fast immer zu einer sicheren Gattungs-
bestimmung erforderlich. Bei fossilen Brachiopoden bietet indefs die Unter-

suchung des inneren Baues der Schalen meist grofse Schwierigkeiten
,
da

dieselben in der Regel fest geschlossen und mit Gesteinsmasse oder Kalkspat
ausgefüllt sind. An manchen Lokalitäten sind Schalen und Armgerüste ver-

kieselt; ist die Ausfüllungsmasse solcher Schalen in verdünnter Salzsäure

löslich, so erhält man mühelos vorzügliche Präparate, welche auch die feinsten

Details der Armgerüste erkennen lassen. Zuweilen kommen auch hohle
Schalen nüt wohlerhaltenen, jedoch häutig etwas inkrustierten Anngerüsten
vor, die sich durch vorsichtiges Aufschlagen freilogen lassen. Sehr oft

ist man darauf angewiesen
,

die kleine Schale abzusprengen und mit
einer scharfen Präpariemadel die Ausfüllungsmasse zu entfernen. Eis erfor-

dert diese Manipulation nicht nur grofse Geschicklichkeit, sondern auch
günstige Elrhaltungsbedingungen. Das Armgerüst mufs vollständig erhalten

und die Ausfüllungsmasse nicht zu hart sein. Versagen alle Mittel, so bleibt

noch immer das Anschleifen auf einer mit Schmirgel bestreuten Glasplatte

übrig ; man schleift zuerst die kleine Schale ab, bis sich die ersten Spuren
dos Gerüstes zeigen, reinigt und poliert die Schliffläehe und zeichnet das
erhaltene Bild genau ab; darauf wird etwas weiter geschliffen, abermals ge-

reinigt und gezeichnet und so schliefslich aus einer gröfseren Anzahl von
Parallelschliffen das Bild des ganzen Armgerüstes rekonstruiert.

Die äufsere Form und Verzierung der Schale liefern eben-
falls wichtige Unterscheidungsmerkmale. Meist sind beide Klappen
ungleich; die untere, gröfsere stärker gewölbt als die kleinere Dorsal-

schale, die zuweilen ganz flach oder sogar konkav wird. Einer Ein-'

Senkung (sinus) in der Nähe des Stirurandes entspricht meist eine

wulstartige Erhöhung (jugum, bourrelet) auf der anderen Schale. Die
Verzierung der Oberfläche besteht am häufigsten aus einfachen oder
diehotom gegabelten radialen Rippen, Falten oder feinen Streifen und
Linien, zuweilen auch aus Stacheln oder rührigen Fortsätzen. Als
Laricatae bezeichnete L. v. Buch solche Brachiopoden, bei denen
radiale Falten oder Rippen regelmälsig verteilt sind und wo einer

erhabenen Rippe auf dem Stirnrand der einen Schale eine vertiefte

Rinne auf der anderen entspricht; bei den Biplicatae wird ein Median-
wulst oder Sinus jederseits durch eine grobe Falte begrenzt, bei den
Cinctae stofsen zwei Rippen oder Falten der beiden Schalen so zusammen,
dafs der Stirnrand nicht wie bei den Biplicaten eine wellige, sondern
eine gerade Linie bildet. An jugendlichen Exemplaren sind Rippen
und Falten schwächer und weniger zahlreich als an ausgewachsenen,
und auch die Wülste und Buchten kaum entwickelt. Im senilen Zustand
verdicken sich die Schalen und erhalten staffelförmige Zuwachsstreifen.
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1 ril-i

£ £iM
MS. 172.

rrismatitrheFaseratruk-
turderSchale von Rhyn-
thnntUa »*i ttatta in 100-

fachcr vergröfserung
(Nach Ca rp enter.;

Spuren von F ä r b ung (radiale Bänder oder Flecken) lassen sich

zuweilen auch an fossilen Brachiopoden beobachten.
Die Struktur der Schale weicht erheblich von jener «ler Mollusken

ab. Bei den Articulaten besteht sie im wesentlichen aus einem Kalk-

blatt von geringer Dicke, das aus parallelen, schief gegen die Oberfläche

gerichteten Kalkspatprismen (Fig. 472) zusammengesetzt ist. Bei den
Thecideiden verschmelzen die Prismen so innig miteinander, dafs eine fast

homogene Struktur entsteht. Sehr häufig wird die Prismenschicht von
senkrechten, nach aufsen mehr oder weniger trompetenartig erweiterten

Kanälen durchzogen,
welche Fortsätze der

Mantellappen enthal-

ten. Da jedoch die

Kalkschale aufsen

von einer dichten,

organischen, chitin-

artigen Epidermis
(Periostrarum) üb< *r-

zogen ist ,
so kom-

munizieren diese

Kanäle nicht mit der

Aufsenweit. An fos-

silen und au recenten,

durch Kalilauge von
der Epidermis be-

freiten, Schalen machen sich die Kanal-

Öffnungen als feine, mit der Lupe sicht-

bare Punkte der Oberfläche bemerkbar
(Fig. 473). Man unterscheidet nach dem Vorhandensein oder Fehlen von
solchen Kanälchen punktierte und nichtpunktierte oder faserige Schalen.

Unter den lnarticulaten besitzen die Craniiden und Trimerelliden

dicke Schalen aus konzentrischen Lagen von kohlensaurem Kalk. Bei

Crania dringen von innen vertikale, distal verästelte Kanäle in die homo-
gene Kalkschicht ein, bei den Liiiguliden und Oboliden
besteht die Schale aus abwechselnden Schichten von
phosphorsuurom (mit kohlensaurem) Kalk und einer korn-

artigen glänzenden organischen Verbindung (Keratin).

Die Halbschichten sind prismatisch und von zahlreichen

feinen Röhrchen durchbohrt (Fig. 474).

Die Ontogenie ist bis jetzt von l’i&tella, Terebratu-

liita, Tcrcbratnta. Lacazdltt, (llottidia und Discinisra be-

kannt und stimmt in den ersten Entwicklungs- und
Larvenstadien mit Brvozoen und Anneliden überein.

Die erste Anlage der Schale, das sogenannte Protegulum.

beginnt schon frühzeitig und bat nach Beeeher bei allen

Brachiopoden übereinstimmende < iestalt. Es bestellt aus zwei halbkreis-

förmigen, durch einen geraden Sclilofsrand verbundenen Klappen,
bleibt zuweilen auf den Wirbelspitzen junger, aber bereits vollständig

ausgebildeter Schalen noch längere Zeit sichtbar, oder hinterläfst da-

selbst einen deutlichen Abdruck, wird aber in der Regel sehr bald

durch das entstehende Sehnahellocli und durch Abreibung zerstört.

H*. «73
« Punktierte 01>erflftehe einer Tenbratula
(schwach vergröfaert). 6 Vertikaluchnltt
durch die Schale von Waldksimia flmeictna

,

um die gegen Kursen trompetenartig er-

weiterten, nach innen verengten Kanüle zu
zeigen (ln 100 faeher Vergrößerung). c Innen-
fläche einer punktierten Schale von MViM-
heimia mit den Öffnungen der Vertikal-
kankie und den schiefen Knlkpriatnen in

100 faeher Vergrößerung (nach C h r p e n t e r).

Fig. 47 1.

Vonikolnchnltt
durch eine IJngula-
Schnle. um die ab-
wechselnd hornigen
<o) und kalkigen (6)

Schichten zu zeigen,
stark vergrößert.

(Nach Gratiolet.)
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Die cambrische Gattung Paterina stellt nach Boecher ein persistentes

Protegulum dar; bei den Linguliden tritt der Stiel noch zwischen den
beiden Klappen heraus, bei Obolus und Discina sind bereits auf beiden
Klappen Ausschnitte für denselben vorhanden, die sieh jedoch bei

weiterer Entwicklung teilweise wieder schliefsen. Mit der Entwick-
lung des Stieles finden auch Veränderungen in der Ausbildung der
beiden Schalen statt; tritt der Stiel zwischen denselben heraus (Liiuju-

lidae), so behalten' sie nahezu gleiche Gröfse und Gestalt; rückt der

Stiel ganz in die Ventralschale, so gewinnt diese ansehnlichere Gröfse.

Die Schnabelöffnung bildet sich in verschiedener Weise aus und wird
später wieder durch ein Deltidium oder Pseudodeltidium eingeschränkt
oderauch gänzlich geschlossen. Der Brachialapparat entwickelt sich meist

erst vollständig, wenn die Schalen ihre definitive Gestalt erlangt haben.
Lebensweise. Sämtliche Brachiopoden sind Meeresbewohner

und finden sich in allen Zonen und Tiefen, am häufigsten in gröfserer

Tiefe, doch lieben die mit Hornschale versehenen Formen (Lingididae,

Discinidae) seichtes Wasser und schlammigen oder sandigen Boden,
während die Articulaten und Craniaden, vorzugsweise in mittleren Tiefen
von 50, 100 bis 500 Faden Vorkommen. Sie scheinen meist gesellig

zu leben und werden in der Regel in gröfserer Zahl durch das Schlepp-

netz hervorgeholt. Man kennt etwa 130— 140 lebende Arten, denen
ca. 6000 fossile gegenüberstehen.

Systematik. Der erste Klassifikationsversuch von Leop. v. Buch
berücksichtigte vorzüglich die Beschaffenheit der Schnabelregion, die

Anwesenheit oder den Mangel eines Stieles und eines Dcltidiums, sowie

die äufsere Gestalt und oberflächliche Verzierung der Schale. Des-
haves teilte die Brachiopoden zuerst in die zwei Gruppen Articules

und Libres ein. Die systematische Wichtigkeit der inneren Schalen-
merkrnale : des Schlosses, der Muskeleindrücke, der Scheidewände und
namentlich des Armgerüstes betonte zuerst King (1846); die von King
vorgeschlagene Klassifikation wurde von Th. Davidson weiter aus-

gebaut und verbessert. Die musterhaften Monographien Davidsons
bilden noch heute die Grundlage für fast alle systematischen Arbeiten

über fossile und lebende Brachiopoden. Der neueste, von amerikanischen
Paläontologen vielfach angenommene Klassifikationsversuch von
Beecher (1889) stützt sich auf embryologische Merkmale und teilt die

Brachiopoden in Atremata, Neotremata, Protremata und Tdotrcmata ein.

Die beiden ersten Ordnungen entsprechen den Inarticulaten, die zwei

letzten den Articulaten. Bei den Atremata tritt der Stiel zwischen den
beiden Klappen hervor und ist nie von Schale umgeben. (OMidae,
Lint/ulidae, Trimereilidae)

:

bei den Nootremata ist die Stielöffnung

auf die Ventralschale beschränkt und öfters durch ein Deltidium
modifiziert (Aerotretidae, Siphonotretidae, Discinidae, Crnn'ndae). Auch
bei den mit Schlofs versehenen Protremata befindet sich die Stiel-

öffnung lediglich in der Ventralschale und ist mit Deltidium ver-

sehen, das aus einem Prodeltidium hervorgeht; Armgerüste fehlen

(Strophomenidae, Thecidiidae, Productidae, Pentameracea) ; bei den Telo-

trernata befindet sich die Stielöffnung in den frühesten Jugendstüdien
zwischen den beiden Klappen und rückt erst später in die Ventral-

schale, wo sie von einem Deltidium begrenzt ist. Armgerüste vor-

handen (Iihynchonellacea, Terebratulacea).
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1. Ordnung. Inarticnlata. (Desh.) Huxley.

(Lyopomata Owen, Pleuropygia, Ecardines Bronn, Tretenterata King.)

Die zwei hornig kalkigen oder kalkigen Klappen ohne
Sehlols Verbindung, lediglich durch Muskeln zusammenge-
halten. Magendarm neben der Mundöffnung in einer After-
öffnung endigend. Arme sehr entwickelt, fleischig. Arm-
gerüst fehlt.

1. Familie. Obolidae. King.

Schale kalkig-hornig, etwas ungleichklappig
,
rundlich oder oval, glatt; Schlofs-

rand beiderseits verdickt, die Ventralschale am Schlo/srand über die Dorsalschale

vorragend, mit quergestreifter Area unter dein Wirbel und Furche zum Austritt

des Stieles. Muskeleindrücke kräftig, die der seitlichen (}leitmuskeln grofs, einfach.

Diese ausgestorbene paläozoische Familie enthält die ältesten Vertreter

der Brachiopoden und ist vorzugsweise in cambrischen und sibirischen Ab-
lagerungen verbreitet.

Obolus Eiehw. ( llngula ,
l'ngulites Fand., Auhmotreta Kutorga, Acritis,

Schmidtia Volborth) (Fig. 475). Schale kreisrund oder oval, mäfsig gewölbt,

glatt. Schlofsrand verdickt, die Ventralschale mit schwachem Medianseptum.
0. Apollinis Kichw. ungemein häufig im cambrischen >l'nguliten-Sandstein«
von St. Petersburg.

Fig. 475. M’Coy. Cnt.-tHlur. ir*

Obolus Apollini

*

EiOhw. rambrium. St. Petersburg, n Kleine Schole von land. (N*t. Gröfse.)
fttifsen, b, e grohv, ä kleine Schale von innen. Nat. Grüfte (Nach I>a viel ton.)

Obolella, Kutorgina Billings, Paterina Beecher, Mikwitzia Schmidt.
Kambrium.

Lingulella Salt. Sehale breit, länglich vierseitig oder dreiseitig.

Ventralschale zugespitzt, unter dem Wirbel eine dreieckige Area mit Stiel-

furche. (ileitmuskeln kleiner und weniger randständig als bei Obolus. Kam-
brium bis Devon. In Europa und Nordamerika. L. Davisit M’Coy.

Lingulepis Hall. Schale klein, oval dreiseitig. Ventralschale zugespitzt,

mit ziemlich hoher Area und Medianseptum. Kambrium. Nordamerika.
L. pinnaeformis Hall.

Leptobolus llall, Paterula Barr., Spondylobolus M'Coy (Fig. 476).

Silur.

Xeobolus Waagen. Permo-Karbon. Indien.

2. Familie. Lingulidae. King.

Schiüe homirf-kalkig
.
fast gleichklappig , länglich vierseitig, oval oder sub-

triangulär, am Hinterrand verschmälert, winklig und etwas klaffend. Stiel lang,

kräftig, zwischen den Schalen vortretend. Die fünf paarigen Muskeleindrücke klein,

symmetrisch um die zentrale Region angeordnet: der unpaare Adductor in der Mitte

vor dem Wirbel gelegen.

Hauptentwieklung im Silur und Devon, weniger häutig im Mesozoieum
und in der .Jetztzeit.

Lingula Brug. (Glossina l’hill.) (Fig. 477, 478). Schale dünn, zusammen-
gedrückt, glänzend, meist glatt oder fein konzentrisch, seltener radial gestreift,
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am Stimrand breit, am Hinterrand verschmälert, die Wirbel spitz. Häufig
in sibirischen und devonischen (vielleicht schon in kambrischcn V) Ab-
lagerungen; seltener vom Karbon an, jedoch in allen Fonnationen bis zur
Jetztzeit vorhanden.

Glottidia Dali. Recent.

Dignomia Ilall. In einer oder in beiden Schalen ein starkes Median-
septum. Silur. Devon. D. alveata , Hall.

Lingulops Hall (Silur, Devon), Lingu-
lasma Ulrich (Silur), Barroisella, Thoina-
sinn Hall und Clarke (Silur).

3. Familie. Trimerellidae. Dav. u. King.

Schale kalkig, dick, ungleichklappig
,

von

nuifsiger Gröfse. Ventralschale mit hoher drei-

eckiger, quergestreifter Aren und Furche zum
Stielaustritt. Schlofsrand dick. Beide S<halen

mit einem Medianseptum, das ein ziemlich breites

konkaves oder gewölbtes Kalkblatt trägt. Seit-

liche Gleitmuskeln lang, die mittleren Muskel

eindrUcke auf der zentralen Platte.

Im oberen Silur von
Kuropa (Gotland

,
Livland,

England, Nordamerika).

Trimerelia Rillings

• Gotlandia Dali) (Fig. 479)
w

Fin. 477

Zentralplatte gewölbt und U*,
17K

. _ , ,
u

.

b™|
..... 1

. .v, ai rin Ungut» Ltwt.nt Kow. .4 ^ehftle mit rutiol, ß uro fco heimle
seitlich eingerollt. Ober-Öl!UT. Ob. öllur. üotland. von innen.ab cd

PiK- 470.

TimtriUa LindUroemi null <s|>. Ober Silur. Oollan.l. •/, nul. OröOe. 0 Itpi.le Schalen von ftnfecn.
t innere Ansicht <lor kleinen, e iler Emilien Schale. <4 Sterinkern b nach hnriilson, r, tl nach

l.i n (1 » t rom )

Monomerelia Billings, Zentralplatten herzförmig, schwach konkav.
Ob. Silur. M. prista Billings.

Dinoholus, Rhinobolus Hall. Ob. Silur. Lakhmina Oehlert ( David

-

sonella Waagen). Kambrium.

4. Familie. Siphonotretidae. Kutnrga.

Schale kalkig-hornig, ungleichklappig. Ventralschale mit quergestreifter .1 reu,

der Wirbel von einer ruiulen Stielöffnung durchbohrt. Seitliche Muskeleindrücke

fehlen. Im Kambrium und Silur.

Siphonotreta Vem. (Fig. 480). Sclmle länglich oval, mäfsig gewölbt;
Oberfläche mit hohlen Stacheln bedeckt oder punktiert. Wntralschale mit

L
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252 Molluscoidea. Brachiopoda.

dreieckiger Area. Die runde, auf der Rückseite des Wirbels befindliche

Stieloffnung steht mit einer Röhre in Verbindung, die unter dem
„ , , ,, Schlofsrand mündet.

Unt. Silur.

Acrotreta Kutorga.
Ventralschale stark ge-

wölbt, mit sehr hoher
dreieckiger Area, darin

eine seichte Median-
furche. Schnabelspitze
mit runder Öffnung.
Kambrium. Silur.

Conotreta Walcott,

Iphidea Billings. Sc hiza mbonia Walcott, Helmerens ia , Keyser-
lingkia l’ander, Acrothele Linnarson. Kambrium.

Fig. 480
Siphonetrita unguiculntn Eichw. Unter-Silur. St. Petersburg. Nat.
Gröfse. a Ürofse Schale von innen. 6 kleine Schale von innen,

r, d beide Schalen von aufsen, mit abgeriebeuer Oberfläche.

5. Familie. Discinid&e. Gray.

Schale dünn
,
hornig -kalkig, fimifsglänzend

,
vngleichklappig

,
kreisrund oder

oval, konvex, die Il’i'rie/ subzentral. Ventralschale mit einer schlitzförmigen oder

rundlichen, hinter dem Wirbel beginnenden Stielöffnung. Muskcleindrücke kräftig.

Kambrium bis jetzt.

Trematis Sharpe (Orbicella d’Orb). Ventralschale gewölbt. Die grobe
schlitzförmige Öffnung bis zum Schlofsrand reichend. Oberfläche beider

Klappen mit vertieften Grübchen bedeckt. Silur. England. Nord-Amerika.

Schizocrania Hall und Whitf. Schale konzentrisch oder radial ge-

streift. Ventralklappe mit sehr grober, dreieckiger, vom Schlofsrand bis

zum zentralen Wirbel reichender Stielöffnung. Unt. Silur. Nord-Amerika.

Discina Lam. (Fig. 481. 482). Schale
mit fast kreisrunden, konischen, konzentrisch-,

seltener radial gestreiften Klappen. Ventral-

schale von einer schlitzförmigen oder rund-
lichen, am sub-

zentralen Wirbel
beginnenden

,
je-

doch gegen den
Schlofsrand ge-

schlossenen Öff-

nung durchbohrt.
Silur bis Jetztzeit.

Die Gattung
Discina wurde
neuerdings haupt-

sächlich nach der Beschaffenheit der Stielöffnung in mehrere Subgenera
zerlegt. Wovon Srhizotrela Kutorga, Uehlerlella, Lindstroemella, Roeme-
reiht Hall kambrische, silurische und devonische Formen, Orbicnloidea
dOrb. die paläozoischen und mesozoischen Arten mit hochgewölbter Dorsal-

schale enthalten; die Namen Discina s. str. und Discinisca Dali werden
auf tertiäre und recente Formen beschränkt.

Fi*. 4SI.
fl Discina (Orbicuioidra) Circt Billings.

Unter-Silur. Belleville, Canadn. Unter-
schale in nat. Grrtfsc. (Noch Billings).

b Discina (Orbicnloidea) nitida Phil.

Kohlcnkalk. Missouri. Kord -Amerika.
<x Oberschale, p Unterschale, nat. Gr.)

Fig. 482.

Disrinii (Üitciniscn) lamellosa Brod.
Recent. Peru a Beide Schalen von
der Seite, b Unterschale von innen,

e Unterschale von aufsen.

tl. Familie. Craniidae. Forbes,

Schale kalkig, ohne Stielöffnmig, die ungleichen Klappen konisch oder nie

geplattet. Ventralschale aufgewachsen, kleiner als die Oberschale. Innere Schalen-

riinder breit, glatt oder gekarnett. Jede Schale mit starken Muskeleindrücken,
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Articulata. 253

davon zwei vor dem Schlofsrand, zwei in der Nähe der Schalenmitte ; zwischen den
zwei subzentralen Muskeleindrilcken der Unterschale ein dreieckiger Vorsprung

(Rosteilum). Scha- h A
lenstriktur dicht von

distal geästelten Ka-
nälchen durchsetzt.

Die vom Silur

bis in die Jetztzeit

fortdauernde Gat-

tung Crania Retz.

(Fig. 483 bi« 485)
wird nach der Be-

schaffenheit der
Muskeleindrücke und des dreieckigen Vorsprungs der Ventralschale in

mehrere Subgenera
(
t'raniella Oehlert, Cardinvcrania Waagen, Ancistro-

*s .

Fig. 4R3.
Oberste Kreide von Ignaberga In Schonen,

a Exemplar ln nat Grtffse von der Seite und von oben. 6 und c Innenseite
der Unterschale, d Innenseite der Oberschale vergrörsert.

Crania lgnahergratis Retxiua.

Fig. 484.

Crania (Craniseus) tetata Quenstedt.
Ob. Jura. Oerlinger Tal.

Unterschale von innen, nat. Gröfse.
(Nach Quenstedt.)

c

Fig. 485.

Crania
(
Aneistrocrania

)
Paritirnsit I>efr, Ob. Kreide,

a Oberschale von der Seite, b von innen, e Unterschale von
innen. Nat. Gröfse.

crania, Craniseus Dali, Pholidops Hall, Pseudocrania M’Coy) zerlegt.

Hauptverbreitung in der Kreide. Die vier Muskeleindrücke und der nasen-

förmige Vorsprung der Ventralschale erinnern an einen Totenkopf.

2. Ordnung. Articulata. Iluxley.

(Arthropomata Owen, Apygia, Testicardines Bronn, Clistenterata King.)

Beide Schalen durch Schlots verbunden, stets kalkig,
mit oder ohne Armgeriist. Magendarm (bei den lebenden Gat-

tungen) blind endigend.

Die Articulaton zerfallen in vier Unterordnungen: Aphaneropegmata,
Helicopegmita, Ahcistropegmata und Ancyhpegmata

.

A. Unterordnung. Aphaneropegmata. Waagen.

Armgeriist fehlt.

1. Familie. Strophomenidae. King.

Schale ungleichklappig. Schlofsrand gerade, meist lang, darüber in jeder

Schale eine dreieckige Area. Stielöffnung eine dreieckige Spalte unter dem Wirbel

der Ventralschale, häufig durch ein Pseudodcltidium teilweise oder ganz geschlossen.

Ventralschale mit zwei starken Schlofszuhnen, welche den Schlofsförtsatz der Dorsal-

schale umfassen. Muskeleindrücke kräftig. Kambrium bis Lias. Haupt Verbrei-

tung in Silur und Devon.

Orthis Dalm: (Hysterolithus Aldr., Orthamhonites I’ander, Fig. 48G—89).

Schale vierseitig bis oval, meist radial gestreift oder gerippt. Beide Schalen
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Fig. 486.

Orthia i Sckirophnria) alriahita Schloth. ap. Devon. Gerolstein, Eifel, a Von aufaen. b Dorsalschale
von innen, nat Gröfae, r Ventralschale von innen, d Steinkern von Orthia \

Hyaterolithut) rtthrona
Schloth au« dem Spirifcrenaandstein von Niederlahnstein, nnt Grölte.

und die Sohlolspliittchen der Di »rsalklappe durcli Zulmstiitzen getragen. Im
Innern beider Klappen liiitilig ein Medianseptum vorhanden. Silur bis

Piff. 487.

Orthia i pttlmantlla) eleyantuta Dalui
Ob. Silur. Gotland. Nat. Grofse

Piff. 481».

Orth»* PlatystrophUi tynx Kichw. L’ntcr-Silur. Cincinnati,
Ohio. Nat. Grölte.

Fig. 4HS
Orthia (Diculoaiu) bilnbit Lin. sp.

Oh Silur Gotland, a Nut. Gr
& Kleine Schale von innen, vergr
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Articulntn. Aphnneropegmnta. 255

Str ophomena (Kaf.)' Blainv. (Rafiitesqtiina Hall) (Fig. 491). Schule

punktiert, konvex konkav, quer vierseitig bis halbkreisförmig, radial gestreift.

Schlofsrand gerade, lang, der gröfsten Breite der Schale entsprechend.
Ventralschale schwach konvex

,
Dorsalschale konkav. Beide Schalen mit

Area, stark ge- n s

nähert, so daN nur
ein enger Baum
für die Weichteile
übrig bleibt. Wir-
l>el der groben
Schale in der Ju-

gend durchbohrt,
später geschlossen

und spitz; die drei-

eckige Stielspalte

durch ein l'seudo-

deltidiuin ge-

schlossen, Scblofs

zähne divergie-

rend und durch
Zahnplatten gestützt, die zwei grofsen Muskeleindrücke durch ein Medianseptum
getrennt. Dorsalschale mit kurzem, zweilappigem Schlofsfortsatz. Blutgefafs-

eindriieke. zuweilen auch Eindrücke der spiral eingerollten fleischigen Arme,
namentlich im Innern der Vcntr.dschale deutlich sichtbar. Sehr verbreitet in

zahlreichen Arten im Silur, a » c

Devon und Karbon
;
die älte-

sten Vertreter dieser (iattung

(Kutorgina Billings. Bit
linysella Hall und CI.) aus
dem Kambrium sind nach
Sehuchert Vertreter be
sonderer Familien.

Das Subgenus Lepta-
gonia (M'Cov Fig. 492)
zeichnet sich ' durch quer-

klelne" K,n,' ,,e

runzlige Verzierung und durch die starke Einbiegung des Bandes der Ven
tralsehale aus; bei Strophmlontu Hall ( Dnurillina < lehlert) ist der Sehlofsranc
fein gezähnt; bei Strophonella Hall der Band der Dorsalschale in

und die Ventralsehale konkav.

Fig «t.
o Slro/tknmtrta {Ila/intAquiai alttrnaia Conrad- Toter-Hilur. Cincinnati, Ohio.
Nat. Gr l Str. »xpansa Sow. sp. Grofse Klappe j von Innen mit Munke!

und GefAfteindrticken

Fig 492.
Strouhomtna

\ /.tptnyonio) rhomhoidaUx Wahlenbp. Ob. Silur.
Gotland. a Schule von vom, t von der Seile, r Innenseite der

umgebogen

Kip. 494.
Orthotkttfi umbrarulum Schloth sp. l>e*

vou. Gerolstein. Eifel. NaL Grölfee.

Vif? 495.

t.tptatn-i tränstersah* Dfllin Ob. Silur. Got-
land. a Schale von au feen, b kleine Kluppe von
innen, nat Grdfse, e pTOfee Kluppe von innen,

verpr. (A Adduetores, H DivnrlcntoreM

Lrptncnn Dalm, einend. Davids, (('hrintiaiiia Hall. Ptir/amboniten l’ander;

(Fig. 493) hat eine konvexe Ventral- und eine konkave Dorsalschale; der
Schlofsfortsatz der Oberschale ist dreilappig, die Mu.skclcindrueke sind tief,

verlängert. Silur bis Karbon.
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256 Molluscoidea. Bmchiopodu.

Leptella Hall, Leptaenisca Brecher. Silur.

Tropidoleptus Hall (Silur, Devon), Vitulina Hall (Devon).

Orthothefes Fischer (Hipparionyx Vanux.) (Fig. 494. 495). Schale
bikonvex oder konvex-konkav, radial gestreift. Sehlofcrand sehr lang. Ven-
tralsehale etwas konkav, mit zurüekgebogenem Wirbel, mäfsig hoher Area
und Pseudodeltidium. Dorsalsehale konvex init niedriger Area und Median-
septuin. Silur bis Karbon.

Das Subgenus Streptorhynchus King hat eine hohe Area in der Ven-
tralsehale, dagegen kein Medianseptum ; der starke Sehlofsfortsatz der Dorsal-

klappe wird von zwei Septen gestützt, welche auch die Muskeleindrücke
umgeben. Penn. St. pelargonatus Sehloth sp.

Derhyin Waagen (Karbon bis Perm) unterscheidet sieh von Strepto-

rhynchus nur durch ein Medianseptuin in der Ventralsehale, bei Meekella White
und St. John
(Karbon) sind die

Schlofszähno der
Ventralschule

durch starke Zahn-
])latten gestützt.

Fig. <95.

Ortkothet«$ ertnistrta Phill. Kohlenkalk. Wexford. a Innerer Schloftrand
der ^roftien Schale, <» kleine Schale von innen (A und A' Addiictore*,

H Divaricatore*, ; .ScblofaforlsaU, d Ziihngruben). Nach Davidson.

Fig. 496.

Davidsonia Bouthnrdiana
de Kon. Devon,

üerolsteln. Eifel. Innen-
seite der größeren auf-
gewachsenenKlappe mit

spiralen Anschwel-
lungen. */,.

Kayserella Hall. Devon. Kleine Orthothctes ähnliche Schalen mit
hoher Area. K. (

Orthit) lepida Schnur.

Triplesia Hall, M imul us Barr, Streptis Dav. (Silur).

Davidsonia Bouelmrd (Fig. 496.) Schale quer verbreitert, halbkreis-

förmig, beiderseits mit Area und Pseudodeltidium. Ventralsehale aufge-

waehsen; im Innern zwei flach konische Spiraleindrücke (wahrscheinlich

von fleischigen Annen) mit 5—6 l'mgängen. Muskeleindrücke unmittelbar
vor dem Schilds. Devon.

Cadomclta Mun.-Chalmas. Schale sehr flach oder konkav -konvex.
Zwischen den zwei Stofszähnen der Ventralsehale ein napfförrniger Fortsatz

zur Insertion der Divarikatorcn. Oh. Lias. U. Moorei Davids.

2. Familie. Productidae. Oruy.

Schale frei oder mit der getcolbten Unterschale festgewachsen; Dorsalschale

fluch oder konkav. Srhlojsrand gerade
,

lang. Oberfläche der Schale oder nur die

Schnabelkanten mit hohlen Stacheln besetzt. Schlnfsznhne kräftig oder verkümmert

;

Sehlofsfortsatz vorragend. Muskeleindrilcke mehr oder weniger tief; aufserdem

in der Dorsalsehale zwei nicrenfiirmige. aufsen durch eine erhabene Leiste Ite-

grenzte Eindrücke (Spiralarme f), denen im Innern der Ventralschale zuweilen

schwache, spirale Eindrücke entsprechen. Silur bis Perm.

Uh oh etes Fiseber (Fig. 497). Schale quer verlängert, halbkreisförmig,

konkav -konvex. Beide Schalen mit Area und Pseudodeltidium. Ventral-

schale mit starken Schlofszühnen
, die Selmabelkanten mit Röhren besetzt.



Articulatu. Aphancropegmata.

Fig. 497.

a Chottrte* ttratella Dulm sp. Ober-Silur . Got-
land. Nat. Grofse b Chrmttt

*

sp. Innenweite der
kleinen Schale, nat. Grüfte (nach Davidson).
t Ch »amnulnt i «le Kon. Devon (Splrifercnsond-

steln) von Koblenz. Nat. Grölte.

Fig 499
Productu» horridu

*

8ow Zechstein. Gera.
*/4 nat. Gröfse

257

FIr. 49*

Strophaloaia Goldfunsi Mimst sp. Zechstein. Gern.
a Exemplar in Vorderansicht b Seitenprofil.
c Steinkem mit Brachialeindrucken der kfeiuen

Schale Nat. Grofse.

welche mit dem Innern kommunizieren. Dorsalschale mit gespaltenem
Schlolsfortsatz und mehr oder weniger deutlichen, nierenfönnigen Brachial-

eindrücken. Silur bis Perm.
Suhgcncra: Chonetina Krotow,

Annplia. ('honostrophia, Ckono-
pect us Hall, CKonetella Waagen.

a e

Prod uctelln Hall. Ventralschale hoch gewölbt, Dorsalsehale konkav;
beide Klappen mit niedriger Area. Ventralschale mit zwei Schlolszähnen
und dreieckiger Deltidialspalte. Braehialeindrüeke deutlich. Devon.

a c pr

Fig. öoo
»i Produrtu» »rmtrefirulntu» Martin Kohlcnkalk. Vis<*. Belgien. Nat Gröfse h Productu» giganttu»
Mart sp Kohlcnkalk England. Innenseite der Dorsalschale mach XVoodward). c und d Pr. horridu»
Sow. r kleine Schale von innen in nat. Gröfse aus dem Zechstein von IMfsneck. (a Adductore«,
fr Schlofsfortsatx, A Schlofsrnnd, r nieren förmige Brachialeindrücke), d Stein kern ans «lern Zechstein

von Sunderland, die Innenseite «1er grofsen Schale zeigend (A Adductore*. R Divaricatores).

Strnphalosia King (Orthothrix Geinitz, Leptaenalosia King) (Fig. 498).

Schale konvex-konkav, mit hohlen Stacheln bedeckt; Schlofsrand mätig
Zittel, Grundziige der Paläontologie I. 17
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Molluscciiiloa. Braohiopoda.2.')H

lang, gerade; darüber in jeder Klappe eine Area mit PSeudodeltidium. Yen
tralsehule mit zwei Sehlobzähnen, mit dein Wirbel aufgewaehsen.

Productus Sow.
(
MarginiJ'era . Daviestdla Waagen (Fig. 499, 500.) Schale

ijuer verlängert, konvex-konkav, mit rührigen Staeheln oder kurzen, hohlen
hortsätzen bedeckt. Ventralsehale hoch gewölbt, mit grobem, eingekrümmtem
Wirbel. Area linear, ohne Deltidialöffnung. Dorsalsehale konkav oder flach.

Sehlobzähne verkümmert, selten kräftig (Daneuiella). Muskeleindrücke den-

dritisch. Ilrachialeinrirüekedcutlieh. Ungemein häutig im Kohlenkalk und Perm.
Hei dem Subgenus Proboscidelta Oehlert ist die YontraLschale am

Stirnrand rührig verlängert und mit der Sehnabelregion aufgewaehsen
;
hei

Etheridgina Oehlert ist die Yontrabchale durch Staeheln

auf Fremdkörpern, namentlich Crinoidcenstielen, befestigt.

Aulosteyes Ilehnersen, Aulacorhynchu.s Dittmar.

Karbon.

3. Familie. Richthofeniidae. Waagen.

Schale sehr ungleichklappig. Ventralschale verlängert

kegelförmig
,
festgewachsen. häufig mit hohlen, röhremrtigen

Fortsätzen bedeckt: der untere Teil durch ein zeitiges, an die

Hoden der Tetrakoridlen erinnerndes Kalkgeicehe ausgefüllt:

Schlofsrand gerade, ohne Zähne. Muskeleindriicke vertieft,

durch ein schwaches Sejitum getrennt. Oberschale deckel-

f(innig, mit geradetn Schlofsrand und wohl entwickeltem

Schlofsfortsatz.

Die Haftung Richthnfrnia Waagen (Fig. 501)
dieser höchst sonderbaren Familie, welche wahrschein-
lich durch übermäfsige Wucherung der äuberen Sehalcn-

sehieht in der Yentralschale ihren korallenartigen Habitus erhalten hat, ist im
oberen Karbon und Permokarbon von Ostindien, China und Sizilien verbreitet.

Scacchinella, Megarhynchns (iemmellaro. Permokarbon. Sizilien.

Fis 501
Kühthoftmin I.atcrtnatwti

Woagvn. Term. Karbon.
Saltrango ,

( ‘«lindlen Vor-
tlfcalschidttdnrchdjcVen*
tniltyChnlotQÄfhW aogen).

4. Familie. Theeideidae. Cray.

Meist kleine, ungleichklappige, aufgewachsene, seltener freie Schalen. Schlofs-

rand gerade oder leicht gebogen. Ventralschale in der Regel mit dreieckiger Area

und Pseudodeltidium, undurchbnhrt oder mit kleinem Schnabelloch ; häufig mit ganzer

Fläche aufgewaehsen. Die Adduktoren auf einem löffelartigen Fortsatz des Schlofs-

rarnles gelegen. Dorsalschale mit starkem Schlofsjörtsatz und breitem Rand, von

Fiß -‘•0*2 Fig. Ä03. Fig. '*04.

Thtcidia rrrmirulari* Schloth TM*cidfit mediterranen Rfsso Thtcidtn papiUatct Schloth. Oben*
sp Oberste- Kreide Maestrieht. Mittelmeer Horsabehale mit Kreide. <‘jply, Rel giert
I»orttaJ«oi»ftle 5

/| inm-h Suess). Armen von innen {nach a Wntralschnle. b DorMilKChftle von
Wood ward). */» innen. */, (nach Wood ward)

ireichem radiale Septen ausgehen; der Rand und die Sepien sind entweder von

einem vielfach durchbrochenen, aus ästigen Kalkstäbchen bestehenden Blatt umhüllt

oder die Kalkspicalae finden sich in den Zwischenräumen der Septen angchäuft.

Permokarbon bis jetzt.

Die Theeideiden wurden trüber mit den Megathyriden vereinigt und
an die Terebratuliden angeschlossen. Sie besitzen jedoch kein Armgerüst
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Articulata. Helicopegmata. 259

(da« Kalkblatt und die Spieulae der Dorsalschale werden vom Mantel aus-

geschieden) und stehen m ihrem ganzen Bau den Strophomeniden nahe.
Die Schalen bestehen aus einer u

dichten, von Kanälen durch-
bohrten Kalkschicht und einer

äulseren Epidermis.
Die typische Gattung Tbe-

eide a Defr. (Thecidium Sow.)

* a e

Fig. 60.%

Tktcidea digttatn GoMf. Grimsanü. Essen a.d.tt.
«Ein vollständige» Exemplar von auften, fcgrofse

Schale von innen, c kleine Schale von innen,
nat. oröfse.

Fig. 600.

Oldhamtna Waagen. Froductuskalk. Saltränge,
Ostindien, n Innenseite der ventralen, 6 der dor-

salen Schale (nach WaugenV

Fi;;. 502—505) enthält meist kleine, zuweilen winzige Formen, die in der
Trias beginnen. Die zahlreichsten Arten liefert die Kreide. Munier-
Chalmas zerlegt die Gattung Thecidea hauptsächlich naeh der Beschaffenheit

der Dorsalsehale in die Suhgenera Lacazella, Theridiopsis, Threidella,
Eudesella und Daridsonella.

Oldhamtna Waagen (Fig. 506). Sehlotsrand kurz, gerade, ohne Area.

Ventralschale grofs aufgewachscn, gewölbt, mit Medinnseptum und zahl-

reichen, vom Rand schräg naeh innen gerichteten Seitcn-

septen. Dorsalsehale rudimentär, aus einem schmalen Mittel-

stück bestellend , von welchem zahlreiche, schmale Sciten-

lappen ausgehen
,

welche sieli zwischen die Septen der

Ventralschale cinfiigen. Permokarbon. Indien und (’liina.

Lyltonia Waagen. Permokarbon.
Pterophloios Giimbi-l (Fig. 507). Ventralschale kon- pt,ra,,t!L.TmmnM

zentrisch gestreift, gewölbt, aufgewachsen mit geradem ofimbel Rhät. Kn».

Schlofsrand und hoher Area. Dorsalsehale flach, im Innern ’ch.iJfn'nt. orerscr

mit starkem, aus zwei vom Stirnrand ansteigenden Asten

zusammengesetztem Medinnseptum und zahlreichen (8— 10). von dem breiten

Seitenrand fast rechtwinklig nach innen gerichteten Septen. Oh. Trias

Khiitische Stufe) der Alpen.

B. Unterordnung. Helicopegmata. Waagen.

Armgeriist ans zwei spiral eingerollten Kalkbiimlrrn bestehend, die meist durch

eine an die Crura befestigte Schleife miteinander verbanden sind.

Die Helicopegmata bilden, wie bereits Xeumaver betonte, keine ein-

heitliche, natürliche Abteilung, sondern enthalten Formen, die sieb an ver-

schiedene Unterordnungen der Artikulaten anschliefsen, von denen sie sieh

hauptsächlich durch vollständigere Entwickelung der distalen Teile des

Amigerüstcs auszeiehnen. So entsprechen die Koninckinidcn den Stropho-
mi-niiien und Produetiden, die Atrvpiden den Rbynoehonelliden, die Spiri-

geriiien den Terebratuliden.

1. Familie. Koninckinidae. Davidson.

Kleine, konvex-konkave, faserige Schalen mit geradem Schlofsrand und meist

niedriger Area. Wirbel der Ventralschate mit kleiner, runder Stielojfhung oder

nwlurchbohrt. Psendwleltidium vorhanden. lirarhialgerüst ans zwei an den < 'euren

17*
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Molliincoidea. Brachinpoda.-t»0

angehefteten und durch eine kurze Querbrücke verbundenen, diplnspiren Spiral-

bändern bestehend, welche sich zuerst nach aitfsen Hinbiegen und einen mehr o<ier

weniger flachen, mit der Spitze gegen die Ventralschale gerichteten Hohlkegel bilden.

Trias und Lias; hauptsächlich im alpinen Gebiet verbreitet.

Koninckina Suess (Fig. 508). Selilofsrand lang, gerade; Area sehr

niedrig, Wirbel der Ventralsehale stark eingekrümmt, häufig undurehbohrt.
Trias. Lias.

Koninckella Mun.-Chalm. Selilofsrand mäfsig lang, Area in beiden
Schalen wohl entwickelt, mit Pseudodeltidium. Wirbel der Ventralschale

durchbohrt. Trias. Lias. K. liasina Bouch. Chant. sp.

Koninckodonta Bittner. Trias.

Amphicl ina Laube (? Amphiclinodontu Bittner (Fig. 509). Selilofsrand

sehr kurz. Ventralschale mit geradem, durchbohrtem Wirbel, darunter Pseudo-
deltidium in der Area. Seiten- und Stirnrand der dorsalen Schale mit ver-

dicktem Saum. Trias; selten im Lias.

a

Fig. 50B.

JTimmrlind Lionhnrtit WJssm. sp Obere
Trift*. £t C&sNian

, Tirol.
a Nftt. <*refse, b verirröfsprt.

Fig. 509.

Amphirlinn Armgprüst
reslftuHert

(nach Hittner).

b

Fig. 510.

Thfro'pirn ffaidinrjtri Stioss sp.
Rhätlsrht* Stufe

Sturhemberg. Nlederbstrr-
reich « Nat. «Jrbfse. fc, r Arm-

gerüst vergrbfsert.

(nach Zugmejrer).

Thecospira Zugmever (Fig. 5101. Schale klein, äuferlich wie Thecidea.

Ventralschale mit mäfsig hoher Area, Pseudodeltidium und geradem, un-
durchbohrtem Wirbel. Spiralkegel der flachen Dorsalschale mit zahlreichen
Umgängen. Trias (Bliät.i der Alpen.

2. Familie. Atrypidae. Dali.

Schale faserig, bikonvex. Selilofsrand gebogen, ohne Area. Ventralschale mit
runder Stielöffnung, darunter Deltidium. Armgerüst aus zwei einfachen spiralen

Bändern bestehend
,

welche sich von den ( 'raren zuerst nach anfsen biegen, dem
Aufsenrand folgen und dann Hohlkegel bilden, deren Spitzen gegen die Mitte der
Dorsalschale konvergieren. Silur. Devon.

Atrypa Dahn. (,Spirigerina d'Orb.. Corlospira Hall) (Fig. 511). Schale
radial gerippt, seltener glatt. Ventralsehale mit rundem Sehnabelloch. Das
Verbindungsband der zwei Spiralkegel heftet sich neben den Untren an den
ersten Umgang der spiralen Schleife an und ist gegen den Stirnrand V förmig
geknickt. Zahlreiche Arten im Silur und Devon.

Subgenera: Grünewaldlia, Knrpinskya Tsehernisliew (Devon).

Zygospira Hall (Anazyga Davids, Orthonomaln Hall, Hallina Sehuehert)
(Fig. 512). Wie Atrypa, aber Spiralkogel stärker konvergierend, mit weniger
Umgängen, das Verhindungshand ziemlieh tief am ersten Umgang beginnend.
Unt. Silur.

Glassia Davids. (Fig. 513). Schale glatt, klein. Wirbel einge-
krümmt. Ventralsehale mit Medianseptun. Spitzen der Spiralkegel gegen
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das Centrum der Dorsalschale, ihre Basis

bindungsbrüeke wie hei Atrypa. Silur.

O h

Kl*. 511.

rttirularft Mn. «p Mittel- IX?von. Gerolstein, Eifel.

n *.rofse* Exemplar von der .Schnabelsette. 6 kleine» Exem-
plar von vorn und von der Stirn, c Innere Ansicht der
kleinen KlAppe mit Spiralbegeln und Verbindunifssrhletfe.
d ».rofse Schale von innen mit Muskel- u. GefÄfscimirücken

Iteliidium, a Adduetores. c Divurieatores, p Stielmuskel-
eindruck, o Ovarien b

nach aufsen gerichtet Ver-

Fäpr. 612.

ZfHtoipira Hüll l'nter-Silur.

riocinnati, Ohio. */, (nach Hall).

Fig. 513.

Qlatiia oborata Sow. sp. Ober-Silur.

Wenlock. England. Ventralsrhale auf-

gebrochen. */, (noch Davidson).

3. Familie. Spiriferidae. King.

Schale bikonvex
,
faserig, seltener punktiert. Spiralkegel ron innen nach aufsen

aufgerollt: zuweilen diplospir, die Spitzen nach aufsen, die Basen nach innen ge-

richtet. Silur bis Lias.

Das Armgerüst der Spiriferiden besteht jederseits aus einem an die

Crura befestigten und wie bei den Terebratuliden gegen den Stirnrand ab-

steigenden Schleifenschenkel, dessen umgebogenes, distales Ende sieh in der

Kiehtung von innen naeh aufsen spiral aufrollt. Die beiden Hohlkegel
bleiben entweder getrennt oder sind in der Hegel entweder durch ein ein-

faches Querbändchen oder durch zwei winklig zusammenstofsende und mit
Fortsätzen versehene Lamellen verbunden. Diplospire Armgerüste kommen
nur bei mesozoischen Gattungen vor.

Spirifer Sow. '.Trigonotrrta Körnig, Detthyris Dalm.) (Fig. 514). Schale

faserig , radial gefaltet oder gestreift, Ventralschale mit miifsig hoher
Area, starken Zahnstützen, die Deltidialspalte nur teilweist' vom Pseudodelti-

tlium verschlossen. Die Querbriiekc zwischen den zwei einfachen Spiral-

kegeln nicht geschlossen, sondern aus zwei kurzen, spornfünnigen, sieh nicht

berührenden Fortsätzen der absteigenden Schenkel bestehend. Außer-
ordentlich häufig im Silur. Devon uml Karbon.

Subgenera: Martinia M'Coy, Verneuilia Hall und CI. (Devon, Karbon),

Marti niopsi-s Waagen, Syriugothyris Winchell (Karbon), Retieutaria
M'Cov (Silur bis Karbon), Sucssia Desl. (Lias).

Spiriferina d’Orb. ( Mentzcliu Quenst.) (Fig. 515). Schale punktiert,

Ventralschale mit starken Zahnstützen uml hohem Medianseptum. Spiral-

kogel einfach, durch einfaches Querband verbunden. Karbon bis Lias.
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262 Molluscoidea. Brarhiopoda.

Cyrtia Dalin. (Fig. 516). Wie Spirifer, aber Area der Ventralschale
ungemein hoch mit Pseudodeltidium, worin eine runde Stielöffnung. Silur.

Hb ms.
Sptnftiina rostr>i(a Sow sp.

Mittlerer Lin« von Ihnlnster.
Nat, Grofse mach David-

ton).

Hg. 51fi.

Cprtia tjrparreeta Dalin Ob.
Silur, Gotland. NaL Grofse

Fl«. 514.
a Spirifer striatu » Sow. Kohletikulk Irland. Schale aufgebrochen
mit Arragerüst, /« uat Grofse (nach David sunt b Spiriftr spteiosun
Schlotb. sp. Devon, Gerolstein, Eifel. Nat . Gröfse c Spiriftr mocrop-
ttrus Goldf. 8p. Steinkern Devon iGramvackeusHiidstein) fohlen*.
Nat. Größte. d Spirifer Mnsqnmsis Vern. Kohlenknlk. Miatschkowo
bei Moskau, t Desgleichen, größte Schale von innen, nat. Größte.

yd Pseudodeltidium, x Zahnstützen.)

Cyrtiua Davids.
(('yrtotheca Hittner)

(Fig. 517). Schale
punktiert, üufscrlich

wie Cyrtia, aber Zahn-
stützen der Ventral-
schale in einem

Medianseptum vereinigt
;

die Spiralkegel durch eine V förmige Querhriieke
verbunden, ihre Spitzen naeh aufsen und hinten gerichtet. Silur bis Trias.

t

a Cyrtlna btteröctpta Defr. sp. Devon. Gerolstein, Eifel. Nat. Gröfse.
b Schale aufgebrocheo mit Armgenist, */* (nach Davidson)

e Cprtina earbonaria M't'oy. Kohleukalk. Kendal. Irland. Nat. Grdfse.
Grofse Schale von innen Daa Pseudodeltidium ist weggebrochen, so
dafs die Zahnplatun und das Medlanseptutn deutlich zu sehen sind.

Fig. 518.

Uncitss gryphus Schloth
Devon. Benzberg bei

Köln. Nat. Grofse.

Uncites Defr. (Fig. 518t. Schale faserig, gestreift. Yentralschale

mit weit vorragendem Wirbel. Schlofsrand gebogen, kurz. Deltidialplatteu
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zusammenstofsend, tief konkav. Spiralkegel durch einfache Querbrücke ver-

bunden. Devon.

Dayn Dav. (Fig. 519). Ob. Silur.

Fig. i!9

impa »(iPüuta Sow. sp. Ober-Silur. Ludlow,
Sbrop*htre. 2*/* mal venrröfsert (nach

Davidson).

Fig 620.

WucUoapira pitum Sow. Ob Silur. Wenlock, Eng-
land. (i UoraaUcbnle von innen mit Armgerust,
b Beide Schulen mit Anngerüst. vertikal durehge-

schnüten, vergrbfaert, */g (nach Davidson).

Nucleospira Hall (Fitf. 520). Schalelglatt, punktiert Sehloferand #<.*•

bogen. Ventralsehale mit spitzem. eingekrümmtem Wirbel, darunter die

Stielöffnung; beide Schalen mit Medinnscptum. Crura nach innen gebogen.

ft n d

Hk. 521.

a, b Rtttin [Ptpehatpira) ftritn v. Buch. Devon. Gerol-
•fein, Eifel. Kat. Grüfte. c. 4 Rettin (Kkynrht#pira)

SttUtri Dav. Ober-Silur. Wenlock, Shropshire.
c Dorsalschnle mit Armgerüst von innen, d beide
Schalen mit Anngerüst in der Mitte durcbgcschnitten,

*/, (nach Davidson).

Fig. 522.

Rtttia {Trtmatonpirn) hirnuta Hall. Devon.
Loulsvllle, Kentucky, a Exemplar in nat.

Größte, b desgl mit Armgerüst, e Sehloftrand
dcrgrofsen, dder kleinen Klappe, vergröfliert.

(Nach J. Hall.)

die daran befestigten, absteigenden Schenkel der einfachen Spiralkegel an-

fänglich wieder gegen den Sehlofsrand zurückgekrümmt, das Verbindungs-

band aus zwei von den Schleifenarmen ausgehenden, gegen die Ventralsehale

konvergierenden und in spitzem Winkel zu-

sammenstofsenden Armen bestehend. Silur.

Devon.

Retzia King (.Acambona White, Triyeria

Bayle, l'iiriiifllu Wangen. Trematoxpira. Panizyya,

Rhyiirhospira
,
Kumetria, Hustedia Hall) (Fig. 521.

522). Schale radial gerippt. Ventralsehale mit
vorragendem, durchbohrtem Wirbel , darunter

Deltidium; Sehlofsrand kurz, gebogen. Spiral-

kegel einfach. Silur bis Trias.

Subgenera: Hindclla Dav. (Silur). I’licigera

Schale faserig, radial gerippt oder gefaltet. Trias.

D idgmospira Salomon ( 1‘eridelln ,
Diploxpirella

,
Euractinella, Anisacti-

nelia Bittner). Wie Retzia, aber Spiralkegel diplnspir. Alpine Trias.

Kitt »23.
Rftiia (Plirigtra) trigontUa Sehloth. ap.

Muschelkalk. Recoaro, Ober-Italien.

(Nat. Urofae.)

Bittner (Fig. 523).
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264 Molluscoidea. Itrachiopoda,

Spirigera d'Orb. (Athyris, Seminula M'Coy) (Fig. 524, 525). Schule faserig,

glatt oder konzentrisch verziert. Schlofsrand gebogen, ohne Area. Wirbel
der Ventralschale wenig vorragend mit rundem Sehuabelloch, Deltidium

e rf

rig. ot*.
Spirigera roncfntriea v. Buch sp. Devon, a Exemplar mit teilweise zerbrochener kleiner Scheie,

6 Innenansicht der kleinen Schale mit Spiralkegeln (nat. GröfsC), c, d Armgerüst von vorne und von
der Seite (nach Davidson).

verkümmert. Die Schlofsziihnc durch Zahnplatten gestützt. Sehlolsplatte

der Dorsalschale von einer runden Öffnung durchbohrt, Medianseptuin
fehlend oder schwach entwickelt. Crura nach innen konvergierend; die

b c a

Fig. 525.

Spirigera oxj/rolpo* Emm-
rieh sp. RhÄtische 8tufe. Fig. 526.
Kossen. Vcrbindungsappa- Meri*tina tumida Dalm. sp. Ober-Silur. Gotland, a Exemplar in nat.

rat der beiden Spiralkegel GrÖfse, b Inneres der grofeen schale, c Fragment der kleinen Schale
(nach Zugmeyer). von innen mit wohlerhaltenem Schlofsrand und Medianseptum.

daran befestigten^ Schenkel der einfachen Spiralkegel biegen sieh zuerst

nach hinten und dann erst gegen den Stirnrand um. Die Verbindung
beider Kegel wird durch zwei von den absteigenden Schenkeln ausgehende

a b c d

Fig. 527.
Merixta htrcuUa Barr. sp. Unt Devon CF*). Konieprus, Böhmen, a Grofse Schale von der Rückseite
in der Nahe des Schnabels aufgebrochen, um den • Schuhheber* sichtbar zu machen. Nat. Gröfte.
h Schale aufgebrochen, mit den Medfausepten, die spiralkegel fehlen (nach Barrande), c. d Arm-

gcnjflt von vorne und von der Seite, etwas vergrößert (nach Davidson)

Fortsätze bewerkstelligt, die sich zu einer schildförmigen Medianscheibe ver-

einigen; von dieser entspringt ein medianer, nach hinten und gegen die

Ventralsehale gerichteter Stal), der zwei divergierende, anfänglich rückwärts
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gerichtete und dann umgebogene Aste aussendet. .Silur bis Trias. Haupt
Verbreitung in Devon und Karbon. Jüngste Art (Sji. oxyrotpos Emmr.) im Khät.

Subgenera: Actinoconchiis M'Cov (Karbon), Cleiothyris King (Karbon,
Perm), Spirigerella Waagen (Karbon), Amphi tomella , DioristeUa
Bittner (Trias).

Anoplotheca Sandb, (Hijida Dav.) Devon. Chu r ioneil

a

Billings. 1 Clo-
rinila Barr (Silur).

Meristiua Hall, ( Whitfiddin Dav.) (Fig. 526). Seliale glatt, bikonvex.
Sehnabel in der Jugend durchbohrt , später geschlossen, stärkt gekrümmt.
Schlotsrand gebogen, ohne Area. Ventralsehale mit starken

,
verlängerten

Zahnplatten, Dorsalsehale mit Mcdianseptum. Die Verbindung der beiden
einfachen Spiralkegel wird durch zwei nach der Ventralsehale gerichtete,

konvergierende Stäbe hergestellt, welche nach ihrer Vereinigung jederseits

ein ringförmiges, geschlossenes Band absenden. Silur.

Mer isla Suess (Camarinm Hall). (Fig. 527.) Wie vorige, jedoch die

verlängerten Zahnplatten der Ventralsehale durch eine gewölbte Platte

(Schuhheber; verbunden.

Me r istella Hall. (Charionella Billings. Gonoeodia Hall) Devon.

C. Unterordnung. Ancistropegmata. Zitt.

{Campylopegmata p. p. Waagen.)

Anngeriist aus zwei einfachen, gekrümmten Haken (Crura) bestehend.

1. Familie. Porambonitidae. Davidson.

Heide Schalen hochgewölbt. Schlofsrand kurz, gerade, mit niedriger, drei-

eckiger Area. Stielöffnung eine dreieckige Deltidud.sjHilte. Schlofsziihne der ven-

tralen und Schlofsplatten der dorsalen Schale durch Zahnplatten gestützt. Crura
kurz. Silur bis Karbon.

l’nrambonites Fand. (Fig. 528). Beide Schalen hochgewölbt, fast gleich

grofs. glatt; die Oberfläche mit vertieften Grübchen bedeckt. Area niedrig,

Schlofsrand kurz. Stielöffnung die Wirbel beider Schalen durchbohrend.

a b e t d S

Fl*. 52«.

fTambonitm atyuirosiri* Hchloth. sp. Unter-Silur (Vatfinatenkalk) St. Petersburg. a. b, c Schale In

nat. Grofse, von der Stirn, von der Seite und von vorne, d Oberfläche mit Grübchen, vergrttfsert.

t Innenseite der ventralen, / der dorsalen Klappe.

Ventralklappe mit starken Sehlofsziilmen und zwei konvergierenden, in einem
kurzen Medianseptum vereinigten Zalmplatten. Dorsalsehale mit zwei ge-

trennten Zahnplatten. I nt. Silur.

Enteletes Fisch. (Syntrielaxmn Meek). Beide Klappen radial gefaltet

oder gestreift, hochgewölbt. Ventralsehale mit hohem Mcdianseptum zwischen
den beiden konvergierenden Zalmplatten. Zalmplatten der Dorsalsehale diver-

gierend. Karbon. Perm.

Camarella Billings, 1‘ara stroph i n Hall und CI., Xoetlingia Hall
und CI. Unt. Silur.
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266 MolluHCoidea. Bracliiopoda.

2. Familie. Pentameridae. M'Coy.

Schale faserig. Scldofsrand gebogen, ohne Area. Ventralschale mit dreieckiger

Deltidialspalte unter dem Wirbel. Schlofszähne der ventralen und Schlofsplatten

der dorsalen Klappe durch starke Zahnplatten gestützt, die der Dorsalschale zu

einetn hohen Medianseptum vereinigt. Crura mehr oder weniger verlängert. Silur

a c b a bis Perm.

Fig. 529.
Pentamtrtt'i conehidium Dalm. Ober-Silur. Gotland, a Exemplar in natürlicher
Größe. & Schnabel mit erhaltenem Deltidium. r Inneres der kleinen Schale.
d Inneres der grofson Schale. (x Zahnstützen, » Medianseplum der Ventralschale,

6, c Zahnplalte, a septaarlige Stützen.)

Pe ntame-
rus Sow.
(Fig. 529,

530). Meist

grofse oder
mittelgrofse

Formen, mit
hochgewölb-
ter Ventral-

schale und
stark einge-

krümmtem,
vorragen-

dem Wirbel.
Das hoheMe-
dianseptum
der Ventral-

schale besteht aus zwei dicht nebeneinander liegenden Blattern, die sieh beim
Zerschlagen der Schalen leicht voneinander ahlösen. Häutig in Silur und Devon.

Flg. 530.

a—e Pmtamtrua gal$atu* Dalm. sp. Devon. Gerol-
stein, Eifel, a Exemplar in nat. Größe von vorn,
b dasselbe, ßtimansicht c Durchschnitt unterhalb
de« Schloßrandes. d L&ngsdurchsrhnitt in der
Mittellinie von Ptnlamtru« Knightii Sow. */* nat.

Gröfse. Ob. Silur.

(Bedeutung der Buchstaben bei c wie in Fig. 629.)

b Fig. 631.

o—c Camarophoria ScMlothrimi v. Buch. Zechstein.
Gera, a Exemplar in nat Grüfte. b Steinkern
e Innere« einer Schale, vergröfsert (pr Schloßfort-
•atz, r Crura. x Zabnplntten der grofBen, g Znhc-
plntten der kleinen Klappe, » und t

'

Mediansepta.

Subgenera: Conchidium Linne,
Pentamerelia. Gypidula

,
Am-

phigenia Hall, Sieberella Oehlert,

Sl ri ekla ndinia Bill. Silur. Devon.

Camarophoria King (Steno-

schisma Dali) (Fig. 531). Wirbel der
Ventralschale wenig vorragend. Die Zahnplatten in beiden Klappen kon-
vergierend und durch Medianseptcn gestützt. Crura lang, dünn. Karbon. Penn.

3. Familie. Rhynchonellidae. Gray.

Schale faserig, selten punktiert, bikonvex. Schlofsraiul gebogen, selten gerade.

Stielöffnung unter dem spitzen Wirbel vom Deltidium umgeben oder begrenzt. Zahn-
statzen fehlen oder sch wach entwickelt. Silur bis Jetztzeit.
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Klg. M2.
Rhynchontlla (Htm i«

thyri» i peittaaa
Um. sp. Reeent.
Mittelmeer, nnt. Gr.

Ob. Jura. Moaknu.
Fig. 633

A Ilhynrhot*$lla loxia FSscb. <

n. b, c Beschältes Exemplar, d Steinkero, nat. Giöfse.
B RhyntUontUa quadripUrntn Quenst. Brauner Jura,

ttopftngeti, Württemberg.

Rh ynchonell

a

Fisch. (Hypothyris I'hill., Cyclothyris M'Cov) (Fig. 532
bis 535). Schale faserig. meist radial gerippt oder gefaltet, Stirnrund mit
Wulst und Bucht. Schlufsrand gehngen, ohne Area. Ventralschale mit
spitzem Wirbel, die runde StieloiTnung ganz oder teilweise vom Deltidium
umgehen; Sohlofeziihne von kurzen divergierenden Zahnplatten gestützt.

Dorsalschale

mit kurzen
Cruren und
häutig mit
schwach ent-

wickeltem
Mediansep-
tum. Silur

bis Jetztzeit,

gegen 600
Arten be-

schrieben,

die meisten
ans Trias,

Jura und
Kreide.

Diese üu-
fserst for-

menreiche Gattung ist in zahlreiche Subgenera zerlegt worden, indem der Name
Rhynchonrlla s. str. auf die Formen mit Deltidium amplectons, Zahnstützen
in der Ventralsehale und schwachem Medianseptum in der Dorsalschale be-

schränkt wird. Bei H ein i thy r is d'Orb. ist ein schwach entwickeltes Deltidium
sectans vorhanden; Acanthothyris d’Orb. (Jura) hat röhrenartige Fort-

sätze auf der
Oberfläche,

Rhy ncho-
porn King

(Penn)
punktierte
Schale, Ha-
lorella Bitt-

ner (Trias)

scharfe

Sehnabel-
kanten, Jii-
sr/rie/faBitt-

ner (Trias) glatte Oberfläche, kleinen Wirbel und ohrenartige Verlängerungen
des Schlofsrandes, Korella Bittner (Trias) eine Stirnbucht in der Dorsalschalc.

Pcregrinella Oehlert (Ncocoin) ist sehr grofs, ohne Stirnsinus, radial ge-

rippt mit geradem Schlofsrand und niedriger Aren. Bei Eatonin Hall

(Silur) und Terebratitloidea Waagen (Karbon) fehlen die Zahnplatteri in

der Ventralschale; die erstere hat gespaltene Crura. die zweite ein Del-

tidium sectans.

FIr 6S4

ft Rkynchontlla rttptrtiho Brocehi. Ob. Kreide. Ville-

dieu, Touraine. Nnt. Grüßte b Innere Ansicht der
kleinen Schale von Hkynchontlla lacunona Schloth. sp.

von Eugelhardiberg, Franken.

Flg. 586.

Rh. (Acumfhothyr in)

ipinoaa Schloth. ap
Ilraunor Jura Auer-
bach, Oberpfalx.

Rkynchotrema, Rhynchotreta Hall. Silur, Devon. Uncinulus
Bavle, Wilsonia Kayser. Silur. Devon.

Rhynch onell i na Gemmellaro. Oberfläche fein radial gestreift, Schlofs-

rand gerade, mit niedriger Area und Deltidium sectans. Crura ungemein
lang. Medianseptum der Dorsalschalc schwach." Lias. Jura.

Dimerella Zitt. Schlofsrand gerade, Area dreieckig, Deltidium sectans.

Septum der Dorsalschale sehr hoch, bis zur Ventralsehale reichend. Trias.
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D. Unterordnung. Ancyiopegmata. Zitt.

(Ancylobrachia Gray, Campglopegmata p. p. Waagen.)

Armgeriist bildet eine au die Crura befestigte Schleife. Schale stets punktiert.

1. Familie. Striugoeephalidae. King.

Schale grofs, bikonvex, fast kreisförmig, glatt. Yentralschale mit spitzem, vor-

ragendem Schnabel, darunter die vom Deltidium begrenzte Stielöffnung. Schlafs-

raiul gebogen. Yentralschale mit hohem Medianseptum. Dorsalschale mit un-

gewöhnlich starkem und langem Schlofsfortsatz. welcher mit seinem gesjmlteneu

distalen Ende das Ventralseptum nmfafst. Brachialschleife an lange Crura an-

gelüftet, zuerst nach hinten gerichtet und dann dem Aufsen-

rand der Schale folgend, breit, mit radialen, nach innen

gerichteten Fortsätzen.

/ m*m
\ Kt

i{'!
J

Fig. 536.
$tringoc«pkotu* Huriini I>efr. Devon Paffrath hei Köln, a Exemplar */» nat. (5 röfee. 6 Stark verkleinerte
Schale mit Armgeriist und Medianneptcn von der Seite, r Junge« Exemplar mit grofscr Schnabel*
rtfFnung und den drei Deltidialstücken d Inneres der kleinen Schale in nat Ordfse, etwas restauriert
(yr Schlofsfortsutz, d Znhngrtiben, e Crura, l Schleife, * Medianseptum, a Adductores.) Nach sueaa.

I )ic einzige Gattung St r ingoc ephal us Defr. (Fig. 536) findet .sieh aus-

schlielslieh im Devon.

2. Familie. Megathyridae. Gehlert.

Schale klein, mit geradem Srhlofsrand und dreieckiger Area in beiden Klappen
Stielöffnung grofs, auf die Dorsnlsclude ithergreifend. Deltidium discretum. Ventral-

FIr. 537. Fig. 535
itfgathurts (Argwp*) decollata Cisttlla bilocula-

Chem. ap. Mittelmeer. InnereH rüiDealongch ap
der kleinen Schale, stark ver* Cenoman. La

gröfaert (*/,). Manche.
Nach David aon. Nat. <*röfse.

Zcllania Moore. Lias. Gwy

schale mit hohem Medianseptum. Dorsal-

schale mit Medianseptum, zuweilen auch

mit mehrmen Radialsepten. Brachial-

schleife dem Aufsenrand der Schale fol-

gernd. Jura his Jetztzeit.

Megathgris d’Orl». (Argiope Desl.

(Fig. 537). Dorsalschale mit Median-
septum und jederseits zwei railialen

Septen. Jura und Jetztzeit.

Cistella Gray (Fig. 538). Dorsal-

schale mit einfachem Medianseptum.
Kreide his Jetztzeit.

ia King. Reeent.

3. Familie. Terebratulidae. King.

Schale punktiert. Schlofsrand gebogen, seltener gerade. Schnabel der Ventral-

schale mit runder Stielöffnung, darunter Deltidium sectans. Armgeriist eine gegen

den Stirnrand gerichtete Schleife. Silur bis jetzt.
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Terebratula Klein
(
Liothyris Donville) (Fig. 539— 544). Schale glatt,

selten gerippt, am Stimrand der Dorsalschale häufig mit einer von zwei

Falten begrenzten Bucht (Biplicatae)
; Schnabelkanten gerundet. Brachial-

seh leife kurz, die distalen Spitzen der Crura niemals zu einer geschlossenen

Fi*. 536
T-rtiratula vilrta I.inn. ap. Mittelmeer. (Nut. <ir.)

'

Fi* MO.
Ttrtbratula (GloMiotUyria) nuehnta

Fchlotb. Ob. Jura.
Engel htirduberp, Franken. (Nat. Gr)

Querbrüeke verwachsen. Devon big jetzt; Hauptverbreitung in Trias, Jura
und Kreide.

Die aufserordentlich grofse Menge von Arten hat auch hier Veranlassung
zur Errichtung zahlreicher Subgenera gegeben. Dielasma King (Fig. 541)

Fi* Ml.
Trrebrtitula F‘killip»i

Morris. Mittlerer Jura,
Egg bei Aarau NaL Gr.

Fig. 642.
lurbmtula (Ditlnttma) «longnta Schlot h.

Zechstein. Humbleton, England
a Exemplar in nat. Gröfse. 6 Innere
Ansicht mit Anngerüst, starkvergröfsert.

(Nach Davidson.)

Fig. 643.

Tertbratul» (Pggopt) diphpa Co-
lonna. TIthon.

Trient. Süd-Tirol. (Nat. Gr.)

enthält die ältesten Terebrateln aus Devon, Karbon und Perm und zeichnet
sich durch starke Zahnstützen in der Ventralschale und meist durch ein
schwaches Medianseptum in der Dorsalschale aus ;

Dielasm i na und Hemi-
ptychina Waagen (Pernio-Karbon) haben gefaltete Schale und Zahnstützen.

Fl*. M l.

Tirtbratuln (FUetpothgny) eoarrtatn Park Grofs-Oolith Bath. England
a—e Nat. Gröfse, d Oberfläche vergrößert. (Nach Davidson.)

Fig. 645.

Ttrebratulinn »ukutriata

Schloth. Bp. Ober-Jora.
Nattheim,Württemberg

Nat. Gröfse.

RHaetina Waagen (Rhiit) ist biplikat. hat nur in der Dorsalschale Zahn-
stützen und ein schwaches dorsales Medianseptum; bei Zugmeyeria Waagen
iRhät) linden sich Zahnstützen in der Veiitralschale. Dictyothyris Douv.
(Fig. 544) hat radial gestreifte und mit bohlen Fortsätzen bedeckte Schale.

Pygope Link (
Glossothyrix Douvillc) (Fig. 540, 543) enthält die mit ganz
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kurzem Armgeriist und Stirnsinus in der dorsalen Schale versehenen Formen,
die zuweilen durch Zusammenwaehsen der beiden Seitenflügel von einem
Loch durchbohrt sind; sie ents])rieht der Gruppe der Nucleaten und Diphyeti
Quenstedts.

Terebratulina d'Orb. Aijulhaxia Kirig, Difadina Deslongch.) (Fig 545).
Schale schwach gewölbt, fein dichotom gestreift. Dorsalsebale mit zwei ohr-
förmigen Ausbreitungen neben dem Wirbel. Brachialschleife sehr kurz, die

Fl« sie
CintromeUa ‘tlans-fagta Hall. Devon. Erle t’ounty.
•*, 6 Exemplar ln nat. Gröfse, r Anngeriut vergr.

Cruralfortsntze zu einer hinteren (Iller-

brücke verbunden. Jura bis jetzt.

Centronella Bill. ( Fig. 546'!. Schale
glatt, selten gefaltet. Bnichialschlcife
aus zwei absteigenden Bändern be-

stehend, welche sich distal etwas ver-

breitern und in einer schmalen verti-

kalen Medianplatte vereinigen. Devon.
Rensxellaeria Hall. Schale grofs.

Brachialschleife aus zwei knieförmig
geknickten Bändern bestehend, die

sich distal in einer langen, geraden, etwas nusgehöhlten Medianplatte ver-

einigen. Silur. Devon.
Xrtcberria Hall. Silur. Devon. J u va vella

,
Xuileata Bittner. Trias.

I'oenothyris Douville (Fig. 547). Schale glatt, hiplikat. Ventralschale
mit Zalmplntteii. DorsaLsehale mit niedrigem Medianseptum. Die distalen

Enden der iniifsig langen Brachialsehleife biegen sich rückwärts und ver-

einigen sieh in einer freien schildförmigen Medianplutte. Trias.

C ryptonrl I ii Hall, .1/ eynn I iri s Suess. Devon.

Fifr. .Ms
Kiß. 517 . Wnldhtimta ßatt*rrn* Val. Recent.

a Covnothftn* vulgari$ Hchloth *p. Muschelkalk Wftrzburg. Australien
6 Armgcrüf<t. ifbtauriert und vorurofsort nach aiigcfttztcn Kxcm- Innenansicht der kleinen Schale,

plurett von Hecuuro <,zum Toll nach Koschinsky). etwas vergrößert.

11" nldhi'itnia King ( Maydlania Bayle, Seothyri.s Douville) (Fig. 548).

Schale glatt, seltener gerippt oder gefaltet. Dorsalsebale mit Medianseptum.
Brachialsehleife lang, bis in die Nähe des Stirnrandes reichend, jederseits

aus einem absteigenden und einem riieklaufcnden Schenkel bestehend; die

letzteren durch eine (juerbrücke verbunden. Silur bis jetzt. Selten in paläo-

zoischen, ungemein häutig in mesozoischen Ablagerungen.
Auch diese < attung wurde zum Teil auf Grund unerheblicher Verschieden-

heiten in zahlreiche Subgenera zerlegt. Eudrsia King Dogger' zeichnet sich

durch radial gerippte Schale, grofses Schnabelloch und Zahnstützen in der

Vcntralsehale aus. Bei Zi illcrin Bayle Trias, Jura. Kreide) (Fig. 549' stofsen

zwei oder mehr schwache Falten der beiden Schalen symmetrisch am Stim-
rand zusammen; bei A" I acothy r i s Douville Trias, Jura: Fig. 550 hat
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die Dorsalschale einen Mediansinns, hei A n tiptyrh ina Zitt. (Jura, Kreide)
springt in dem Stirnsinus der Dorsalschale eine Modiunfalte vor. Weitere
Sektionen werden als Flabellothyris, Fimbr iothy ris , llicrothyris,

Kpicyrta Desiongeh., Plesinthyris
Douville, Camerolhyris, Cr n rat ula
liittner cte. bezeichnet.

Hinniphoria Suoss. Tithon.

Hg. 549.

H’aldkiimia (ZeWeria) lagcnalis Schloth. sp.

Cornbranh. Rushdon England. (Nat. Gr }

Nach Davidsou.

Fig. 550
Waldhcimia [Aulacothprii) resupinat* Sow Mit tl. Lias.

Ilruinster, England. (Nach De n Ion geh am ps.)

Terebratella d'Orb. (Ismenia King., Wallonia Dav., Magasella Dali.)

(Fig. 551). Schale radial gerippt oder glatt. Sehlofsrand gerade oder schwach
gebogen mit niedriger Area. Braehialschleife wie bei iValillu-imiii. jedoch die

absteigenden Schenkel durch eine Quer-
brücke am Medianseptum befestigt, l.ias

bis jetzt. a „

TertbraltUa Hortata Lam. sp.

Nat. titöfse.
Kecent. Chile

Fig. 558.
Lyra Stocomitnnix d’Orb. Unt. Kreide. Morteuu,

Doublt. Nat. Gröfse.

Fig. 552.
n Trigonostniut Pnlinsffi Woodw. Ob. Kreide.
Ciply, Belgien. Nat. GrölYie. (Nach der Natur.)
6 Trigonontmu* eitgnns Defr. WeiDe Kreide.
England Inneres der kleinen Schale mit Arm-

geriist. vergrößert. (Nach Davidson.))

Triy'ftnosemus König Fissitriros/ra d’Orb.) (Fig. 552). Radial gerippt.

Ventralsehale mit eingekrümmtem Wirbel, winzigem Schnabelloeh und hoben
dreieckiger Area. Brnehiulapparut wie bei Terebratella. Kreide.

Ly ra Cumberl. (Terebriroslra d’Orb.) (Fig 5531. Wie vorige, jedoch
Schnabel der Ventralschale stark verlängert, innerlich durch Zulmplatten

abgeteilt. Kreide.

Megerlea King (Mühlfehltia Bavle (Fig. 554 ,
555). Schale meist radial

gestreift oder gefaltet. Sehlofsrand gerade, mit niedriger Area. Die ab-

steigenden Schenkel der Brachialschleife durch eine Brücke mit dem Median-
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soptuiii verbunden, die rücklaufenden Schenkel verbreitert und mit den ab-

steigenden verwachsen. Jura bis jetzt.

hinge na Davids. (Kig. 557). Schale glatt oder mit Grübchen bedeckt.
Schlofsrand gebogen, ohne Area. Ventralschalen mit Zahnstütze, llracliial-

Fie. 554.

Mtqerltn ptctunenlu* Schloth *p.
Ob. Jur*. Engel hardstK'rg. Franken.

«, b. r Exemplar ln nat Größe, d Arm-
gerüat <ler kleinen Schale von der «eite,

t von vom, vergrößert.

ng r*&ö.

MifftrUn Iru» rata Gmel. *p
Mittelmeer. Kleine Schale mit
Armgerüst. (pr Scblo&forttats,
d Zahtigruben, * Medianaepttim.
e t.'rura, / absteigender. / rück-
wärts gerichteterAst dcrSchlelfe,
t Verbindungsband der beiden
Äste /, p Querbrücken sum

Septum.)

Kig. 6<V»

Mn
ff
an pumilUM Sow. Weiße

Kreide. Meudon bei Paris
a, b Exemplare uut. Grftfae,

c, d Anngerüst vergrößert

schleife wie hei Megcrlra, jedoch rüeklnufende Schenkel, meist nur an ihren
distalen Enden mit mit absteigenden verwachsen. Jura. Kreide.

Magus Sow. (Fig. 55G). Wie vorige, aller Anngerüst an einem sehr
hohen, die Ycntralschale erreichenden Medianseptum der' Dorsalklappe be-

festigt. Kreide. a i

Kingtnn lima Defr. Kreide. England. Armgerüst vergrößert (nach Davidson). a von der Seite,
b von vom (j Schloßfortsatz, d Zahngnibcn. »Medianseptum, e Gnira, / absteigender, / aufsteigender
A«t der Armschleife, r rmbiegiingsstelle der Schleife, t Verbindungsblind, p Querbrücke zur Anheftung
am Septum), e Exemplar ans dem GalerltenplAner von Salzgitter, nat. Größe. «f Oberfläche vergr.

t, / K Frit*tntntiM Schrftfer sp. Ob Jura. (Jruibingen Württemberg. Nat. Größe.

Subgenera: Rhynchnra Dalm., Rhynchnrina Oehlcrt, f Mannia
Dcwab|Ue. Kreide.

Die Gattungen Kraussi na, Jiouchartlin Davids., Plalidia Costa,
Dyscolin Fischer existieren noch jetzt.

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Brachiopoden.

Durch Häufigkeit, weite räumliche, lange zeitliche Verbreitung um!
günstige Erhaltung nehmen die Brachiopoden eine ganz hervorragende
Stellung unter den fossilen Resten von Wirbellosen ein und liefern eine
grolse Menge der wichtigsten geologischen I.eitfossilien. Ihre Schalen
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bestehen, abgesehen von den hornig-kalkigen Formen, aus Kalkspat
und widerstehen den zerstörenden Einflüssen des Fossilisationsprozesses

besser als die gröfstenteils aus Aragonit bestehenden Schalen der
Mollusken. Allerdings wird der Wert der Brachiopoden als Leit-

fossilien durch die grofse Ähnlichkeit der Arten ein und derselben

Gattung, sowie durch die Schwierigkeit, manche Genera ohne
Kenntnis ihres inneren Baues richtig zu bestimmen, etwas herab-

gedrückt.

Von den beiden grofsen Abteilungen sind die Inarticulaten ent-

schieden die älteren, doch treten vereinzelte Repräsentanten der Arti-

culaten (Billingsella, Orthisina, Camarella) auch schon in kambrischen
Ablagerungen auf und machen es wahrscheinlich, dafs die beiden
Gruppen unabhängig voneinander sich weiter entwickelt haben und
wenigstens nicht durch bekannte Bindeglieder miteinander Zusammen-
hängen.

Im untersten Kambrium (Olenellus-Schiehten) sind bereits zehn
Brachiopoden-Genera vorhanden, die sich über Nordamerika und
Europa verbreiten. Ihre Zahl steigt erheblich im oberen Kambrium,
und im Silur erreichen die Brachiopoden mit ca. 2000 Arten den
Höhepunkt ihrer Entwicklung. Nordamerika

,
Europa (Böhmen,

Grofsbritannien, Schweden, Rufsland, Portugal) sind die Hauptgebiete
für sibirische Brachiopoden

;
doch liefern auch Südamerika, Australien,

China und Ostsibirien zahlreiche Formen.

Das Devon bleibt an Brachiopodenreiehtum nur wenig hinter

dem Silur zurück, obwohl eine erhebliche Anzahl von Gattungen,
namentlich aus der Gruppe der Inarticulaten, bereits verschwunden
sind. Die Eifel, Rheinland-Westfalen, der Harz, Belgien, Devonshire,

Boulogne sur Mer, Cabriäre in den Cevennen, Asturien und der Ural

sind die Hauptfundstätten in Europa, während in Asien China, in

Nordamerika die nördlichen Vereinigten Staaten und Canada die

gröfste Menge devonischer Brachiopoden liefern.

Der Kohlenkalk von Europa, Nordamerika, Ostasien und die

sogenannten Permo-Karbon-Ahlagerungen der Salt-Range-Kette und
Armeniens sind ungemein reich an Brachiopoden, unter denen die

Productiden, Strophomeniden, Spiriferiden und Rhynchonelliden vor-

herrschen.

Im Zechstein sinkt die Zahl der Brachiopoden in Europa auf

ca. 30 Arten herab; dagegen erlangen in der alpinen Trias die Terebra-

tuliden, Rhynchonelliden, Koninckiniden und Spiriferiden eine mächtige
Entwicklung.

In J ura und Kreide herrschen Terebratuliden, Rhynchonelliden
und Thecideiden fast ausschliefslich, und namentlich die beiden ersten

Familien sind durch eine erstaunliche Fülle von Arten vertreten; die

Spiriferiden und Koninckiniden sterben im Lias aus.

Im Tertiär macht sich ein gewaltiger Rückgang bemerkbar. Die
daselbst vorkommenden Arten gehören bist ausschliefslich zu noch
jetzt existierenden Gattungen und überragen an Zahl nur wenig die der

Jetztzeit, so dafs sie für den Geologen alle praktische Bedeutung ver-

lieren.

Zfttel. Omndxüge der Paläontologie I. 18
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Zeitliche Verbreitung der Brachiopoden.
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5 . Piscinidac ... ! 1
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II. Articulata.

.4. Aphaneropeg m ata:

1. Strophomenidae t

2 . Productidae .... i i

3. Richthofeniidae . . . 1
li i

1

t. Thecideidae 1 1 1

B. Hclicopcgma tu
|

1. Koninckinidae ....
2. Atrypidac . . 1 1 1
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3 . Spiriferidac ... 1

C. A ncis t r ope g m ata:

1. Porambunitidae . . i
1
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2. Pcntameridae . . 1 1

v Rh unehonMUtae
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D. Ancylop eg m ata:

1. Stringa/iephalidae .

2 . Mcqathi/ridae . .

3. Terehratulidae . . ! 1

i

1

VI. Stamm.

Mollusca. Weichtiere.
1

)

Die Weichtiere (Mollusca, Malacozoa) bilden eine woldumgrenzte
Gruppe von Invertebraten mit weichem, ungegliedertem Körper. Der-

selbe ist von einer Duplikator der Haut (dem sogenannten Mantel)
umhüllt, welcher sehr häufig eine einfache oder zweiklappige, selten

') Literatur

Peshayes. O P.. Tratte Piemont, de Conchyliologie. Paris 1835—39. 3 vol.

Woodward, S. P„ Manual of the Mollusca. 4. edilion »ith Appendix by R Tate 1880,
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Paris 1887.
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fine mehrklappige Schale absondert. Neben den beschälten gibt es

übrigens auch zahlreiche nackte Mollusken. Zur Respiration dienen
Kiemen, zuweilen auch Lungen ; ein Herz mit ein oder zwei Vor-
kammern treibt das Blut durch ein reich verzweigtes Gefäfssystom

;

Darm und Magen durchziehen den Körper und sind von Nieren,

Leber und verschiedenartigen Drüsen umgeben. Das Nervensystem

Bronn , H. ff. , Die Klassen und Ordnungen des Tierreichs. Bd. ÜJ. Malucozoa.
Bearbeitet von Ke/erstein. 1862—66.

Adams, U. u. A ., The genera of recent Mollusca. 2 vol. London 1858.

Tryon, G. IV.. and Pilsbry, H. A., Manual of Conchology. vol. I—XVI. 1879— 1896.

Soiecrby, J., Mineral Conchology of Great Britain. London 1812—30.
Goldfufs A.. l’etrcfactn Germaniae. 1826—40.
Hall. J.. Palaeontology of New York. vol. I—V. Albany 1847—86.

M'Coy. Fr.
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IVorfAen, .4. II. . Geological Survey of Illinois. Palaoontologv. vol. I— VII. 1866
bis 1883.

Sandberger. G. u. F.
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Die Versteinerungen des Rheinischen Schichtensystems in

Nassau. 1860—56.

M'Coy, Fr.. A Synopsis of the characters of the carboniferous limestone fossils of

Ireland. London. 4°. 1862.

Waagen, IV. . .Salt ränge fossils. Mem. geol. Survey of India. l’alaeont. Indica.

Ser. XIII. 1880—87.
Geinitz, H. B., Die Dyas. Leipzig 1864.
Laube. G., Die Fauna von St. Cassian. Denkschr. Wien. Ak. d. W. Bd. XXV. 1866.
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des Gault von Cosne etc.

Quenstedt, F. A„ Der Jura. Tübingen 1858.

Morris and Lycett, A Monograph of the Mollusca of the Great Oolite and Supple-
ment. Palaeont. Society. 1850. 1854. 1863.

Pietet et Campiche, Description des Fossiles du terrain crctaoe <le St. Croiz. Matär.
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White, Ch.
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A Review of the non-marine fossil Mollusca of North America Ann.
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besteht mindestens aus drei Paar, durch Kommissuren verbundene
Nervenknoten und von den reich differenzierten Generationsorganen
finden sich die männlichen und weiblichen bald in getrennten Indi-

viduen, bald in hermaphroditischen Zwittern entwickelt. Die Fort-

pflanzung erfolgt ausschliefslich auf geschlechtlichem Wege.
Die Mollusken zerfallen in fünf Klassen (Lamellibranchiata ,

Scaphopodn, Amphineura, Gastropoda und Cephalopoda).
Von diesen werden die Scaphopoden, Amphineuren und Gastropoden
häufig unter der Bezeichnung Glossophora oder Cephalophora den
Muscheln und Cephalopoden als gleichwertige Gruppe gegenübergestellt.

Die Mollusken liefern die zahlreichsten und wichtigsten Leitfossilien.

Sie sind überhaupt die häufigsten Versteinerungen, namentlich in meso-
zoischen und känozoischen Ablagerungen, und ihr Studium wird darum
von den Geologen auch besonders bevorzugt. Mit Ausnahme der zur

fossilen Erhaltung wenig geeigneten Amphineuren beginnen alle Klassen

bereits im Kambrium.

1. Klasse. Lamellibranclliata. Muscheln. 1

)

(Bivalvia Linn., Conchifera Lam., Pelecypoda Goldf.)

Kopflose, meist seitlich symmetrische Tiere mit zwei-

lappigem Mantel, paarig entwickelten grofsen Kiemen-
blättern und zwr ei durch Ligament verbundenen kalkigen
Schalen.

Die Muscheltiere sind meist symmetrisch, oval oder quer verlängert,

seitlich etwas zusammengedrückt, von zwei fleischigen Mantellappen um-
hüllt, die ihrerseits wieder von zwei kalkigen Schalen bedeckt werden.
Unter den Mantellappen befinden sich jederseits blattförmige Kiemen-
blätter, zwischen denen der Rumpf mit Mund, Herz, Darm, Afterröhre,

Generatiousorganen und meist auch ein kräftiger muskulöser Lappen,
der Fufs, ihren Platz finden. Der Mund befindet sich am vorderen,
der After am hinteren Ende des Tieres, die Schalen bedecken die

rechte und linke Seite.

Die beiden Mantel lappen sind am Oberrand miteinander ver-

bunden, vorn, hinten und unten getrennt, oder teilweise verwachsen.

) literatur (vgl. S. 250) aufserdem

:

Xeumayr, M„ Beiträge zu einer morpliolog. Einteilung der Bivalven. Mit Vorwort
von E. Sue/s. Denkschr. Wiener Ak. math.-nntiirw. Kl. B<1. LVIII. 1891.

Barrande, J., Systeme Silurien du eentre de ln Boheme. Acephnles 4 Bände.
Text und Atlas. Paris n. 1‘rag 1882.

Hall, J., Geol Survev of the State of New York Palilontologv. vol. V. pt. I. II.

Albany 1884. 1885.

de Köninck, Fnune du calcairc carboniferc de la Belgique. vol. VI. 6. partie. 1880.

(Annales du Musec d'hist. nat. de Belgique.)
Bittner, Alex. , Revision der Lamellibranchiaten von St. Coxsian. Abhundl. der

k. k. geol. Rcicbsanstalt. Wien. Bd. XVIII, 1895.

Böhm. G., Die Bivalven der Stromberger Schichten. Palaeont. Mitteilungen aus
dem Museum des Bayer. Staates. Bd. II. 1883.

Stolinka, Eerd. , Cretaeeous fauna of Southern India. vol. III. The Palaecypoda.
Mem. geol. Survev of East India. 1871.

Kittel. K. A.. Die Bivalven der Uosangcbilde. Denkschr. d. k. k. Ak. d. Wiss. Wien.
1865—66. Bd. XXV.

Woods, 11., Cretaeeous I^tmellibrnnchia. Palaeont. Soc. 1899.

Wood, S„ Monogruph of the Eocene Bivalves of England. Palaeont. Soc. 1861—71.
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Ihre Aufsenfläche legt sich dicht an die Innenseite der beiden Schalen
an und nur ein mit Gefäfsen, Drüsen, Pigment, zuweilen auch mit
Tentakeln versehener Saum ragt frei vor. Die Grenze des festanliegenden

Teiles des Mantels wird auf der Innenseite der Schale durch die mehr
oder weniger deutlich markierte Mantellinie angedeutet. Dieselbe

ist hinten und vorn von einem Muskeleindruck begrenzt.

Die Muskeln (Adductores) bestehen aus einem dicken Bündel
von Fasern, die sich quer von einer Schale zur anderen erstrecken

und dieselben durch ihre Kontraktion fest verschliefsen. In der Regel
sind zwei fast gleich grolse Schliefsmuskeln vorhanden (Homomyaria
oder Dimvaria), wovon der eine in der Nähe des vorderen Randes
über dem Mund, der andere nahe am Hinterende des Oberrandes
über dem After gelegen ist. Zuweilen ist auch nur ein einziger, sehr
grofser, subzentraler oder dem Hinterrand genäherter Schliefsmuskel
vorhanden und der vordere ganz verkümmert (Monomyaria), oder der
vordere ist klein, sehr schwach entwickelt, der hintere grols und häufig

subzentral (Heteromyaria).

Bei verwachsenen Mantel-
lappen ist das Tier wie in einem
Sack eingeschlossen, doch ge-

statten mindestens zwei schlitz-

förmige Öffnungen den Austritt

gewisser Organe und das Ein-
strömen des Wassers. Meist

n*. ssg.

Saxicata arctiea Lam. Tier mit fast vollständig ver-

wachsenen Mantellappen. [p Kufe, $ oberer oder
Kloaken-Sipho, •' Klemen-Sipho

)

beschränkt sich die Verwachsung der Mantellappen nur auf gewisse
Regionen. Hinten befinden sich stets zwei Öffnungen, wovon die

untere zum Einströmen von Wasser dient, während die obere die Ex-
kremente. ausführt. Sehr häufig verlängern sich die Ränder der beiden
hinteren Öffnungen röhrenförmig und bilden zwei sogenannte Siphonen
(Fig. 558), wovon der untere Kiemen- oder Atmungs-Sipho, der obere
After-Sipho heifsen. Sie bleiben entweder getrennt oder können teil-

weise, zuweilen auch ganz miteinander verwachsen und mehr oder
weniger weit aus der Schale vorrageu.

Fig. 559.

Lutrana tlliptlca Roiasy. Linke Schale von innen
(*/, nat. Uröfse) (

p

Mantellinie, « Mantelbucht,
a vorderer, a‘ hinterer Mu*ke)e!ndruck. t A Lange,

« i Hohe.)

Fig. 5«).

Crcuaattlla plumbea Chem. ftp. Linke Schale
von Innen (m Mantellinie, a vorderer, a' hinte-

rer Muskeleindruck, l innere Bandgrube).

Erlangen die Siphonen ansehnliche Gröfse und umgeben sie sich

mit einer dicken, hornigen Epidermis, so ragen sie beständig aus der
hinten klaffenden Schale vor. In diesem Falle, sowie überall da, wo
die Siphonen ganz oder teilweise zurückgezogen werden können, ver-

ursachen die Anheftstellen der Muskelfasern, welche die Retraktion
bewirken, in der Mantellinie eine mehr oder weniger tiefe, hintere
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Einbuchtung (Sinupalliata, Fig. 559). Bildet der Manteleindruck

eine einfache, ununterbrochene Linie (Integripalliata, Fig. 560),

so fehlen entweder die Siphonen ganz, oder sie sind klein und be-

sitzen keine Retraktormuskeln.

Am Unterrand der Vorderseite ragt zwischen den getrennten oder

mit einem Schlitz versehenen (Fig. 558) Mantellappen ein seitlich zu-

sammengedrückter, heilförmiger bis wurmförmiger muskulöser Fufs
vor, der stets vollständig in die Schale zurückgezogen werden kann.

Er dient zum Kriechen, Springen oder Einbohren in Sand, Schlamm,
Holz oder festes Gestein und ist bei Bohrmuscheln häufig mit winzigen

Kieselkörperchen bedeckt. Die zum Zurückziehen und Bewegen des
Fufses dienenden Muskeln hinterlassen häufig über und neben den
Schliefsmuskeln kleinere (accessorische) Eindrücke in der Schale. Bei

vielen Muscheln besitzt der Fufs an seiner unteren Fläche eine Furche,
welche mit einer hornige Fasern absondernden Drüse in Verbindung
steht. Vereinigen sich diese Fäden zu einem Büschel (Byssus), so

können sich die Tiere damit an fremde Körper anheften. Meist steht

die starke Entwicklung des Byssus in umgekehrtem Verhältnis zur

Stärke des Fufses; bei manchen Gattungen (Ostreidae) verkümmern
Fufs und Byssus zugleich.

Die paarig entwickelten Kiemen liegen unter den Mantellappen
und bestehen jederseits aus zwei dünnen, gitterartigen Blättern (Tetra-

branchiata ), die manchmal auch durch feine parallele Fäden ersetzt sein

können. Das äufsere Kiemenpaar bleibt häufig hinter dem inneren
an Gröfse zurück und verkümmert zuweilen vollständig

(
Dibranchiata ).

Das Blut wird den Kiemen durch ein mit zwei Ohren versehenes
Herz zugetrieben, das unter dem Oberrand liegt. Vor dem Herzen
befindet sich der Mund, eine mit lappigen Anhängen versehene Quer-
spalte, ohne Kiefer oder Reibplatten, die in eine kurze Speiseröhre
und darauf in den Magen führt. Ein stark verlängerter, von Leber,
Nieren und Geschlechtsdrüsen umlagerter Darm erstreckt sich unter

mehrfachen Windungen in den Fufs, steigt darauf wieder in die Höhe,
durchbohrt das Herz und endigt im oberen Aftersipho. Das Nerven-
system besteht aus drei Paar Ganglienknoten (Schlund-, Fufs- und
Kiemen-Ganglien), von denen ein verwickeltes System von Nerven-
fäden ausgeht.

Die beiden Schalen der Muscheln sind entweder gleichklappig,

seltener ungleiehklappig, und am oberen Rand in der Regel durch
ein hornartiges elastisches Band (Ligament) miteinander verbunden.
Sehr häufig besitzt der verdickte Oberrand auch einen besonderen
Sehlofsapparat, <1. h. vorspringende Zähne, welche in entsprechende

Gruben der anderen Klappe passen; er heifst deshalb auch Schlofs-
rand. Uber dem Schlofsrand ragen die Wirbel oder Buckeln
(nates, umbones) vor. Sie bezeichnen den ältesten Teil der Schale,

von wo das Wachstum begann, und krümmen sich meist nach vorn
(prosogvr), seltener nach hinten (opisthogyr) oder nach aufsen (spirogyr).

Eine vom Wirbel nach dem Unterrand gezogene Linie (Fig. 559 it. i

)

bezeichnet die Höhe (resp. Breite), die Entfernung vom vorderen
zum hinteren Rand die Länge und eine an der Stelle der stärksten

Wölbung auf die Länge gezogene Senkrechte die Dicke einer Schale.

Eine vom Mund nach der Afteröffnung gezogene Linie fällt in der
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Regel mit der Länge der Schale zusammen; bei den Anisomyariern
bildet jedoch die vom Vorderrand nach dem Hinterrand gezogene
Linie einen Winkel mit der oroanalen Achse des Tieres. Die vor

den Wirbeln gelegene Vorderseite der Schale ist in der Regel kürzer

als die Hinterseite
;
doch kommt ausnahmsweise auch das gegenteilige

Verhältnis vor (
Donax).

Bei ungleiehklappigen Schalen unterscheiden sich die zwei Klappen
häufig nur durch verschiedene Gröfse und Wölbung; zuweilen werden
die Differenzen aber auch sehr beträchtlich. Eine Klappe kann kegel-

förmige oder zylindrische, die andere deckelförmige Gestalt annehmen
(Rudistae); die Wirbel entfernen sich alsdann sehr weit vom Schlofsrand

und erhalten zentrale oder subzentrale Lage.

Bei gewissen Bohrmuscheln (Clavagellidae, Pholadidac) sondern die

selir stark verlängerten Siphonen eine kalkige Röhre ab, an deren
vorderem Ende die Schale entweder frei liegt (Fistulana. Teredo) oder
sie verwächst ganz oder teilweise mit derselben (Aspergillum, Clavagella).

Das Band oder Ligament 1
), welches mit wenigen Ausnahmen

(
Pholadidae

)
die beiden Schalen der Muscheln verbindet, ist bald üufser-

lich sichtbar (Fig. 561), bald innerlich eingeschlossen in einer beson-

deren Grube des Schlofsrandes (Fig. 560), zuweilen auch halb innerlich,

halb äufserlich. Es besteht aus einer äufseren, dunkel gefärbten, in

Salzsäure und Kalilauge unlöslichen, nicht elastischen Rinde und einer

inneren, sehr elastischen
,
an

feinen Kalknüdelchen reichen,

in Salzsäure brausenden und in

Kalilauge löslichen Substanz,
welche sich auszudehnen sucht

und dadurch die Schalen öff-

net, wenn sie nicht durch die

Kontraktion der Schliefsmus-

keln zusarnmengehalten wer-

den. Bei den mit innerlichem
Band versehenen Muscheln ist

die äufsere Schicht häufig

äufserlich noch etwas sichtbar {Anatina, Myn, Mactra), die innere

Bandmasse dagegen in einem löffelartigen Fortsatz oder in einer

Grube zwischen den Schlofsznhnen gelegen
;

sie umschliefst zuweilen
ein kleines Kalkstückchen (Anatina). Manchen Muscheln mit innerem
Ligament (Spondglidae

,
Nucididar

) fehlt die äufsere Bandschicht voll-

ständig; bei den Austern besteht der mittlere Teil des halb inner-

lichen, halb äufserlichen Bandes aus elastischer Masse, die seitlichen

Teile aus Rindenschicht. Bei den Perniden ist das Band geteilt und
in zahlreiche getrennte Gruben des Schlofsrandes eingepafst. Bei

den Arciden befestigt sich das sehr dünne äufserliche Band auf einer

ebenen dreieckigen Area unter den Wirbeln. Die Bandsubstanz
wird durch den Fossilisationsprozefs meist zerstört und ist nur aus-

nahmsweise an fossilen Muscheln noch wohl erhalten.

Das innerliche Band liegt fast immer unmittelbar unter den Wirbeln
und ist zuweilen vorn und hinten von Schlofszähnen umgeben

*) Reis, 0.. Das Ligament der Bivalven. Jahreshefte des Ver. für vaterländ.
Naturkunde in Württemberg Jalirg. 1902, IM. 58.

Fig. an.
ffomomgn calciformix \p Mit wohlerhallenem

aufserem Ligament.
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(amphidet); das iiufserliche beginnt in der Regel hinter den Wirbeln
und liegt in einer meist kurzen Furche zwischen den beiden Klappen
(opisthodet)

;
es wird häufig durch vertikale Leisten des Schlofsrandes

(Bandny mphen oder Fulcra) gestützt. Bei den Aviculiden, Myali-

niden, Ambonvchiden, Mvtihden und Pinniden erstreckt sich das lineare

Band über den ganzen Achlofsrand.

Zur festeren Verbindung der beiden Schalen besitzen sehr viele

Muscheln am Oberrand ein Schlofs (cardo, charniöre, hinge), das aus

Zähnen und Zahngruben besteht, welche sich auf den schmäleren oder

breiteren vertikalen Flächen des Oberrandes, der Schlofsplatte, be-

finden und eine Verschiebung der Klappen verhindern. Die Beschaffen-

heit des Schlofsrandes liefert sehr wichtige systematische Merkmale.
Er ist dysodont (Fig. 562), wenn Zähne vollständig fehlen und die

Schalen nur durch das Band zusammenge-
halten werden

(
Ostreidae

,
Mytilidae); man nennt

ihn kryptodont, wenn leichte Kerben und
Grübchen den Beginn eines Schlosses andcuten
(Praecardiidae)

,

taxodont (Fig. 563) ,
wenn

Fiu 5«2
Dysodont«* Schloff (Orirta digUalina).

Fi». 563.
Taxodont e« Schlofs

a von Ar<-a mit äufsercm Liga-
ment, 6 von l.fda mit innerem

Ligament.

zahlreiche schmale, gleichartige, senkrecht oder schräg zum Schlofs-

rand gestellte Kerbzähne in entsprechende Grübchen der anderen
Klappe sich einfügen

(
Nitcuüdae

,
Arcidae). Sind nur wenige Zähne

und Gruben symmetrisch zu beiden Seiten neben dem Rand vor-
handen, so heilst das Schlofs isodont

(
Spondyfidae

)
(Fig. 601).

Das heterodonte Schlofs (Fig. 564) besitzt in jeder Klappe eine
beschränkte Anzahl leistenförmiger, konischer oder hakenförmiger
Zähne, die durch Zahngruben von einander getrennt sind. Die mitt-

leren, unter den Wirbeln stehenden und mehr oder weniger diver-

gierenden Zähne werden als Schlofs- oder Kardinalzähne von
den häufig dem Schalenrand parallelen vorderen und hinteren Seiten-
zähnen unterschieden. Jeder Zahn eines heterodonten Schlosses füllt

eine Zahngrube der Gegenklappe aus. Zuweilen spaltet sich ein drei-

eckiger Schlofszahn in zwei divergierende Aste (Trigonia, Mactra) und
fügt sich in eine einfache Grube der Gegenschale ein. Man nennt
diese Ausbildung des Heterodontenscblosses schizodont.
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Das pachyodonte Schlofs ist eine besondere Modifikation von

Heterodontie. Es besteht aus 1—3 unsymmetrischen^ zapfen-

förmigen, plumpen Vorsprüngen, welche sich in Gruben oder scheiden-

artige Alveolen der Gegenklappe einfügen (Caprinidae, Rudistae).

Bei dem desmodonten Schlofs (Fig. 565) fehlen in der Regel eigent-

liche Schlofszähne, dagegen ragen meist dünne, blattartige Vorsprünge

in vertikaler oder horizontaler Richtung unter den Wirbeln vor und
nehmen das innerliche oder halbinnerhche Band zwischen sich auf.

Zuweilen verdicken sich die vorderen oder hinteren Ränder dieser

Ligamentträger zu einem schwachen zahnartigen Vorsprung.

KIg. .v,l.

He tero<lonies Schlofs von Cfprina, linke und
rechte Schale.

Fig. 5«3.

Desxnodontes Schlofs von
PUwomya.

Obige, von Neumayr 1
)

aufgestellte und begründete Terminologie des

Bivalvenschlosses wurde von Dali 2
)
weiter ausgeführt und von letzterem die

Heterodonla in die Gruppen Diogenodonta
,

Cydodonta, Teleodonta zerlegt.

Auch die ursprünglich aus fremdartigen Elementen zusammengesetzte Ab-

teilung der Desmodonta erfuhr durch Bittner, Dali u. a. mancherlei

Änderung.

Um eine kurze und präzise Bezeichnung der Schlolselemente zu ermög-

lichen, schlugen Steinmann und Döderlein Fonnein vor, worin C die

Kardinalzähne, o die diesen entsprechenden Zahngruben der anderen Schale,

l die Seitenzähne und m die Vertiefungen zu ihrer Aufnahme in der anderen
Schale bedeuten. Mit x werden nicht näher bestimmbare Vorsprünge des

Sehlolsrandes bezeichnet. L bedeutet die linke, R die rechte Klappe. Die

Formel beginnt stets am hinteren Ende und endigt am vordem. Beispiel

:

,
Lmo 1 o 11.

Astarte horealw _—
RI 10 10m

Mit der Entwicklung des Schlosses haben sich besonders F. Bernard 3
)

und v. Vest 4
) beschäftigt. Danach beginnt das Schlofs bei den meisten

Lamellibranchiaten mit einer Anzahl von Kerben, welche sich vor und hinter

dem Ligament entwickeln und das sogenannte Provinculum, ein dem krypto-

') Neumayr. M.. Zur Morphologie des Bivalvenschlosses. Sitzungsbor. Wiener
Ak. 1883. B«i. ! .XX XIII und Denkschriften der Wiener Akademie 1891. Bd. 1.V1II.

*) Dali, W. H . , On the hinge of the Pclecvpods and its development etc.

Amer. Joum. Sc. [3j. 1889. vol. XXXVIII.
*) Bernard, Fel., Sur le devcloppement ot la Morphologie de la coquillc chez

les Lamellibranches. Bull. Soc. geol. Fr. 3. «er vol. XXIII u. XXIV'.
*) v. Vett. FT., Über die Bildung und Entwicklung des Bivalvenschlosses.

Verhandlg. des Siebenbürg. Vereins f. Naturwissenschaften. HermannstadL Bd. 48.

1896 u. 1896.
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donten Schlots ähnliche Bildung, hervorrufen. Unter diesem entstehen sodann
vordere und hintere Leisten, welche den Schlotsrand verdicken und deren

innere Enden sich allmählich zu hakenförmigen Zähnen umgestalten. Die
verschiedenartigen Modifikationen, aus welchen das definitive Schlots her-

vorgeht. sind von Bernard eingehend geschildert und darauf eine von der

St ei nm an ti
’ sehen abweichende Terminologie der einzelnen Elemente des

Schlosses begründet.

Von äufserlichen Merkmalen ist die Verzierung durch kon-

zentrische oder radiale Streifung, Berippung oder Faltung, durch
Knoten oder Stacheln beachtenswert. Ünverzierte Schalen zeigen

stets eine feine, das periodische Zunehmen andeutende konzentrische

Zuwachsstreifung. Vor den Wirbeln befindet sich zuweilen ein durch
Kanten oder vertiefte Linien begrenztes Feld (Luuula), und ebenso
verläuft von den Wirbeln nach dom unteren Hinterrand häufig eine

Kante oder Furche, wodurch ein längliches, zuweilen abweichend
verziertes hinteres Feld (Area, Schildchen) von der übrigen Schale
abgetrennt wird.

Die meisten Muscheln sind äulserlich von einer meist dünnen,
hornigen Epidermis bedeckt, die aber zuweilen (namentlich bei

Süfswasserbewohnern)
auch einen dicken bräun-
lichen oder grünlichen
Überzug bilden kann.

Die K a 1 k s c h a 1 e

selbst wird teils von der
Aufsenfläche der Mantel-

lappen, teils vom Mantel-

saum abgesondert und be-

steht demgemäfs aus zwei
histiologisch verschie-

denen Schichten. Die
äufsore, vom Mantel-

saum gebildete Schicht ist aus prismatischen Zellen zusammengesetzt,
welche in der Regel vertikal gegen die Oberfläche gerichtet sind
(Fig. öfiti) und nur bei den Rudisten dieser parallel stellen. Die Prismen
variieren sehr in Stärke und Länge. Die gröfsten sind bei Inoceramm
und Pinna, die feinsten bei Anatiniden und Mviden beobachtet.
Bei Mvtiliden und bei vielen mit porzellanartigen Schalen ver-

sehenen Hctcrodonten [Veturidae, Cardiidae etc.) fehlt die äufsere

Prismenschicht, bei Peetiniden und Limiden ist sie nur an jugend-
lichen Schalen schwach entwickelt. Die innere Schalenschicht be-
steht aus zahlreichen, sehr dünnen, parallel übereinander gelagerten,

zuweilen etwas wellig gebogenen Blättern und zeigt entweder porzellan-

artige o<ler perlmutterartige Beschaffenheit. Perlen haben die Struktur
der inneren Schalenschicht und bilden sich als Umhüllung von Fretnd-
körperehen auf der Innenseite der Schale oder im Mantel.

Die äulsere Schalenschicht zeigt die physikalischen Merkmale von
Kalkspat, die innere von Aragonit. Letztere ist leichter löslich als
erstem und darum an fossilen Muscheln zuweilen zerstört, während
sich die äufsere Schicht noch erhalten bat.

Flu. /SW.

Vertikaler Schnitt durch die Schale Ton Unio. Die äußere
fu<erig -prismatische Schicht (t, 6. a, o ) bildet mehrere Ab-
sätze, welche die successlve Kntstehung der Schale veran-
schaulichen

; e, c' Innere blättrige Schicht (stark vergrößert,
nach rar pe nt er).
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IhwlinBoconch von Ottrica Hr-
(finica (a von der Seite, b von
oben, vergr ) nach Jackson

Über die Entwicklungsgeschichte (Ontogenie) der Schalen
geben die Untersuchungen von R. T. Jackson 1

)
den besten Aufschlufs.

Danach bildet der Embryo schon frühzeitig einen kleinen, aus zwei

dünnen ovalen oder dreieckigen glatten, leicht konzentrisch gestreiften

oder gekörnelten Schalen zusammengesetzten sProdissoconch«
(Fig. 567). Die beiden Schalen bestehen aus homogener Kalksuhstnnz
und sind durch einen anfänglich geraden zahn- o

losen oder etwas gekerbten, später gebogenen
Kchloisrand, sowie zwei Sehliefsmuskeln mit-

einander verbunden. Die Wirbel des Prodisso-

coneh sind bei den Anisomyarien nach hinten,

bei den meisten Homomyarien nach vorn ge-

krümmt. Der Prodissoconch nimmt die Wirbel-

region der sich später bildenden definitiven

Schale ein und erhält sich als eine kleine zwei-

sehalige Kappe (Fig. 568) einige Zeit oder er

wird abgerieben oder fällt frühzeitig ah. Die
Übereinstimmung der Embryonalschale bei den verschiedenartigsten

Gattungen der Lamellibranchiaten spricht für ihre gemeinsame Abstam-
mung. Von Interesse ist auch der Umstand, dafs zahlreiche paläo-

zoische Muscheln aus verschiedenen Ordnungen durch ihre dünnen
Schalen und zahnlosen oder nur leicht gekerbten Scblolsratid an em-
bryonale Prodissoconehen erinnern. Neumayr wollte dieselben darum
als besondere
Ordnung Pa-
laeoconrhae al-

len Muscheln
gegenüberstel-

len. Die wäh-
rend der Ent-

wicklung der
definitiven

SchaIen(Disso-
conch) eintre-

tenden Veränderungen, namentlich die durch Festheftung einer Klappe
bewirkten Modifikationen, wurden von Jackson bei den Anisomynriern
eingehend untersucht und daraus wichtige Ergebnisse für die Ver-

wandtschaft der verschiedenen Familien erzielt.

Fla;.

A Junge Schale von Ati*ula mit nnfsit/.endem Drtxiiasoconch (p).

(a Linke, b rechte Schale, l

B Desgleichen von Arta ptxata

Lebensweise. Die überwiegende Mehrzahl der Muscheln sind

Meeresbewohner, höchstens x

jb der lebenden Art hält sich in süfsem
oder hrackisehem Wasser auf. Die wichtigsten Vertreter der Süis-

wassermuscheln sind die Nnvudiden und C’yreniden. Die marinen
Muscheln leben in sehr verschiedener Tiefe; die dickschaligen, reich

verzierten und bunt gefärbten meist in seichtem Wasser, in der Nähe
<ler Küste und auf steinigem oder sandigem Grund. Die Tiefsee-

formen sind in der Regel dünnschalig, farblos, weil’s oder rötlich,

jedoch weit weniger zahlreich als die Seichtwasserbewohner. Die

•) Jackson, R. T. . Phylngcnv nf tlie Pclccypofla. The Avicalidne nmt their

iillies. Mein. Boston. 8oc. .V ;it. Iiist. 1890. vol. IV. Xo. 8.
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warmen Zonen beherbergen eine gröfsere Menge von Muscheln als

die gemiifsigten und kalten.

Systematik. Für die Unterscheidung der Hauptgruppen der

Lamelubranchiaten, von denen ca. 5000 lebende und ca. 10000 fossile

Arten bekannt sein mögen, hat man verschiedene Merkmale, wie Zahl

und Ausbildung der Seldiofsmuskeln, Vorhandensein oder Fehlen der

Siphonen, Zahl der Kiemenblätter ,
Entwicklung des Schlosses, sym-

metrische oder unsymmetrische Ausbildung der Schalen verwertet.

Die mit einem oder zwei sehr ungleichen Schliefsmuskeln versehenen
Anisomyaria (== Monomyaria und Heteromyaria) bilden eine natür-

liche Gruppe, welche den Homomyaria mit zwei gleichen oder doch
ähnlichen Muskeln gegenüberstehen. Letztere lassen sich am besten

nach der Entwicklung des Schlosses in Taxodonta, Heterodonta
und Desmodonta einteilen.

1. Ordnung. Anisomyaria. Neumayr.

(Monomyaria und Heteromyaria auct.)

Hinterer Muskel kräftig, viel stärker als der häufig ganz verkümmerte

vordere. Die vier Kiemenblätter gleichmäfsig entwickelt. Mantellappen
getrennt. Siphonen fehlen. Fufs klein oder ganz verkümmert.

Die Ordnung der Anisomyarier enthält alle bisher unter der Be-

zeichnung Monomyaria und Heteromyaria zusammengefafsten Muscheln,
bei denen der hintere Muskel überwiegt und der vordere entweder
gänzlich fehlt oder nur schwach entwickelt ist. Aus der Ontogonie
von Ostrea, Avicida und anderen Gattungen geht hervor, dafs auch
die ausgesprochensten Monomyarier in ihrer Jugend zwei Schliefs-

muskeln besafsen und darum offenbar aus zweimuskeligen Urformen
hervorgegangen sind. Mit dieser Auffassung stimmt auch die geolo-

gische Verbreitung überein.

Eine Verwachsung der Mantellappen nebst Ausbildung von kurzen
Siphonen kommt nur bei den in brackischem und süfsem Wasser
lebenden Gattungen Dreissensia und Dreissensiomya vor.

1. Familie. Ariculidae. Lam.1
)

Schale ungleichklappig, innen perlmutterglänzend. Rechte Klappe meist flacher

und kleiner als die linke. Schlofsrand zahnlos oder mit wenigen schwachen Kerb-
zähnen, lang, gerade, hinten meist in einen flügelartigen, vorne in einen kurzen,

ohrförmigen Fortsatz verlaufend. Rand linear an der ganzen Ijänge des Schlofs-

randes in einer oder mehreren seichten Rinnen befestigt. Vorderer Muskeleindruck

klein oder verkümmert. Silur bis jetzt. Marin.

Die Aviculiden erreichen schon in paläozoischen Ablagerungen den
Höhepunkt ihrer Entwicklung und enthalten nach Jackson die primi-
tivsten Können der Anisomyarier, aus welchen sich alle übrigen ableiten
lassen.

Rhombopteria Jackson (Fig. 569). Schale rhomboidisch, schief. Hin-
terer Flügel durch keine Einbuchtung des Hinterrandes von der übrigen
Schale geschieden. Vorderes Ohr kurz. Zwei Muskeln und "hintere Leisten-

zühnchen vorhanden. Silur.

') F rech, Fr., Die devonischen Aviculiden Deutschlands. Abh. z. geol. Spezial-
karte von Preufseti, Bd. IX. 1891.
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Jjcptodesma Hall. Devon.
PUrinea Cioldf. (Fig. 570). Linke Schale gewölbt, rechte flach. Schlofs-

rand lang, breit, hinten in einen Flügel, vorn in ein kurzes Ohr ausgezogen

;

Band in mehreren, dem Schlolsrand parallelen Furchen. Unter dem Wirbel
zwei oder mehr taxodonte Schlofszähnchen, sowie einige schräg nach hinten
und unten divergierende leistenartige hintere Seitenzähne. Hinterer Muskel -

eindruok grofs, vorderer kleiner, aber kräftig entwickelt, unter dem vorderen
Ohr gelegen. Silur his Karbon. Hauptverbreitung im Devon von Europa
und Nordamerika. „ .

FSg. 569.
Kkomb&pttria mira

Barr tp. ob. Hilur (E.)

Prag.(NaehJ Bi'kson.)

Fig. 670.

a Pterinea Umin Goldf. Unke Schale von innen. Devonische Grauwacke.
Med erlab rütteln, Nassau. (Nnt. Grüfte.)

b PUrirua lintaia Goldf. Ebendaher (von aufien)

Act i n odestn

a

Sandl).
(
Glyptodesma , Kctenodesma Hall

,
Dolichopteron

Maurer). Wie Iterinea, aber beide Flügel stark verlängert und in Spitzen
aasgezogen. Devon.

Kochia Frech (Onychia Sandb., Loxopteria Frech) Devon.

Avicula Brug. (Pterin Scopoli) (Fig. 571. 572). Wie IHerima, jedoch
Schlofsrand zahnlos oder nur mit einem schwachen Schlofszähnchen. In
der Regel nur der hintere Muskel entwickelt. Silur bis jetzt.

Hg. .'>71.

ÄttcuUi eontorta
Portlock. RhÄ tische

Stufe
Reit im Winkel.

Fig. 67‘2.

.lurwfrt (Oxfttoma ) contata Sow. Grofs-
Oollth. Luc, Calvados.

Fi fr. s-X
PtfuHomonfitir, rehinata Sow. *p.
< ornbrash. 8utton, England.

Subgenera. Acli nopteria, Leiopter ia, Vertumnia Hall (Devon),

Pteroni tes M’Cov (Devon. Karbon), ? Rutotia de Kon (Karbon). Oxytoma
(Perm bis jetzt), Meleagrina Lam. (Jura bis jetzt).

Limoptera Hall (Monopteria M. W., Myatinodonta, Parajtxix Oehlert).

Wie Avicida, jedoch vorderer Flügel verkümmert. Hinterer Flügel grofs.

Devon. Karbon.

Pteroperna Morr, und Lyc. (Dogger.)

Pxeudomonotis Beyr. (Euinicrotix Meck) (Fig. 573). Linke Schale ge-

wölbt, rechte flach. Vordere Ohren winzig, abgerundet oder ganz verkümmert.
Devon bis Kreide. Ps. Clarui Wifsm. Trias. P. echinata Sowsp. (Dogger.)

Aucella Keys. (Fig. 574). Schief verlängert, ungleichklappig, dünn-
schalig, konzentrisch verziert, Schlofsrand kurz, zahnlos, gestreift. Linke
Schale gewölbt mit eingekrümmtem Wirbel und dreieckigem Ausschnitt

des Schlofsrandes unter dem Wirbel. Rechte Schale flach, mit kleinem.
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löffelförmigcm vorderen Ohr. Oberer Jura und unterste Kreide. Besonders
häufig in Rufsland und dem arktischen Polargebiet.

Cassianella Beyr. (Fig. 575). Linke Schale hochgewölbt, mit vor-

ragendem, eingekrümmtem Wirbel, rechte etwas gedreht, fluch oder konkav,
ohne Byssusausselmitt. Schlofsrand mit kleinen
vertikalen Schlofszähnchcn und einem leisten-

artigen vorderen und hinteren Seitenzalm. Band-
feld breit, unter den Wirbeln eine dreieckige Band-
grube. Trias.

Monotis Bronn (Fig. 576). Schale gleieh-

klappig, radial gerippt. Schlofsrand zahnlos.

Fig. 674 .
Wirbel wenig vorragend. Vorderes Ohr undeut-

AuctHa jfMfMiof« Keys oberer lieh
,

gerundet, hinteres kurz, schief abgestutzt

oder ausgeschnitten. Tnas.
Halobin Bronn (Damiella Mojs.) (Fig. 577). Gleichklapnig, flach, zu-

sammengedrückt, radial gestreift. V irbel fast zentral. Ohren fehlen entweder
ganz

(
Daonella), oder nur vorne ein sehr niedriges, nicht über die Schale

vorragendes, lang dreieckiges glattes Feldehen vorhanden (Halobia). Häufig
in der Trias.

Fig. 675

C***iantlUx grppha*ata M«tr. sp Ob Triaa
8t. Cassino, Tirol

Fig. 676.

Mo» nt \a lalinaria Schloth *p Roter
Alpenkalk. Berchtesgaden. (*/, nat C5r.)

Posidonomya Bronn (Ablacamya Steinm.) (Fig. 578). Schale dünn,
zusannnengedrückt, gleichklappig, konzentrisch gefurcht. Schlofsrand genule,

ohne Ohren, zahnlos; Wirbel subzentral, kauui vorragend. Silur bis Jura;

über 50 Arten beschrieben. Findet sich meist gesellig und erfüllt namentlich
im Lias und Jura zuweilen ganze Schichten.

VI g 577 Fig. 578 Fig. 579.

Halobia (DoOntUa) Lommdi Wisam Poxidonomyn Btchtri Bronn. Aviculoptettn pnpt/ractMs Sow.
l’nt. Keuper Culmschlefer.Herhorn,Nassau. SteJnkohlenschJefer. Werden.

Wengen äfidtirol. (Nat. Gröfkt.) Westfalen.

Aviculopecten M'C'oy (Fig. 579). Schale radial gerippt oder gestreift.

Rechte Schale mit Byssusausselmitt. Schlofsrand lang, vorne und hinten mit
Seitenohren. Band in mehreren seichten, vom Wirbel nach vom und hinten
divergierenden Furchen gelegen. Silur bis Karbon.

Subgenera. Pterinopeeten Hall, Orbipecten Frech (= Ijyriopecten

Hall von C’otir.). Devon.
Crenipecten Hall (Pemoperten Winch.). Wie AviadnpfT.tr». aber Schlofs-

rand mit zahlreichen Kerbzähnchen. Karbon.
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2. Familie. Ainbonyehiiiliie. Miller.

Scltale gewölbt
,

gleichktappig, schief oval. Wirbel am vorderen Ende des

geraden Schlafsrandes, darunter zwei oder mehr Leistenzähneben . Band in paral-

lelen, dem Schlofsrand folgernlen Furchen. Hinterseite verbreitert, zwei ungleiche

Muskeln vorhanden. Silur. Devon.
Ambonyehia Hall (Fig. 580). Gleichklappig, meist radial gerippt, vorn

steil allfallend. Unter dem Wirbel zwei schräge, leistenartige Zahnchen,
aulserdem mehrere kastenförmige Seitenzähne. Silur.

Subgenera. Megaptera Meek,
Anomalodonta Miller (Silur).

Gosseletia Barrois (Cyrtodontopsis

Frech). Wie Ambonyehia, aber dickschali-

ger, häufig konzentrisch gestreift
; Schlofs-

zähne zahlreicher und stärker. Devon.
My tilarca (

Plethomytilus), Byssop-
teria, Palaeopinna Hall. Devon.

('y rtodonta Billings (Cypricardites

C'onr., Palaearca, Megatonne? Hall, Vanu-

xemia Billings). Quer rhomboidisch, dick-

schalig; Wirbel angesehwollen
,

einge-

krümmt. Unter dem Wirbel 2—8 schiefe

Zahnchen, aufserdem einige lange, leisten-

förmige, dem Schlofsrand folgende hintere Seitenzähne vorhanden. Häufig
im Silur und Devon von Nordamerika und Australien.

3. Familie. Pinnidae. Gray.

Schale gleichktappig
,

dreieckig, mit spitzen, terminalen Wirbeln
,
hinten weit

klaffend. Scldofsrand gerade, zahnlos. Band lang, linear, halb innerlich. Hin-

terer Muskeleindruck grofs, subzentral, vorderer sehr klein.

Aufsere Prismenschicht stark entwickelt, innere Perlmutter-

schicht sehr diinn. Devon bis jetzt. Marin.

Fl*. 581.
Pinna pjframiiiaUt Mstr.

Qnadersandsteln.
Schandau. (*/« nat. Gr.)

Fijr 58*
Trichitea Sr» har hi Rohm. ol.er-Jura Kelhelm, Bayern

n Kxemplar von uuraen (’/s nat Grdfse), 6 dnsM‘ll>e von Innen
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Avicul op i nna Meek. Vor den Wirbeln ragt ein ganz kurzes Fliigel-

chen vor. Karbon und Perm.
Pinna Lin. (Fig. 581). Schale dünn, glasig, dreieckig. Wirbel spitz,

hinten weit klaffend. Devon bis jetzt.

Trichites Plott (Pinnigena Saussure) (Fig. 582). Schale sehr dick, grob,
fast ganz aus der grobfaserigen Prismensehicht bestehend. Vorderrand
klaffend. Muskeleindruck sehr grofs. Jura. Kreide.

4. Familie. Pernidae. Zittel.

Schale gleichklappig oder ungleichklappig. Schloßrand geraxle. hinten zuweilen

flügelartig verlängert, zahnlos, gekerbt oder mit leistenartigen Zähnen. Bantl in

eine größere Anzahl isolierter Quergruben des Schloßrandes eingefügt. Einziger

Muskeleindruck subzentral, groß. Innere Schalenschicht perlmutterglänzend. Penn
bis jetzt. Hauptverbreitung in Jura und Kreide. Marin.

Fig. 583.

a Otrxillia ariculoidt* 8ow. Oxfordton. Dive*
,

Calvados.
b Qtrvillia limari$ Buvignier (Schloß)*

Inocrramu* (Actimo-
etramtu) nuleatu

$

Purk.
Gault. Perted n Rhftne.

(Kat. Größe.)

Bakewellia King. Schief verlängert, klein, etwas ungleichklappig.
Schlofsrand hinten Hügelartig, mit mehreren entfernten Bandgruben, unter
dem Wirbel 3—4 Leistenzähne. Zechstein.

ftM.

OtrnlUn i Ilotrnraia) sorutli

»

Schloth sp.

Muschelkalk. Würzburg.

Fig. 685.
Prrna Soldanii I>esh. Ollgoo&n Waldböckelheim bei

Kreuznach ('/* nat. Größe).

Gervillia I)(‘fr. (Fig. 583). Schief

verlängert, nahezu gleichklappig oder tiuunmu Kreide. Gon»,
ungleichklappig. Schlofsrand (lick, mit ObeMteterreteh. <*/ nat. GrSlta.)

undeutlichem Hinterflügel und mehreren Bandgruben. Wirbel spitz,

terminal, darunter mehrere schiefe Leistenzähne. Trias bis Eociin.

Digitized by Google



AniMomyaria. 289

Subgenera: a) Hoernesia Laube (Fig. 684). Schale ungleichklappig,

gekrümmt. Bandgruben wenig zahlreich, unter den Wirbeln ein starker,

dreieckiger, durch ein Septum gestützter Zahn und davor mehrere Kerb-
zähnchen. Trias.

b) Odontoperna Frech. Schale vierseitig, wenig schief, unter dem
Wirbel 2—3 kurze Leistenzähne. Trias. O. {Permi) Bouei Hauer.

Per na Brug. (Isognomon Klein, Mulletia Fischer). (Fig. 585.) Gleich-

klappig, oval bis vierseitig. Innere Schalenschieht dick, blättrig, perl-

mutterglänzend. Wirbel spitz, terminal. Schlofsrand breit, zahnlos, mit
einer Reihe senkrechter Bandgruben. Vorderrand mit Byssusausschnitt.

Trias bis jetzt.

Pernostrea Mun. Chalmas. Jura.

Inoceramus Sow. (Catillus Brgt., Haploscapha Conr., Neocatillus Fischer)

(Fig. 586. 587). Rundlich eiförmig, mehr oder weniger ungleichklappig, kon-
zentrisch, seltener radial verziert. 'Wirbel vorragend, dem Vorderende ge-

nähert. Schlofsrand zahnlos, mit sehr zahlreichen, schmalen, vertikalen

Bandgruben. Äufsere prismatische Schalenschicht sehr dick, innere Perl-

mutterschicht dünn. Jura. Kreide. Hauptverbreitung in der mittleren und
oberen Kreide.

Subgenera: Actinoeeramus Meck (Fig. 587), Volviceramus Stol.,

Anopaea Eichw.
Crenatula Lam. Dünnschalig, schief verlängert, glatt. Schlofsrand

mit mehreren kallösen Kerben. ? Jura. Pliocän und Recent.

5. Familie. Limidae. d’Orb.

Schale schief oval, häufig etwas nach vom verlängert, gleichklappig
,
am

Yorderrand etwas klaffend. Schlofsrand zahnlos oder mit schwachen Kerbzähnchen,

vorn in ein kurzes, hinten in ein etwas längeres Ohr ausgezogen. Bandgrube
dreieckig, unter den Wirbeln dreieckig, halb äufserlich, halb innerlich. Nur ein

Muskeleindruck vor

Um (RttitUa) Flu. 5S'J. Mm (Unna) duplicata
Sow. Unt. Lias. Ralingen. Lima ( Platjiontoma ) gtgnntea Sow. Unt.-IJas. Ooldf, Urofs-Oolith.
Württemberg. (Nat. Gr.) Göppingen. (*/ nAt. Gröfse.) Langrune,Normandie.

Lima Brug. (Fig. 588—592). Schale gewölbt, radial gerippt oder ge-

streift, selten glatt. Wirbel spitz, voneinander abstehend. Schlofsrand
zahnlos. Karbon bis jetzt. Hauptverbreitung in Trias, Jura und Kreide
(über 300 Arten).

Von den zahlreichen Untergattungen enthält Mg si dinptera Salomon
triasische, gerippte oder glatte Formen mit einer dreieckigen, schief nach

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. Jt)
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hinten gerichteten Bandgrube, Radula Klein (Fig. 588) die kräftig radial

gerippten, Plagiostoma Sow. (Fig. 589) die glatten oder radial gestreiften,

Limatula Wood (Fig. 590) die in der Mitte gerippten, seitlich glatten,

Ctenostreon Eichw. (Fig. 591) die sehr dickschaligen, grob radialgefalteten

Formen, Limea Bronn. (Fig. 592) kleine Schalen mit Kerbzähnchen vor
und hinter der Bandgrube.

Fi«f. 591 F1(l. 593.

Lima (Ctenoatrinn) prob«tcitUa Sow Oxlordton Caillaudl ZU«

.

Di™». Normandie. Lnt -hooln Mmleh,
Ägypten. (*/, nat. in.)

6. Familie. Vulsellidae. Stol.

Marine, fast qlekhklappige Muscheln. Band in einer einzigen, unter den
Wirbeln gelegenen Grube. Muskel subzentral. Jura bis jetzt.

Vulsella Lam. (Fig. 593). Schale höher als lang, etwas unregelmiifsig.

Schlofsrand kurz, zahnlos, mit einer dreieckigen, vorspringenden Bandgrube
unter den subzentralen Wirbeln. Kocän bis jetzt.

Weitere Gattungen Eligmus Deal. (Dogger), t'halmasia Stol. (Kreide),
Nayadina Mun.-Chahn. (Kreide), Malleus Lam. Recent.

7. Familie. Pectinidae. Lam.

Schale oval oder rund, fast gleichseitig
,

gleich- oder ungleichklappig. Schlofs-

rand zahnlos, gerade, vor und hinter den zentralen, wenig vorragenden Wirbeln,
mit einer ohrförmigen Verlängerung, l'nter dem vorderen Ohr der rechten Klappe
meist ein Byssusausschnitt. Band innerlich in dreieckiger, kleiner Grube. Nur
ein Muskeleindruck vorhanden. Silur bis jetzt. Die lebenden Arten häufig
bunt gefärbt, reich verziert und oft von ansehnlicher Gröfse, in allen Meeren
verbreitet. Die Peetiniden sind nach Jackson Abkömmlinge der Aviculiden.

Beeten Klein (Fig. 594—G00). Schale frei, fast gleichseitig radial gerippt,
gestreift oder glatt. Devon bis jetzt. Hauptverbreitung im Tertiär.

Subgenera, a) Streblopteria M'Coy. Karbon.

b) Bleuronectites Schloth. Glatt, rechte Schale gewölbt, mit tiefem
Byssusausschnitt, linke Kluppe (hieb. Trias. S. laevigatus Schloth.

c) Camptonectes Ag. (Fig. 594). Oberfläche mit feinen gekrümmten,
divergierenden Radialstreifen. Jura. Kreide.
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(!) Entolium Meek (Fig. 595). Glatt, dünn, gleichklappig. Oliren

gleich grols, vom Wirbel an winklig ansteigend. Byssusausschnitt fehlt.

Karbon bis Kreide.

Fig. 593.

Ptdtn (k'nto-

Flg. 594. livm) cornuluy
Ptettn (Camptontet**) Um Quenst.
Sow. Brauner Jura. Malm. Hohen-
Ralin bei Krakau. rollern

{Nat. Gröfse.) (Nat. Größte.)

Fig. 597. Fig 398.

Pecti h (Chlamyt) subltxtoriuM Ptftt* (Chtamy*) rartui Lin.
üoldf. < 'oralrag. Nattheim. Pllocän Rhodur

e) Amussium Klein (Fig. 596) Glatt oder fein radial gestreift, dünn,
etwas, klaffend, im Innern mit radialen Rippen. Lias bis jetzt.

Fl«!. ÖM
Ptden cristaiu

*

Bronn ip. Mlocän. Baden bei Wien,
(Nat. Grölte .)

Fig. 599.

Vota quinqutcostaia Sow. sp.

Grünsand M'enotnanlen)
Rouen. (Nat. Gröfse.)

Fl Ch lamys Bolten (Fig. 597. 598). Etwas ungleichklappig, radial gestreift

oder gerippt; vordere Ohren gröfser als die hinteren. Rippen schuppig oder
quergestreift. Von der Trias an.

g) Pallium Martini. Starke Radialrippen, kleine

Ohren. Schlofsrand mit undeutlichen Zahnkerben.
Tertiär. Recent.

h) Vota Klein
(
Janira Schum., Keithea Drouet)

(Fig. 599). Schale unglcichklnppig . radial gerippt,

geschlossen. Rechte Klappe hoch gewölbt, linke nach
exler konkav. Ohren grofs Kreide, Tertiär und lebend.

Hauptverbreitung in der Kreide.

Hinnit es Defr. (Fig. 600). Radial gerippt oder
blätterig. Rechte Schale in der Jugend frei, im Alter rhii. «p.

aufgewachsen. Ohren ungleich. Trias bis jetzt.
''icrakau

Ju™„
t

8. Familie. Spondylidae. Gray.

Rechte Schale festgmcachsen. Bund innerlich in einer länglichen Quer-

furche unter den Wirbeln. Schlofsrand isodont, in jeder Klappe mit zwei Zähnen.

Hinterer Muskeleindruck grofs, zuweilen ein kleiner vorderer Fufsmiiskel vor-

19*

I
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Fl*. 601.
Plicalula piriinoidi* Lsm, Mittlerer

1.1m. Nancy.

hatulen. Trias bis jetzt. Marin. Nach Jackson Abkömmlinge der
Pectiniden.

t Pachypteria de Kon. Karbon. P. (Ostrea) nobüissima de Kon.
Prospondylus Bittner. Trias.

Terquemia Tate (Carpenteriq Desl.'). Schale am Rand gefaltet. Rechte
Schale aufgewachsen, linke flach oder Konkav. Trias und Lias.

Plicatula Lam. (Harpax Park) (Fig. 601). Schale flach oder mäfsig
gewölbt, häufig mit hohlen Stacheln verziert. Schlofszäline divergierend,

leistenförmig. Area unter den Wirbeln klein.

Trias bis jetzt. Hauptverbreitung in Jura
und Kreide.

Spondylus Lang (Fig. 602. 603). Schale
gewölbt, radial gerippt, mit Blättern und
Stacheln. Unter den Wirbeln eine ziemlich
hohe, dreieckige Area. Neben dem inner-

Flg. 603.

S/rondyluA tenuitpina Sandb.
OllgocÄn. Waldböckelheim bei Kretunach.

Fig. 602.
Spondylua npinosus Sow. ap. Aus dem

(Xat. Gröfae.) Mänerkalk von Strehlen bei Dresden.
(’/j nat. Gröfke.)

liehen Band iederseits ein starker, etwas gekrümmter, hakenförmiger Sehlofs-

zahn. Jura bis jetzt. HauptVerbreitung in Tertiär und Jetztzeit.

9. Familie. Dimyidae. Fischer.

Fig. 604.

Dimua RotiauU. Eocftn. RyrenAen.
Rechte Schale von innen und aufsen, vergr. (*/*>

nach Rou au lt.

SchaLe klein, rundlich, flach, fest-

gewachsen. Band innerlich, unter den
Wirbeln. Scldoßrand in beiden Scha-

len mit zwei divergierenden Leisten oder

zahidos. Zwei Muskeleindrücke vor-

handen, der vordere kleiner als der

hintere. Trias bis jetzt. Marin.

Einzige Gattung Dimya Rouault
(= Dimyodon Mun. -Chalm.) Fig.

604).

10. Familie. Anomiidae. Gray.

Schale meist dünn, innen perimutter- oder glasglänzend, in der Jngeiul durch
einen verkalkten, die rechte Schate durchbohrenden Byssus festgewachsen. Scldofs-

rand zahnlos. Batul innerlich. Xur ein MuskeleindrucJc vorhanden. Devon bis

jetzt. Marin.
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Anomia Lin. Schale unregelmäßig, rundlich oder länglich, dünn.
Rechte Unterschale von einem groben Loch durchbohrt oder mit tiefem
Ausschnitt des Schlobrandcs. Linke Schale gewölbt, im Innern mit vier

Muskeleindrücken
,
wovon drei dem Byssus angehören. Schlobrand mit

uerer Bandgrube. Häufig in Tertiär

ireide.

Limanomia Bouch. Devon.

Carolia Cantraine (Hemiplacuna
Gray) (Fig. 605). Schale rundlich, zu-

sammengedrückt, fein radial gestreift.

Rechte Schale mit ovalem Loch, das
sich an alten Exemplaren fast schliebt.

Band quer, in der rechten Klappe auf
einer erhabenen gebogenen Leiste, in

der linken in einer Furche gelegen.
Eocän.

Placuna Brug. (Placunema Stol.,

Pseudoplacuna Mayer). Schale grob,
rundlich, zusammengedrückt, dünn, fast

durchscheinend. Wirbel der rechten
Schale von einem winzigen Loch durch-
bohrt. das sich später schliebt. Band
innerlich auf Zwei divergierenden Leisten
der rechten und zwei Furchen der linken
Schale. Lebend und tertiär.

Placunopsis Morris und Lyc.
Schale rundlich oder oval

;
gröbere

Klappe gewölbt, kleinere flach, frei och

Semiplicatula Desh., Saintia Rs

und Jetztzeit, seltener in Jura und

l-'ijr

Otroiia plarvnoide* Cantr. EoeÄn. Wad! el Tih
bei Cairo, Ägypten {•/, mit. Grüfte.) Beide

Schalen von innen.

aufgewachsen, undurchbohrt. Jura.

ic. (Eocän.)

11. Familie. Ostreidae. Lam.

Schale ungteichklappig
,

dick, blätterig
,

mit sehr stark entwickelter Prismen-
schicht, mit der größeren Unken (selten rechten) Klappe in der Jugend oder zeit-

lebens festgewachsen. Wirbel subzentral, gerade oder gekrümmt. Schlofsrand
zahtdos. Band in einer dreieckigen Grube unter den Wirbeln, halb innerlich. Nur
ein subzentraler Muskel
vorhanden. Trias bis jetzt.

Ungemein häufig in me-
sozoischen und tertiä-

ren Ablagerungen. Die
Ostreiden stammen nach
Jackson von Pema ähn-
lichen Muscheln ab.

Ostrea Lin. (Fig.

606). Schale aufgewach-
sen, unregelmäßig, kon-
zentrisch blätterig oder
mit groben radialen Fal-

ten und Rippen. Die
beiden Klappen verschie-

den gewölbt und meist
verschieden verziert. . . .. . U* J£*' „ , .

Wirbel gerade Hand
Otir$a dtfttaltna Dubois Mioc&n. W iener Beckon.

grübe dreieckig, quergestreift. Hierher die meisten lebenden und zahlreiche

fossile Arten, insbesondere aus dem Tertiär. Einzelne Fonnen (O, Virginica,

crassissima, gigantea, longirostris) erreichen beträchtliche Grübe.
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Alectryonia Fischer (Dendrostrea Swainson, Actinostreon Bayle (Fig. 607).

Linke Schale aufgewachsen. Beide Klappen mit kräftigen Rippen oder
Falten, Schalenränder wellig oder zickzackartig gefaltet. Trias bis jetzt.

Besonders häufig in Jura und Kreide.

Flg 607.
AUetryonia grtgaria

Sow. sp. Oxfordton.
Dives, Calvados.

Fl*. 608.

Grypknta arruata La in.

Unt.-Lias.

Pfohren belDonaueschtngen.

Flg. 609.

Gryphata ttsicuJarn Lain. Weibe Kreide.
lUlgen.

Gryphaea Lam. (Pycnodonta Fisch., Gryphaeostrea Conrad) (Fig. 608. 609).

Linke Schale hoch gewölbt, mit stark einwärts gekrümmtem Wirbel; in der
Jugend mit dem Wirbel festgewachsen, später frei. Rechte Schale Hach,

deckelfönnig. Vorzugsweise in Lias, Jura
und Kreide, seltener im Tertiär und
lebend.

Fig. 610.
Rio.jym colitmba Lam. (irönsand. Regens-

burg.

Flg. 611.
Rxogyra flabtllnta (loldf. sp. Cenoman. Kloster

8t. Paul, Ägypten.

Exogyra Say (Amphidonta Fischer, (’eratostreon, Aetostreon, Bhynchnstreon

Bayle) (Fig. 610. 6 i 1). Frei, in der Jugend mit dem Wirbel der Unter-
schale festgewachsen. Beide Wirbel spiral nach der Seite gedreht. Band-
grube schmal. Unterschale gewölbt, die andere flach. Ob. Juni und Kreide.

12. Familie. Myalinidae. Frech.

Schule gleich- oder ungleichklappig
, schief oval, hinten verbreitert, vorne zu-

weilen mit kleinem Ohr. Wirbel terminal oder weit nach vorne gerückt. Schlofs-

rand gerade, zahnlos. Band in parallelen, dem ganzen Schlofsrand folgenden

Furchen. Unter den Wirbeln eine Byssusspalte. Zwei Muskeln. Silur bis Jura.
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Myalina de Kon. Dickschalig, schief, oval oder dreiseitig. Schlofs-

rand breit, lang parallel gestreift. Unter den spitzen terminalen Wirbeln
befindet sich ein kräftig vertiefter, vorderer Muskeleindruck. Silur. Devon.

Hoplomytilus Sandb. ,
Myalinoptera Frech, Ptychodesma, Myti-

lops, Modielia Hall. Devon. Leiomyalina Frech, Aphanaia, Posi-
doniella de Kon., Liebea Waagen, Atomodesma Beyr, Anthracoptera
Salter. Karbon.

Pergamidia Bittncr. Dickschalig, gleichklappig, hoch gewölbt. Vorderes
Ohr deutlich, steil abfallend. Schlofsrand unter dem Wirbel mit Einschnitt.

Trias (Kleinasien).

Mysidia Bittner. Wie vorige, aber vorderes Ohr verkümmert. Trias.

13. Familie. Modiolopsidae. Fischer.

Ausgestorbene
,
marine, sehr ungleichseitige , vorne kurze mul etwas verschmä-

lerte, hinten mehr oder weniger verlängerte, glatte, konzentrisch, seltener fein radial

gestreifte, meist ziemlich dickschalige
,

innen nicht perlmutterglänzende Muscheln.

Wirbel dem Yorderrande genähert oder terminal. Band äufserlich, lang, hinter

den Wirbeln. Schlofsrand etwas verdickt, zahnlos oder mit einem schwachen leisten-

artigen Kardinal- und Seitenzahn, zuweilen auch unter den Wirbeln quer gestreift.

Vorderer Muskeleindruck kleiner, aber tiefer als der hintere. Silur bis Kreide.

Die Stellung der hierher gehörigen Muscheln Ist zweifelhaft. Die kräf-

tige Entwicklung des vorderen Muskeleindrucks unterscheidet sie von den
Mvtiliden und Myaliniden, mit denen die Schalen in der äufseren Form am
meisten Ähnlichkeit besitzen. Sie werden von manchen Autoren zu den
Homomyaria, und zwar in die Nachbarschaft von Cardita gestellt, als deren
Vorläufer sie wahrscheinlich auch zu betrachten sind. Ob die lebende
Gattung Prasina Desh. hierher gerechnet werden darf, ist durchaus un-

sicher.

Modiolopsis Hall (Fig. (!12). Länglich oval, vorne und hinten ge-

rundet; Wirbel subterminal. Schlofs zahnlos. Kambrium (?) und Silur.

Modiotnorpha Hall,

einem leistenförmigen, sch

Zahn. Devon.
Megambonia Hall.

Aufgebläht, oval, Vorder-
seite kurz, durch eine Ein-

buchtung von der ver-

längerten Hinterseite ge-

schieden. Schlofsrand mit
leistenartigen Seitenzähnen.
Silur.

Nyassa Hall. Ähn-
lich Modiola, vorne ge-

rundet, hinten verlängert.

Schlofsrand unter den Wir-
l>eln etwas verdickt und
(liier gestreift, hinten mit
dünnem, leistenförmigem
Seitenzahn. Devon.

Myoconcha Sow. (Fig.

(113). Dickschalig, schwach
gewölbt, vorne verschmä-
lert. hinten stark verlängert. Wirbel fast terminal. Schlofs zahnlos oder
meist in der rechten Klappe mit einem langen leistenartigen Kardinalzahn
und schwachem, langem Seitenzahn. Karbon bis Kreide.

Vie vorige, aber Schlofs mit
äg nach hinten gerichteten

FIk «13.

»»nconeha ttriatula Goldf.
Unter-Oollth. Bayeux, Calvados.

(Nat. Grüfte.)

Fig. 612.
Modtnlnpsut modiolnria
Conr. *p. Unter-Silur

Cincinnati.
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Hippopodium Sow. Sohr dickschalig, gewölbt, länglich eiförmig;

Oberfläche konzentrisch runzelig. Schlofsrand verdickt, zahnlos oder mit
einem langen stumpfen und schiefen Kardinalzahn. Beide Muskeleindrücke
stark vertieft. Lias und Jura.

14. Familie. Mytilidae. Lam. Miesmuscheln.

Gleichklappige
,

länglich eiförmige bis oval dreiseitige, meist dünne Muscheln

mit dicker Epidermis, ohne Prismenschicht. Wirbel am vorderen Ende. Schlofs-

rand in den IIintcrrand verlaufend, zahnlos oder schwach gekerbt. Baiui lang,

in seichter Rinne hinter den Wirbeln. Vorderrand mit Byssusspalte. Vorderer

Muskel klein. Trias bis jetzt.

Die Mehrzahl der hierher gehörigen, offenbar von den Mvaliniden ab-

stammenden Formen haben marine Lebensweise und halten sich in seichtem
Wasser auf; einige (Dreissensia) finden sich auch in brackisehem und süfsem
Wasser. Sie leben gesellig und sind mit starkem Byssus verseilen.

Mytilus Lin. (Fig. 614. 615). Schale schief, dünn, länglich, vom zu-

gespitzt, meist glatt; innen mit dünner Porzellanschicht. Schlofsrand zahn-

los. Trias bis jetzt.

Fig 6U.
Mutilux (Areomtf

-

tüus) anper Sow.
Grofs-Oollth.

Langrtine, Cal-
vados

(Nat. Gröfse.)

Fig 6 Hi.

Modiola tmbn-
Fig. 615. cnta Sow. nrau-

Mytilu* sublaeris Sow. ner Jura Ralin Fig 617.

Grofs-Oollth Minrhln- bei Kraknu Paeh^myhlus ptiarui d'Orb. Cornln&g.
humpton. (Xat. Gröfse.) (Nat. Gröfse.) Coulango-Hur Yonne. (*/, nat. Gröfse )

Septifer Recluz. Wie Mytilus, aber radial gestreift, unter den spitzen

Wirbeln eine kurze Platte zur Aufnahme des Fufsmuskels. Tertiär. Recent.
Pachy mytilus Zitt. (Fig. 617). Schale dreieckig, sehr dick. Wirbel

zugespitzt, darunter eine tiefe Einbuchtung des Vorderrandes. Ob. Jura.
Modiola Lam. (Fig. 616). Wie Mytilus, aber länglich oval, vorne

wenig verschmälert und abgerundet. Devon bis jetzt.

Lithodomus Cuv.
(
Lithophagus Mühlf.) (Fig. 618).

Fast zylindrisch, an beiden Enden abgerundet; bohren
sich in Steinkorallen, Conehylien etc. ein und leben in

zylindrischen oder keulenförmigen Höhlen . deren Aus-
füllungen häufig fossil Vorkommen.

Fig. 619. Crenella Brown, Modiolaria Loven. Tertiär.
Dreissensia Brardi Faujas.
Mluc&n. Welsxenau bei lvecent.

Malm. (Nat. (irofje) Dreissensia van Beneden ( Tichogonia Rofsm.)
(Fig. 619). Abgerundet dreieckig oder viereckig glatt,

mit Epidermis bedeckt. Unter den terminalen Wirbeln eine Platte, worin sieh

der kleine, vertiefte, vordere Byssusmuskel inseriert. Rechte Schale zuweilen
mit schwachem Zahn. Mantellappen verwachsen, Siphonen vorragend.
Lebend in brackischen und süfsen Gewässern von Europa, Asien, Süd-
amerika, Westindien und Afrika. Eocän bis jetzt.
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Dreissensiomya Fuchs. Wie vorige, aber mit Mantelbucht. Miocän.
Congeria Partsch (Fig. 618). Wie Dremensia, jedoch hinter dem vor-

deren Muskeleindruck ein kleiner löffelartiger Vorsprung zur Aufnahme eines

c

FIr. r,20

LitUfidomu» mrluou* Phil. ap.

Grofs-Oollth. Minrhin-
hampton. a, b Schale von
der Seite und vom Kücken
(nat. Grftfte), e mit Schlamm
ausgefullte und erhärtete

Wohnungaröhre.

zweiten Muskels. Tertiär bis lebend. Sehr häufig im Miocän und Pliocün

von Osteuropa (Congerienschichten).

2. Ordnung. Homomyaria.

(Dimyaria Lam., Isomyaria Ray Lankaster).

Beide Schließmuskeln von gleicher oder nahezu gleicher Größe. Vier

oder zwei Kiemenblätter vorhanden. Mantellappen getrennt oder ver-

wachsen.

A. Unterordnung. Taxodonta. Neumayr.

(Arcacea Lam., Polyoitonta Blv.)

Schale gleichklappig. Muskeln gleich. Schloßrand jederseits mit einer größeren

Anzahl gleichartige)-
,

in Reihen geordneter Zähne besetzt. Band äußerlich oder

innerlich. Mantellappen meist vollständig getrennt, seltener verwachsen und zwei

kurze Siphonen bildend. Fujs mit Byssus oder Längsfurche. Vier Kiemenblätter.

Kambrium bis jetzt.

Die Taxodonten gehören zu den primitivsten und ältesten Vertretern

der Lamellibranehiaten. Sie erlangen schon im Silur eine ansehnliche Ver-

breitung und werden von Pelsencer für die Ahnen aller übrigen Muscheln
gehalten, während Neumayr nur die Anisomvarier und llcterodonten von
ihnen ableitet und sie selbst aus den Paläoconchen hervorgehen lüfst.

Sämtliche Taxodonten sind Meeresbewohner.

1. Familie. Nuculidae. Gray.

Schale oval oder länglich, klein, hinten meist mehr oder weniger verlängert,

glatt, konzentrisch oder tcellig gestreift, mit Epidermis überzogen; innen perlmutter-

oder seidenglänzend. Band innerlich oder äußerlich. Schloßrand mit zwei vom
Wirbel divergierenden Reihen von kammförmigen Kerbzähnchen

,
die häufig durch

das innerliche, in einer dreieckigen Grube unter den Wirbeln gelegene Baml von-

einan/Ier getrennt sind. Manteleindruek ganz oder mit Bucht.

Die Mantellappen sind entweder völlig getrennt oder hinten verwachsen

und bilden im letzteren Falle (
Yoldia

,
Leda) zwei kurze Siphonen. Fufs

scheibenförmig, ohne Byssus; Kiemen klein, kammförmig.

Fis. «is.
Congeria nubglobota Partsch ap. Ober-Miocln. Inzersdorf

bei Wien.
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Die Nuculiden gehören zu den ältesten Muscheln. Sie haben schon

im Silur eine starke Verbreitung und gehen von da durch alle Formationen
bis in die Jetztzeit.

Cucullella M'Coy. Oval - elliptisch, dünnschalig. Schlolsrand wenig
gebogen. Im Innern eine vom Wirbel gegen den vorderen Muskeleindruck
verlaufende Falte. Silur.

Cleidophorus Hall
(
Adranaria Mun. Chalmas) (Fig. 621). Hinterseite

stark verlängert und verschmälert. Im Innern eine kurze, vom Wirbel aus-

gehende Falte. Silur. Devon.
Redonia Rouault, Cadomia Tromelin. Silur.

Ctenodonta Salter (Fig. 622). Oval
oder länglich, glatt. Sclilofsrand gebogen
oder winklig. Keine innere Leiste vor-

handen. Kambrium bis Karbon.
Tellinomya, Palaeoneilo Hall.

Silur.

Fig. 621 . fir 022 Lyrodesma Conr. ( Actinodonla
Clnittphcrut cullratus Sandb. Ctmadontn pi :l n Oval Sr-liliif^ranrl mit mir

Steinkern au« «lern Splrlfcrcn- pirtunrulnidn rmW U\ai. »cmolsrunU mH IIUr
«anditein. Hell Unt. Silur. 6—8 kräftigen, divergierenden und

NicdcriRhn^in^Naernn.
,

quer gestreiften Zähnen. Band äufser-

lich. Manteleindruck ganz. Silur.

Anuscula Barr. (Babinka Barr.), Myoplusia Neumayr. Silur.

Cytherodon Hall. Silur. Devon.
Xucula Lam. (Fig. 623). Dreieckig oder oval. Sclilofsrand winklig,

mit zwei divergierenden Reihen von Kerbzähnen. Band innerlich in einer

dreieckigen Grube unter den Wirbeln. Manteleindruck ganzrandig. Silur

bis jetzt, über 200 fossile und ca. 70 lebeden Arten.

rig. ezo.

Fig. 623. Fig. 624. Ltda rostrata Fig 626
Xucnla *trigilnta Goldf Yoldia arctica Gray. Lam. sp. Opalinus- Ltda Htthnytaiana

Ob. Trias. St. l'utiiti. Tirol. */i- Diluvium. schichten. Mil- Ducbatel. OligocAn.
b Xucula nnrltuM Lin. Bohuslän, Scbwe- haud, Aveyrou. Rupolmonde, Belgien.

Miocftn. Grufsbach bei Wien. */i- den. (Nut. Größe.) (Nat. Große.) (Nat. Gröfse.)

Hoteria Bittner. Trias.

Yoldia Möller (Fig. 6241. Wie Xucula, aber hinten etwas klaffend.

Mantelbucht vorhanden. Kreide bis jetzt.

Leda Schum. (Fig. 625. 626). Schale hinten geschnäbelt, verlängert und
häufig gekielt. Schlots und Band wie bei Xucula. Mantelbucht seicht.

Silur bis jetzt.

Malle tia Desm., Tindaria Bell. Tertiär. Reccnt.

2. Familie. Arcidae. Lam.

Schale länglich oval bis rundlich; Band meist auf einer ebenen, gefurchten

dreieckigen Area unter den Wirbeln befestigt, seltener innerlich, in eitler einzigen

Grüfte gelegen. Schlofsrand gerade oder gebogen, mit zahlreichen kammförmigen,
auf den Seilen häufig leistenformigen Zähnen besetzt. Innere Schalenschicht por-
zellanartig. Manteleindruck einfach. Silur bis jetzt.

Macrodon Lycett (Parallelodon , Orammatodon, Meek u. W.,) (Fig. 6271.

Schale verlängert, oval vierseitig. Wirbel weit vorn ; Bandarea niedrig, parallel
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gestreift. Schlofsrand gerade, lang, unter den Wirbeln mit einigen schiefen

Querzähnchen, hinten mit langen, dem Schlofsrand parallelen Leistenzähnen.

Devon bis Tertiär. Hauptverbreitung im Kohlenkalk.

Fitt. 627.
Maerodon Htrtonenaia Morris und
Lyc. Grof*-< >ol ich Minehin-
hampton (*/t nat. Grufae.)

Fi*. 62H. Area (Barbatia) barbata Lin.

Area (Anomalocardia dilueü) Miocän Grund bei Wien.
Lam.1 Plioc&n. Siena. .(Nat. Grofse.

)

Aren Lam. (Fig. 628. 629). Sehlde oval bis vierseitig, meist radial ge-

rippt. Wirbel vor der Mitte, darunter eine dreieckige Area mit knieförmig
geknickten Furchen zur Anheftung des äußerlichen Bandes. Schlofsrand
genule, mit zahlreichen, gleichartigen, etwas schiefen Kerbzähnen. Silur bis

jetzt. Etwa 150 lebende und über 500 fossile Arten bekannt.
Subgenera:

Hyssonrca Swain-
son, Litharca
Gray, Barbatia
Gray, Scapliula
Rcnson, Arginn
Gray etc.

Carbo na rca
Meck und Worth.

Fi(f. 631.
Jßoarra cordiformia Ziel. Ober-Jura.

Natthcirn. (Nat. Grofse i

Fl«. WO.
Cuntllata Htratha «l'Orb. Oxfordton.
Vieil 8t. Iteiny, Ardennen. (Nat Gr.)

Fi*. 633.
f.imopiis aurita Broeehl.

l’liociin. I’iaccnr.a.

(Nat. Grofse.)

Fi*. 682. Fi*. 631.

I'tet unruln * obotatus Lam. OligOCän. A'MfMll'sfl otaii'l Wood sp.

Weinheini bei Alzey. Miocän.
(Nat. Gröfse.) Förchtenau bei Wien.

Wirbel angeschwollen
,
gekrümmt . hinten kantig. Schlofsrand gebogen,

vorne mit zwei schiefen Zähnen. Karbon.
Cucullaea Lam.

(
Idonearca Conr.) (Fig. 630). Schale rhombisch bis

trapezförmig, gewölbt. Bandarea mit geknickten Furchen. Schlofsrand gerade,
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in der Mitte init kleinen Querzähnehen, seitlich mit 2—5 etwas chiefen

oder dem Sehlofsrand fast parallelen Leistenzähnen. Hinterer Muskeleindruck
zuweilen auf einer dünnen, vorspringenden Platte. Jura bis jetzt. Haupt-
verbreitung in Jura und Kreide.

Isoarca Münst. (Fig. 631). Schale glatt, bauchig. Wirbel ange-

schwollen, eingekrümmt gerundet. Bandarea sehr niedrig. Oberer Jura
und untere Kreide.

Glyptarca Hicks. Kambrium.
Pectunculus Lnm. ( Trigonoarca Conr., Axinaea Poli, Cnisma Mayer)

(Fig. 632). Fast kreisförmig und nahezu gleichseitig. Rand gekerbt. Band-
area dreieckig mit geknickten Furchen. Zähno schief, in bogenförmiger

Reihe. Kreide bis jetzt.

Limopsis Sassi (Fig. 633). Klein, rundlich, wie Pectunculus, al>er

Band in einer dreieckigen Grube unter den Wirbeln. Trias bis jetzt.

Trinacria Mayer (Trigonocoelia Desh.). Wie vorige, aber dreieckig,

Hinterseite gekielt, verlängert. Eoeän.
Nuculina d'Orb. (Fig. 634). Klein, oval; Sehlofsrand mit oueren

Kerbzähnen und einem leistenartigen vorderen Seitenzahn. Band linear.

Miocän und Pliocän.

B. Unterordnung. Heterodonta. Neumayr.

Schale gleich-, seltener ungleichklappig. Schloß mit einer beschränkten Anzahl
leistenförmiger, konischer oder hakenförmiger Zähne, welche durch Zahngruben
getrennt mul häufig in Schloß- umI Seitenzähne differenziert sind. Barul äußer-
lich, selten innerlich. Siphonen selten fehlend. Manteleindruck ganzrandig oder

mit Bucht.

Zu den Heterodonten gebürt gegenwärtig etwa die Hälfte aller Musehein.
Sie beginnen im Silur, werden in Devon, Karbon und Perm etwas zahl-

reicher, spielen aber erst von der Trias an eine hervorragendere Rolle und
befinden sich von da an in steter Zunahme. Die typischen Heterodonten
besitzen kräftige Schlots- und Seitenzähne, doch gibt es eine erhebliche
Anzahl von Formen aus den verschiedensten Familien (Najadidae,

Cardiidae,

Lucinidae), hei denen die Schlotszähne oder Seitenzähne, zuweilen sogar beide,

verkümmern, so dafs der Sehlofsrand durch Reduktion zahnlos wird. Eine
höchst eigentümliche Modifikation des Ileterodontenschlosses stellen die

Pachyodonten dar, zu denen die Familien der Chamiden, Capriniden und
Rudisten gehören. Neben diesen rückgebildeten Formen gibt es auch eine
Anzahl meist paläozoischer Gattungen, bei denen das sehr dünne Schlots
nur schwache Andeutungen von Zähnen und zwar meist nur Querkerben
oder stumpfe Höcker aufweist (Praecardiulae, Lunrdocardiidae). Neumayr
bildet für diese kryptodonten Formen eine selbständige Gruppe Palaeoconchae,

doch scheinen sie mit gewissen Familien der Heterodonten in naher Beziehung
zu stehen und dürften als deren Vorläufer am besten bei diesen eingereiht
werden.

A. Integripalliata.

Manteleindnwk ganzrandig. Siphonen kurz, nicht retraktil. zuweilen fehlend.

1. Familie. Anthracosiidae. Amalitzky.

Ausgestorbene, meist länglich ovale bis oral dreieckige, glatte oder fein kon-

zentrisch gestreifte Muscheln, mit vor der Mitte gelegenen Wirbeln und äußer-
lichem Band. Bänder glatt. Schloß sehr rariaM, unvollkommen entwickelt, in

der Regel jederseits mit einem stumpfen, wenig vorspringenden Schloßzahn,
zuweilen auch mit einem langen hinteren Seitenzahn, fast ganz zahrdos oder
mit zahlreichen, kryptodonten, irregulären, häufig gespalteten Querzähnchen

.
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Hinter dem vorderen Muskeleindruck ein kleiner Fufsmuskeleindruck. In lim-

nischen und brackischen Ablagerungen der Devon-, Steinkohlen-, Perm-
und Triasformation. .

Amnigenia Hall. Devon (Old red). Nord-
amerika und Rheinpreufeen.

A nthracosia King. (Fig. 635). Schale

dünn, meist klein, länglich oval. Sehlofs-

rand verdickt, jederseits mit einem stumpfen,
länglichen Kaniinalznhn und schwach ent-

wickeltem leistenartigen hinteren Seitenzahn.

In der produktiven Steinkohlcnformation, im
Rotliegendcn und in den limnischen Perm-
ablagerungcn von Rußland häufig.

Antliracomya Salter
(
Nayadites Dawson),

Asthenodonta Whiteaves. Carbonicola
M’Coy. Steinkolilenformation.

Palaeomutela Amalitzky ^ Oligodon

Amal.). Schlotsrand

mit zahlreichen, un-
regelmäßigen Quer-
zünnchen und Strei-

fen bedeckt. In
brackischen oder lim-

nischen Mergeln der

Fig. 636.
Anoplophorn Uttira Quenst sp.

Trias. Friedrichsholl. (Nach

Fig. 685.

a Anthraeo*ia ( (Wo) carhonaria Goldf. ap.

Kotliegendes Niederstaufenbach bei
Kusel, Rhelnbnyem.

b Anthracosia Lottnrri Ludw. sp.

Steinkohlenschiefer. Hitnnibnlzoche bei

Permformation Rufs- Aib*rit.) iiochum. (Noch Ludwig.)

lands.

Anoplophora Sandb. einend, v. Koenen
(
l'niona I’ohlig Fig. 636). Rechte

Schale mit sehr stumpfem
,
dickem Schlofszalm, welcher sich in eine Ein-

senkung des linken Schlofsrandes einfügt. Linke Schale mit langem,
hinterem Seitenzahn. Trias (Lettenkohle). .1. donacimt Schloth.

,
A. Uttira

Quenst. sp.

2. Familie. Cardiniidae. Zitt.

Schale verlängert oder oval, glatt oder konzentrisch gestreift. Hand äujserlich.

Schlofszähne kräftig oder verkümmert. Hintere Seitenzähne lang, vordere kurz.

Keine aceessorischen Fufsmnskeleindnicke vorhanden. Nur
fossil in marinen Scliichten der Trias und im Lias.

Trigonodus Sandberger (Fig. 637). Oval bis

trapezoidisch, hinten verlängert. Schlotsnmd links

mit einem starken dreieckigen
,

zuweilen gespal-

tenen Kardinalzahn, einem kurzen schrägen vorderen
und zwei langen leistenartigen hinteren Schlots-

zähnen, rechts mit einem Schlofszalm, einem sehr

kurzen schrägen vorderen und einem leistenartigen

langen hinteren Seitenzahl). Trias, namentlich im
Lcttenkohlendolomit und in den Raibler Schichten. Fig. c.i?

Heminai as Neumavr. Trias. H. (Myophoria)
rrijonodu» .w&rrjwr.i Alben i.

- .. . ,
- • 1 ' Inn.- Ii-ll.-nl.nl.!.- Zimtm-ni,

yisaiuCHtflfxi \\ unrmann. Württemberg, a Schlots imcli

Pachycardia Hauer. Länglich oval, fast drei-

eckig, konzentrisch gestreift oder glatt; Wirbel ge-

krümmt, fast terminal, sehr genähert; Vorderseite angeschwollen, steil ab-

fallend, mitLunula; Ilinterseite verschmälert und etwas zusammengedrückt.
Schlofszähne 2:2 kräftig, divergierend, der vordere rechts schwächer und
fast marginal. Außerdem ein verlängerter hinterer Seitenzahn in jeder

Klappe, ln der alpinen Trias. P. rugosa Hauer.
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Carilinia Ag. ( Thalasxites Quenst.) (Fig. 638). Oval oder verlängert,

dick, vorne kurz, abgerundet. Sehlofszähne sehr schwach oder fehlend. Vordere
Seitenzähne kurz, hintere dick, leistenartig. Im unteren Lias häutig.

Kid 6SS
Cardinia *ybrida Sow. I7nt. Llfl». ohrsleben bei Hnlberstadt.

3. Familie. Nayadidae. Lam.

(I ’nionidae auet.)

Schale ungemein vielgestaltig, weis/ oval oder verlängert, geschlossen, mit
dicker dunkelgrüner oder schwärztiehbrauner Epidermis baieckt, darunter eine

dünne Prismenschieht
,

und unter dieser die innere Perlmuttcrschicht. Ränder
glatt, Wirbel weit nach vorne gerückt, meist korrodiert. Rand äufserlich. Schlofs-

zähne, wenn vorhanden, dick, etwas nnregelnui/sig radial oder quer gestreift

;

hintere Seitenzähne lang, leistenförmig (nler fehlend. Hinter dem vorderen Muskel-

eindrnck zirei, und vor dem hinteren Muskeleindruck ein kleiner Fufsmuskel-

eimlruck.

Sämtliche Na3’adiden leben im Süfswasser und sind in nahezu 1000 Arten
fast über die ganze Erde, am zahlreichsten in Nordamerika und Südchina
verbreitet. Die Tiere besitzen einen grofsen beilförmigen Fufs, vier Kiemen

-

Mütter und meist getrennte Mantellappen. Nur bei Mutela, Castalia, Spatha etc.

verwachsen die Mantelluppen hinten und bilden zwei kurze Siphonen.
Fossile Formen erscheinen zuerst im Perm

,
gewinnen aber erst in der

jüngeren Kreide und im Tertiär gröfsere Häufigkeit.

Über die Entstehung der Nayadiden herrschen verschiedene Ansichten.

Neumayr 1
) glaubte sie von den Trigonien, Pohlig von triasischen Vor-

läufern (Annplophora), v. Wöhrmann 2
) von Trigonodus und Verwandten ab-

leiten zu können. Eine ältere, wahrscheinlichere, schon von King und M'Coy
,

neuerdings von Amalitzkv und Whiteuves vertreten Hj’pothese sieht

in den karbonischen Anthrncosien die Ahnen unserer heutigen weit ver-

breiteten Südwassermuscheln.

Unio Philippson (Fig. 6311). Schale vielgestaltig, glatt, seltener mit Höckern
oder Falten verziert, meist dick. Schlafs variabel, in der Regel rechte Schale
mit einem plumpen oder blattartigen, radial gestreiften, und einem schwachen,
vorderen Schlofszahn, sowie einem sehr langen, leistenartigen, dem Sehlofs-

rand parallelen . hinteren Seitenzahn, der sieh zwischen zwei entsprechende
Leistenzähne der linken Klappe einfügt

;
letztere besitzt aufserdem unter

den Wirbeln zwei gestreifte divergierende Schlofszähne. Vorderer Muskel-
cindruck hoch gelegen.

Die Gattung Unio ist von den Cnnehvliologen in eine grofse Menge von
Subgenera zerlegt worden, die sich jedoch auf die fossilen Formen kaum

*) Xeumavr M. Über die Herkunft «1er Vnioniden. Sitzungsbor. Wien. Ak.
1889. Bd. 9S.

’) Wöhrmann S. v. ,
Über die systematische Stellung der Trigoniden und

die Abstammung der Nuyaden. .Iahrl>. geol. Keirhsanst. 1893. Bd. 43.
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anwenden lassen. Die ältesten echten Unionen linden sich in Siifswasser-

ablagerungen des permischen Systems von Texas; ferner im oberen Juri

(lusitaniscne Stufe) von Portugal; in Purbeck und Wealdensebichten, sowie

in <len Atlantosaurus Beds von Colorado, Wyoming und Montana. Sie

werden zahlreicher in der oberen Kreide von Europa und Nordamerika und
im Eocän; erlangen aber ihre Hauptentwicklung erst in der sogen, levan-

tinisehen Stufe von Slavonien, Croatien, Rumänien und Griechenland, wo
namentlich Fonnen von amerikanischem und chinesischem Gepräge Vor-

kommen.
a b

Fitf 039.

l'mo Stackei Neumayr. KonKerienschichten. Sibinj, Slavonien. (

p

und * Flilfsrauskeleindrücke )

A nodonta Cuvier. Sehr dünnschalig. Schlofsrand zahnlos. Eocän bis

jetzt, weniger häufig als Vnio.

Spa Ihn Lea. Obere Kreide und jetzt.

Die Gattungen Castnlia Lam., Mycetopus d’Orb., Mitteln Scopoli

( Iritlina Lam.), Leila Gray etc. sind fossil nicht nachgewiesen.

4. Familie. Trigoniidae. Lam.

(Schizodonta Steinmann.)

Schale gleichklappig, oval dreieckig bis viereckig. Wirbel weil nach vorne

gerückt, meist rückwärts gekrümmt, dahinter das kurze äufsei'e Ligament. Ober-

fläche glatt oder reich verziert. Linke Schale mit einem plumpen, dreieckigen,

häufig gespaltenen (schizodonten) Kardinalzahn und zwei leistenförmigen . diver-

gierenden Seitenzähnen. Rechte Klappe mit zwei f\ftirmig divergierenden Kardinal-

zähnen. Die Schlo/szähne häufig seitlich quer gerieft. Muskelei»drücke kräftig.

Schale innen perlmutterglänzend. Die Mantcllappeu getrennt. Siphonen fehlen.

Fufs scheibenförmig, mit Medianfurche. Vier ungleich grofse Kiemenblätter.

Devon bis jetzt. Hauptverbreitung in mesozoischen Ablagerungen. Die
ältesten Vertreter dieser Familie zeigen grofse Übereinstimmung mit den
Astartiden.

Curtonotus Salter (Kcfersteinia Neum.). Oval; Wirbel List terminal.

Linke Schale mit einem plumpen, dreieckigen Kardinalzahn, rechte mit zwei

divergierenden Leistenzähnen. Devon.

Protoschizodus de Kon. Karbon.

Sch izodus King (Fig. 640). Schief oval oder trapezförmig, glatt. Der
grofse Dreieckzahn der linken Klappe tief ausgeschnitten, die Zähne seit-

lich nicht gerieft. Vorderer Muskeleindruck durch keine Leiste gestützt.

Im Perm häutig.

Myophoria Bronn
(
Keoschizodus Gieb.) (Fig. 641. 642). Schief oval bis

trapezförmig, glatt, häufiger mit einer vom Wirbel zum unteren Ilinterrnnd

verlaufenden Kante, welche eine von dem vorderen, konzentrisch oder radial

gerippten Teil abweichend verzierte hintere Area begrenzt. Wirbel kaum
gedreht, der Dreieckzahn der linken Schale bald gespalten, bald einfach.
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häufig, aber nicht immer, wie die leistenartigen Seitenzähne fein quer
gestreift, Muskeleindrücke durch schwache Leisten verstärkt. Sehr häutig

in der Trias.

Hi« 642 . _ "f“j3P=ä-'
Mpophoria dtrussata Mstr /

“

Ob. Trias. St. Caaatan, Tirol. Fig. MO.
a Rechte Schale von aufsen Schii&iu* obscurus Sow. a Steinkern aus ^

(nat. Gröfse). b Schlofs mit dem Zechstein von Niederrodenbach bei

gestreiften Zähnen (vergr.). Hanau (nat. Gröfse). b Schlofs (nach K Ing). FJg. Ml
Myophorui Itutigota

Myophoriopsis, Wöhrm. (Astartopsis Wöhrm.)
Grünewaldia v. Wöhrmann, Trias. Remondia Gabb. (N»t. Grafte.) schloß

Kreide m, in ««ircin

Trigonin Brug. (Fig. 643«—646). Oberfläche mit konzentrischen, radialen

oder divergierenden Rippen oder Knotenreihen versehen
; die hintere Area

meist kantig begrenzt und abweichend von
der übrigen Schale verziert. Wirbel fast «jrfr

.

Fil? 643 n ***•

_ , . .
K Trigonia datdaltn Park Mittler» Kreide

Trigonta mhi Lam. Unterer brauner Jura. (Hervien) Moule de Rraoquegntea, Belgien.
Ouudershofen, Elsafs. \ ;l1 >

terminal, rückwärts gekrümmt. Dreieckzahn der linken Schale tief gespalten

und wie die divergierenden Seitenzähne und Schlofezähne der rechten Schale

Fig 644 Fig. 64Ö. ö .. .
'

Trigonia costata Sow. Trigonia cfr aii/ormis l’ark. Senon- “Chlore von Trtgoma poeit-

Brnuner Jura. Württem- kreide Vaelfl bei Aachen. nnta
J'
am Recent.

berg. (V* nat. Gröfse.) (Nat. Gröfse.) Australien.

auf den Seiten ijuer gerieft. Muskeleindrücke tief durch Leisten gestützt.

Lias bis jetzt. Sehr häufig in Jura und Kreide, äufserst selten im Tertiär.

Lebend im Australischen Meer.
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5. Familie. Astartidae. Gray.

‘Dickschalige, gleichklappige, marine Muscheln mit kräftigen Schlofszähnen
(meist 2, seltener 1 bis 3 in jeder Klappe); vordere Seitenzähne fehlen, hintere

leistenartig, rudimentär oder fehlend. Band äufserlich. Muskeleindriicke oval,

über dem vorderen häufig ein Fufsmuskeleindruck. Silur bis jetzt. Hauptent-
wicklung in Trias, Jura und Kreide. Die paläozoischen Gattungen besitzen
meist leistenartige hintere Seitenzähne.

PUurophorus costntua King
a Beschälte.« Exemplar aus »lern

Zechstein von Byers Quarry, Eng-
land, */, (nach King).

b Steinkern ans dem Zechstein von
Gera (nach Oeinltx).

Fig. 649.
Venerienrdia imbricata Lam. Kocftn. Grignon bei Paris.

? Anodontopsis M'Coy (Pseudaxinus
Salter, Orthodontiscus Meek), 1 Matheria
Billings. Silur.

f Pachydomus Morris (Megadesmus Sow.), f Guerangeria Oehlert,
Prosocoelus, Mecynodon Keferst., Goniophora Pliill., Cypr icardinia
Hall, Cypricardella Hall (Microdon Hall). Devon.

Pleurophorus King (Fig. 647). Quer verlängert, vierseitig; Wirbel
terminal. Oberfläche mit einigen schräg nach hinten gerichteten Radialrippen

Fig. 660.
Astarts Yoltsi Ziet.

Dogger. Gunders-
hofen, Elsaft.

(Nat. Grdfse.)

Fig. 661.

Astarts (Crassinslla) obliqua

Desh. Unt. Oollth. Bayeux.
Calvados.

Fig. 648.
Cnrdita tl'nlato-

tardtta) ertnatu Mstr
Ob. Trias

St. rassian, Tirol.

Fig. 662.
Opis (lold/ussiana
d'Orb. ob. Jura

Nattheim.

Fig. 653.

Goodallia miliaris

De fr Sp. Grobkalk.
Grignon.

(Nach Deshayes.)

oder glatt. Schlote-

zähne 2 : 2 stark

divergierend,

außerdem je ein

langer
,

leisten-

Fig. 654.

Woodin profunda Desh.
Eocän.

(Sahles inf«*rieures.)

Aizy bei Laon.)

förmiger hinterer Seitenzahn. Devon bis Trias; Hauptverbreitung im Perm.
Cardita Brug. Länglich vierseitig, trapezoidisch, mit stark nach vorne

gerückten Wirbeln, und mit radialen, etwas schuppigen Rippen verziert,

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 20
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meist mit Lunula. Ränder gekerbt. Schlofszähne (2 :
2—3) sehr schief, fast

leistenförmig. Trias bis jetzt.

Subgenus: Palaeocardita Conr. (Fig. 648). Wie vorige, aber mit
hinterem Seitenzahn. Trias bis Kreide.

Venericardia Lam. (Fig. 649). Rundlich dreieckig oder herzförmig,

radial gerippt. Sclilolszähne schief, leistenförmig. Seitenzähne fehlen. Kreide.
Tertiär bis jetzt.

Astarte Sow. (Crassina Lam.) (Fig. 650). Rundlich dreieckig, kreis-

förmig oder oval, schwach gewölbt, dick ; aufsen glatt, konzentrisch gestreift

oder gefurcht. Unter den Wirbeln eine schwach vertiefte Lunula. Schlofs-

zähne 2 : 2, der vordere der rechten Schale grofs und dick. Karbon bis jetzt.

Subgenera: Astartelia Hall (Karbon), C oelastarte Böhm, Prae-
conia Stol., Crassinella Bayle (Fig. 651), Prorokia Böhm. (Jura), Eri-
phyla Gabb. (Kreide), Grotriania Speyer. Tertiär.

Upis Defr. (Fig. 652). Dreiseitig, herzförmig, glatt oder konzentrisch
gefurcht. Wirbel stark vorragend, nach vorne gekrümmt. Lunula ungemein
tief, kantig begrenzt. Schlofszähne (2: 1) lang, leistenfönnig. Trias bis Kreide.

Opisoma Stol. (Jura), Seebachia Neumayr (Kreide), Goodallia Turton
(Fig. 653), Woodia Desh. (Fig. 654). Tertiär und jetzt.

6. Familie. Crassatellidae.

Schale oval oder länglich. Oberfläche konzentrisch gestreift oder gefurcht.

Schlofszähne 1—3 in jeder Klappe; Seitenzähne fehlen oder schwach entwickelt.

Band innerlich, in einer Grube unter den Wirbeln. Kreide bis jetzt. Marin.

Fljf. 655, Weinhelm bei
Crassnitlla plumbtn Cbem. gp. Grobkalk. Damcry bei Epcmay. (*', nat Grölte.) Alzey. (Nat. Gr.)

Crassatella Lam. (Fig. 655, 656). Dickschalig, länglich oval, vorne
häufig mit Lunula. Schlofszähne 2 : 2. Etwa 70 fossile und 36 lebende
Arten Kreide bis jetzt.

Triodonta Koenen (Oligocän), Ptychomya Ag., Stearnsia White
(Kreide).

Gouldia Ad. Oval, klein. Sclilolszähne 2 : 1—2. Vordere Seiten-

zähne leistenartig. Kreide bis jetzt.

7. Familie. Megalodontid&e. Zitt. *)

Schale gleichklappig, sehr dick, meist glatt oder fein konzentrisch gestreift.

Schlofsplatte breit, mit 2 : 2 starken
,
ungleichen Scldofszähnen und zuweilen eineni

vorderen und hinteren Seitenzahl) . Band äufserlich, durch dicke Fulcra gestützt.

Hinterer Muskeleindruck meist auf einer hervorragenden Leiste gelegen, vorderer

klein. Devon bis Jura.

*) Gümbel, C. W.
,

Die Puohsteinbivalve. Sitzungsber. Wiener Akad 1862.

Bd. XLV. — Hoernes R.
,

Materialien zu einer Monographie der Gattung Mega-
Indus. Dcnkschr. Wiener Akad. 1880. XL. — Bö hin G., Megalodon, Pachyerisma
und Diceras. Ber. naturforach. Gesellsch. Kreiburg 1891. VI.
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Die Megaloilontiden beginnen im Devon und endigen im Jura. Haupt-
verbreitung in der alpinen Trias. Sie stehen einerseits den Astartiden,

anderseits den Paehyodonten
,

und zwar der Gattung Diceras nahe. Sie

werden vielfach als Vorläufer der letzteren betrachtet. Nach G. Bölsru
zeigt Fachyerisma genetische Beziehungen zu Cardium.

rift. «57.
Mtgalodon (Kumtgnlodott) ntnt Ilatu

*

Goldf. I>evon. Paffrath hei Kftln.

(Nat. Gröfse.)

Fig. 668.

Mtgalodon (Stomigalodonf
trigutter Wulfen *p. Trina-

Dolomit. Bleiberg.Kärnthen.

Megal o don Sow. (Tauroceras, Lycodus Schnfh.
,

Conchodon Stoppani)
(Fig. 657—659). Schale gewölbt, oval oder dreiseitig gerundet, glatt oder
konzentrisch gestreift. Wirbel nach vorne gekrümmt. Schlofsrand sehr

breit. Rechte Klappe mit zwei ungleichen, stumpfen, länglichen, durch
eine tiefe Zahngrube getrennten Schlofszähnen

;
unmittelbar vor dem klei-

neren Vorderzahn befindet sich der halbmondförmige, kleine, aber sehr

Kilt. «59.
Mtgalodon (St*meg*lndon) Uamkili Stopp. lthutlsche Stufe. Elblgenalp, Tirol. (Nach Gümbel )

stark vertiefte vordere Muskeleindruck. Linke Klappe ebenfalls mit einem
grofsen hinteren und einem kleineren vorderen Scfdofszahn. Seitenzähne

fehlen. Hinterer Muskeleindruck in beiden Klappen schwach vertieft, läng-

lich, auf einer vorragenden Leiste. Die älteste devonische Art ( Enmegalodon
cucidlatns Goldf. Fig. 657) hat runzelige, undeutlich geteilte Schlofszähne

und glatte gerundete Schale. Die trinsischen Arten erreichen zuweilen be-

deutende Gröfsc und sind meist durch eine vom Wirbel bis zum hinteren

Unterrund verlaufende Kante ausgezeichnet, die Schlofszähne glatt, der hintere

rechte meist durch eine Längsfurche verdoppelt ( Keomegalodon Gümh.). Sie

20 *
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finden sieh in ungeheurer Menge hauptsächlich im sogen. Dachsteinkalk
(Dachsteinbivalve) der Nordalpen und im oberen Hauptdolomit der Südalpen,
sowie in Raihler und rhütischen Schichten.

Pachyerisma Morris und Lyc. ( Pachymegaloilon Gümb.). Äufsere Form
wie bei Megalodon. Schlofsplattc sehr breit. Vorderer Muskeleindruck halb-

kreisförmig, viel gröfser als bei Megalodon
,

stark vertieft; hinterer Muskel-
eindruck auf einer Leiste. Neben den beiden Schlofszähnen jederseits noch
ein kräftiger hinterer Seitenzahn, sowie ein rundlicher vorderer Seitenzahn.

Trias bis oberer Jura.

Durga Böhm. Wie vorige, aber ohne hintere Muskelleiste. Lias.

Protodiceras Böhm. Lias. P. (
Megalodon

)
pumilus Gümb.

8. Familie. Isocardiidae. Gray.

Schale porzellanartig, gleichktüppig, frei, geschlossen, mit angeschwollenen, nach

anfsen und vorne gekrümmten Wirbeln. Hand äufserlich, vor den Wirbeln in zwei

Äste gespalten, die in Furchen bis zu den Wirbelspitzen fortsetzen. Muskeleindrücke

ziemlich stark vertieft.

Schlofszähne leisten-

förmig
,

dem Schlofs-

raiul parallel. Mantel-

lappen des Tiers ge-

schlossen mit einer vor-

deren Öffnung für den

Fufs und einer hinteren

für den Sipho. Trias

bis jetzt.

Physocardia v.

Iaocariiia\ irtriata rt Orb I'ortlandkalk. Cfrey, Uaute-Mume (Nach I.orfol.) M ohmi. (Craspedoilon

Bittner). Beide Scha-
len stark gewölbt, mit
kräftigen seitlich ge-

drehtenWirbeln,glatt.
Hechte Sch. mit einem
gebogenen

,
leisten-

förmigenSchlofszahn,

n linke mit zwei liegen-

Schlofs von Itoeardia lunulata Nyst. Crajf. Antwerpen. den riehlofszähncn,

wovon der untere

stärker als der obere. Seitenzähne fehlen. Alpine Trias (St. Cassianer und
Raibler Schichten). Ph. Ogilviae v. Wöhrm.

Dicerocardium Stopp. Ob. Trias. (Hauptdolomit) Alpen und Hi-

malajah.
Isocardia Lam. (Fig. 6G0, 661). Herzförmig oder oval, hochgewölbt,

konzentrisch gestreift oder glatt. Wirbel stark angesehwollen. Jederseits

zwei verlängerte, liegende Schlofszähne und ein hinterer leistenartiger Seiten-

zahn. Jura bis jetzt.

9. Familie. Chamidae. Lam.

( Paehyodonta p. p. Neumayr).

Schale dick, unglcichklappig mit nach vorne eingerollten Wirbeln, bald mit der

linken, bald mit der rechten Klappe aufgewachsen. Die festgewachsene Schale zu-

weilen kegelförmig. Das Band liegt hinter den Wirbeln in einer vertieften Furche
zwischen den Schalen, gabelt sich aber mich vorne und verläuft jederseits in einer

Rinne bis zur Wirbelspitze. Schlafs in einer Schale mit zwei stumpfen, durch eine

Zahngrube getrennten Zähnen, in der andern mit einem zwischen zwei Zahngruben
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gelegenen Zahn. Muskeleindrücke groß, häufig auf besonderen Leisten gelegen.

Mantellinie ganzrarulig. Schale am einer dünnen Prismen- und einer dicken inneren

Porzellanschicht zusammengesetzt. Oberer Jura bis jetzt. Marin.

Das Tier der einzigen lebenden Gattung (Chama) bat zwei Paar un-

gleiche Kiemenblätter, einen bogenförmigen, nicht vorstreckbaren Fuls, ver-

wachsene Mantellappen, welche drei

entfernte Öffnungen frei lassen, eine

vordere für den Fufs, eine untere

hintere für die Kiemen- und eine obere

hintere für die Afterröhre.

Die Chamiden bilden mit den
Capriniden uml Rudisten die Gruppe
der Pachyodonten (Neumayr) und stel-

len wahrscheinlich einen infolge der

Befestigung einer Schale eigentümlich
differenzierten Seitenzweig der Iletero-

dontcn dar. Sie haben sich mög-
licherweise aus den Isocardiiden ent-

wickelt.

Die Einkrümmung der Wirbel
nach vorne und die Lage des Bandes
bestimmen stets mit Sicherheit rechte

und linke Klappe. Die zwei Sehlofs-

zähne können jedoch bald der rechten,

bald der linken Schale angehören, die

andere Klappe besitzt alsdann nur einen Zahn. Bei den 'normalen
Formen ist die linke Schale aufgewachsen, bei den inversen die rechte.

Einzelne Gattungen "(Chama, Diceras) besitzen normale und inverse Arten.

Slg. 0ß2.
Dictraa arutinum Lam. Coralrag. St. Mihiel,

Meuse. (% nat. Grüfte.)

Diceras ]Lam. a b

(Heterodiceras, Plesio-

diceras Mun. - Chal-

mas ,
Pseudodiceräs

Gemmellaro (Fig. 662.

663). Schale dick,

glatt, ungleichklap-

pig. beiderseits ge-

wölbt, mitdem Wirbel
der gröfseren (bald

rechten, bald linken)

Klappe aufgewach-
sen, normal oder in-

vers. Wirbel stark vor-

ragend, spiral nach
aufsen und vorne ge- Fig. wa.
i,.. Har» rl Kintnn A Linke (anKcbeftete) Schnle von Dictraa arietinum Ln in. St. Mihiel. Meuse.
UI ent. Jmiiu nim 11

(•/, nat. Grüfte.) B Rechte Schale von Direraa Zitiili Munier-Chalmas.
durch Starke Nvnv Tithon. Stramherg. (*/i nat. Grüfte.) (a Vorderer, a' hinterer Muskel-

n i.nn vAmn elndruck, c grofter Sehloftzahn, d Ziihngnihc. I Hand furche. t Leistepnen gesiuizi, vorne für den hinteren Muskeleindruck.)
gespalten. Schlots-

platte dick, rechte Klappe mit einem mächtigen, gebogenen, verlängerten,

dem Schlofsrand fast parallelen Zahn und einem schwächeren liegenden
vorderen, linke mit einem einzigen grofsen, ohrförmigen, unten ausgebuchteten
Schlotszahn, dahinter eine verlängerte Zahngrube. Der hintere Muskeleindruck
auf einer vorragenden Leiste. Oberer Jura.

Apricardia Gueranger. Cenomanien. Turonien.
Requienia Matheron (Fig. 664a). Sehr ungleichklnppig, glatt, mit dem

spiral gedrehten Wirbel der linken Klappe aufgewachsen. Rechte Klappe
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deckelförmig, flach, mit spiralem Wirbel. Schlofszähne sehr schwach. Hinterer
Muskeleindruck auf einer Leiste. Untere Kreide, hauptsächlich im Urgonien
von Süd-Europa, der Alpen und Texas verbreitet. R. ammonia Goldf.

Subgenus: Toucasia Mun.-Chalmas (Fig. 6646, c). Wie vorige,

jedoch beide Schalen mit Kiel. Urgonien. T. Lonsdalei Sow.

Matheronia Mun.-Chalmas. Urgonien. Cenomanien.
b

rlB- wlf.

a Rtauieniti ammonia Goldf. Urgonien. Orgon, Vaucluac. „ ,
'

.
’

,,

(*/• nat. Grofse ) 6. r Kleines Exemplar von Rtquitnia (Touraua) Monopltura tanana Math. I rgomen.

Lontdalti Sow. ap. Ebendaher, b Linke, e rechte Schale von Orgon, Vaucluac. Heide Schalen io

innen (Nat. Grofse. )
nat. Uröfse von innen.

Bayleia Mun.-Chalm. Turon. B. Pouechi Mun.-Chalmas.

Monopleura Mutheron (Fig. 665. 666). Sehr ungleicliklappig, glatt,

gestreift oiler gerippt, stets invers, mit der rechten entweder spiral ein-

gekrümmten oder kegelförmig verlängerten {Schale aufgewachsen. Linke
Klappe deckelförmig, konisch oder flach mit zwei kräftigen, durch eine Zahn-
grube getrennten Schlofszälinen. Rechte Schale mit einem schrägen, zwischen

a 6

Fig. 665.

MonopUum tnlohata d'Orh. Kchrattenkalk Orgon, Vaucluac. a. b Exemplar in nat.
Grofte von vom und hinteu. e Unterschale von innen (nat Grofse).

zwei Zahngruben gelegenen Zahn. Rand äufserlich, jederseits in einer vom
Schlofsrand nach den Wirbeln verlaufenden Rinne. Hinterer Muskel auf
einer Leiste. Untere Kreide (Urgonien) von Süd-Europa und Texas.

Himer aelites di Stef. (Unt. Kreide).

Valle tia M. Ch. (Neocom), Gyropleura Dou ville (Cenoman bis Senon),
Caprotina d'Orb (Fig. 667). Neocom bis Turon.

Chama Lin. (Fig. 668). Ungleicliklappig, mit der linken, seltener mit
der rechten Schale aufgewachsen. Wirbel nach vorne gekrümmt, Band in
einer Rinne hinter den Wirbeln, nach vorne häufig gespalten und bis zur
Wirbelspitze fortsetzend. Oberfläche mit hervorragenden konzentrischen
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Blättern oder Stacheln verziert. Schlofszähne stumpf, etwas gekerbt, ver-

längert. Muskeleindrücke grofs, nicht auf Leisten gelegen. Kreide bis jetzt;

hauptsächlich im Eocän.

Fig. GG7.

Grupp« bestehend aus Caprotina
iemi*triata d'Orb.

, C. striata

d'Orb. und einem glatten Radio-
liten aus dem Grünsand von
Le Mans (nach d'Orbigny.)

Flg. (m
Ckamn »quamona Lam. Eocftu. Hampshire. (Nat. Gröfse.)

10. Familie. Caprinidae. Fischer. 1
)

(Pachyodonla p. p. Neumayr).

Schale sehr ungleichklappig, dick, invers. Die aufgewachsene rechte Klappe konisch

oder spiral, mit einem starken, stoischen zwei Gruben gelegenen Schlo/szahn ; linke Schale

frei, eingekrümmt oder spiral, der dicke Schlo/srand mit zwei, durch eine Grube ge-

trennten Zählen, woran der vordere stärkere durch ein vertikales Septum gestützt wird.

Band äußerlich. Hinterer Muskeleindruck auf einer in den Scliiofsrand verlaufen-

den Leiste. Äußere Schalenschicht prismatisch, dünn, innere porzellanartig, da-

zwischen in einer oder in beiilen Klappen eine von zahlreich parallelen Kanälen durch-

zogene oder mit zeitigen Maschen ausgefüllte Mittelschicht. Nur in der Kreide.

aHicna, um die Zwischen- die parallelen Kanäle in Flg. 671.

kammem in der inneren der mittleren Schalen* PlufUptgekmt Aijutlluni d'Orb. Kreide.
Schalenschicht zu zeigen. Schicht zu zeigen. Gosau. (‘/s nat. Gröfse.)

Cap rinn d’Orb. (Gemmellaria M.-Ch. Cornucaprina Futterer) (Fig. 669.670).
Sehr ungleichklappig. dickschalig, mit der Spitze der kegelförmigen, rechten
Klappe aufgewachsen

;
linke Schale grüfscr, spiral eingerollt. Band hinter den

Wirbeln gelegen. Innere Schalenschicht der Unterschale aus konzentrischen
.Schichten zusammengesetzt, die zuweilen Hohlräume zwischen sieh frei lassen
(Fig. 669). Die Mittelschicht der freien spiralen Schale von zahlreichen ein-

fachen, weiten Parallelkanälen vom Sehlofsrand bis zum Wirbel durchzogen
(Fig. 670). Sehlofszahn der aufgewachsenen Klappe sehr stark, zwischen dem

*) Gemmtllaro. G. G., Caprinellidue della Ciaca dei dintomi di Palermo. 1865. —
Munier-Chalmas

.

Prodrome dune clnssitication des Kudistes. Journal do Con-
chvliologie. 1873. XXI. 71— 75. — Douville. H . Bull. Soc. geol Franco. 1886.

3 Rer. XVI. S. 389. 1887. XV. 8. 756. 1888. XVI. 8. 699. 1889. XVII. S. 697.
1890. XVUI. 8. 324. 1891. XIX. S. 506. — White. Ch„ Bulletin of tho U. 8. gcol.

Survey. 1884 Xr. 4. 1885 Xr. 22. — di Stefano, G.. Studii stratigrafici e pale-

ontologici buI RVRtema cretaceo di Sieilia. I. tili Strati con Caprotina Palermo. 1888.
II. t'alcari con Polyconites di Tennini-linerese. 1898 (Palaeontograph. Ital. vol. IV).
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Ffg. 672.
Pla/jioptychu* Affuilloni d’Orb. (/*/ Coqmndi Math.) aus dom Rudiston*
kalk von Le Reaugset, Var A rechte, H linke Klappe ©iu und desselben
Individuums von innen (•/., nat. Gröfte). (a vorderer, a' hinterer Adduktor,
l Ligamentfurche, c vorderer, c’ hinterer Schlofszulm der Unken Klappe,
d' Zahnyrubc, « Septum der linken Klappe.) C Querschnitt durch die
kleine Schale ln der Nähe des Randes (veigröftert. ) (y Kanäle der

mittleren Sehabaschlcbt PoflUnger bei 8t. Gilgen

hinteren Muskeleindruck und dem Auteenrand eine Reihe von Vertiefungen.
Cenoman. Die typische Art (C. adversa d'Orb.) erlangt eine beträchtliche ftröfae.

Schiosin Böhm.
Wie Capritm, aber
kleine Unterschale
etwas spiral und
beide Schalen von
einfachen Kanälen
durchzogen. Ceno-
man. Ober-Italien.

Plagioptychus
Math . ( Sphaeruca-

prina < rommellaro,
OrÜmptychits Fut
terer Fig. 671. 672).

Rechte Klappe ko-
nisch oder einge-

rollt, mit dem Wir-
bel aufgewachsen,
linke Klappe ge-

wölbt, mit eilige-

krümm(ein AVir-

bel. Band äufaer-

lich in einer tiefen

Kinne hinter den
Wirbeln nach vor-

ne gegabelt und
jederseits in einer

Furche bis zur Wirbelspitze verlängert. Schlote und Schalenstruktur ähnlich
Caprina, jedoch die freie Schale in der innerenSchalenschiehtmit weiten Parallel-

„ kanäleu, deren Begrenzungswände
sich nach auteen mehrfach ver-

ästeln und dadurch eine gröbere
Anzahl in dreieckigen, nach in-

nen zugespitzten Räumen ver-

teilter, feiner peripherischer

Parallcikaniile bilden. Cenoman.
Turon.

pntyconi tes, Scllaea di

Stof, l.’nt. Kreide Sicilien.

Caprinula d’Orb. (Chaperia

Mun.-Chalmas) (Fig. 673. 674).

Rechte Schale verlängert, aufge-

wachsen, konisch oder mit ein-

gekrümmtem Wirbel; linke Käm-
pe spiral eingerollt, kleiner. Beide
Schalen von zahlreichen paral-

lelen Kanälen durchzogen, wo-
von die peripherischen erheblich

kleineren Durchmesser besitzen

als die inneren. Schlote ähnlich
Cnprinn. Cenoman. Turon. Be-

sonders häufig in Portugal, Sici-

lien und Texas.

Fip 673.

Caprinula Hni/ln

tiemm Kreide von
Addnuran

bei Palermo */• nat.
Grolle

(nach Gern mell a re)

Fis- C74.
a Querschnitt durch die untere,
6 durch di© obere Schale von
CaprinuUi Aoiin^d'Orb. (c Zähne.
r Zahngrubcn, u Wohnkammer
de« Tieres, s Septum) */* nat.

Grüfte (nach Wood ward).

I 1 clithy osarcol i tes Desm. (Caprinella d’Orhi. ‘Kreide. I. b-ian-

gidaris Desm.
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Coralliochama White. Rechte Schale konisch, verlängert, aufge-

wachsen, linke kleiner, mit eingekrümmtem Wirbel. \'orderer Sehlofszahn
sehr kräftig, durch ein Septum gestützt; hinterer Schlofszahn schwach.
Radialkanäle wie bei Plagioptychus, nach innen durch eine grobzeilige Schalen-

schiebt begrenzt. Unterschale mit einer dünnen äufseren Prismenschicht und
einer blätterigen Innenschicht ,

dazwischen eine sehr dicke, aus vertikalen,

polygonalen
,
hohlen Zellen zusammengesetzte Mittelschicht. Kreide. Cali-

fomien. C. Orcutti White.

11. Familie. Rudistae. Lam. l
)

(Pachyodonta p. p. Neumayr. Hippuritidae Woodw).

Sehr ungleichklappige, dicke, mit der Spitze der verlängert kegelförmigen

rechten Klappe aufgewachsene Schalen; linke Klappe niedrig, konisch oder flach

deckelförmig. Ligament innerlich (oder fehlend). Oberschale durch mächtige, zapfen-

ßjrmige Zähne in die Unterschale eingefilgt und nur in vertikaler Bichtung be-

weglich. Muskeleindriicke in der Deckelschale an von-agenden Apophysen befestigt.

Marin. Nur in der Kreide.

Die Unterschale besteht aus zwei Schichten
;
davon wird die äufscre,

welche meist eine beträchtliche Dicke erlangt, aus aufrechten, der Längsachse
parallelen Prismen gebildet, die durch zahlreiche horizontale Böden ab-

geteilt sind. Auf den Querböden bemerkt man wie auf dem Oberrand
radiale Gefäfseindrücke. Im Gegensatz zu der gegitterten äufseren Schalen-
Schicht ist die innere porzellanartig und besteht aus dicht aufeinander lie-

genden parallelen Blättern. Bei sehr rasch wachsenden, zylindrischen Formen
bleiben nicht selten zwischen den Blättern Hohlräume frei, welche den Luft-

kammern der Ccphalopoden gleichen und den Hohlräumen im Innern grolser

Austern entsprechen (Fig. 681); die äufscre prismatische Schicht widersteht

der Verwitterung besser als die innere und ist zuweilen noch vollständig er-

halten. während die innere aufgelöst und weggeführt ist. Die Steinkeme des
vom Tier bewohnten Hohlraumes liegen dann, durch einen leeren Zwischen-
raum getrennt, frei in den Schalenhüllen.

Die Oberschale ist ebenfalls aus einer meist wenig dicken prismatischen

Autsenschicht und einer porzellanartigen Innenschieht zusammengesetzt. Bei

Hippurites ist ersterc von einem komplizierten Kanalsystem durchzogen.
Die Rudisten entfernen sich in ihrem ganzen Habitus und Bau am

weitesten von den normalen Lamellibrancliiatcn. Ihre Beziehungen zu den
Chamidcn, und namentlich zu Monnplenra und Caprotina, wurden zuerst von
Quenst edt erkannt und später von Wood ward, Bayle, Zittel,
M u nier-Ch al mas, Douville u. a. bestätigt. Ältere Autoren hatten die

Rudisten bald für Vertreter einer besonderen Klasse, bald für Cephalopoden,
Cirripeden, Brachiopoden, Korallen oder Anneliden gehalten. Die Mehr-
zahl der Rudisten lebte gesellig; sie erfüllen häutig ganze Schichten, wobei
die Spitzen der Unterschalen meist nach unten gerichtet sind. Trotz ihrer

Häufigkeit ist es aber ungemein schwierig, ja in vielen Fällen sogar unmög-
lich, die beiden Schalen voneinander zu trennen und das Innere zu präparieren.

Von manchen Arten ist darum auch das Schlofs erst unvollkommen bekannt.
B iradiolites d'Orb. (Itudiolites Bayle) (Fig. 675). Schale kegelförmig,

bikonisch oder zylindrisch. Unterklappe konisch, gerade, mehr oder weniger

') d’Orbigny, Alcide, Paläontologie frunynise. Terr. cretaeäs. 1847. vol. IV. —
Woodward, S. P„ Quart, joum. geol. Soc. 1855. XI. 8. 40 and Manuel of the Mollusca.

1866. — Bayle, Bull. Soc. geol. France 1855. 2. scir. XI. 1856. XIII. 1857 XIV. —
Zittel, K.. Die Bivalven der Goaaugebilde. Denkschr. Wiener Akad. 1864. Bd. XXIV.

—

Douville H., Btudes sur los Kudistes. Mein. Soc. geol. France. Paleontologie, 1890 bis

1896 und Classification des Kadiolites; Sur un nouveau genre de Radiolites, Bulletin

Soc. gäol. de France 1903, 4. Sorio. vol. II. — Parona, C. F., Sopra alcune Rudiste
Senoniane doU'Apponnino meridionale. Morn. Acad. Torino. Ser. II. t. 50. 1900.
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verlängert, vertikal gerippt oder aus horizontalen Blättern zusammengesetzt,
häutig mit zwei glatten oder längs gestreiften, vom Oberrand bis zur Spitze

verlaufenden Bändern, die nach D o u v i 1 1 e die Lage der After- und Atem-
röhre bezeichnen. Aufsere Schalenschicht dick

,
aus polygonalen

,
grofsen

vertikalen Prismen zusammengesetzt. Oberschale deckelförmig, flacn oder
konisch mit zentralem oder exzentrischem Wirbel. Auf der Innenseite der

Deckclschalc ragen zwei lange, schmale, aufsen längsgeriefte Zähne vor

(Fig. 675 c, c'), die durch einen ziemlich breiten Zwischenraum getrennt sind;

dieselben passen in zwei scheidenförmige, nach innen und unten offene, innen

Fig 675

fl. * Biradiolit* cornu-pa*toris d’Orb. Mittlere Kreide (Caren-
tonlen) von Pyle« bei Pörigeux. */t nat. Grofse (nach Bayle).
n Schule mit Deckel von außen. ( B, C die beiden feiner ge-
rippten Binder.) 6 Innere Ansicht der l'nterschale von oben
gesehen, (d Vordere, d' hintere Zahnet vcole. a vorderer,
tt hinterer Muskeleindruck. B, C gestreifte Binder der Aufsen*
wand, m Mantellinie, w Wohnkammer und leerer Kaum zwi-

schen den Zahnalveolen.)
e Deckelklappe von BndiolUt* Bonrnoni Desm. sp. Obere
Kreide (Dordonfen). 8t. Mametz, Dordogne. •/, nat. Größe
(nach Bayle i. (c Vorderer, r’ hinterer Schlofszahu, a vordere,

o' hintere Muskelapophyse.)

Fig 676.
Rniiolttt* angeiodes Lam. Mittlere Krei-
de. Gösau . Oberüsterreich . a Voll-
stftnd. Kxemplar mit Deckel ln nat Gr.
b Deckelschale von St. (tilgen, Salzburg
(Mt. Gr ), (i Schloßfalte, c, c ßchlofs-
zuhne, und a' Mnskelapophysen )

vertikal gestreifte Alveolen (d d') der Unterschale, welche unmittelbar in die

Wand eingefügt sind. Neben diesen Alveolen liegen jederseits die sehr
grofsen, ungleichen, wenig vertieften Muskeleindrücke (n, a'), welche in der
Oberschale auf starken und breiten, längsgefurchten, unmittelbar neben den
Schlofszähnen vorragenden Apophysen befestigt sind. Ligament unbekannt.
Mittlere und obere Kreide von Europa und Texas.

Bei dem Subgenus Lapeirousia Bayle, (Rad. Jouanettia Desm.) sind
die beiden glatten Bänder innerlich durch zwei vorspringende Pfeiler ersetzt

;

bei Synodontites Pirona die zwei Zähne der Oberschale verwachsen.
Sauvagesia Douville besitzt eine Sehlofsfalte.

Joufia Böhm. Ob. Kreide. Venetien.
Rad iol ites Lam. (Sphaenililes Delainetherie Birostrites Lam., Jodamia

Dcfr., Dipilidia, 1 Agria Math.) (Fig. 676. 677). Aufsere Form und Struktur
wie Biadiolites. jedoch mit zwei glatten oder quer gestreiften Längsbündem.
Obere Schale zwischen den beiden Schlolszähnen mit einer entspringenden
Falte (Sehlofsfalte). Unterschale ebenfalls mit einer Sehlofsfalte, in deren
zweischneidigen Oherrand sich die Falte der Oberschale einfügt. Die
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Schlofsziihne der Oberschale werden in der Unterklappe von zwei freistehen-

den vertikalen
,
innen gestreif ten Alveolen (d d') aufgenomincn, die meist

durch Quersepten mit dem Innenrand
der Schlofsfalte verbunden sind. Die
beiden Gruben (x u. x*) neben der Schlofs-

falte werden, wie Pethö und I) o u v i 1 1

6

nachgewiesen, teilweise von einem innem
Ligament aasgefüllt, das sich vor dem
inneren Ende der Schlofsfalte in der

Oberschale befestigt. Die Muskeleindrücke

(
a

'

und o) sind verti-

kal gestreift und wie
'

bei ' Biadiolites be-

schaffen. Sehr hau-
fig in der Kreide
(vom Urgon bis MV
Senon) in Europa,
Nordafrika, Klcin-

asien, Palästina, In-

dien, Nord- und Süd-
amerika. Am ver-

breitetsten in der

mittleren und obe-

ren Kreide.

Fig. 678.

Äufaere Schalenschicht der
l'nterklappe von Kndiolit*

*

mit «ehr grofsen hohlen
Prismen. Kreide vom Monte

Gargano, Italien.

(Nat. Gröfae.)

Fig. 677.

Verkieselte Unterschale von Radiolitt* foUa-
ctu» Lam. Aus dem ('arentonien von
Ile d’Aix, Charente. */» nat. Gröfae (nach
Gold Tu fa). (A Schlofsfalte. d vordere.
d' hintere cannolierte Zahnnlvcole, a vorde-
rer. a' hinterer Muskeleindmck, * und *'

leere Gruben au beiden Seiten der .Schlofs-

falte. y V förmige Grube am inneren Ende
der Schlofsfalte )

Bayle hatte die mit Schlofsfalte versehenen Formen als Sphaendites,

die "ohne Schlofsfalte als Radioliles bezeichnet, dabei aber übersehen, dafs

Fl*. 679

ßippurtti» Go»atitn*i

*

Houville. Kreide,
(»osautal in < »beroster-

reich. (*/* nat. Gröfae.)

Fig 680.

Hippuntt* Opptli Douviile Nefgraben bei Rufs-
bach, Salzburg ('/, nat. Grofac ) (A Furche der
Schlofsfalte, R Furche dos vorderen. C des

hinteren Pfeilers.)

Lamarck den Namen Radiolites einer Art mit Schlofs-

fidte beigelegt hatte.

Fi* 681.

Htppurilta orqamnnn*
Konti.VertikalerDarob-
schnitt einer zerbroche-
nen Schale ohne Wohn-
kamnier, um die Quer*
boden und Zwischen-
kammern zu zeigen

(Nat. Gröfae.)

Bournonia Fischer. Wie Radiolites, jedoch ohne Schlofsfalte und
Ligament, Obere Kreide. Rad. Boumoni. d’Orb.
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Die Gattungen Dipilidia, Birostrites und Jodamia sind auf
innere Steinkeme von Sphaervlites basiert.

Hippurites Lam. (Fig. 679—683). Unterschale verkehrt kegelförmig,
kreiselförmig oder zylindrisch, gerade oder gebogen, zuweilen bis 1 m lang,

mit der Spitze festgewachsen, der Länge nach gerippt oder glatt, mit drei

vom Oberrand zur Spitze verlaufenden Längsfurchen (ARO). Oberschale
deckelfönnig, flach oder niedrig konisch, mit zentralem Wirbel, häufig von

Fis. 682-
Hippurites radionut l>esm. Obere Kreide (Dordonien) von Royan, Charente */, nat Gr. (nach Bayle).
a Deckelschale, (c Vorderer Schlofezuhn, c' und f hintere Zähne, a polsterfbrmige Apophyse dea
Muskeleindrucks. A Sehlofsfalte, B Furche, dem vorderen, C dem hinteren Sftulchen der t'nterschale

entsprechend.
b Innere Ansicht der Unterschale von oben eschen. (A Schlofsfalle. B vorderes, C hinteres Säulehen,
d Alveole des vorderen, d' und d" der beiden hinteren Zähne der Oberschale, a und a' zweiteiliger

Muskeleindruck, u Wohnkammer des Tieres, x kleine, leere Grube neben der Schlofsfalle.)

zwei runden oder länglichen Löchern durchbohrt, die Aufsenschiclit mit Poren
(den Mündungen von kurzen Kanälchen) bedeckt, welche in stärkere, vom
Wirbel nach dem Hand ausstrahlende Radialkanäle einmünden. Die dicke
Aufsenschiclit der Unterschale ist häufig bräunlich gefärbt und besteht aus

dünnen horizontalen Parallelblättern, die wieder aus
vertikalen Prismen zusammengesetzt sind. Die
innere weifse Schalenschicht ist porzellanartig und
enthält im unteren Teil der Schale zuweilen leere

Zwischenräume. Den drei Furchen der Oberfläche
entsprechen im Innern drei vorspringende, durch
Duplikatur beider Schalenschichten entstehende
Falten, wovon die vordere (Sehlofsfalte A) dünner,
länger oder auch kürzer ist als die beiden hinteren

Säulchen (

B

C), welche am Innenende verdickt und
oben mit einem Knöpfehen gekrönt sind. Bei den
Untergattungen d' Orbignya Woodw. {Hipp, bio-

culatus Lam.) und Batolites Montf. (//ipp. organisans

Lap.) verkümmert die Sehlofsfalte; bei Pironaia
Menegh. springen hinter den beiden Säulchen eine

Anzahl accessorischer Falten vor. Die zwei hinteren

Säulchen sind nach Douville den zwei glatten

Bändern von Radiolites homolog und bezeichnen die Lage der After- und
Atemröhren

;
ihre verdickten Köpfe passen in die beiden Löcher der Ober-

schale. Das vordere Säulchen ist in der Tiefe mit dem inneren Ende der
Sehlofsfalte durch eine Querwand verbunden und von dieser geht eine

zweite Querwand nach dem Rande aus, so dafs zwischen Sclüofsfalte und
vorderem Säulchen zwei Gruben (d" und d’) zur Aufnahme von Zähnen
der Oberschale entstehen. Zwei weitere Septa beginnen am inneren Ende

Fig 683.
Hippurites rornu-raccinwm

Goldf. Gösau. (V.n&t. Grüfte.)
Vertikaler Durchschnitt, um
die Kinfiiguug der Schlafs*

zähne sowie die beiden
Schulenschichten zu zeigen.
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<ler Schlofsfalte und richten sich divergierend nach der vorderen Wand,
woselbst sich über denselben die zwei grofsen nahe an einander gerückten
Muskeleindrücke (a a') befinden. Die Grube d ninimt den vorderen Hauptzahn
der Oberschale auf, die Grube x enthält nach Wood ward das innere Liga-

ment, allein Douville konnte Ligamentreste bis jetzt nur am inneren Ende
der Schlofsfalte beobachten, woselbst dasselbe ein vertikales Band zu bilden
scheint. In den Alveolen der Schlofsziihne zwischen der Schlofsfalte und
dem Pfeiler .4 sind kleine accessorische Muskeleindrücke.

Der Schlofsapparat der Deckelklappe ist sehr schwierig zu präparieren
und erst von wenigen Arten bekannt. Die Schlofsfalte bildet einen schwachen,
einspringenden Kiel. Der vordere zapfenförmige Zahn (c) besitzt in der
Nähe seiner Basis zwei polsterartige Erhöhungen (a und a'), welche den
Muskeleindrücken der Unterschale entsprechen. Hinter dem Vorderzahn ragen
auf gemeinsamer hufeisenförmiger Basis zwei weitere dicht nebeneinander
gelegene Zähne (<? c”) vor, welche sich in die Gruben d' und d" der Unter-
schale einfügen. Die Hippuriten sind ungemein häufig in der mittleren und
oberen Kreide der Alpen und Pyrenäen, der Provence, Charente, ferner von
Istrien, Dalmatien, Griechenland, Sicilien, Kleinasien,
Pereien und Algerien. Sie finden sich hauptsächlich in

litoralen Seiehtwasscrbildungen. Für die Unterscheidung
der Arten sind die Beschaffenheit des Schlosses der Unter-
schale und die Form und Verteilung der Poren auf der
Deckelschale mafsgebend.

Barrettia Woodw. Kreide. Jamaica und Guatemala.

12. Familie. Galeommidae. Gray.

Kleine, dünne, mehr oder weniger klaffende Schalen.

Schloß zahnlos oder mit 1—d schwachen Kardinalzähnchen in

jeder Klappe. Band innerlich. Tertiär und jetzt. Marin.

Galeomma Turton, Scintilla Desh. (Fig. 684),

Passt/a Desh. etc.

13. Familie. Erycinidae. Desh.

Schale klein, oval oder dreieckig, dünn, gleichklappig,

geschlossen, glatt oder fein gestreift. Kardinalzähne stark

divergierend. Seitenzähne vorhanden oder fehlend. Band
innerlich, zwischen den Schlofszähnen. Tertiär bis jetzt;

eine einzige Art aus der Kreide.

Erycina Lam. (Fig. 685), Spaniodon Reufs,

Kelliella Sars, Lasaea Leach., Montacuta Turton,
Hindsiella Stob, Pythina Hinds. Tertiär und lebend.

Fig. 684.
ScintiUa Parititngilt
Desh. MiUl. Meeres-

snnd. Auvers.
{*/* nat Oitifse, nach

Deshaycs.)

Fi*f. 685.
« Rrjfcina ptUucida Lam.

Grobkalk. Parnes. (Nach Des-
hayes.)

b Schlofs von A’. Fnucardt Desh.
Unt. Meeressand. Herotivnl.
(Stark vergr nachD e s h a y e b.)

14. Familie.

Tancrediidae. Fischer.

Schale dreieckig, gleich-

klappig mit äußerem Baud.
Rand glatt. Schloß mit ein bis

zwei schwachen Kardinal- und
einem leistenförmigen hinteren

Seitenzahn. Trias bis Kreide.
Tancredia Lyvett [Hot-

tangia Terquem, Palaeomya
Zittel und Goub.) Fig. 686
und 687. Sch. vor den Wirbeln verschmälert und meist länger als Hinterseite,
zuweilen hinten etwas klaffend. Trias bis Kreide ; am verbreitetsten im Jura.

Unt. Lina, nettlnRcn, Lothriniren Nat.
Grbfae. (Nach Terquem]

KIr. 657

Taneruiin (Palm-
omtfn) enralUnn Zitt,

n. (ionb. CoralraK.
Glos, Calvados.
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15. Familie. Lucinidae. Desh.

Schale rundlich oder quer oval, geschlossen, mit Epidermis. Schloß veränderlich,

in der Hegel mit zwei divergierenden Kardinal- und wohlentwickelten vorderen und

hinteren Seitenzähnen, zuweilen aber auch zahnlos. Band äußerlich. Silur bis

jetzt. Hauptverbreitung im
Tertiär und Jetztzeit. Marin.

Flff. 6S8
Diplodonta dilatata VUil HiociUi Rhodug.

(Nat. flröft« )

O
Fl* 690.

l'nicardium txcentnatm d'Orb
Kirnmeridße. Cap de )• Here

bei Harre. (Nat Gröfee.)

Fl*. 689.
a Axinu* (Crf/ptodon) .«iwu-

onu Don. Mlocän. Grund
bei Wien. (Kat. Gröfse.)

b Aitnust unicarinaitu
Nyat. Septarienton.

Freienwalde bei Berlin.

Die typischen Lueinen haben nur zwei Kiemen, einen dünnen, wurm-
förmigen Fuls und zwei kurze Siphonen. Die Gattungen der Unterfamilie

der llngulinen
(
Vngulina ,

Diplodonta etc.) unterscheiden sich durch den Besitz

von vier ungleich entwickelten Kiemenblättem.

Kiff, (591

Gonodon (Corbit) MtUingi Hauer Ob. Trias. Harize am Predll bei Rai I>1. (Kat, GrÖfae.)

Diplodonta Bronn (Fig. 68«\ Rundlich, gewölbt, dünnschalig, kon-
zentrisch gestreift, jedorscits mit zwei divergierenden Scblofszähnen, wovon
der vordere in der linken, der hintere in

der rechten Schale gespalten. Muskelein-

drücke gleichgrofs. Tertiär und lebend.

Vngulina Daudin. Tertiär und lebend.

Ar in us Sow { ('njptmion Turton) (Fig.6891.

Dünnschalig, oval, konzentrisch gestreift,

Flff. <592.

Mulielta coarctala Zitt Turonkreide, Gosau.
(Nat. Gröfse.)

Fi*. 693.
Corbi* lamellosa Lam. Grobkalk. Grignon.

(Kat. Grüfte.)

hinten mit einer vom Wirbel zum Hinterrand verlaufenden Furche. Lunulfl
vorhanden. Schlots zahnlos oder rechts mit einem schwachen Kardinalzahn.
Muskcleindriickc gleichartig. Eocän bis jetzt.
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i Paracyclas Hall. Fast kreisrund, dünnschalig, konzentrisch gestreift.

Wirbel wenig vorragend; Lunula fehlt. Schlots unbekannt. Silur. Devon.
P. (

Lucina
)
yroavia Goldf.

Unicardium d’Orb. (Fig. 690). Fast kreisrund, gewölbt, konzentrisch

gestreift. Wirbel eingekrümmt. Schlofsrand dünn, mit einem schwachen
Kardinalzahn. Muskeleindrücke elliptisch. Trias bis Kreide.

Corbicella Morris und Lycett. Jura. Sportella Desh. Eocän.
Gonodon Schafli. ( Corbis p. p. auct.) (Fig. 691). Rund, gewölbt, ziem-

lich dickschalig, konzentrisch gestreift. Rechte Klappe mit zwei kräftigen,

divergierenden Schlofszähnen, welche einen dreieckigen Schlofszahn der

linken Klappe einschliefsen
;
zuweilen auch mit einem schwachen leisten-

artigen hinteren Seitenzahn. Muskeleindrücke oval. Trias. Jura.

Fig. *M.
Lucina (Miltha) gtpantca Desh. Grobkalk. Grignon. (*/* nat. Grüfte.)

Sphaeriola
,
Mu Hella Stol. (Fig. 692), Sphaeva Sow. Kreide.

Corbis Cuv. (Fimbria Megerle) (Fig. 699). Rundlich oder quer oval,

gewölbt, dickschalig; Oberfläche mit konzentrischen Blättern oder Furchen

Fig f,96.

Lucina puleMra Zllt. U. Goubert. Comlrag.
Glos. Calvados (*/, nat Gröfiw.)

Lucina Brug. (Fig. 69-t—697).

mit Lunula, konzentrisch, seltener

2 Seitenzähne in jeder Klappe, die

Fig. 697.
Lucina (Prnlucina) priirti Hi». Steinkern au» dem

oberen Silur von Gotland (nach Ro einer).

und radialen Streifen verziert, gegittert.

Schlofszäline 2 : 2, kurz, aufserdem jeder-

seits ein vorderer und hinterer Seiten-

zahn. Muskeleindrückc oval, wenig
verschieden. Jura bis jetzt.

Kreisförmig oder linsenförmig, häufig
radial verziert. Meist 2 Sehlofs- und
edoch teilweise oder ganz verkümmern

Fig. «95.
Lucina (Myrten) rolumb<lla Lain. Miocftn. Steina*

bruno bei Wien.
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320 Mollusca. Lamellibranchiata.

können. Vorderer Muskeleindruck schmal, lang, hinterer oval, kleiner.

Etwa 100 lebende und circa 300 fossile Arten von der Trias an.

Subgenera. Dentilucina Fischer, Myrtea Turton, Miltha Ad.,
Codakia Scopoli, Loripes I’oli, Prolucina Dali.

16. Familie. Lunulicardildae. Fischer.

Meist gleichklappige, dreieckige Schalen mit terminalem Wirbel, von welchem
eine scharfe Kante nach dem Unterrande verläuft, wodurch vorne eine abgeflachte

Area abgegrenzt wird. Schlofsrand gerade, lang. Schlofs, Muskeleindriicke und
Mantellinie unbekannt. Silur. Devon.

Lunulicardium Münst. Dreieckig. Vorderseite mit Byssusspalte. Ob.
Silur. Devon. L. semistriatum Münst.

Palrocardium Fisch. (Hemicardium Barr.). Wie vorige, aber ohne
Byssusspalte. Silur.

Weitere Gattungen Amita [Spanila, Tetinka), Mila, Tenka, Babenka
(Matercula)

Barr. Silur.

Fl fr «m.
Conocardium ala/formt Sow

Kohlenkalk. Toumay, Belgien
(Xat. firofac.)

17. Familie. Conocardiidae. Neumayr.

Schale gleichklappig, verlängert dreieckig, radial

gerippt, mit gekerbtem Band. Vorderseite abgestutzt,

breit herzförmig, röhrenartig verlängert; Hinterseite

geflügelt, nach unten klaffend. Schlofsrand sehr lang,

gerade, zahidos oder mit einem schwachen vorderen

Seitenzahn und einem Schlofszähiwhen. Auf der Hinter-

seite eine schräge, lange innerliche leiste. Silur bis

Karbon.
Die einzige Gattung Conocard iitm Bronn.

(Fig. 698) (
Pleurorhynchus Phill., Rhipidocardium

Fischer) ist naeh Neu m a v r aus den Lunulicardien hervorgegangen, nimmt
aber eine ganz isolierte Stellung ein. Gegen 50 Arten bekannt.

18. Familie. Praeeardiidae. Hoernes.

Schale dünn, gleichklappig, gewölbt, quer eiförmig, radial, seltener konzentrisch

verziert. S<‘hlofsrand zahidos oder mit schwachen Kerbzähnchen. Muskeleindrücke

schwach. Silur. Devon.
Praecardium Barr. Gewölbt, grob radial gerippt.

Unter den vorragenden Wirbeln eine dreieckige Area
mit einigen parallelen vertikalen Kerbzähnen. Silur.

Devon.
Paracard ium Barr. Wie vorige, jedoch fein ge-

rippt. Schlofsrand winklig. Silur. Devon.
Panenka Barr.

(
Puella . Pentata Barr., Silurocardium

I.eym.). Oval oder gerundet vierseitig, radial gerippt,

vorne unter den Wirbeln meist eine kleine Lumda. Keine
Area über dem geraden oder etwas winkligen, zahnlosen

Schlofsrand; Bandgrube linear. Silur. 236 Arten von
Barrandc beschrieben.

Regina Barr. (
Kralowna Barr.), Praelima Barr. Silur.

Praelucina Barr. Kreisrund, fast gleichseitig, ohne
Lumda und Area. Wirbel wenig vorragend, fein radial

und konzentrisch gestreift, Silur.

Burhiola Barr. {Glgptocardia Hall.) Devon. li.
(
Cardiola

)
retrostriata

v. Buch.
Card Iota Brod. (Fig. 699). Hocbgewölbt, eiförmig; Wirbel angeschwollen

und gekrümmt
,
mit groben . welligen, konzentrischen Rippen und radialen

Fle. c.99.

Cardiola cornucopiat
«ioldf. Devon (Clyme-
nienkulk). Eberareuth,
Fichtelgebirge. (Nut.

< irofte.)
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Streifen. Unter den Wirbeln eine dreieckige Area. Schlofsrand unter den
Wirbeln mit schwachen Kerbzähnchen. Silur. Devon.

Slava Barr. (Gloria Barr.'. Silur. Devon. Böhmen.
D nali na Barr. Rechte (selten linke) Klappe gewölbt, mit stark nach

vorne gekrümmtem Wirbel; linke flacher mit kaum gekrümmtem Wirbel,

radial gerippt. Ob. Silur; seltener im Devon. Böhmen.
Antipleura Barr. Wie vorige, aber weniger unglcichklappig. die Wirbel

der beiden Schalen nach entgegengesetzter Richtung gekrümmt. Silur. Böhmen.
Dalila Barr. Schalen fast gleichseitig, rund oder elliptisch, ungleich-

klappig. fein radial gerippt. Die eine Klappe gewölbt, die andere flach.

Wirbel wenig vorragend. Silur. Böhmen.

19. Familie. Cardiid&e. Lam.

Schalen yleichklappig, herzförmig, oval, zuweilen hinten verlängert, meist

null al verziert. Ränder gekerbt. Band äufserlich. Seldofs in jeiler Klappe mit

zwei konischen, kreuzweise gestellten Schlofszähnen und einem vorderen und hinteren

Seitenzahn. Bei einigen brackischen Formen verkümmern die Zähne. Muskel-

eindrücke oval. Trias bis jetzt.

Die Tiere besitzen vier Kiemenblätter, zwei kurze Siplumen und einen

langen zylindrischen oder geknickten Fufs. Der Mantel verwächst nur unter
den Siphonen. Die Herzmuscheln leben gegenwärtig in grofser Zahl in den

a

Hg. 700.

Cnrdium producium 8ow. Turonkreide. St. («Ilgen, Salzburg
(Nat Grofse.)

Hg. 702.
fentvicardiMHt (fimron)

dincrfp‘in .1 Bast. Mionin.
Dax bei Bordeaux.

(Kat <»röfne.)

Meeren aller Zonen. Im Schwarzen und Kaspischen Meere gehen einzelne
Arten in das brackisehe und siifsc Wasser über, erleiden jedoch hierbei

namhafte Veränderungen. Die Siphonen verlängern sieh und verwachsen,
es entsteht eine Mantelbucht, die Schalen klaffen hinten, das Schlofs ver-

kümmert, und der Fufs wird kürzer und breiter. Solche brackisehe und
limnische Formen sind schon im Mioeiin stark verbreitet.

Cnrdium Lin. (Fig. 700). Gewölbt herzförmig oder länglich oval,

radial gerippt oder gestreift, meist geschlossen, Wirbel vorspringend, aber
schwach gekrümmt. Ränder gekerbt. Schlofs jederseits mit zwei kräftigen

Schlofsziihnen und vorne und hinten mit einem Seitenzahn. Etwa ‘200 rccente

und mehrere Hundert fossile Arten von der Trias an.

Pr oto cardia Bcvr. (Fig. 701), Laevicardi um Swains. (Fig. 702\
Hemicardi um t'uv. etc.

Zittel, Grundsttge der Paläontologie 21
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Limnocardium Stob (Fig. 703). Oval oder quer verlängert, hinten

abgestutzt und meist klaffend. Schlofsziihne schwach, Seitenzähne entfernt,

kräftig. Manteleindnuk meist mit kurzer Bucht. In hraekischen Mioeän

ahlagerungen, namentlich in der aarniatischen und politischen Stufe von

Osteuropa. Lebend in hraekischen Buchten des Kaspischen und Schwarzen

Meeres und des Aralsees.

o
Fltr. 701.

Protacnrdia bifrons Kruft Tiiron- Kip. 703.

krei'te. Strobl-Welwenbach um l.imnocardtum cortjunffcwt Partseb. Conperienschichten.
Wolfpanpsee. (Nnt. flrofso ) Krunn bei Wien. (Nut. Grüfte.)

Subgenera. Prosodncna Toltm. ( Psilodon Cobalesctl), Didncnn

.

Monodacna Kiehw., Unior.ardium Capcllini, Arcica riium Fischer.

Adorno Kiehw. Länglich oval, dünn, hinten abgestutzt, vorne und
hinten klaffend. Sehlofs- und Seitenzähne rudimentär oder fehlend. Mantel-
bucht tief. Siphonen sehr lang. Miocän und lebend im Kaspischen Meer.

20. Familie. Tridacnidae. Cuvier.

Schale pnrzellnnnrlig, frei, ohne Epidermis, gleichkhppig
,
rodin/ gerippt. vor

den Wirbeln mit grofser Bgssusöjfnung und gezacktem Rind. Bund äußerlich,

hinter den Wirbeln. Sehlofs mit einem Kardinalzahl in jeder Schule, einem

leistenßinnigen hinteren Seitenzahn in der linken und zwei in der rechten Klappe.

Von den beiden reeenten Gattungen Tridacna Brug. mu\ Hippopns
Lam. erreicht die erstere riesige Dimensionen, so dafs die Schalen häutig
als Wei hWasserkessel benutzt werden.

Byssocnrdi um Mun. Chahn., LUhocnrdinm Woodw. Eoeän.

21. Familie. Cyrenidae. Adams.

Schale oval oder herzförmig, konzentrisch gestreift, mit starker Epidermis.

Sehlofs jedrrseits mit 2— .7 Schlofszdhnen und links mit einfachem, rechts mit

doppeltem Seitenzahn vorne und hinten. Band äußerlich. Manteleindruck einfach

oder mit schwache)- Bucht. Lias bis jetzt.

Die Cyreniden leben in

haben zwei, selten nur einen

braekisehem oder sülsem Wasser. Die Tiere

Siphon, vier Kiemen und einen grofsen Fufs.

Die lebenden Arten fin-

den sieh vorzüglich in

wannen Kegionen in

schlammigen Astuarien,

einige ffuvintilc Formen
rücken aber auch bis in

die gemäfsigten und kal-

ten Zonen vor.

t'yrenn Lam. Rund-
lieh, quer oval oder drei

eckig, konzentrisch Ver-

ziert. Schlote in jeder

Klappe mit drei Schlofs/.älmen und kräftigen, häutig leistenfnnnigen Sciten-

zähnen. Lias bis jetzt. Hauptverbreitung in Kreide, Tertiär- und Jetztzeit,

(legen 300 Speeies.

Subgenus: t'orbicula Meg. (Fig. 704. 705;. Mir <’i/renn, aber die

leistenförmigen Seitenzähne quer gestreift.

Flü. 704.

Corhicula ßuminalis
MÜH. sp. Diluvium.
Teutschenial bei

Halle.

Flp. 70;».

Cyrena (Corbirula/ »rmintruita Desh. Ollpo*
ebner Cyrenenmerpel. Flonheim bei Alzey.

(Not. Grüfte.)
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Sphaerium Scopoli H'ydus Bnig.}. Dünnschalig, kreisrund, gewölbt,
fast gleichseitig. Schlofezähne 2:2, schwach, Seitenzähne leistenfürmig.

Lebend im Sülswasser von Europa und Nordamerika. Fossil von der oberen
Kreide an.

l'isidium I’feiffer. Wie vorige, aber länglich oval, ungleichseitig.

Eociin bis jetzt.

Galatea Brug., Fischerin Bernardi. Kecent.

22. Familie. Cyprinidae. Lam.

Schale oval oder länglich, gewölbt. Schlafs mit 2—3 Kardinalzähnen und
einem hinteren Seitenzahl. Band äufserlich. Bandmjmphen stark. Manteleindruck
ganz, selten mit seichter Bucht. Marin.

Die Siphonen der Tiere sind kurz, die Mantcllappen vorne getrennt;

der Fufs konisch zugespitzt. Vier Kicmenhlätter. Die Schalen der Cypriniden
unterscheiden sich von den Astartiden lediglich durch die wohlentwickelten
hinteren Seitenzähne un<l meist
kräftigeren Schlofsziihne; sie haben
wahrscheinlich dieselbcAhstanmiung
und trennten sich erst von der Jura
fonnation an bestimmter von-
einander. Die Stellung der paläo-

zoischen Vorläufer ist datum strittig;

sie werden teils bei der einen teils

bei der anderen Familie unter-

gebracht.

t'ypricardia Lam. i Libitim
Schum.). Schale ungleichseitig, tpier

verlängert, trapezoidisch
,

konzen-
trisch. seltener radial verziert. Hinter-
seite häufig mit Kiel. Jederseits mitjlrei divergierenden Sehlolszähnen, wovon
der hintere rechts häufig gespalten* sowie einem starken hinteren Seiten-

zahn. Jura bis jetzt.

Roudairia Mun. Chalmas. Wie vorige, jedochyhinten mit scharfem
KieJ und glatter Area, vorne konzentrisch gefaltet. Der vordere Schlofszahn
in beiden Klappen ist leisten-

artig und folgt dem Schalenrand.
Hinterer rechter Schlofszahn ge-

spalten. Ob. Kreide.

l-'ig. 706
AnisoctiTdia tltgans Mun. - » hftlm. Klmeridge.

de la Hdve. (Nat. Größte.)

Cap

Mir. "os.

Cffptina tumida Nyst.
frag. Antwerpen,

Pijf. 709.

Schlots der rech-
ten Schale von
Cffftrtnu (

Yenili-

otrdtaj rttrdi-

formis d’Orb.
Gault. Srigne-

lay, Yonne.

Anisocar diu Mun.-Chalmas ‘Fig. 70(1. Oval oder trapezoidisch, ge-

wölbt, glatt oder radial gestreift
;

Hinterseite zuweilen gekielt. Rechte
Klappe mit einem starken hinteren, häufig gespaltenen und einem nach
vorne divergierenden vorderen Schlofszahn, sowie einem hinteren Seitenzahn;

2t •
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324 Mollusca. I-amellibmnchiata.

links ein dreieckiger, nach vorne verlängerter vorderer und ein hinterer

Schlofezahn, aufserdem ein hinterer Seitenzahn. Jura. Tertiär.

Plesiocyprina Munier Chalmas. Jura. Cicatrea Stol. Kreide,

Coralliophaga Blv., Basterotia Mayer (Anisodonta Desh.). Tertiär

und lebend.

Cyprina Lam. (Fig. 707, 708). Rundlich oder oval, hoch gewölbt,

konzentrisch gestreift. W irbel vorragend, mäfsig gekrümmt. Schlois rechts

mit drei divergierenden Kardinalzähnen, wovon der hintere öfters gespalten,

und einem entfernten hinteren Seitenzahn; links mit drei Schlotezähnen,

wovon der mittlere am stärksten, der vordere liegend, dem Rande parallel,

der hintere schwach leistenförmig. Jura bis jetzt. Hauptverbreitung in

Jura und Kreide.

Subgenera: Venilicardia Stol. Kreide (Fig. 709), Pygoea rdia Mun.-
Chalmas. Tertiär.

B. Sinupalliata.

Siphonen lang, ganz oder teilweise zurückziehbar. Mantelbucht mehr oder

weniger tief.

23. Familie. Teneridae. Gray.

Schale porzellanartig, oval oder länglich, meist solid. Schlofs mit 2—3 Schlg/s-

zähnen, zu denen öfters noch ein vorderer Lunularzahn, selten auch ein schwacher

Seitenzahn kommt. Band äußerlich. Bandnymphen stark. Mantelbucht bald tief

zungenförmig, bald kurz dreieckig, zuweilen kaum angedeutet. Marin. Jura bis

jetzt. HauptVerbreitung im Tertiär und in der Jetztzeit.

Die älteren jurassischen Vertreter lassen

sich nicht scharf von den Cvpriniden unter-

scheiden, aus denen die Veneriden offenbar
hervorgegangen sind.

l'ronoe Ag. Linsenförmig zusammen-
gedrückt. Schlofazähne 3 : 3, divergierend,

aufserdem ein hinterer Seitenzahn. Mantel-
bucht kaum angedeutet. Jura.

Cyprimeria Conr. (Fig. 710). Wie
vorige, aber Schlote rechts nur mit zwei
Zähnen, wovon der hintere gespalten. Mantel-
bucht sehr seicht. Kreide.

Dosinia Scopoli ( Artemis Poli). Kreis-

rund, schwachgewölbt, konzentrisch gestreift

oder gefurcht, mit tiefer, wolil umgrenzter
Lunula. Schlofezähne 3 : 3. Mantelbucht tief,

aufsteigend, zugespitzt. Kreide bis jetzt.

Cyclina Desh. Kreide bis jetzt, Me-
roe Schum.

(Sunetta Link), Circe Schum.
(Fig. 711), Grateloupia Desm. Tertiär bis

jetzt. Ptychomya Ag. Kreide.

Venus Lin. (Fig. 712). Oval, rundlich bis dreieckig oder herzförmig,
dick, glatt, konzentrisch oder radial verziert. Ränder glatt oder fein gekerbt.

Sehloteplatte breit, jederseits mit drei einfachen divergierenden Schlofeziihnen.

Mantelbucht kurz, winklig. Jura bis jetzt. Ktwa 200 lebende Arten und
fast ebenso viele fossile. Diese höchst formenreiche Gattung wurde in zahl-

reiche Subgenera zerspalten (Mercenaria Schum., Chione Megerle, Gemma
Desh. etc.).

Cytherea Lam. i Fig. 713, 714). Wie Venus, jedoch linke Klappe aufser
den drei Kardinalzahnen noch mit einem vorderen liegenden Lunularzahn.
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Schlofszühne zuweilen gespalten. Jura bis jetzt. Hauptverbreitung im Eocän.
Von <len zahlreichen Untergattungen sind Meretrix Lam., Doine Gray
und Tivela Link
am häutigsten.

Tapes Me-
gerle (Pullastra

Sow.) (Fig. 715).

Quer oval, mehr
oder weniger ver-

längert. Schlofs-

platte schmal,
jederseits mit di-

vergierenden
oder fast paral-

lelen . häutig ge-

spaltenen Schlolszähnen.
150 lebende Arten.

Fl* 711.

Circe esimta
Hörnes. Miocitn.
Knzcsfcld lief

Wien IVnmj einein Eichw.
Fi« 712.

Miocän. Gnlnfnhro bei Wieu.

Mantelbucht tief. Kreide bis jetzt. Etwa

Hg 713.
Cjfikerra *emi*ulcata Um. Grob-

Walk Grignon bei Paris.

Fig. 714

Cfftktrtn ineratoata Soul »p. Oligocän Weinheim bei Alzey

\ on den Untergattungen zeichnen sieh Barn da (Fig. 716) und
Icanotia Stol. (Fig. 717) aus der Kreide durch langgestreckte Form der
Schale und durch leistenartige Be-
schaffenheit des hinteren Sehlofs-
zahnes aus.

Oncophora ^ —

.

Rzehak. Wie Ta-
pe.s, jedoch Man-
telbucht sehr

rechts mit zwei,
[

ciinen Brackwas-
serschichten.

Venerupis
Lam. Länglich
vierseitig, aulsen mit konzentrischen Blättern verziert,

kräftig. Tertiär. Lebend.

Fi*. 716.

Tape» (Barotla) fragil in d'Orb. sp. Kreide. Gosnutal.

Fig 71ft.

Tapr* gregaria Partsch.
Saruuitische Stufe Wiesen

bei Wien.
Fig. 717

Tapei» (Icanotia) impar Zitt. Kreide. Gosau.

Schlofszähne 2 :
2—

3
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Die in Kelsen oder Muscheln sich einhohrende Gattung Petricola Luni.

bildet mit einigen anderen lebenden Können nach Ki sc h er eine besondere,

den Veneriden verwandte Kamilie.

24. Kamilie. Donacidae. Dcsli.

Schule quer dreieckig oder keilförmig, geschlossen, rorne verlängert. Rand äufser-

lich, kurz. Sehlofszähnv 1—2 in jeder Klajqre und meist mich Seilenziihne vorhanden.

Mantelbucht kurz, oval. Jura bis jetzt. Marin.
Isodonta Buv. {Soirerln/a d'Orb.l. Käst

gleichseitig, gewölbt. Seitenzähne vorne uml
hinten kräftig. Mantelbucht tief. Lias. Jura.

Donax Linn. (Kig. 71b:. Länglich oval,

keilförmig oder dreieckig. Vorderseite länger,

als die abgestutzte Hinterseite. Schlofszähne
2:2— 1. Seitenzahne schwach. Etwa 1 00 lebende
und einige tertiäre Arten.

l'iK 71».

Itonax lucida Eirhvv SHrmati*eht*
Stufe. Wiesen bei Wien.

25. Kamilie. Teilinidae. (.am.

Schule quer verlängert, dünn, hinten ehrus verschmälert oder ahgestutzt und
mehr oder weniger klaffend. Schlofsrand schmal, mit 1—2 divergierenden Srhlofs-

zähnen in jeder Klappe: Seitenzähne vorhanden oder fehlend. Rand äufserlirh

auf erhöhten Kgm-
phen. Mantelhurht

tief und breit. Jura
bis jetzt, liaujit-

siu. 720 sächlich tertiär
i.,-h mul lebend.

Qrolikalk. uamery bei Eperuuy

,

Flg. 71».

Ttlhnn /ihtruüa I.ain

Miocftn, Pfituleinidori bei Wien.

Fig. 722.
Psammnbia tffuna Desb, Grobkalk.

Farnes

.

TtUwa ff.mtana) bira-
dialtt Zilt. Kreide

Gosau

T'-ellina Linn. iKig. 71t», 720b Quer verlängert, bis oval, zusammen,
gedrückt, etwas ungleichklappig. Hinterseite mit einer vom Wirbel zum
Hinterrand verlaufenden Kalte. Vorderseite gerundet. Wirbel häutig SUbzontral.
wenig vorragend. Zwei Schlofszähne und jederseits ein Beitenzahn in jeder

Klappe. Jura bis jetzt,

Suhgenera: Macoma l.eneh, Slrigilla Turton, Tellidara Möreh.
Linearia Conrad ; Arcopagia d'Orh.l (Kig. 721) etc.

(i astrana Schum. Fragilin Itrsh.j. Mioeän und lebend.

(j neust cd t in Morris u. Lve. Iä'mglich oval, hinten schief ahgestutzt. Wirbel
wenig vorragend. Nur ein Sehlofszahn vorhanden. Mantelhucht seielit. Jura.

Asapliis Modeer, Sun g u i nol n rin I.ain. Tertiär. Reeent.
Fsammobia I.ain. (

Gari Schum. Kig. 722'. Quer verlängert, zusammen-
ge Ir iiekt, vorne und hinten schwach klaffend. Hinterseite ahgestutzt. Schlofs-

zih ne 2 : 2 o<ler 2 : 1. Seitenzähne fehlen. Kreide (V), Tertiär und lebend.
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26. Familie. Solenidae. Lam.
Schale scheidcnfiirmig, stark rerlüngerf, rnrnc mul hinten weit kla ffend.

Schlot•'Zahne 2 : 2, kh in, die hinteren Mutig gespulten. Seitenziihne fehlen. Bund
äafserlirh. Krei-

de bis jetzt.

Marin. Die an-

geblich paläo-

zoischen und
triasisehen For-

men gehören
zu den Solt-n-

0])siden.
Sn I e cur-

tus Blv. (I’sam-

niosolen Risso)

Solfrurtu» I>t*haifxt Ik*sm. sp. Konto,
‘.«rijjnon bei I*Hrl$ (Nat. »»mfse.)

Fig. 724
So'tn subffigi't* Elchw. SarmatiMche

Stufe. IMiHenttorf, Cnjfarn.

verlängert

,

jetzt.

quer
e bis

Fig. 723:. Wirbel subzentral,

hinten gerundet. Sehlofszälme genähert. Kreit

Phnrella Oray, Ctratisolen Korbes,

Sil
i
nun Megerle. VulteUus Helium. ( Fig. 725 '.

Tertiär und lebend.

Ktisis Schum. Stark verlängert, schwach
gebogen, vorne und hinten gerundet, klaffend.

Wirbel fast am Vorderende. Sehlofszälme 2 : 1.

Mantelbueht kurz. Tertiär und lebend.

Solen Linn. Vagina Schum.) Fig. 724 1 . CuUtihu ttr*

Scheidenförmig, gerade, vorne und hinten ab
gestutzt, weit klaffend. Wirbel terminal. Tertiär und lebend

und

t-'ii: 7-J-V

irjmontnatn Doih.
rimion bfi l’ari*

Crobkalk

Schale dünn,

Srhlo/stiihue I—2 klein

7. Familie. Scrobiculariidae. Adams.

rundlich oder dreieckig, efiras klaffend, hinten öfters gelingen.

Sritenzähnc rnrhauden oder fehlend. Band innerlich, in

einer schielen Grube unter den Wirbeln gelegen. Mantelbwht tief. Tertiär und
lebend. Marin.

Sgndosmya Schum. ( Ahm Leuch)

(Fig. 726). Rundlich, fast gleichseitig; Hinter-
seife mit schwacher Falte. SchloTszähne 2 : 2.

aur.serdem vorne und hinten ein Seitenzahn.

Tertiär und leitend.

Semele Schum. Amphidesma Lam.'.
I'iimingia Sow. Tertiär und lebend.

Sc roh icularin Schum. Oval, dünn,
gedrückt. Sehlofszälme 1—2 in jeder Klappe. Rand
Orube, teilweise äufserlich sichtbar. Tertiär. Lebend.

KIk 72t'.

Sffntto»inffa aptltnn ltc*D. s*p. Mioein
«trutnl bei Wien.

fast leichscitig. zusammen-
in einer dreieckigen

28. Familie. Meaodesmidae. Desh.

Schale dick, oval, gurr verlängert oder drei-

eckig. '/sohlos.sen. Band innerlich in dreieckiger

Grube. Ein einziger (selten zwei Sehlo/sziihnel

in jeder Klappe. Mantelbueht klein. Tertiär und
lebend. Marin.

Mesndesma Desh. ( Pnphia LamA. Krvilia
Turton Fig. 7 27 1 . Tertiär und lebend.

2'J. Familie. Mactridae. Desh.

Schale oral, dreieckig oder gurr verlängert, gleiehklappig, geschlossen oder
hinten und vorne klaffend. Band innerlieh in einer ye<äsen dreieckigen Bundgrube,
davor in der linken Klappe ein dreieckiger, f^förmiger Spallzahn, der sieh in eine

Fiff. 727.

Krtiha Podolira Kirhw Sarmatiüche
Stuf«. Wiesen bei Wien. (Nat t»r.)
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328 Mollusca. Lamellibranchiata.

entsprechende Grube der rechten Klappe einfügt; Seitemähne kräftig oder fehlend.

Mantelbucht bald tief, bald seicht. Kreide bis jetzt. Marin.
Die Tiere haben vier Kieincnbliitter, einen langen zugespitzten Fuls

und vorragende verwachsene Siphonen.
Neumayr stellt die Mactriden zu den Desmodonten, doch hat Bittner

in überzeugender Weise ihre Verwandtschaft mit den Syndesmyiden und
anderen Ileterodonten naehgewiesen.

Mactra Linn. (Fig. 728). Dreieckig oder oval, geschlossen oder hinten
etwas klaffend. Die linke Schale hat vor der dreieckigen Bandgrube einen

mehr oder weniger tief gespaltenen Schlofs-

zahn, dem in der rechten eine dreieckige Grube
entspricht, die vorne von einem dünnen sehnigen
Leistenzahn begrenzt wird. Seitenzähne sehr
kräftig, stark verlängert, in der linken Schale je

einer vorn und hinten, in der rechten je zwei.

Fl». 72H. Fl» 72».
Mactra Podolica Eichw. SnrtOH- l.utraria tiliptiea Roissy Pliozän. Rhodös.
tisrhe Stufe Wietton bei Wien. (*/, nat. Gröfao.)

Aufser dem inneren Band noch ein kurzes iiufseres Bändchen vorhanden.
Mantelbucht meist wenig tief. Kreide bis jetzt.

Mactrclla, Mactrinula, Rae ta, Eastonia, Spisula Gray etc.

Tertiär und lebend.

Lutraria Lam. ,Fig. 72!>). Stark verlängert, vierseitig, vorne und
hinten klaffend. Bandgrube beiderseits in einem lüffelartigcn über den
Schlofsrand vorspringenden Fortsatz gelegen, davon in der linken Klappe
ein kräftiger Spaltzahn, in der rechten ein dünner Leistenzahn. Seitenzälme
fehlen. Mantelbucht tief. Tertiär und lebend.

Cardilia Desh. Tertiär und lebend.

C. Unterordnung. Desmodonta. Neumayr einend. Zittel.

Dünnschalige, gleich- aber nngleichklappige Muscheln mit zahnlosem Schlofs

-

rand oder nur mit zahnartigen Fortsätzen unter den Wirbeln. Seitenzähne fehlen.

Band äufserlich. halb oder ganz innerlich, im letzteren Fall häufig durch löffel-

artige Fortsätze des Schlofsrandes getragen. Muskeleindrücke schwach vertieft.

Mantcleindrnk ganzramlig oder mit Bucht.

Neumayr falste unter der Bezeichnung Desmodonta nur Formen mit
ausgeprägter Mantelbucht und langen Siphonen zusammen und stellte alle

mit ganzrandigem Manteleindruck versehene, meist paläozoische Genera,
obwohl sic in allen sonstigen Merkmalen übereinstimmen, zu den Palaeocnnchue.

Nach Ausschluß der mit echten Schlofszälmen versehenen Mactriden.

sowie nach Beifügung der paläozoischen Intregipalliaten bilden die Des-

modonten einen natürlichen Formenkomplex, welcher sich als selbständige

Parallelreihe neben den Heterodontcn entwickelt hat.

A. Intregipalliata.

1. Familie. Solenopsidae. Neumayr.

Schale dünn, gleirhklappig, langgestreckt, vierseitig, mit ireit nach vom ge-

rückten Wirbeln. Vom Wirbel verläuft eine Kante, Rippe oder Furche nach der
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hinteren unteren Ecke. Schlofsrand zahnlos. Baiul nujserlich, linear. Mantel-

eindruck ganz. Silur bis Trias. Murin.

Sangu inol i t es M'Cov Stark verlängert, Hinterrand schief ul gestutzt.

Wirbel schwach vorragend; von da eine diagonale Kante zur Basis des

Hinterrandes. Oberfläche mit konzentrischen oder geknickten Streifen ver-

ziert. Vorderer Muskeleindruck durch eine Leiste gestützt. Karbon.

Promacrus Meek., Proth yris Meck. Karbon.
Arcomyopsis Sandb. (Cimi-

taria Hall.). Stark verlängert, etwas
gebogen. Wirbel vorragend. Hintcr-

rand schief abgestutzt. Die hintere

Area radial, die übrige Oberfläche
konzentrisch verziert. Devon.

Phthonia, Pholadella Hall.

Devon.
Orthonota Conrad, Orthod esma Hall. Silur.

Solenopsis M'Cov (Palaeosolen Hall.) \ Fig. 730). Stark verlängert,

scheidenfümiig. glatt; Vorderseite kurz, gerundet; die lange Hinterseite

klaffend. Devon bis Trias.

Fl* tot.

Soitnopn* pthujtca Goldf Devon. Eifeh

2. Familie. Vlastidae. Neunmyr.

Schale diinn, sehr ungleichklappig, mit stark vorspringendem Wirbel, glatt oder

konzentrisch gestreift. Schlofsränder zahnlas, bogenförmig geschweift, unter dem
Wirbel in einem stumpfen einspringemlen Winkel zttsammenslofsend mul dadurch

eine klaffende Spalte bildend.

Hierher die zwei Gattungen Vlasta und Dux Barr. (= Vevoda Barr.)

aus dem oberen Silur (E^) von Böhmen.

3. Familie. (irammysiidae. Fischer.

Schale dünn, gleichklnppig, oral oder quer verlängert, beiderseits gewölbt,

meist glatt oder konzentrisch verziert. Wirbel vor der Mitte. Band äufserlich.

Schtofsrand zahnlos, zuweilen verdickt. Manteleimlruck ganzrandig. Silur bis

Jetztzeit. Hauptverbreitung in Devon und Karbon.

Die zahlreichen hierher gehörigen Gattungen sind offenbar die Vorläufer

und Ahnen der modernen Desmodonten ohne Zähne und Ligamentlölfel.

Gra mmysiaXem.iSphe-
nomga Hall.) (Fig. 731). Quer
verlängert, gewölbt, konzen-
trisch gestreift oder gerunzelt,

Wirbel am Vorderrand, ein-

gekrümmt, darunter einetiefe

Lumda. Schlofsrand gerade,

verdickt, zahnlos. Vom Wir-
bel zum l'nterrand ver-

laufen mehrere Furchen oder
stumpfe Falten. Ob. Silur

und Devon.
Pro tomya Hall. Wie

rand verlaufenden Furchen.
Ely mell a

,
Glossites

,
Euthy desma ,

Pal a eana t ina.l Teil inopsis
Hall. Devon.

Leptodomus M'Cov. Silur.

Cardiomorpha de Kon. Oval, herzförmig, aufgebläht, glatt oder

konzentrisch gestreift. Wirbel fast terminal, stark vorragend, sehr genähert,

nach vorne eingekrümmt. Schlofsrand dünn, gebogen. Silur bis Karbon.

Hk 731

tirammffnia Vern. .Spfrifcrensiuulstein. hühtf-

stein, Nassau. Nat. Grofse. (Nach Hiodberger.)

vorige, jedoch ohne die vom Wirbel zum Unter-
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/ hoc ul ia M’( 'ov. Wie vorige. aber mit groben konzentrischen Falten

verziert. Karl» in.

Bmeckia ile Kon., t'haenomyu Meck.. Sedgwickia M'Coy. Karbon.

f Fordilla Harr. Klein, oval, fein konzentrisch gestreift, schwach
gewölbt. Kambrium. Vielleicht zu den Crustaceen (Estherin gehörig?

Eilmondin de Kon. Quer oval, gewölbt, konzentrisch gestreift, vorne
etwas klaffend. Schlofsrand zahnlos, mit einer sehmalen Leiste unter dem
Wirbel. Karbon.

CI i uopistha Meek. und Worth. Dystactelln Hall.). Devon. Karbon.

Solenomya .Solemya' Lam. Schale seheidenfürmig mit dickerglänzen-
der K]iidennis. vorne und hinten klaffend, glatt oder mit schwach vertieften

radialen Streifen. Schlofsrand zahnlos. Hand von verdickten Leisten ge-

tragen. Karbon bis jetzt; überall selten.

ß. Sinupalliata.

4. Familie. Pleuroinyid«e. Zitt.

Schale sehr iliinn, gleirhklappig, quer verlängert, glntt oder konzentrisch

gestreift, mit winzigen Körnchenreihen bedeckt, hinten, zuweilen auch vorne etwas

klaffend, SchJofsrinul zahnlos oder jederseits mit einem ganz schwachen Fortsatz,

Ki*. 782.
Flruromya ptrejrina d'Orb.

Ob, Juni, f'horoshowo bei Mn.nkau.
{Nut. Gröfge.)

« SU'inkera, b Schlote.

Ff*. 733.

f’lntrowf/a tenui-

itnata Aar. l>ogger.
Znjeiczki. I’nlcn,

(Xat. (iibfae.)

Kip. 734.

drtsilya taiirostria

Atr. (Jnt Oolith.
Tannie. Sartbc.
{Nat. Grübe.)

klappig. verlängert, gewölbt,
mit Lunula. Schlots zahnlos.

welcher sich über

rxler unter den ent-

sprechenden Fort-

satz der maleren

Schale legt Band
linear, halb inner-

lich. zwischen den
etwas ühergreijen-

den Schalenrän-

dern gelegen.

Mnskeleindnicke
schwiwh. Mantel-
bucht tief, Cur-
bon bis Kreide.
H aujitverbrei-

tung im Jura.

Allorisma
King. tileich-

kurz, zuweilenwenig klaffend. Vorderseite
Karbon und l’crm.

Plenromya Ag. (Myacites auch)
(Fig. 732. 733 1 . Vorderseite kurz, ge-

rundet oder steil abfallend; Hinterseite

verlängert, etwas klaffend. Schlofsrand
jederseits mit einem dünnen horizon-
talen Vorsprung, wovon sich jener der
rechten Klappe ühcr den der linken legt.

Hinter diesem Vorsprung ist jederseits

ein schwacher Linschnitt. Hand halb
äufserlieh, linear. Trias bis untere
Kreide, ungemein häufig, jedoch meist
schlecht in der Form von Steinkernen
erhalten.

(Iresslyo Ag. (Fig. 734). Wie vorige, jedoch rechte Schale am Schlofs-

rand etwas vorragend und über die linke übergreifend. Vorderseite kurz,

Jothrifuan (' t mit OroISe.)
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1 »reit. Ln Innern der rechten Klappe eine vom Wirbel etwas sehnig nach
hinten verlaufende schwache Schwiele, an welehe sich das lineare, fast

ganz verdeckte und zwischen den Schalen gelegene Band anschliefst. Auf
den Steinkernen bildet die Schwiele eine Furche. In Lias und Jura
sehr häufig.

Ceromya Ag. (Fig. 735). Herzförmig aufgebläht, die rechte Schale am
Schlofsrand etwas höher als die linke. Wirbel weit vorne, angeschwollen, un-

gleich, nach aufsen gedreht. Vorderseite kurz, breit, Hintereeite verlängert

und etwas zusammengedrückt. Schlofsrand zahnlos, rechts unter dem Wir-

bel mit einem stumpfen, länglichen Vorsprung, hinter welchem eine schräg

nach hinten verlaufende innere Schwiele beginnt, Band zwischen den beiden

Hinterrändern. Jura. Meist als Steinkern erhalten.

5. Familie. Panopaeidae. Zitt.

Schale gleirhklappig. iliinn. quer verlängert, vorne srha-ach. hinten stark klaffend,

meist konzentrisch gestreift oder runzelig. Schlofsrand zahnlos oder jederseits mit
b a

Fiff- 736.

Hnmomfia (Arronifin) ealrtiformit A(f
l'nt. Oollth. I>e* Moutieux bei Bayeux.

(
Ä
/# nat. liröfse.)

Fig. 737
(ioniomtfft I uboitti Air. l’nt. nolith. i Bayeux.

a Schale in nat. Grofse. b Punktierte Oberfläche
der Schale, vergrorsert.

einem zahnartigen Vorsprung unter den Wirbeln. Band äufserlieh, kurz,
kräftige Nymphen getragen. Mantelbucht tief. Trias bis jetzt. Marin.

Die Siphonen des Tieres
sind sehr lang, retraktil und ver-

wachsen, der Fufs sehr klein, die
vier Kiemenblätter ungleich.

Homo m y

a

Ag. (Myacitcs p. p.
Schloth., Arcomya Ag.) (Fig. 73tl).

Dünnschalig, quer verlängert, ge-

wölbt, glatt oder konzentrisch ge-

furcht, zuweilen auf der Hinter-
seite mit schwacher Kante

; äufsere
Schalenschicht mit feinen Körn-
chenreihen. Schlofsrand zahnlos.
Band kurz, dick. Häufig in Trias.

Jura und Kreide.

Goniomya Ag. (Lysianassa

Mstr.) (Fig. 737). Wie vorige, aber
Oberfläche mit \/förmig geknick- “

ten Rippen verziert. Lias bis

Kreide.

Machomya. Plectomya
Loriol, Mactromya Ag. Jura.
Kreide.

Panopaea Menard (
Glyri

-

meris p. p. Klein) (Fig. 73s,

durch

Fiir 73**.

Panofifttn MtnmAi Drsh. Miocitn Wiener Berken <t Bo-
*cliiiHc* Exemplar. 6 steinkem. r Schlofsrand. •'/> nut. i#r.)

Meist grofse, konzentrisch gestreifte oder
runzelige, vorne schwach, hinten weit klaffende Muscheln. Schlofsram
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jederseits mit einem zahnartigen Vorsprung, dahinter die kurzen, wulstig vor-
springenden Bandnymphen. Kreide his jetzt.

Cyrtodaria Daudin (Olycimeris Lam.), Saxicava Fleuriau (Hiatella

Daudin). Tertiär und lebend.

6. Familie. Plioladomyidae. Fischer.

Schale sehr diiiw, gleirhklappig, quer oval, hoch gewölbt, hinten, zuweilen auch
vorne etwas klaffend: Wirbel mehr oder weniger vorragend. Vorderseite kurz,

gerundet. Oberfläche mit radialen, häufig knotigen Rippen
verziert, die von konzentrischen Streifen oder Runzeln
gekreuzt werden. Schlafs zahnlos oder jederseits mit
schwachem, länglichem Vorsprung. liaml dünn, äufser-

lich, kurz. Muskel- und Manteleindrücke schwach. Mantel-

bucht miifsig tief. Lias his jetzt.

Klg 739.
Pholndomyit Vurrl’isoni Botv.

Dogger llexchnow, Tölen.
(Nnt. Grüfte.)

Mg. 710 Fig 741.

Pholadomya diltoidea Ag PhtAadom)fa Puscht Goldf. Oligocftn.

Dogger. England (',', nnt . Gr.) Tölx, Oberbnyem. (/, nnt. Grüfte.)

Die einzige Gattung Pholadomya Sow. (Fig. 739—741) ist gegenwärtig
noch durch eine sehr seltene Art (PA. candida Ag.) in den Antillen ver

treten. Sie beginnt im unteren Lias und entwickelt in Jura, Kreide um!
im Tertiär eine grofse Anzahl von Arten, die meist in kalkig- ton igen,

ursprünglich schlammigen Ablagerungen Vorkommen.

7. Familie. Anatinidae. Gray.

Schale dünn, innen häufig perlmutterartig, gleich- oder ungleichklappig, etwas

klaffend. Schlofsrand dünn, jederseits mit einem löffelartigen Fortsatz zur Auf-
nahme des innerlichen Randes, das häufig ein

bewegliches Kalkstück (Knöchelchen ) umsclüiefst.

Das Rand verlängert sich nicht selten nach hinten

und ist äufserlich teilweise sichtbar. Trias

bis jetzt.

Die Mantellappen des Tieres sind fast

ganz verwach-
sen und lassen

nur vorne eine
ffnung für

den kleinen
Fufs und hin-

ide. ten eine zweite
für die zwei

meisten Gattungen gehören der Jetzt-

FIk. 742
Anattna producta Zitt

GnsnuUü.

Fig. 74.1.

Thracia tiicrrta Ag. Oh. .Turn Pnmtrut,
Schweis. (Nnt. Grüfte.)

langen . dünnen Siphonen frei. Die

zeit an.

A n a ti na Lam. (
Flatymga , Cercomya Ag. , Plicomya Stol.) (Fig. 742).

Schale sehr dünn, fast gleichklappig, konzentrisch gestreift oder gerunzelt.

• pier verlängert Hinterseite verschmälert, klaffend, meist kürzer als die
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Vorderseite. Schlofsrand jederseits mit einem nach innen gerichteten
,
aus-

gehöhlten, löffelartigen Fortsatz für das innerliche Band, welcher hinten
durch eine vom Wirbel schräg nach unten verlaufende Leiste gestützt wird.

Mantelbucht tief. Jura bis jetzt.

Tliracia Leach
(
Corimya Ag.) (Fig. 743). Ungleichklappig, oval, zu-

sammengedrückt, hinten verschmälert, abgestutzt. Schlofsrand unter den
Wirbeln etwas ausgeschnitten, dahinter verdickt und jederseits mit einem
schwachen horizontalen Vorsprung zur Aufnahme des gröfstcnteils äufserlich

sichtbaren und nach hinten verlängerten Bandes. Trias bis jetzt.

Liop istha Mcek. (Cymella, Psilomya Meek.) (Fig. 744). Gleichklappig,
oval, bauchig, konzentrisch oder radial gestreift, hinten zusammengedrückt,
klaffend. Wirbel stark vorragend ,

eingekrümmt. Schlofsrand jederseits

mit einem horizontalen Bandfortsatz und einem zalmartigen Vorsprung;
das Band nach hinten verlängert und teilweise äufserlich. Kreide.

Fl«. 7«. Fl«. 7«.
I.iopiatlta frtqutn* Zltt Kreide. Gotau. Starrn cunpitiata Oliv. Mioerin.

(Nat. Größte.) Kaden bei Wien. (Kat. Grölse.)

Seaera Gray (Cuspidaria Nardo) (Fig. 745). Quer oval, etwas ungleich-

klappig. hinten stark verschmälert, gescnnäbelt und klaffend. Schlofsrand

jederseits mit einem kleinen löffelartigen Fortsatz für das innere Band,

welches ein Knöchelchen umsehlicfst. Rechter Schlofsrand hinten mit

vorragender Bandnvmphe. Mantelbueht seicht. Trias bis jetzt.

Corburella Lycett. Dogger, Spheniops is Sandb. 'lertiiir.

Die Gattungen Periploma Schum., Lyonsia Turton
,
Poromya

Forbes. Pandora Brug. finden sich tertiär und lebend, zahlreiche andere

nur in den heutigen Meeren.

8. Familie. Myidae. Desh.

Schale gleich- oder ungleichklappig. ziemlich dick
,
porzellanartig, mit starker

Epidermis. Band innerlich, durch einen spateljbrmigen horizontalen Fortsatz der

linken Klappe getragen. Mantelbucht bald tief, bald seicht. Marin oder braekisch.

Trias bis jetzt.

Fl«. 717.

fi Corbula canwita iMij.

Mlocftn.
l’M/lelnjulorf bei Wien.
b Corbula «nifU'tnta Sow.

Kreide. Gösau.

Fig. 748.

Mya artnuria Mn Diluviale Glaeialbilduntren.
Ilohuslftn, Schweden.

Corbula Brug. (Fig. 746. 747). Meist klein, oval, geschlossen, sehr un-

gleichklappig Rechte Klappe viel gröfser als linke, hoch gewölbt mit vor-

ragendem Wirbel, einem starken Schlofszahn und dahinter eine tiefe Grube,
in welche sich der abgeplattete, spatelförmige Bandfortsatz der kleineren
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linken Klappe einfügt. Mantelbucht schwach. Trias bis jetzt, in marinen
und brackischen Gewässern.

Potamomya Hinds, Corbulomya Nvst, Anisothyris Conrad (Pachy-

odon (iabb.), Sphenin Turton. Tugonia Gray. Tertiär und lebend.

Mya Linn.
(
Platyadon

,
Cryptomya Conrad) (Fig. 748). Quer eiförmig,

fast gleiehklappig , vorne und hinten klaffend. Linke Schale unter dein
Wirbel mit grofsem, abgeplattetem, spatelförmigem, horizontalem Bandfortsatz,

welcher sieb in eine ( i rube unter dem Wirbel der rechten Klappe einfügt,

woselbst der Bandlöffcl an die Schale angeheftet ist. Muskeleindrücke klein.

Mantelbucht tief. Tertiär und lebend.

!(. ramtlte. (iastrochaenidae. Gray.

Schale dünn, gleiehklappig, vorne und unten sehr weit klaffend, entxreder

frei o<ler in einer kalkigen Rohre oder in Bohrlöchern liegend. Band äufserlich.

Ua*tr<>'hornn anrjutta Krakau Steinkem
Ot*h Koctin tSnbb-g einer Röhre mit eln-
tno.vcn« Valmanilois sc.i’hl<w~e:i(‘r schaie

bei Puts. (nal ürorsej.

kurz. Schlafsrand zahnlos. Karbon bis

jetzt. Marin.
Von den zwei hierher gehörigen

Gattungen bohrt sich G astrochaena
Spengler

(
Rocellaria Fleuriau, Rüpel-

laria Ag.) (Fig. 749 , 750) bimförmige
oder zylindrische Höhlungen in Steine,

Muscheln oder Korallen, während Fistu -

In na Brug. lange glatte Kalkröhren ab-

sondert, die aufrecht im Sand oder
Schlamm stecken.

10. Familie, (’lavagellidae. Fischer.

Schale aus zxcei dünnen kleinen Klapjxen und einer hinten offenen

Röhre bestehend. Ion den zxcei Schalen sind entweder beide oder nur
eine mit der Röhre verwachsen. Kreide bis jetzt. Marin.

Claragella Lam. (Bryopa Gray, Stirjndina Hol.) (Fig. 751).

Von den zwei ovalen Klappen ist die linke mit der kalkigen,

keulenförmigen oder zylindrischen Röhre verwachsen. Das
Vorderende wird durch eine Wand abgeschlossen, die mit einer

Spalte und am Kami häufig mit einem Kranz von Stacheln ver-

sehen ist. Kreide bis jetzt. Selten.

Aspergillum Lam. (Brechites Guettard). Beide Schalen mit
der langen zylindrischen, vorne siebfönnig durchlöcherten und
mit Spalte versehenen Röhre verwachsen. Pliocän und lebend.

11. Familie. Pholadidae. Leach.

Die vorne weit klaffenden, gleichklappigen .
ovalen, verlängerten

oder kugeligen Schalen haben einen zahnlosen Schlofsrand. Ein Band

Hk t;.i
fehlt, dagegen sind die Wirbel mit accessorischen Kalkplatten bedeckt.

CUto'iffttia Die l’holaden sind Bohrmusehein, welche sich in Holz, Stein

Mion oder sonstige Körper eingraben und ihre geraden oder gebogenen
Komin Bohrlöcher häufig mit kalkigen Wandungen auskleiden, die mit

den Schalen verwachsen können. Dies Bohren wird entweder durch
eine drehende Bewegung der mit Stacheln und Rauhigkeiten ver-

sehenen Schale, teils des mit Kieselkörnchen besetzten Fufses bewerkstelligt.

Jura bis jetzt. Marin.

Pliolas Linn. (Fig. 752). Schale quer verlängert, vorne und hinten

klaffend . rauh verziert. Schlofsrand mit einem löffelartigen Fortsatz unter

den Wirbeln zur Aufnahme des Fufsmuskcls. Wirbel durch 1—3 aceessorische

Platten bedeckt. Jura bis jetzt. Die l’holaden bohren sich mit Vorliebe in

Steine ein.
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Joimnettia Desto., Jlurtesia Leuch (Fig. 753), Turnus (iabb.

(Fig. 754).

Teredo J.inn. (Fig. 755). Schule klein, dreiluppig. vorne und hinten

weit klaffend, lni Innern jederscits eine lange vom Wirbel gegen den ( nter-

land verlaufende Leiste zur Anheftung des Fiifsuiuskels. Die Schalen liegen

in kalkigen
,
vorne geschlossenen,

subzylindrisclien Kohren. Die

Siidionen sind hinten mit pfeil-

spitzartigen Anhängen besetzt.

Die Terato ( SehilTsbohrwür-
Ki . ..

mer
)
bohren sieh Höhlen in Holz nanuia ronoUia

und richten oft grofsen Schaden ..

in Halen an. Fossil findet man »«i pari«.

(Nut . Cimrse.)

T\g. 754
Turnus iXfflOph't-

ijetta) ettganhilu*

Meck.
Aus der oberen
Kreide von Idaho,

Nordamerika
(stark verjrrnfaert.

nach Meek).

W». 7«.
n .Schale von Tertdo Xorvtf/ica

Spcnjtl. von Innen find aufsen.
Iiecent. b, r Pfeilspitzenartige

Anhftntfsel der Siphonen.
d mit »iestein innwe füllte Roh-
ren von Teredo Tournnti Leym

.

Eocitn. Kressenbcrsr.

Ff*. 752.

Pholax /.ttesquei Watelet. Eocan.
Culse la Mothe.

meist nur die mit Gestein ausgefüllten Röhren, welche am häufigsten in

fossilem Holz Vorkommen. Jura bis jetzt.

Teredina Lam. Wie Teredo, jedoch die Schalen vollständig mit einer

dicken Kalkröhre verwachsen. Eoeiin.

Zeitliche Verbreitung der Lamellibranchiata.

Die ältesten Muscheln finden sieh, allerdings noch überaus sparsam,

im Kambrium. Kleine, länglich ovale Schälchen von Forililln Harr,

wurden zuerst aus dem Potsdamsandstein von Troy im Staate New-York
beschrieben, doch ist es zweifelhaft, ob diese Gattung zu den Muschel-
krebsen oder zu den Grammvsiiden gehört. Auch aus kumbrisehom
Schiefer von Thüringen, aus der Olenelltts-Zone von Nordamerika und
aus den oberkainbrisehen Tremadoe-Sehiefern von Wales sind .schlecht

erhaltene Abdrücke von Modiolopsis. Ctonodonta, Ptdaearrn und Glypteirca

bekannt.

Im Silur gewinnen die Taxodonten. einige Familien der Aniso-

myaria (AviruHäae. Amhonyrhiidae, Myalividae, Modiohytsidar und
Pertinidne), heterodonte Astartiden, I.tinulieardiiden, (’onoenrdiiden,

Fräcanliiden und die dosmodonten Solenopsidcn
,

Ylastiden und
Grammvsiiden bereits eine starke Verbreitung. Die meisten sibirischen

Heterodonta und Desmodonta zeichnen sieh durch sehr dünne Schale,

zahnlosen oder nur schwach gekerbten Sehlolsraml und den Mangel
einer Mantelbucht aus. Neumayr wollte sie darum zu einer Unter-

U- ...
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Ordnung (Palaeoconchae) vereinigen und daraus die jüngeren Des-
modonten und einen Teil der Heterodonten ableiten; allein die ver-

schiedenen Familien der Palaeoeonchen lassen sieh meist mit ganz
bestimmten Gruppen von Heterodonten oder Desmodouten in so nahe
Beziehungen bringen, dafs deren Vereinigung keine systematischen
Vorteile gewährt.

Im Devon treten nur wenige neue Familien den schon im Silur

vorhandenen bei, dagegen gewinnen im Karbon die brackischen Anthra-
cosiiden eine ansehnliche Verbreitung, die Trigoniiden, Astartiden,

Luciniden, ferner die Pinniden, Pectiniden und Limiden nehmen an
Formenreichtum zu, und unter den Desmodonten erscheinen die ersten
Sinupalhaten

(
AUorisma ).

Die Permische Formation enthält nur eine verarmte Karbon-
fauna, dagegen beginnt in der Trias ein auffallende Umgestaltung
der Lamellibranchiaten. Viele alte Gattungen verschwinden oder werden
durch andere ersetzt; neue Familien

(
Ostreidae

,
Spondylidae, Dimyidae,

Mytilidae, Cardiniidae, Panopaeidae, Pholadomyidae; Myidae
)
treten auf,

und gewisse Gruppen der Anisomyarier und Heterodonten (Pernidae,

Megalodontidae, Asturtidae, Trigoniidae) zeichnen sich durch grofsen
Formenreichtum aus.

Im Jura spielen die Ostreiden, Pectiniden, Limiden, Per-
niden . Mytiliden unter den Anisomyariern

,
die Trigoniiden und

integripalliaten Heterodonten
,

unter den Desmodonten die Pleuro-
myiden, I’anopaeiden, Pholadomviden, Anatiniden und Mviden eine
hervorragende Rolle.

Der Churakter der Kreidefauna wird in erster Linie durch das
massenhafte Auftreten von Pachyodonten

(
Chamidae

,
Caprinidae und

Lludistae) beeinflufst, in den übrigen Abteilungen bildet die Kreide
nur eine Fortsetzung des Jura; doch nehmen unter den Heterodonten
die Sinupalliatcn erheblich zu. Sehr bezeichnende Kreidemuscheln
sind die Gattungen Inoceramus und Vota.

Im Tertiär findet eine allmähliche Annäherung an die Jetztzeit

statt. Die Caprinidcn und Rudisten sind verschwunden, die Aniso-
myarier stark im Rückgang. Unter den Heterodonten überwiegen die

Sinupalliateu, bei den Desmodonten treten die stark differenzierten

Mviden, Anatiniden, Gastrochaeniden, (’lavagelliden und Pholadiden
mehr in Vordergrund.

Ob die Lamcllibranehiaton aus Würmern hervorgegangen sind,

wie vielfach angenommen wird , läfst sich auf paläontologischer
Grundlage nicht entscheiden, dagegen dürften die Avieuliden die
Ahnen der Anisomyarier enthalten und ihrerseits vielleicht aus Taxo-
donten hervorgegangen sein

,
die in ihrem anatomischen Bau und

im Schlofs die primitivsten Merkmale bewahrt haben. Auch die
Heterodonten und Desmodonten besitzen bereits im Silur Vorfahren,
welche zwar noch an Taxodonta erinnern, aber doch schon eine selbst-

ständige Differenzierung erlangt haben. Über die speziellere Ver-
teilung der fossilen Lamellibranehiaten gibt die beifolgende Tabelle
Aufschlufs.
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i. Aninomyaria,
1. Aviculidae . .

2. Ambonychiidae

3. Pinnidae .

4. Pernulat .

5. Limidae .

6. VuleeUidae

7. Pectinidae

8. Spondylulac

9. Dimyidae

10. Anomiidae

11. Ostrcidac

.

12. Mynlinidae

13. Mmliolopeidae

14. Mytilidae

II. llomomyaria.
I. Taxndonta

1. Xtteulidae

2. Arcidae .

11.

Heterodon
1. Anthracosiulae

2. Xayadidae .

3. Trigoniidae .

4. t'ardiniidae .

3.

Aetartidae

6. Crassatellidae

7. ilegalodontidae

8. Isocardiidae

9. Chamidae

10. Caprinidae .

11. Rudistae . .

12. Galeommidae

13. Erycinidae .

14. Tancrediidae

13 Lucinidae

16. Lunulicardiidae

17. Conocardiidae

18. Praecardiidae

19. Cardiidae

20. Tridacnidae

21. Cyreniilae

22. Cyprinidac

23. Vencridae

24. Donaculae

25. Tellinidae

Zittel, Grundzilge der PAMontologie I. 22

Digitized by Google



Mollusca. Liunellibranchiata. Scapliopoda.3;»s

2fi. S<iU-nuluc . . .

27. Scntbitulttridae

28. ilfUfi/k’imiilar

Mmtridue

IV. Desmoiln » tu:

1. Solenop/tulae

2. Vlastitl'ii-

3. QrtiMiHyftii'Ins

I. Pleurotinjiihw .

5. Panopaeiihie

6. Phnlinlunn/iilar

7. Anatiniilae . .

8. Mi/idae . . .

0. Giisiriiclumudar

10. ( liirnifelluli:’

11. Pholadidae .

2 . Klasse. Seaphopoda. Grabfüfser.

Fi«. 7«5.

DrntaUum
.tfXangular/

l.nm
PlIocÄn.
Asti.

!*leraont.

b e a

a Antalia Kickxi N'yst. Oligocttn. Weinhelm
bei Alzey. 6, c D. (Ftmtiaria ) lucidum Desh.

Koriin. Cuise ln Mothe. b Exemplar in nnt.

«iröfse, f hinteres Kndo mit Spalt, vergrofsert

c d

Fl*. 7».
a Siphottodenfahum dmticulatum Desh <«rob-

knlk. Damery. h IHschidc* bilabial*** Desli Grob-
kalk. Grignon. c iJadila gadu

*

Mont. Tor-
tonien. Monte Oibblo hei Stumiolo. d Cadultia

orulum Phil. Tortonien Monte CJJbblo bei

Hassuolo.

B i 1 a t e r a 1 - s v in -

in e 1 r i s cli e Moll u sk e

n

ohne Kopf, Augen
uml Kiemen. Mund
mit Radula und faden-

f ö r ni i g e n A n hängen.
G rah f uf.s drei lappig.

Herz rudimentär.
Schale röhrenförmig

.

an beiden Enden offen.

Die wenigen hierher

gehörigen Gattungen er-

innern durch ihre röhren-

förmige Schale anltöhren-

würiner {Serpula). zu de-

nen sie auch von Cu vier
gerechnet wurden. D ca-

ll ay es wies (1S2.")) ihre

Verwandtschaft mit den
Schnecken nach, von de-

nen sie jedoch so be-

trächtlich ahweichen, dafs

sie Bronn als selbständige Klasse (Sraphopodu )
unterschied. Lacaze

Duthiers betonte die Beziehungen zu den Lamellibranchiata und
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nannte die Klasse Solenoconchae. Der Mangel eines gesonderten
Kopfes, die Form des Fufses, die Mundanhänge und das ungelappte
X’elum des Embryo sprechen für Verwandtschaft mit den Muscheln;
die Röhrenschale, die Radula und die einfache Genitaldrüse weisen auf

die Gastropoden hin. Darm, Magen und Leber sind wohl entwickelt,

das Nervensystem symmetrisch. Kiemen fehlen; die Respiration wird
durch die Körperoberfläche besorgt. Die lebenden Scaphopoden be-

wohnen die tieferen Regionen des Ozeans und bohren sich in Schlamm
und Sand ein. Fossile Formen beginnen schon im Silur. (Laeviden-

talitim Cossm.)
Die wichtigste Gattung Dentalium Linn. (Fig. 756) hat verlängert

röhrenförmige, gegen hinten verengte Schale und ist bald glatt, bald der

Länge nach gestreift oder gerippt, seltener quer gestreift. Silur bis jetzt.

Antalis Ad. (Entalis Gray non Sow.) (Fig. 757) hat am hinteren

Ende einen kurzen, Fustiaria Stol. einen langen Schlitz, bei Siphono-
den talium Sars (Fig. 758a) ist das hintere Ende der kleinen, glatten

Röhren mit mehreren kurzen, bei Dischides Jeffreys (Fig. 7586) mit
zwei Einschnitten versehen. Gadila Gray (Fig. 758c) ist in der

Mitte angeschwollen, an beiden Enden verengt, Cadnlus Phil.

(Fig. 758 d) ebenso, aber die hintere Mündung gekerbt.

3. Klasse. AniphillCUFA. Wurmmollusken.

Wurmähnliche, bilateral-symmetrische Mollusken von
gestreckter oder länglich ovaler Gestalt, mit oder ohne
Sohle, nackt, mit Kalkstacheln oder gegliederter, mehr-
klappiger Rückenschale. Kopf undeutlich abgesetzt ohne
Augen und Tentakeln. Nervensystem aus Schl und ring
und vier Längsstämmen bestehend. Zunge mit Radula.

Als Amphhieura bezeichnet«* Ihering dickhäutige, früher allgemein
für Würmer angesehene, langgestreckte marine Weichtiere (Chaetoderma.

Neomenia etc.), sowie die mit gegliederter Schale versehenen Chitoniden.
Die ersteren bilden jetzt die Ordnung der a i>

Aplacophora
,

die letzteren die

Polypla cophora.

Ordnung. Polyplacopliora. Blv.

Käferschnecken.

(Placophora Ihering., Loricala Schum.)

Körper länglich oval, auf
dem Kücken mit acht beweg-
lich verbundenen Kalkplat-
ten. Fufs breit, söhlig. Kiemen
zahlreich, klein, blattförmig,
jederseits in einer Reihe zwi-
schen Mantelund Fufs gelegen.
Herz mit drei Kammern. Ge-
schlechter getrennt.

Die einzige Familie der Chitoniden unterscheidet sich von
allen übrigen Mollusken durch ihre aus acht hintereinander liegenden,

22 -

Ordnung der

Fl*. 760
Chtton rirgi/tr

Snndb Wald-
böckelheim bei

Kreuznach.
Eine Kndplatte
und eine Mittel*

platte; letztere
mit den beiden
voreprinuenden

hinteren
Lappen.

Chtton (Orgphortuton
)
pnacua

Mut
Kolilcnkalk. Tournay. Bclftien.

n Mehren Platten aneinander-
gereiht. h Eine Endplatte von
uuften und innen. (Nat. Grbfse )
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beweglichen Kalkplatten bestehende Schale. Die Platten sind in der
Mitte gewölbt oder nach der Längsachse gekielt; «he beiden terminalen

halbkreisförmig, di«> intermediären quer vierseitig mit zwei vorspringen-

den Lappen am Hinterrand. Sämtliche Platten sind von einem
hornigen, meist mit Stacheln besetzten, breiten Saum eingefafst.

Die Chitoniden bewohnen die Littoral- und Laminarienzone und
heften sich mit ihrem breiten Fiils an Steinen an. Sie sind in allen

Meeren verbreitet, am häufigsten in den Tropen. Etwa 400 recente

Arten bekannt, die früher alle der Gattung Chiton Lin. zugezählt

wurden, jetzt aber in zahlreiche Genera und Subgenera zerteilt werden.
Fossile Chitonen sind überall selten und meist nur durch vereinzelte

Platten vertreten. Sie beginnen schon im Silur (Helmin thochi ton
Salter) und sind am zahlreichsten im Devon und Karbon. (Grypho -

chiton Gray, Rhomhicliiton , Olyptochiton de Kon., Pterochi-
ton Carp. etc.).

4. Klasse. Glistropoilll. Schnecken. 1

)

Weichtiere mit gesondertem Kopf, söhligem, selten

flossenartigem Fufs und ungeteiltem Mantel, welcher
eine einfache spiral gewundene odernapfförmigeSchale
absondert.

Die Schnecken besitzen im Gegensatz zu den Muscheln einen mehr
oder minder deutlich abgesonderten Kopf, welcher in der Regel Fühler,
Augen und Gehörblasen trägt und das aus zwei starken Nervenknoten
bestehende Cerebral- oder Schlund-Ganglion enthält. Die Unterseite

des Tieres wird meist von einem breiten, söhligen Kriechfufs gebildet,

der jedoch bei den Heteropoden zu einer vertikalen, seitlich zusammen-
geprefsten Flosse umgewandelt ist und bei den Pteropoden durch zwei
flügelartige Schwimmlappen neben dem Kopf ersetzt wird. Die Bnsis

des Kriechfufses erlangt zuweilen ansehnliche Ausdehnung; bei manchen

') l.iteratur (vgl. 8. 250 u. 251) aufserdeut:
Ihering. H. v.

,

Vergleichende Anatomie des Nervensystems und Phylogenie der
Mollusken. Ixdpzig 1877.

Troschel, H . Das Gebifs der Schnecken. Bd. I u. II. Berlin 1856—1878.

Quenstedt, F. A„ I’etrefaktonkunde Deutschlands. Bd. VII Gaatropodon. 1881.

Koken. E., über die Entwicklung der Gastropoden vom Kambrium bis zur Trias.

Neues Jahrb. für Mineralogie 1889. Beilage Bd. VI.
Billings. F... I’alaeozoic fossils. Vol. I u. II. Montreal 1865—1874
Salter. ./. H'., A Cutalogue of the Collection of Cambrian and Silurian fossil« in the

Museum of Cambridge 1873. 4°.

Lindström , O.. On the Silurian « iaatropoda and Pteropoda of Gotland. K. Svenska
Vetensk. Akad. Ilandl. 1884. Bd. XIX.

De Köninck, Faune du calcaire carbonifere de la Belgique. 1882—1885. vol. VI
3 et 4 »-me partie (Ann. Mus. d'hist. nat. de Belgique).

Kitt!. E.. Die Gastropoden der Schichten von St. Cassian. Ann. d. k. k. naturbist.
Hof-Museums in Wien. 1891—1892.

Koken. E., Die Gastropoden der Trias um Ilallstadt. Abhandlg. geol. Reichs-Anat
Wien. Bd. XIA’I. 1896.

D’Orbigny, Ale . Paläontologie fntncaisc. Terr. jur. II u. 111., 1850—1882 u. TerT.
cret. II. 1842—43.

Morris and Lgcett. Mollusca front the Great Oolite. Univalves. Palaeontogr. Soc. 1850.
Hudleston

.

11' II., A Monograph of the British jumssic Gaateropoda. Pal. Soc.
1887—1894.
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Fonnen
(
Strombidae

)
kann derselbe durch kräftige Kontraktion zun»

Springen verwendet werden.
Der Mantellappen erhebt sieh wie eine Kapuze auf dem

Rücken; er reicht bis zum Kopf und sondert an seiner schleimigen
Oberseite meist eine Schale ab, welche den Eingeweidesack und die

Atemhöhle bedeckt und häufig auch bei Kontraktion des Tieres den
ganzen Körper aufnehmen kann. Die Verbindung von Tier und
Schale wird durch einen Muskel bewerkstelligt, welcher sich bei

spiralen Gehäusen an der Spindel, bei napfförmigen an der Innenfläche

der Schale anheftet.

Das Nervensystem besteht aus zwei Cerebralganglien, aus den
paarigen Pedal- und Visceralganglien, sowie aus zwei oder drei weiteren

Ganglienpaaren, die alle durch Nervenstränge (Kommissuren) verbunden
sind. Durch die spirale Drehung des Eingeweidesackes erleiden die

Kommissuren der Visceralganglien zuweilen eine vollständige Kreuzung
(Chiastoneura), während sie bei bilateral symmetrischen Formen parallel

verlaufen
(
Orthoneura).

Eine charakteristische Eigentümlichkeit der Gastropoden bildet

die Bewaffnung des M unde s. Dieselbe besteht teils aus zwei kiefer-

ähnlichen hornigen Platten an der oberen Schlundwand, teils aus

einer chitinösen Reibplatte, welche die Zunge, einen Wulst im
Boden der Mundhöhle, bekleidet. Diese Reibplatte oder Radula
hat meist beträchtliche Länge und ist mit zahlreichen, in Quer- und
Längsreihen geordneten Cliitinzähnchen oder Häkchen besetzt. Die

äul’serst mannigfaltige Zusammensetzung der Radula wurde von
Loven und T rose hei in ausgiebiger Weise für die Systematik der

Gastropoden verwertet.

Die Speiseröhre führt in einen mehrfach gewundenen Darm-
kanal, der von einer sehr umfangreichen Leber, den Nieren und
zahlreichen Drüsen umgeben ist und schlielslich in einer dem Mund
benachbarten Afteröffnung endigt.

Das Herz hat in der Regel eine
(
Monotocardia ), seltener zwei

Vorkammern
(
Diotor.ardia

)
und dient einem reich verzweigten Blutgefäfs-

system als Zentralorgan. Liegen die Kiemen oder Lungen vor dem

Zittel, K. A. t Die Gastropoden der Stromberger Schichten. Mitt. aus dom Mus. d.

k bayer. Staut es. 1873. II. Bd. 3. Abtlg.

Stoliezka. Ferd., Cretaceous Fauna of Southern India. Vol II. Gastropoda (Mem.
geol. Survey East India 1868).

Beyrich, E., Die Conehvlien des norddeutschen TertiUrgebirges. Zeitsohr. d. deutsch.

geolog. Ges. Bd. V, VI, VIII. 1853-1856.
Hoernes, R., und Auinger, M., Die Gosteropoden der Meeresablagerungen der ersten

und zweiten Meditermnstufe. Wien 1879—1891.

Newton, R . B., Systematic List of British Oligocene and Eocene Mollusca. 1891.

Dali, W. ff. Contributions to tlie Tcrtiary Fauna of Florida (Trans. Wagner Free
Inst. Sei

,
vol. III., IV). 1895—97.

Vinassa de Regny, P. E. , Synopsis dei mollusehi terziari delle Alpe veneto (Palae-

ontogr. Italien, vol. I., II ), 1896—97.

Harris , G. F., The Australasian Tertiary Mollusca (British Museum Catalogue of

Tertiarv Mollusca, Part I.), 1897.

Cossman, M., Mollusques eoceniques de la Loireinfdrieure. Tome I u. II. (Bull.

Soc. d. Sc. nat. d. l'Ouest), Nantes 1895—1901.
» et Pissarn. G ., Faune docenique du Cotentin. Bull. Soc. gdol. de Normandie.

T. XIX—XXL 1900- 1902
» Essai de Palaeoeonehologie comparee. Paris I— IV. 1895—1901.
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Herzen (Prosobranchia, Pulmonata), so befindet sieh auch der Vorhof
vor dem Ventrikel; liegen sie hinter demselben (Opistliobranchia,

Pteropoda). so ist das Atrium auf der Hinterseite gelegen.

Nur wenige Schnecken atmen ohne besondere Respirations-
organe durch die Körperoberfläche; weitaus die meisten besitzen

Kiemen oder Lungen. Die Kiemen sind blatt- oder büschelförmige,
zuweilen verzweigte oder gefiederte Hautlappen, welche meist in der
Atemhöhle unter dem Mantel liegen

,
seltener frei auf dem Rücken

oder den Seiten vorragen. Nur ausnahmsweise sind sie in gröfserer

Zahl vorhanden und symmetrisch ausgebildet ; meist verkümmert von
den zwei Kiemen die linke gänzlich, und die rechte rückt infolge der
Drehung des Körpers in die Mitte oder sogar nach links. Bei den
luftatmenden Schnecken werden die Kiemen durch einen rechtsseitigen,

hinter dem Kopf gelegenen sackförmigen Hohlraum (die Lunge) er-

setzt, dessen Decke von einem feinverzweigten Netzwerk von Blut-

gefäfsen durchzogen ist. Die Ampullariiden und Siphonariiden besitzen

Kiemen und Lungen zugleich. Die Atemhöhle ist bis auf eine mond-
förmige oder rundliche Öffnung (Spiraculum) geschlossen. Dieses
Atemloch verlängert sich häufig in eine geschlossene oder gespaltene
Röhre, welcher meist eine kanalartige Verlängerung oder ein Ausgufs
der Schalenmündung entspricht.

Eine ungewöhnliche Differenzierung zeichnet die Generations-
organe der Schnecken aus. Die Geschlechter sind bei Prosobranchiern
und Heteropoden getrennt, bei Opisthobranehiern, Pteropoden und
Pulmonalen vereinigt. Bei den Zwittern (Hermaphroditen) münden die

Ei- und Samenleiter entweder in eine gemeinsame Geschlechtskloake,

oder es halten männliche und weibliche Organe gesonderte Öffnungen.
Die Schale wird, wie bereits bemerkt, von dem Mantellappen

abgesondert und in ihrer Form und Gröfse von dem Eingeweide-
sack bestimmt. Sie besteht aus kohlensaurem Kalk, selten aus
einer hornartigen Substanz. Für die Systematik, namentlich für die

Bestimmung von Gattungen und Arten liefern die Schalen wichtige
Anhaltspunkte, dagegen versagen sie ihren Dienst für die Abgrenzung
gröfserer Gruppen, da nicht selten Tiere von ganz abweichender
Organisation ähnliche Gehäuse hervorbringen. Man unterscheidet

symmetrische und spiral gewundene Schalen. Erstcre haben
napf- oder flachkonische Gestalt, finden sich aber nur bei wenigen
Gruppen (Cydobranchia, Axphlobranchia, Pulmonata) und sind durch
mützen- oder kegelförmige Schalen mit schwach eingerollten Wirbeln
mit den Spiralgehäusen verbunden. Bei diesen kommen ausnahmsweise
unregelmäfsig gewundene

(
Ycrmetus) oder in einer Ebene spiral eingerollte

Röhren
(
Beüerophon

,
Atlanta

) vor; meist wickelt sich das Gehäuse in

einer Schraubenspirale auf und zwar liegt sie in der Art auf dem
Rücken des Tieres, dafs «lie Spitze der Röhre nach hinten und oben,
die Mündung nach vorne und unten gerichtet ist. Stellt man die

Schale mit der Spitze nach oben, mit der Mündung nach unten und
zwar so, dafs die Mündung dem Beschauer zugekehrt ist, so heifst

die Schale rechts gewunden, wenn die Mündung auf der rechten,

links gewunden, wenn sie auf der linken Seite liegt. Weitaus
die meisten Gastropoden haben rechts gewundene Schalen; ein-

zelne Genera
(
Clamilia

, Physa, Spirialis) sind normal links gewunden.
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Als Abnormitäten findet man zuweilen links gedrohte Individuen bei

normal rechts gewundenen Arten und umgekehrt.

Beim Zeichnen und Beschreiben der Schneckenschalen wird die

Spitze gewöhnlich nach oben, die Mündung nach unten dem Beschauer
entgegen gerichtet, so dafs rechts und links gewunden sogleich ersichtlich

werden. Damit erklären sich auch die Bezeichnungen oben und
unten als gleichbedeutend mit hinten und vorne. Die Höhe oder
Länge einer Schale wird durch eine von der Spitze (Apex) nach dem
unteren Ende der Mündung gezogene Linie bestimmt.

Die mehr oder weniger rasch an Weite zunehmende Röhre, aus welcher
man sieh eine spiral gewundene Schneckenschale entstanden denken mufs,
wickelt sich entweder um eine solide Achse oder Spindel (Columella)

oder um eine ideale, durch eine zentrale Rohre ersetzte Achse auf. Das
Gewinde (Spira) besteht aus Umgängen (Windungen, anfractus),

welche sich entweder übereinander legen und sich teilweise oder auch
ganz verhüllen oder sie wickeln sich in seltenen Fällen frei in lockerer

Spirale auf. Die üufserliehe Berührungslinie zweier Umgänge heifst

Naht (Sutura); das Gewinde ist eingewickelt (involut), wenn die

jüngeren Umgänge die älteren vollständig verhüllen und nur der letzte

sichtbar bleibt (Cypraea). Je nach der Art der Einrollung entstehen

mützenförmige, ohrförmige, konisch-kreiselförmige, kugelige, eiförmige

turmförmige, pyramidale, spindel- oder walzenförmige Gehäuse.

Die untere, zuweilen ebene Fläche des letzten Umgangs heilst

Basis oder Grundfläche. Ist die Spindel durch einen zentralen, rühren-

artigen Hohlraum ersetzt, so nennt man die Schale durchbohrt. Als

Nabel (umbilicus) wird eine trichterförmige Vertiefung im Zentrum
der Basis bezeichnet; der ächte Nabel reicht bis zur Spitze, der

falsche ist auf den letzten Umgang beschränkt. Eine Nabelritze wird
öfters dadurch hervorgerufen, dafs der Nabel von der umgeschlagenen
Innenlippe oder durch eine Schwiele (Nabelschwiele) teilweise oder
fast ganz bedeckt wird.

Die Mündung (aperturn) des letzten Umgangs wird vom Mund-
saum (Peristoma) begrenzt, der zuweilen einen zusammenhängenden,
ununterbrochenen Rand bildet, in der Regel aber aus einem getrennten
Aufsen- und Innenrand besteht. Die Form der Mündung ist sehr ver-

schieden, am häufigsten oval oder rundlich, zuweilen aber auch mehr
oder weniger verengt bis spaltförmig. Man nennt sie ganz, wenn sie

unten (resp. vorne) abgerundet ist
(
Holostnmata ), ausgeschnitten

oder ausgegossen, wenn neben der Spindel eine kurze Rinne oder

Ausbuchtung für die Atemröhre vorhanden ist. Bei den Siphono-
stomata verlängert sich der Ausgufs zu einem geraden, gebogenen
oder rückwärts gekrümmten Kanal, dessen Länge zuweilen die Höhe
der Mündung übertrifft. Der Aufsenrand (Aul'senlippe) kann ganz-

randig oder eingeschnitten, scharf, verdickt, umgeschlagen, eingebogen,
gezähnelt oder gekerbt, flügelartig ausgebreitet oder mit fingerförmigen
Fortsätzen versehen sein. Am Innen rand unterscheidet man nament-
lich bei den Sipnonostomata den hinteren (oberen) Teil als eigentliche

Innenlippe, den vorderen als Spindelrand. Die Innenlippe wird
entweder durch die Wand des vorletzten Umgangs oder durch eine

besondere Kalkschwiele gebildet und kann wie die Spindel und
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Spitze

Aufsenlippe Falten tragen, welche zuweilen bis zum Scheitel fort-

setzen (Fig.

Als äufsere Verzierung der Schalen treten häufig vertiefte Linien.

Furchen oder erhabene Leisten, Rippen, Falten, Knoten, Stacheln etc.

auf, die als Längs- oder Spiralverzierungen bezeichnet werden,

wenn sie parallel der Naht laufen, während die Querverzierungen
schief- oder rechtwinklig gegen dieselbe gerichtet sind.

Sehr viele Schneckenschalen sind bunt gefärbt oder mit einer

samtartigen, weich haarigen oder hornähnlichen Epidermis überzogen.

Durch den Fossilisationsprozefs wird nicht

nur die Epidermis sondern auch die Färbung
mehr oder weniger vollständig zerstört.

Die Schalen der Gastropoden be-

stehen aus Aragonit und zwar in der Re-

gel aus einer gleich mftlsigen Schicht von
porzellanartiger Beschaffenheit, zu welcher
bei gewissen Familien noch eine innere

Perlmutterschicht hinzukommt. Letztere

wird aus abwechselnden , der Innenfläche
parallelen Blättern von Conchyliolin und
kohlensaurem Kalk gebildet, während die

Porzellanschicht meist aus drei Lagen von
dünnen Blättern aufgebaut ist, wovon die

innere rechtwinklig zu den beiden äufseren

steht. Jedes Blatt der drei Lagen wird aus

schiefen Prismen zusammengesetzt.
Die Entwicklung der Schnecken

vollzieht sich in abgelegten Eiern. Der
Embryo bildet schon ziemlich frühzeitig

eine kleine Schale (Protoconc-h
,
Nucleus),

die zuweilen aus mehreren Umgängen be-

steht und nicht selten in der Form von
der eigentlichen Schale abweicht. Der
Protoconch erhält sich mehr oder weniger
lang auf dem Apex des Gewindes, häufig in

Gestalt einer blasigen Anschwellung, eines kleinen glänzenden Knopfes
oder eines kurzen glatten Gewindes

,
das zuweilen winklig von der

Schale absteht oder anders gedreht (heterostroph) ist als jene. Wird
der Protoconch abgeworfen, so bildet eine Kalkplatte den Absehlul's

des Gewindes.
Sehr viele Gastropoden besitzen einen kalkigen oder hornigen

Deckel (operculum), der sehr häutig zur Unterscheidung von Gattungen
oder Familien verwertet wird. Er schliefst die Mündung ab, wenn
sich das Tier in der Schale zurückgezogen hat und liegt während
des Kriechens auf dem hinteren Teil des Fufsrückens. Am häufigsten

besteht der Deckel aus Ilornsubstanz und ist fossil nicht erhaltungs-

fähig; nicht selten ist er aber auch verkalkt und erreicht zuweilen
ansehnliche Dicke. Seine äufsere Oberfläche kann glatt, gefurcht,

körnelig oder mit Auswüchsen versehen sein. Der Nucleus, d. h. die

Stelle, von welcher das Wachstum des Deckels beginnt, liegt bald

zentral, bald exzentrisch, bald randständig, und ist entweder von

Kanal

Fig. 761.

Mitra tpi-iropali» Lin. AuLreachnitten.
um die Spindelnchse zu zeigen.
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konzentrischen Linien umgeben oder er bildet den Anfang einer aus
wenigen

(
paucispiral) oder vielen Umgängen (multispiral) zusammen-

gesetzten Spirale. Bei gewissen Turbiniden und Solariiden ist der

Deckel hoch kegelförmig und aufsen mit zahlreichen spiralen Lamellen
bedeckt.

Lebensweise. Die meisten Gastropoden sind Wassertiere und
zwar vorherrschend Meeresbewohner. Zu den Wasserbewohnern ge-

hören alle mit Kiemen versehenen Formen, aber uucli von den in der
Regel auf das Festland angewiesenen Lungenschnecken halten sich

einige (Limnaeidae) konstant in süfsen, andere (Siphonariidae) in salzigen

Gewässern auf.

Im ganzen bevorzugen die marinen Gastropoden. mit Ausnahme
der freischwimmenden Heteropoden und Pteropoden, die Küstenregionen
und halten sich meist in geringeren Tiefen auf, wo sie auf Steinen

oder Pflanzen sitzen oder sich in Sand und Schlamm eingraben. Schon
bei 70— 100 m Tiefe nimmt der Reichtum an Schnecken beträchtlich

ab, doch finden sieh einzelne Gattungen (Pleurotoma , Firnis, Natica,

Odostomia, Eulima, Itissoa, Scissurella, Turbo, Cylkhna, Bidlina,

Actaeon etc.) noch bis in Regionen von 2000 m und mehr.
Die meisten marinen Schnecken sterben, wenn man sie in süfses

Wasser versetzt, nur einige Gattungen (Cerithium, Littorina, Rissoa,

Trochus
,

Purpura) haben die Fähigkeit, in brackischein oder aus-

gesülstem Wasser fortzuleben und auch von den Süfswasserschnecken
können sich manche (Melania, Melanopsis, Neritina, Ampnllaria,

Umnaeus, Planorbis) an brackisches oder sogar scharf gesalzenes Wasser
gewöhnen.

Die Mehrzahl der Gastropoden ernährt sich von Pflanzen, einige

aber auch von frischem oder faulendem Fleisch. Manche Gattungen
(Natica, Buccinum, Murex) bohren mit ihrer Zunge andere Weichtier-

schalen an und saugen dieselben aus.

Systematik. Zur Abgrenzung der Ordnungen wurden seit

Cu vier und Mil ne Edwards in erster Linie die Respirationsorgane
und die Beschaffenheit des Fufses (Krieclifufs, Sehwimmfufs) verwendet.
Näehstdem liefern die Generationsorgane, der Bau des Herzens und
des Nervensystems wichtige systematische Anhaltspunkte. Zur Unter-

scheidung der kleineren Gruppen benutzt man teils die Merkmale der
Schale oder der Radula. In uer Regel werden die Gastropoden in die

fünf Ordnungen Prosobranch ia. Heteropoda, Opisthobranchia,
Pteropoda und Pulmonata eingeteilt,

A. Ordnung. Prosobrancliia. Cuv. Vorderkiemener.

(Streptoneura R. Lankaster, Arthrocochlides Ihering).

Beschälte, meist spiralgewundenc Schnecken mit einer
oder zwei vor dem Herzen gelegenen Kiemen. Herz mit ein
oderzwei Vorkammern. Geschlechter getrennt. Mundrüssel-
förmig.

Die Prosobranchier bilden die bei weitem formenreichste Gruppe
der Gastropoden und enthalten mindestens 20000 lebende und fossile

Arten. Die Schale ist meist spiralgewunden, selten symmetrisch napf-

förmig oder konisch. Der Eingeweidesack ist von links nach rechts
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gedreht, so dal's der After rechts in der Nähe des Kopfes mündet und
die Organe der rechten Seite (Niere und Kieme) auf die linke über-

wandern. Meist ist nur eine blattförmige Kieme (die rechte) wohl ent-

wickelt; zuweilen zeigen aber auch beide fast gleichmäßige Ausbildung.
I)ie Kiemenvenen treten vorne ins Ilerz ein, das ein oder zwei Vor-
kammern besitzt.

Die grofsc Menge der Prosobrnncliier wurde in verschiedener Weise
in Gruppen zerlogt. Cu vier und Miln c Edwards und die meisten
älteren Zoologen verwerten in erster Linie Zahl und Ausbildung der
Kiemen, Troschel und Lovbn die Beschaffenheit der Radula,
Ihering das Nervensystem, Mörch und neuerdings Perrier und
Bouvier hauptsächlich den Bau des Herzens zur Unterscheidung der
verschiedenen Gruppen. Da jedoch alle diese Merkmale keinen bemerk-
baren Eiufiufs auf die Gestaltung der Schale ausüben, so sind sie für den
Paläontologen ohne praktische Bedeutung. Die drei Unterordnungen
der (Docoglossa) Cydohranehina, Aspidobranchina ,

Ilhipidoglossa und
Ctenobranchirui bilden übrigens natürliche Gruppen, die unter ver-

schiedenen Namen fast in gleicher Umgrenzung in allen Systemen
wiederkehren.

1. Unterordnung. Cyclobranchina. Napfschnecken.

(Cyelobranchia p. p. Cuvicr, Docoglossa Troschel. Heterocardia Perrier.)

Symmetrische Tiere mit napfformiger Schale ohne Deckel. Respiratinns-

Organe entweder durch einen kreisförmigen Kranz von Blättchen unter dem Mantel-

rnnil ersetzt oder als rechtsseitige kamnijimnige Kackenkieme ausgebildet und cor

dem Herzen gelegen. Zunge mit halkeunrtigen Zähnen besetzt. Herz mit einer

Vorkammer. Silur bis jetzt. Marin.

Die Cvclobranchicr zerfallen nach der Ausbildung der Kiemen in die drei

Familien der Patellidae. Acmaeidae und Lepetidae. deren Schalen jedoch keine
nennenswerten Verschiedenheiten aufweisen und darum in fossilem Zustand
nicht zu unterscheiden sind. Man kennt über 1400 lebende Napfschneeken.
die sieh fast ohne Ausnahme in seichtem Wasser aufhalten und von Algen
ernähren. Die ältesten fossilen Formen beginnen schon im Kambrium, doch

gehören fossile Oy-
clobranchier nicht

zu den häutigen
Versteinerungen.

© •
Fl ff. 762.

PattUa I Acrmatn) Hatn-

enurti I>esh.
Eoctin (Sftbles moy.).
Aaven hei Pari*

Patella Linn. Napfförmig, rund oder oval, niedrig kegelförmig. Wirbel
subzentral. Oberfläche meist radial gerippt oder gestreift. Innen ein huf-

eisenförmiger Muskoleindruck. Silur bis jetzt.

.Ir-wiae« Kscholtz (l’ig. 762). Wie Patella, aber kleiner und dünner, glatt,

fein gestreift oder radial gerippt. Wirbel vor der Mitte. Silur bis jetzt.
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Scurria Gray (Fig. 763). Hoch kegelförmig, glatt. Wirbel fast zentral.

Mündung oval. Jura bis jetzt.

Metoptoma Phil. Stumpf kegelförmig, niedrig. Wirbel suhzentral.

Hinterseite ausgeschnitten. Silur bis Karbon.
Lepetopsis Whitf. Silur bis Karbon.

Tryblidium Lindström (Fig. 764). Niedrig, sehr dickschalig, oval;

aufeen konzentrisch blättrig verziert. Wirbel am Vorderrand. Muskelein-
drücke zahlreich, hufeisenförmig aneinander gereiht. Silur.

Die Gattungen Palaeacm aea Hall, aus dem Silur und Scenella
Billings aus dem Kambrium sind die ältesten Vertreter der Cyclobranehicr.
Die kleinen glatten oder radial verzierten, dünnen Schälchen lassen sich

kaum von Acmaea unterscheiden.

2. Unterordnung. Aspidobranchina. Schweigger. Schildkiemener.

(Scutibranrhiata ('uv., Rhipuloglossa Troschel, Zygobranchia Ihering, Diotocardia

Bouvier.)

Kiemen meist fiederartig, die zwei gleichgroßen oder ungleichen Blätter an
der Basis verwachsen. Herz mit zwei Vorkammern. Railula mit großen Mittel-

platten. '/.wischenplatten und zahlreichen Seitenplatten. Schale napfförmig, ohr-

förmig oder spiral gewunden, häufig kreiscljörmig. Deckel meist vorhanden.

1. Familie. Fissurellidae. Risso.

Schale symmetrisch, napf- oder miltzenfbrmig, ohne Deckel. Wirbel nach

hinten gekehrt, häufig durchbohrt. Zuweilen auch Vorderrand mit Spalt. An
jugendlichen Exemplaren ist der Wirbel etwas eingekrümmt. Marine Küsten-
bewohner. Karbon bis Jetztzeit.

Emarginula Lam. (Fig. 765, 766). Mützenförmig oder konisch schild-

förmig. Wirbel nach hinten gekehrt, zuweilen spiral eingerollt. Vorderrand
mit einem Schlitz. Karbon bis jetzt.

Fie.

Kmnr/jittnl t Srhlothtimi

Bronn.
Oligocän. Weinheim

bei Alzey.
(Nat. <irßf*e.)

c

Fl)?. 7047.

Emnrtitnula Munnteri Piotet.
Ob. Trift*. St. rnssJiin.

a b Nat. Orofse, c venrrofsert.

a b

Fi*. 707.
Iti mula ihiltlfuxm

Rom. sp.

Conti nur. Hohen-
eKReUen, Hannover.

a Nur Grofse,
b verffrrtfsert.

Fig. 7fi8.

Finaurella (Lurayina)
Italien l»efr. Miocati.

Grund. Ungarn

Rimula Defr. (Fig. 767). Wie vorige, aber Schlitz unten geschlossen.

Lias bis jetzt.

Subgenera: Punctnrella Lowe, Semperia Crosse.

Fissurella Lim. (Fisstiridea Swainson) (Fig. 768). Niedrig kegelförmig.

Wirbel durchbohrt. Oberfläche radial verziert. Karbon bis jetzt.

Sc u tum Montf. (Parmophorus Blv.). Länglich schildförmig, niedrig.

Seitenränder parallel. Wirbel undurchbohrt. Eocän bis jetzt.

2. Familie. Haliotidae. Flein. Seeohren.

Schale flach, ohrförmig mit weiter Öffnung, ohne Deckel, innen perlmutter-

glänzend; am linken Außenraiul mit einer Reihe runder Löcher. Marin.

Einzige Gattung Haliotis Lin. Ob. Kreide bis jetzt. Sehr selten fossil.
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von Mont fort zu den Cepha-
lopoden, von Deshayes wegen
der Ähnlichkeit mit Atlanta zu

den Heteropoden, von <le Kö-
ninck zu den Aspidobrancliiem
gestellt. Die dicken Schalen
zeigen zuweilen noch Spuren der

ursprünglichen Färbung. Min-

destens 300 paläozoische Arten
beschrieben.

Bellerophon Montf. (Waa-
genia de Kon.) (Fig. 769). Schale

kugelig oder scheibenförmig ;
beiderseits eng genabelt, mehr oder weniger

involut. Mündung gegen den Hand nicht erweitert. Aufsenlippe scharf, mit
Ausschnitt oder tiefem Sinus. Dorsides Schlitzband entweder deutlich oder
durch einen Kiel ersetzt oder fehlend. Oberfläche nur mit Zuwachsstreifen.

Silur bis Perm. Hauptverbreitung im Kohlenkalk.
Subgenera: Bucania Hall., Silur. Devon. Warth ia, Mogulia \V:uigen.

Karbon.
Euph em n s M’Coy (Fig. 770). Wie Bcllerophon

,
aber die inneren Um-

gänge und ein Teil des letzten spiral gestreift. Karbon.
Salpingostoma Roem. Schale weit ge-

nabelt. Mündung plötzlich stark ausgebreitet.

Kücken mit einem vorne
und hinten gesehlosse-

M m nen Schlitz. Silur. Devon.
Trematonol im Hall.

\\'ie vorige, aber Schlitz-

i,Ic 7TO
band durch eine Reihe

Btiurophon Cni von Löchern ersetzt.
Flotn. Kohlenkalk. Kdinburg. Silur

i
Cgrtol ites Conrad (Fig. 771). Schale weit

genabelt, gekielt, ohne Schlitz, mit kräftigen
' Querrippen. Kambrium bis Karbon.

4. Familie. Porcelliidae. Koken.

Schale scheibenförmig, flach, weit genabelt, fast sym-
metrisch, nur die ersten Windungen schneckenförmig ge-

wunden. Aufsenlippe scharf mit langem Schlitz. Schlitz-

band deutlich in der Mitte des Schalenriickens verlaufend.

Devon. Karbon.
Einzige Gattung Porcellia Leveille (Fig. 772)

(Leceilleia Xewton).

5. Familie. Pleurotontariidae. d’Orb.

Schale spiral-, kegel-, kreisel- bis turmförmig, innen perimutterglänzend.

Aufsenlippe mit Schlitz, dem ein über sämtliche Umgänge verlaufendes Schlitzband

entspricht. Der Schlitz zuweilen durch eine oder mehrere Öffnungen ersetzt. Deckel

hornig. Kambrium bis jetzt.

Fi*r. 7fi9.

ßtlltrophon bicainnm Leveille Koblenkalk
Tournay. Belgien

Fig. 771.
Curtolitm ornutus Conrad.

a Exemplar von der Seile, Cnt
Silur Boonville, New-York (narb

F. Hoorn er).
b Exemplar von vorn aus dem

Trentonknlk von Cincinnati.

Fig. 772.

Porctllia Purotti Leveillö.
Kohlenkalk. Tournay*.
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Rhaphistoma Hall. Gewinde niedrig oder ganz abgeplattet. Umgänge
oben mit Kante. Nabel miifsig weit. Aufsenlippe mit kurzer Ausbuchtung
am Kiel. Kambrium. Silur.

Pleurotomaria Defr. (Fig. 773—777).

Schale breit kegelförmig, Gewinde bald

hoch, bald niedrig,

genabelt oder un-

genabelt, Aufsen-
lippe mit Schlitz,

dem ein auf allen

Umgängen sicht-

bares Schlitzband
entspricht

,
nach

welchem von bei-

den Seiten her die

zurückspringen-

den Zuwachsstrei-
fen konvergieren.

Schale innerlich

perlmutterglän-
zend. Den vier

sehr seltenen lebenden Arten stehen mehrere hundert fossile Formen gegen-

über, die sich auf alle Formationen vom Silur bis Tertiär verteilen. Ln

Ft*. 773
Pleurotomaria bitorauata l>es>

lomrchamps. Mittlerer Uub
May, CaItuiIos.

Hg. 77i.
PUnrotomarin iubacalahn Deslongchiunps.

I’nt. Oollth. Bayeux. Calvados.
(•/« nat. Grrtlae.)

jüngeren Tertiär ist die

Gattung bereits sehr

selten.

Fi*. 775.

PUnroftmtarta (Khaphi*tomtlla)

radimm» WilVm. Keuper.

•St. Gassian. Tirol.

Pleurotomaria (Lepton*

ötrai

Fig. 77ß.

! Zitt. Tithon.

Subgenera: Ptyehomphalus Ag., Mourlonia . Worthenia de Kon.,

Gosseleti na Bayle, Ivania Bayle (Baylea de Kon.', Rliaphistomella
Fig. 775), Zygites, Laubella, Stuorella, Schizodisrus Kittl, Agnesin

de Kon., Brilonelia Kayser, Hesperiella Holzapfel, <'ryptaenia (Fig. 777 ,

Leptomaria Deslongch. (Fig. 77t») etc.

Fig 778.

Trorhotomn ( Iritremarinl gntnulifera Zitt

Ob. Tithon. Strnmberg.

Fig 777
Pleurotomaria (Cr#ptaenia) polita (Joldf.

I nt Lias, ({«»ppingen, Württemberg

Koke nell a Kittl. Sehr flache, scheibenförmige, in einer Ebene auf-

gerollte, jedoch etwas unsymmetrische Schalen mit breitem Schlitzband.

Trias. K. (Porcellia) Fischeri Hoernes.
Pol y Ire mar in de Kon. Schale kreiselfömiig. Das Schlitzband durch

eine Reihe runder Löcher ersetzt, wovon sich die hinteren successive schliefsen.

Kohlenkalk.
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Ditre Maria d'Orb. (Fig. 778). Hinter der Aufsenlippe zwei ovale,

durcli einen Spalt verbundene Locher. Basis mit Nabelschwiele. Jura.

Trochotoma Deslongch. Kreisel förmig,

mit konkaver Basis. Hinter der Aufsenlippe
ein beiderseits geschlossener Spalt, dem ein

Schlitzband entspricht. Trias. Jura.
Sch i z ogim i u in Koken, Temnotropis

Laube. Trias. Scissurella d'Orh. Kreide
bis jetzt.

Cantantostoma Sandb. Devon.
Mn rcltisonia d’Arch. Yern. (Fig. 779).

Schale turmförniig, mit zahlreichen, bald
glatten, bald verzierten Umgängen. Aufsen-
lippe mit Schlitz, dem ein Schlitzband ent-

spricht. Kambrium bis Trias. Hauptver-
breitung in Devon und Karbon.

Subgenera: lloriti otoma Salter, L

o

phospira Whitf.
,
G on iostropha Oehlert,

('heilotoma Koken.

Kit- 779.

a Murchixonia hihnrnta d'Arch. U. Vertu
Devon. PnflYath bei Krtln.

6 Murchi»oitia Ultimi Klipst. Trias.
St. Cassinn

c Nurchisonia nubnulrata de Kon.
Kohlenkulk. Touniay. (Die zwei
letzten l'ingünge in doppelter nut. <ir.)

6. Familie. Euomphalidae. de Köninck.

Schule niedrig kegelförmig bis scheibenförmig, spiral geteititdeit, mehr oikr
weniger tief und weil genabelt, Umgänge zuweilen in aufgelöster Spirale. glatt

oder kantig. Aufsenlippe mit seichter Einbuchtung. Die ersten Windungen häufig
durch Scheidewände abgeschlossen. Deckel kalkig. Kambrium bis Kreide.

Die Euomphaliden gehören vorzugsweise den paläozoischen Ablagerungen
Sie wurden bald an die Trochiden, Turbiniden, Litoriniden oder Solariden

angeschlossen. Mit letzteren haben ihre Schalen
die gröfste Ähnlichkeit, allein bei Solarium ist

das Kmhryonalgewinde links, bei den Euompha-
liden rechts gedreht. Die Deckel sind nur bei

einzelnen Gattungen (Muclnrea) sicher bekannt,
de Köninck vermutet, dafs die ursprünglich
als ('alcenht Dumontiana beschriebenen pantoffel-

artigen und tief ausgehöhlten Deckel aus dem
Kohlenkalk zu Euomphalus gehören.

Straparoll ina Billings (Kambrium). Ophi-
leta Vanuxem (Kambrium, Silur), Maclurea l.e-

sueur (Silur).

PI n ty schisma M’Coy. Dünnschalig, niedrig konisch,* glatt, Nabel
verhältnismäfsig eng. Aufsenlippe mit breiter Einbuchtung. Silur bis Karbon.
P. helicoides Sow. Karbon.

Fig "SO.
S'traparoUuf lnonys i'i

Kohlenkulk Vi*ö, Belgien.

Straparnllus Montf. (Fig. 780). Kreisel- bis Scheibenförmig, weit genabelt.

Umgänge glatt oder fein <|uergestreift. Silur bis Jura; besonders häufig in

Devon und Kohlenkalk.

Phanerotinus Sow. Wie Straparnllus, aber Gewinde eine offeneSpir.de
bildend. Karbon.

Euomphalus Sow.
(
Sehizostoma Bronn.) (Fig. 781). Niedrig konisch bis

scheibenförmig, weit genabelt, Gewinde abgeplattet oder sogar vertieft. Um-
gänge kantig, die Kanten zuweilen mit Knoten besetzt Phymatifer de Kon.).

Aufsenlippe an der oberen Kante mit Ausschnitt. Silur bis Trias. Ilaupt-

verbreitung im Kohlenkalk.

Subgenera: ttmphalocirrus. Devon. Karbon. Coelorentrus Zitt. Trias.
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Discohelix Dunk. (Fig. 782). Flach scheibenförmig. Oberseite eben
oder schwach konkav, Unterseite weit genabelt. Umgänge vierseitig, kantig.
Trias bis untere Kreide. a i,

Tig. 782 Fl». 781-

Üitcoktliz orfcis Reufs. Mittlerer Lina. Kuomphalu* ratillut 8ow. «p. Kohlenkalk. Kihlarc, Irland.

Hinter-Sch«n*erjf, Ober-Ö«terreicb. a Von oben, 6 von unten.

7. Familie. Stomatiidae. Grav.

I Schale niedrig, aus wenigen sehr rasch antvachsenden l'mgängen bestehend,

innen perlmutterglänzend. Mündung gro/s.

Mit Ausnahme von Stomatia Gray und Stomatell

»

I.am., von denen
einzelne seltene Arten schon in der Kreide (vielleicht auch Jura) Vorkommen,
gehört diese Familie der Jetztzeit an.

8. Familie. Turbinidae. Adams

Schale kreiselfirmig. scheibenförmig bis türmförmig, innen perlmutterglänzend.

Mündung rundlich oder oval, lmeitlipjie glatt oder mit Schwiele; Anfsetdippe

niemals umgeschlagen. Deckel sehr dick, kalkig, innen fiach, außen getriilbt.

Silur bis jetzt.

Fi* 7S3
OmphiiMrothua di*m* SOW

Ob. Silur Dudley, England.
Nat. Grdf«*e (nach Nicholson).

Fig. 784
Ompkalotroehua globotus

Hrhloth. sp. Ob. Silur. Oot-
land. Mit erhaltenem Decket

(Nach Llndstrüm.)

Fig. 785.

Cyclmtfma büix Cour.
Int. Silur. Cincinnati.

Die ungemein zahlreichen reeenten Turhiniden werden haii]itsäehlich

naeh der Beschaffenheit der Deckel unterschieden; da aber diese hei fossilen

Formen nur selten bekannt sind, so bleiht deren genauere Bestimmung
meist unsicher. Fs werden darum die fossilen rundmündigen Kreisel-

schnecken, wenn sie nicht durch besondere Eigentümlichkeiten der Schale

ausgezeichnet sind, meist unter der Kollektivbezeichnung Turbo Lin. zu
samrnengefalst.

Omphalntrochus Meek. (Polgtropis de Köninck, Oriostoma Lindström
non Mun.-Chalm.) (Fig. 783. 784). Scheibenförmig oder niedrig konisch,

weit genabelt. Umgänge rund, mit erhabenen Längskielen verziert. Deckel

ungemein dick, innen eben, aufsen konisch, mit sehr zahlreichen, spiralen

Umgängen. Silur bis Karbon. Besonders häutig im oberen Silur.

Digitized by Google



352 Mollusca. Gastropodu.

Cyclonema Hall. (Fig. 785). Kreiselförmig, mit bauchigen Umgängen,
fein spiral gestreift. Mündung rundlich, die Künder nicht zusammenhängend.
Deckel konisch, innen eben, aufsen mit spiralen Riefen. Silur.

Astral i um Link (Fig. 787). Kreiselförmig; Windungen rauh, blättrig

oder knotig, meist gekielt. Basis mehr oder weniger abgeplattet. Mund-
saum nicht zusammenhängend. Mündung niedergedrückt. Deckel dick,

kalkig, innen eben, spiralgewunden. Trias bis jetzt.

Antrali um (L'ranilln) l>amon

Laube. Ob. Trias. St. üassian.

Fl ff. 78ö. Flg. 788. Fig. 789

Turbo od. Astralium (Holma) rugottu» Lin. Turbo (Collonia) modtstut Turbo (MntUa) Parkiusom
Mit Deckel. FlIocÄn. Itenxa, Toskana. Fuchs. Oligocin. Monte Orumi Bast. Oligocan Dax bei

bei Costel Oomberto. Bordeaux.

Subgenera. Bolma Risso (Fig. 78G), *Pachypoma Gray, Lithopoma
Gray, Uvanilla Gray (Fig. 787), Calcar Montf., Guilfordia Gray etc.

Turbo Lin. (Fig. 788. 789). Kreisel- bis kegelförmig. Mündung fast

kreisrund. Deckel «lick, kalkig, aufsen konvex, innen eben und spiral.

Silur (?) bis jetzt.

Subgenera. Sarmaticus Gray, Senect us Humphr., H a t illus Schum.,
Ninella (Fig. 789). Collonia (Fig. 788), Modelia, Callopoma Gray etc.

9. Familie. Phasianellidae. Troschel.

Schale oval verlängert, dünn, glatt, glänzend, porzellanartig, innen nicht perl-

mutterig, ungenabelt. Letzter Umgang gro/s. Mündung oval. Deckel kalkig,

dick, außen konvex.

Th asianella Lam. (Fig. 790). Kreide bis jetzt.

10. Familie. Delphinulidae. Fischer.

Schale kreiset- oder scheibenfiirmig, meist dick, innen

perlmutterglänzend, außen häufig mit Stacheln, Rippen oder

Falten verziert. Mündung kreisrund, mit zusammenhängenden

Rändern : Außenlippe meist umgeschlagen oder verdickt. Deckel

hornig, häufig außen durch eine dünne Kalkschicht verstärkt.

Craspedostoma Lindström. Kugelig, eng genabelt,

mit kurzem Gewinde und grobem quer gestreiftem oder
gegittertem letztem Umgang. Mundsaum umgeschlagen, am

Fig. 79o. Spindelende mit einem flügelartigen Fortsatz. Ob. Silur.
rk.mamihjommra c eleganUdum Lindstr.

Tnronkrelde. c.osau Crossostoma Morr. I.vc. (Fig. 791). Niedrig kreisel-

förmig, glatt, ungenabelt. Gewinde kurz. Mündung rund,

durch eine Schwiele verengt, Aubenlippe etwas umgeschlagen. Trias. Jura.

Liotia Gray (Fig. 792). Niedrig kreiselförmig, mit Querwülsten ver-

ziert ; Mündung durch schwieligen Wulst verdickt. Jura bis jetzt.
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Delpliinula Lam. (Angaria Ad.) (Fig. 793. 794). Niedrig kreisclfönnig

genabelt. Umgänge rund, schuppig, stachelig oder spiral verziert. Mündung
rundlich, ohne wulstige Verdickung. Trias bis jetzt.

Fis 791.

CrosHotttoma
rtßrziltihrum

d’Orb. *p
Mittlerer Lias.

Fig. 792.

Uotia GtrviUti Desh sp.

Grobkulk.
Hauteville bei Valogne.

Fig. 793.

Dtlphimila srgrtgaiH

H6b. Deal, cällovlen.
Montreuil-Bellay,
Mainc-et-Lolre.

Fig 794
Dtlphinula »rohina

Brongt sp. Oligorin.
‘Jans bei l»ax.

11. Familie. Trochonemntidue. Zitt.

Ausgestorbene Pyramiden-, kreise!- bis scheibenförmige, rechts oder links"ge-

wundene, meist dünnschalige Schnecken mit innerer Perlmutterschicht. Umgänge
gewölbt, mit ein oder mehreren Längskielen und etwas wellig ge-

bogenen Querstreifen oder Querrippen. Mündung rundlich, zu-

weilen mit schwachem Ausgufs. Deckel unbekannt, wahrscheinlich

hornig. Kambrium bis Kreide. Marin.

Diese in paläozoischen und namentlich im Jura ungemein
häufigen, meist reichverzierten Schnecken werden bald bei

den Littoriniden, bald bei den Turbiniden oder l’urpuriniden

untergebracht. Sie bilden eine eigene Familie, die sieh am
besten an die Turbiniden und Trochiden anreiht.

Trochonema Salter. Pyramiden- bis kreiselförmig, längs

gekielt und quergestreift, tief genabelt. Mündung rund. Nabel
von einem Kiel umgeben. Kambrium. Silur.

Eunema Salter (Fig. 795). Pyramidenförmig, mit hohem
spitzem Gewinde, ungenabelt. Umgänge mit zwei oder mehreren
spiralen Kielen und kräftigen Querstreifen. Mündung oval, unten (vorne)

mit schwacher Ausbuchtung. Silur.

Amberleya Morr. Lvc. (Eucgclus Deslongch.) (Fig. 796). Kreisel- bis

pyramidenförmig, ungenabelt; Nähte tief. Spindkiele meist knotig oder
stachelig, von kräftigen Querstreifen gekreuzt, in der unteren Hälfte der

Kl*. 795
Kutunnt strigil-

latn Salter.

Uni. Silur.

Pauquette-F&lla.
Cunnda.

riK- rjo. pjg 795.
Ambtrltya eapitama Mstr. „ , n „ ,

Ob. Lia». Cirrus nodosu.«* Sow. I nt. Oolith

La Verpilll6re bei Lyon. Yeovil. England.

Fig. 797.
Plu( ffamt imprt <i.na

Schafb.pp. I nt Lias.

Hochfellen. Bayern.

Umgänge zahlreicher als in der oberen. Mündung rundlich, zuweilen mit
schwachem Ausgufs. Trias bis Kreide. Häufig in Lias, Dogger und Malm.

Oncospira Zitt. Pyramidenförmig, spiral gerippt, mit 1—2 Querwülsten
auf jedem Umgang, welche ununterbrochen über die Schale fortsetzen. Jura.

Ziltcl, Grundzüge der Paläontologie I. 23
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Hamusinn tiemm. Links gewunden, ungenabelt, mit knotigen Iäings-

kielen. Lias.

Platyacra v. Amnion (Fig. 797). Wie vorige, aber Apex abgeplattet,

die ersten Umgänge in einer Ebene. Lias.

Cirrus Sow. (Scaevola Gemm.) (Fig. 798). Links gewunden, kreisel-

förmig; tief und weit genabelt. Gewinde zugespitzt. Umgänge mit kräftigen

Querrippen und spiralen Streifen, gekielt. Trias. Lins. Dogger.

19. Familie. Trochidae. Ad.

Schule kegelförmig
,
kreisetförmig oder pyramidal, innen mit Perlmutterschicht

;

Basis mehr oder weniger abgeplattet. Mündung quer vierseitig, Mundränder
nicht zusammenhängend. Innenlippe häufig mit Zahn. Deckel dünn,

honiig. Silur bis jetzt.

Die Gattungsbestimmung der zahlreichen fossilen Tro-
chiden ist nicht minder schwierig als bei den Turbiniden,
weil sich die paläozoischen und mesozoischen Formen schwer
in die recenten Genera und Subgenera einfügen lassen, viel-

mehr häutig Kollektivtypen mit Merkmalen mehrerer moder-
nen Gattungen und selbst Familien darstellen. In Er-

M«tT
n
ob“™a«!

Heuigelung charakteristischer Kennzeichen werden sie meist

st" Cassiiin. Tirol unter dem Sammelnamen Trochus zusammengefafst.
(’/i- Aus älteren Ablagerungen sind wohl die von Lind-

ström beschriebenen Trochus- Arten aus dem oberen Silur

Fi*. 7118.

von Gotland, ferner Flemingia, Glyptobasis de Kon., Microdoma M. W.
(Karbon), Turbina und Turbonellina de Kon. aus Karbon, Trias und

Jura als echte Trochiden zu be-

trachten.

Fi*. 800
Trochu* ( Ttctus ) J.ura-

*anu* Krönst
Oligocün. (aMelGom*
berto bei Vicenza.

Fig. #04.

'Irochut (Oxysttlf) pntulus
IJrocchi Min. an

Steinabrunn bei Wieo.

Fig. 803.

Trochu* (Otb-
hulu) pictun

Eich«
Miocun.

j^Wiescn l>ei

Wien.

Fig #02.

Fig. 801. Trochwt (Ziziphi-

Trochus (Zitiphi- nun) aequali*
nu*) .ntniijiunctn - Buv. Koralrag.
tMw Matr. Trias. St Michiel.
St. ('aasian. (*/,.) Meuse.

Trochus Lin. (Fig. [800—808). Kegel- oder pyramidenförmig;
schwach gewölbt oder eben, Basis aufsen kantig. Innenlippe
abgestutzt, verdickt oder mit Zähnen. Silur bis jetzt.

Trochus (Clanculu*) uodosus
Mstr Trias St «nssian.

Fig. #o«;

Umgänge
vorne häutig

May, < nlvudos

Hg. s07

Fig. #09. Trochu* fCra*pedotu*l ela - Trochu. (l)*ilinu*) Fig. 810.

Margarita murgantuln Mer. thratu* Ktall. sp. Koralrag ftrocrhii Mayer. Solaritlla pertgnma

Oligoertn. Weinhelm bei Valfln, Ain Pliocitn. Montopoli, Libassi sp. Pliocan.

Alzey. (ln doppelter nat. Grdfse ) Toscana. Orciano. Toscana.

Subgenera. Tectus Montf. (Fig. 800), Polydonta Schum., Ziziphinus
Leaeh (Fig. 801. 802), Eutrochus Ad., Elenchus Swainson, Turcica Ad.,
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Gibbula Leach (Fig. 8i>3), Oxystele Phil. (Fig. 804), Monodonta Lam.
(Fig. 805), Clanculus Montf., Craspedotus Phil. (Fig. 80li), Chlorostoma
Swainson, Osilinus Phil. (Fig. 807), Lewisiella Stol. (Fig. 808) etc.

Margarita Leach (Fig. 799, 809' und Solariella Wood. (Fig. 810) ge-

hören ebenfalls zu den Trochiden. Tertiär und lebend.

13. Familie. Xenophoridae. Desh.

Schale kreistlförmig, ohne Perlmittterschich t. Umgänge eben, häufig mit

agglutinierten Fremdkörpern bedeckt. Basis konkav oder eben, am Band mit

scharfem Kiel. Mündung quer vierseitig. Deckel hornig.

Die Xenophoriden sind eine altertümliche Familie, deren moderne
Vertreter eine hohe Differenzierung erlangt haben. Sie besitzen neben einer

grofsen. wohlausgebildeten, nur noch eine zweite, ganz rudimentäre Kieme
und werden darum meist zu den Ctenobranchina gestellt. Auch die Kadula
erinnert mehr an die von Capuliden, Littoriniden und Strombiden, als an
die der Trochiden. Die bereits im Silur vorkommenden Schalen stehen

jedoch Trochus so außerordentlich nahe, daß an einer ^
gemeinsamen Abstammung der beiden Familien kaum .-

;

Onuslus Humphrev ( Eotrochus

Whitf.) (Fig. 811). Dünnschalig, pfDfvQK.
~ '

krciscl förmig, weit genabelt. Um-
gänge eben, selten agglutinierend.

Der Aufsenrand der konkaven Basis

durch einen blattartigen zusammen- 7*'"" "'**"*
r|

gedrückten Saum gebildet. Silur. 0„„ou, ZL*, x^o,,, i.,™.

(0. Trochus] etwas, pro/undus Lind- d'Orb. «p Ob. I.laa. Kocilner (irobltalk. Dunery

Ström) bis jetzt.
' '* Verptlllü. bei Lyon. bei Epen,ay.

Omphalopterus Roem. Niedrig kreiselförmig, weit genabelt. Der
breite Saum an der Basis aus zwei, durch einen Schlitz getrennten Blättern

bestehend. Silur. 0. (Euomphnlus) alatus His. sp.

Clisospira Bill., A utodetns Lindstr. Silur.

Xenophora Fischer (Phorus Montf.) (Fig. 812). Kreiselförmig, eng
genabelt. Umgänge mit agglutinierten Fremdkörpern bedeckt. Kreide bis jetzt.

Fi|C 811.
Onustut heliacu

*

d'Orb. sp. Ob. lifftM.

I>a VerplllIGre bei Lyon.

Piff. 812.

Xtnophora ragfjluÜHnnH Lam.
Eocäner (»robkalk. Damery

bet Epeniay.

14. Familie, llinboniidae. Ad.

Kleine, meist niedrig scheibenförmige, glänzende oder fein spiral gestreifte

Schälchen, ohne Perlmutterschicht Aufsenlippe sclmrf, Mundränder nicht zu-

sammenhängend. Kabel häufig mit Schwiele bedeckt. Deckel hornig. Silur

bis jetzt.

An die recenten Gattungen Umbonium Link (
Botella Lam.), Isanda

Ad., Camitia Gray etc. schliefst sich eine Anzahl fossiler Formen an,

wie Pycnomphalus Lindstr. aus» Silur und Devon, Anomphalus M. \\\,

Rntellina de Kon. aus dem Kohlenkalk, Chrgsostoma (Fig. 813) aus dem
Jura u. a., die höchst wahrscheinlich als Vorläufer der Uni-

Chry*<ntton>a Ae- Fig. 814. Fig. 815. Fig. 81C.

nion oOrb. sp. Trinnntown rattllatformin Htlicocryptu* /»ufillut Boom. *p. Adeorbi» trico*tatun I>esh

Logger. Ralln Desh. Koralrng. Eocfln (Mlttl VMrOMtnd )

hei Krakau Grobkalk Grignon. Lindener Borg bei Hannover. Anvera. .Seine el Oiae.

Ob. die Gattungen Teinostoma (Fig. 814) und Vitrinella Ad., auf

welche auch zahlreiche fossile Formen aus Karbon, Trias, Jura, Kreide und

23*
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356 Mollusca, (iastropoda.

Tertiär bezogen werden, zu dieser Familie gehören, ist zweifelhaft. Helico-
cryptus d'Orb. (Fig. 815) aus Jura und Kreide steht Vitrinelln nahe.

Auch die kleinen, glänzenden Schälchen von Cyclostrema Marryat.

sowie die spiral gestreiften Adeorbis S. Wood. (Fig. 816) haben grofse

Ähnlichkeit mit Umboniiden, bilden nach Fischer aber besondere Familien.
Von beiden kommen fossile Arten im Tertiär vor.

15. Familie. Neritopsidae. Fischer.

Schale mit kurzem, zuweilen seitwärts gedrehtem Gewinde, oral bis halb-

kugelig, ungenabelt, ohne PerlmutterSchicht. Letzter Umgang sehr gro/s. Mündung
oval oder halbkreisförmig. Innenlippe schwielig verdickt, gebogen, zuweilen mit

Ausschnitt. Deckel kalkig, nicht spiral, mit subzentralcm Xiteleus, innen mit

schwielig verdicktem Columellarrand, welcher in der Mitte einen breiten, eckigen

oder abgerundeten Vorsprung bildet.

Die Neritopsiden unterscheiden sich von den nahe verwandten Neritiden
hauptsächlich durch den total abweichenden, nicht spiralen Deckel, welcher

unter den Namen Peltarion, Scaphanidia, Cyclidia und
Rhg nchidia beschrieben wurde. Die ersten Umgänge werden
nicht wie bei den Neritiden resorbiert. Devon bis jetzt.

Xaticopsis M’Coy (Xeritomopsis Waagen) (Fig. 817—819).

sie. sw. Glatt oder quer gestreift, oval bis kugelig: Mündung oval.

MnndZhhi
InnenLppe abgeplattet, etwas schwielig, gebogen, zuweilen quer

KiV/'-t

’

°np. gestreift. Sehr häufig in Karbon und Trias; seltener im Devon.

sV'cwwtan
Hologyra Koken. Glatt, halbkugelig, Nähte wenig vertieft,

das kurze, seitlieh gelegene Gewinde innerlich nicht resorbiert.

Innenlippe abgeplattet, schwielig, den Nabel bedeckend, mit scharfem Hand.
Trias häufig. An manchen Arten hat sich die ursprüngliche Färbung treff-

lich erhalten.

Mn rmolatella Kittl. Ohr- bis nnitzenfömiig, mit sehr kurzem ein-

gekrümmtem und fast randständigem Gewinde. Letzter Umgang sehr aus-

gebreitet. Innenlippe schwielig verdickt, breit, gebogen. Trias. M. (Östren)

stomatia Stopp, sp., M. Telleri Kittl sp.

Xatiria de Kon. Silur bis Karbon.
a 6

FlR. 818.

a Xalicopsis ampliata Phlll. Kohlenkalk, Vist\ Belgien.
b Deckel von S. pl<tHi*pira Phlll

,
ebendaher. (Nach de K on l nck.)

Fig. 819,
Saticopxis Umniuata M. Hoem

Trias. Eaino. Lombardei.
{Mit erhaltener Filrbung.)

Xa ticella Münst, (Fig. 820.) Dünnschalig, Gewinde gerade, niedrig,

letzter Umgang grofs, quer gerippt. Trias.

Palaeona rica Kittl ( Pseudofossarus Koken'. Trias.

Platychilina Koken {Fossariopsis Laube). Gewinde niedrig, gerade.

Letzter Umgang grofs, Oberfläche rauh, mit Höckern bedeckt, Innenlippe
eben, glatt, mit einfachem Rand. Trias. P. pustulosa Mstr. sp.
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Prosobranchia. Aspidobranchina. 357

Delphinulopsis Laube. Wie vorige, jedoeh Gewinde au» lose ver-

bundenen Umgängen bestehend. Naht tief. Letzter Umgang mit knotigen
Längskielen. Innenlippe eben, mit scharfem Innenrand. Trias. D. binodosn
Mst. sp. „ 6

F3ff. 820.

SafictUa eo*tata Mstr.
( ampiler Schichten.
Wengen, Süd-Tirol.

Fi». 821.
«1 St rHopsin momltform* Grat.

Mlocdn. F-apugy, Slet*enbiirgen.
6 S. npinasa H6b. Deslongch.
i'allovlem Montreull-Hellay,

MaJne-ot-Loire.

Fig. 822
Deckel der recenten Seritopaia

raäula von Neu-Cale<lonion.
Nit. Gröfae (nach Crosse).
a Äufiere, b Innere Seite.

Xeritopsis Grat. (Fig. 821. 822). Gewinde niedrig, letzter Umgang
sehr grofs. Oberfläche mit spiralen und queren Kippen oder Knoten, häufig
gegittert. Innenlippe verdickt, mit breitem, eckigem Ausschnitt in der Mitte.

Trias bis jetzt.

16. Familie. Neritidae. Lam.

Schale halbkugelig, ungenabclt, ohne Perlmutterschicht. Geicinde sehr kurz,

auf die Seite gerückt, l'mgänge rasch zunehmend; der letzte sehr grofs, die ersten

im Innern resorbiert. Mündung halbkreisßirmig. Rind der abgeplatteten oder
sthirielig verdickten Innenlippe hi'inßg mit Zähnen. Deckel kalkig, mit seitlichem,

spiralem Nncleus und Muskelfortsatz auf der Innenseite. Trias bis jetzt.

Die Neritiden sind teils Meeres-, teils Süfswasscrbcwuhner
;
erstere leben

meist in der Nähe der Küste, letztere häufig auch im Brackwasser. Sie

resorbieren im Innern die ersten Umgänge, so dafs Steinkerne nichts vom
Gewinde erkennen lassen. Dieses Merkmal, sowie die Gestalt des Deckels
unterscheidet sie hauptsächlich von Naticojms, aus denen sie wahrscheinlich,
wie die terrestrischen Helicinidae hervorgegangen sind. An fossilen Arten
erhalten sieh nicht selten Reste der Färbung.

Xeritaria Koken (Protonerita Kittl). Gewinde zugespitzt, Nähte ver-

tieft. Oberfläche glatt. Aufsenlippe scharf. Innenlippe schwielig, abge-
plattet. Resorption der inneren Scheidewände unvollständig. Trias.

Xerita Lin. (Fig. 823). Dick, oval oder halbkugelig, glatt oder sniral

gerippt. Innenlippe schwielig, abgeplattet, mit geradem, häufig gezähneltem
Innenrand. Deckel kalkig, subspiral, mit seitlichem Nncleus. Trias (?)

bis jetzt.

Oncochilus Petliö (Fig. 824). Glatt. Innenlippe gewölbt, schwielig,

am Rand mit 2—3 Zähnen oder glatt. Aufsenlippe scharf. Trias. Jura.

Lissochil us Pethö (Fig. 825). Jura. Xer i todomu

s

Morr. Lye.
Xeritoma Morris. Jura. Otostoma ri’Arch. Kreide. Dejanira Stol.

Kreide.

Velates Montf. (Fig. 826). Niedrig kegelförmig, nur die gekrümmte
Spitze des Gewindes sichtbar. Letzter Umgang sehr grofs. Innenlippe
konvex oder eben, mit geradem, gezahntem Innenrand. Häutig im Koeiin;

wird zuweilen 10— 12 ein grofs.

Neritina Lam. (Fig. 827). Klein, halbkugelig, glänzend, glatt oder
mit stacheln, meist bunt gefärbt, lnnenlippc abgeplattet, mit scharfem oder
fein gezähntem Innenrand. Aufsenlippe scharf. In Brack- oder Siifswasser.

Häutig im Tertiär und Jetztzeit; die angeblich mesozoischen Formen gehören
meist ztt Xerita.
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Mollusca. Gaatropoda.358

Pileolus Sow. (Fig. 828). Klein, napffiinnig bis niedrig kegelförmig,

elliptisch oder rund. Wirbel schwach nach hinten gekrümmt. Nur letzter

Umgang sichtbar. Mündung halbkreisförmig. Innenlippe breit, schwielig.

Jura bis Eociin.

FIr. 824.

OmttrhilH* rhrom'ilieu* Zltt. Ob. Tlthon.
xtmmberjr, M&hren.

Flg. 826.

Vtlo/ts Srhmidfliaiui* t hom. Eociiu
(Unterer Meeressnnrt.) t'uine-U Mothe

Flg HJ5.

Li**orltiliu Migaittmus Buv.
Koralrag

Hoheneggelsen, Hannover.

Flg. 827.

Stritina l/rntfhmpana Fi*r. Min*
eftu. Haufelburg bei GUtisburg.

Flg. 828.

plicatui Sow. Hathonien.
Lnngnine, Calvados. (*/,).

3. Unterordnung. Ctenobranchina. Schweigg. Kamtnkiemener.

(Pectinibranchia Cuv., Azygobranchia Iliering, Monotocardia Bolivier.)

Rechte Kackenkieme kammförmig, sehr umfangreich und nieist durch Drehung

des Rumpfes mich links gerückt, die linke Kieme verkümmert. Herz mit einer

Vorkammer. Radula schmal, sehr mannigfaltig zusammengesetzt. Schale in

Schneckenspirale gewunden, selten napf- oder mützenjörmig.

Die Ctenobranchier bilden die formenreichste Gruppe der Prosobranehier.
Sie leben vorwiegend im Meer, teilweise auch im süfsen Wasser oder auf
«lern Lande, beginnen im Silur und erlangen ihre Hauptverbreitung in meso-
zoischen und tertiären Ablagerungen und in der Jetztzeit. Man hat die-

selben nach der Beschaffenheit der Mündung in Holostomata und Siphono-
stomata zerlegt, aber diese lediglich auf die Schale basierten Gruppen finden
in den anatomischen Merkmalen keine Begründung. Die Einteilung nach
dem Bau der Hadula in Ptenoglossa, Taenioglossa. Rachiglossa und Toxoglossa nach
Trosehel oder in Taenioglossa und Stenoglossa nach Bolivier ist paläon-
tologiseh nicht verwertbar.
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l*nm«>branchia. Ctenobrunrhins. 359

1. Familie. Solariidae. Chenu.

Schede niedrig kegelförmig, lief und weit geiutbelt, ohne Perlmalterseh ich t.

Umgänge kantig. Deckel hornig oder kalkig, spiral. Embrymudgewinde heterostroph.

Kreide, tertiär und lebend. Marin.

Die Solnriidae sind wahrscheinlich

aus den Euoniphaliden herv«irg«;gnngen,

von «lenen sie sieh hauptsächlich durch
das heterostruphe Embryonalgewinde
uml den Mangel eines Ausschnittes d«T
Aufsenlippe unterscheiden.

Solarium Lum. (Fig. 829. 830).

Niedrig konisch, aufsen kantig. Mün-
ilung viereckig. Nabel weit und t it-F.

die Naheikante gekerbt oder scharf.

Deckel hornig. Jura bis jetzt. Ein
Teil der mesozoischen Solarien dürfte

Torinia (imv. Tertiär un«l leben«

I

Eocän.

SlK «29
Solarium simples So
Bronn. Miorttti.

NiederleJ», N.-Ost.

zu Eunmphalus

Bifron t in D«

FI ff. 830.

'ihm Ltffmtriri

Toutlii
Toumny, Belgien

Kyekholt,

gehören.

;h. (Gnudaxis Desh.).

2. Familie. Zitt.Purpurinidae.

Dickschalige, ovale Schnecken mit treppenförmigem Gewinde, ohne ]‘ rlniutter-

schicht. Umgänge unter der Saht abgeplattet and kantig. Die Kante häufig mit

Knoten besetzt; letzter Umgang grojs. Mündung und,

vorne mit Ausgufs, Ränder getrennt. Decket unbekannt.

Silur bis Kreide.

Scalites Conrad, (iewinde kurz, zuges] ritzt

,

treppenartig; Umgänge unter der Naht abgeplattet

mit scharfem Kiel, letzter Umgang sehr grob,

glatt. Mündung mit schwachem Ausgufs. Silur

bis Trias.

Trnchydomia M. \V . Karbon. Trachyuerita
Kittl. Trias.

Pseudnscalites Kittl, Tretospira Kok Trias.

Purpur ina d’Orb. Länglich oval. Windungen
oben kantig, spiral gerippt, mit «pieren Kalten mler

Rippen, reich verziert, häutig mit Nabelspalte.

Mündung oval, vorne mit Ausgufs. Rhät. Lias. Jura.

Pu rpuro idea Lyeett (Fig. 831). Oval, «lii-k-

sihalig. fiewimle trejipenförmig . die abgeplattete

Fläche unter der Naht von einer Knotenreihe
iM’grenzt. Letzter Umgang bauchig, glatt. Anfscnlipp«

vorne mit kanalartigem Ausgufs. Jura und Kreith'.

Brachytrema Morr. Lvc.. Tomoche Uns < iemm. Jura

Fiif 8.11

PurpHrafdta uoduluta Yoting
And Mini sp. Orofi*-OolJth.

Minctiinhnmpto», Knglnnd.

dünn. Mündung

3. Familie. Littorinidae. Cray.

Schale kreiselförmig, ahne Perlmuttrrschicht. meist glatt oder spiral verziert.

Mündung rundlich. Aufsenlippe scharf. Deckel hornig
,

pnnrispiral. Silur bis

jetzt. Marin.

Die Schalen «ler Littorinhlen unterschi'iden sieh von den Turbiniden
und Troehiden leiliglieh durch «len Mangel einer Pirlmuttersehieht. Die
Tiere dagegen weichen beträchtlich ab. Hei den irstenn sin«l zwei fast

gleiehmäfsig entwickelte, bei «hai Littorinidcn nur eine Kieme vorhamlen;
das Herz hat bei den ersteren zwei, bei «len Littorinhlen nur «'ine Vor-

kammer, «lie Radulae iler Turbiniilen und Troehiden sind rhipiiloglofs, die

«ler Littoriniden tänioglofs. Obwohl demnach die Littorinhlen von den
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360 MoUuhco. Gastropoda.

Zoologen zu (len ('tenobranchina, die Krciselschneeken zu den Aspidobranehinn

gestellt werden, so erscheint es doch kaum zweifelhaft, dafs die paläozoischen
Littoriniden den Turbiniden und Trochiden sehr nahe standen und wahr-
scheinlich erst spät ihre heutige Differenzierung erlangten.

Die ausgestorbenen Gattungen Holopea Hall (Silur und Devon)
Tn r hon i tel ln de Kon. (Devon und Karbon; (Fig. 832), Pur tlock i n.

Turbi n ilopsin
, Rh ab duplen r n de Kon. (Karbon) und

Lncitninn Kitt! aus der Trias zeigen grofse Ähnlichkeit
mit Littorina. werden jedoch vielfach

auch zu den Trochiden oder Turbiniden
gestellt.

4
Fig. *32.

TurbonittUa suhmxfata
Goldf. sp

Mittel-Devon.
1’afTraih bei Köln.

Fig 833.
Littorina litorta

Un. ip.

Diluvium iPostglaeiftl).

Insel SIcaptA.

Klg. H.14.

Lttruna ßnsttro-

tima Itronn
Miocftn Steina-
brunn bei Wien.

Flg. S36.

t'otsanu ctotatu* Jirocchi.
Pliocan.

Limite, Toscana.

Littorina Fer. (Fig. 833). Dickschalig, kreiselförmig bis kugelig, glatt

oder spiral gestreift, ungenabelt. Mündung eiförmig. Jura bis jetzt.

Lar im a Turton (Fig. 831). Wie vorige, aber Mündung vorne mit
schwachem Ausgufs. Tertiär und lebend.

Lac n nella Desli. (Kociin), TAtinpe Hang, Planaxis Iaun.
,
Qunyia

Desh. ^Tertiär und lebend) etc.

Die Gattung Fossarus Phil. (Fig. 835) bildet nach Fischer eine
besondere Familie.

4. Familie. Cyclostomidae. Menke.

Schale sehr verschieden gestaltet, kreiset- bis scheibenförmig oder turmformig.
mit Epidermis. Mündung kreisrund, die Ränder meist zusammenhängend. Deckel
hornig oder kalkig, spiral. Kreide bis jetzt. Landbewohner.

Die Tiere besitzen statt der Kiemen eine seitliche Atemhöhle, wie die

Lungenschnecken; in ihrer sonstigen Organisation stehen sie den Littoriniden.
bei denen die Kieme ebenfalls bereits stark verkümmert ist, sehr nahe. Die

Thomae »p.
Hg. S3fi, Landnrhneckcokalk.

Cjfcloitoum bmttlratum Hochhoim
Zleten Mlorftn. Er- bol Wiesbaden,

uiingen bei Ulm. k.

Fig.

Cfrlotu* rZaratus Snmib.
mit Dackel. Ob. Eocftn.
Hignollo (nach Sandl».}.

Fig. R39.

Strophofitoma anomphah
CapelUni. Ollgoeün.
Amegg bei Um.

Schalen sind aufscrordentlich variabel. Es sind über 600 leliende Arten aus
allen Teilen der Erde, namentlich aus den Tropenländem

,
bekannt. Die

fossilen Formen beginnen in der mittleren Kreide und finden sich in Siifs-

wosserublagc rungen.
Cij eins t um ii Lam. (Fig. 836). Kreisel förmig, mit kalkigem, spiralem

Deckel. Tertiär und lebend.
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Otopoma, Tudora Gray. Tertiär und lebend.

Megalomostoma Guilding. Kreisel- bis puppenförmig, meist glatt.

Mundränder dick, Aufeenlippo umgesehlagen. Deckel hornig. Kreide bis

jetzt. M. mumia Lam. sp.

Pomattas Studer (Fig. 837). Turmförinig, quer gestreift. Mundränder
umgesehlagen. Deckel hornig. Tertiär bis jetzt,

Leptopoma Pfeift., Cyclophorus Montf., Cra sped opoma Pfeift.,

Cyclotus Guilding (Fig. 838) etc. Ob. Kreide bis jetzt.

Strophostoma Desh. (Fig. 833). Ob. Kreide bis Miocän.

5. Familie. Capulitlue. Cuv.

Schale napf-, mittzenförmig oder oval, unregelmäfsig, mit spiral gekrümmtem
Wirbel, zuweilen auch aus mehreren niedrigen Umgängen zusammengesetzt. Letzter

Umgang sehr grgfs. Mündung weit. Deckel fehlt. Kambrium bis jetzt. Marin.

Verschiedene der hierher gehörigen Gattungen bewegen sich sehr wenig
und bleiben fast Zeitlebens an einer Unterlage haften, der sie sieh allmählich
anpassen.

Stenotkeca kalter. Kleine mützenförmige, konzentrisch gestreifte oder
gefurchte Schälchen mit schwach eingekrümmtem, weit nach hinten gerücktem
Wirbel, Unt. Kambrium.

Fig. 844. Fifc. 813. Orthnnyehia tltgan* Barr.
Plaioostowa Siagarmti» Hall. Platyrgra* Htritoiüf* Willi. Ob. Silur (E).

Devon. Waldroo, Indiana. Kohlenkalk Vlse, Belffien. Locbkow, Böhmen

Captitus Montf. (Pileopsis Lam., Brncchia Bronn.) (Fig. 840. 841). Un-
regelmäfsig konisch oder mützenförmig. Wirbel nach hinten gerückt, mehr
oder weniger spiral eingerollt. Mündung weit, rundlich oder unregelmäßig.
Im Innern ein hufeisenförmiger Muskeleindruck. Ungemein häufig in kam-
brisclien. silurisehen, devonischen und karbonischen Ablagerungen

;
spärlicher

in Trias. Jura, Kreide. Tertiär und Jetztzeit.

Orthonychia Hall (Igoceras Hall) (Fig. 842). Schale konisch, gerade

oder schwach gebogen, häufig gefaltet. Wirbel kaum spiral. Silur bis

Karbon.
Platyceras Conrad ( Acroculia Pliill.) (Fig. 843). Wirbel gekrümmt

und spiral eingerollt. Oberfläche glatt, gestreift, gefaltet oder mit Stacheln
bedeckt. Kambrium bis Trias.

Platg ostomn Conrad (Straphosfyhis Hall) (Fig. 844). Schale aus

mehreren, sehr rasch anwachsenden Umgängen bestehend. Gewinde niedrig;
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FlK 846.
HipponNi rornucnpiae Ln tu Grob»

kalk. I.iancourt bei l'arfs.

•i Schale, 6 Fufsplatte.

Flu 847.

iCnlf/ptratnl trockt formt

a

l.am.
(Jrobkalk.

Damery bei Epernay.

Kl». 84s.

Crtpiduln Mnr/tn-

formia Lm
riiocan Toscana.

letzter Umgang sehr grob. Innenlippe umgesehlagen und etwas verdickt.

Mündung sehr grofs. Silur his Karbon.
Huriostoma Mun.-Chalmas (Fig. 845). Dick-

schalig. spiral gerippt mit kurzem seitlichem Ge-
winde, weit genabelt. Devon.

Tubina Barr., Silur.

Hipponyx Defr. {Cockloltpas Klein) (Fig.846).

Dickschalig, schief kegelförmig bis napfförmig.
Wirbel gerade, selten spiral, weit nach hinten
gerückt. Mündung oval oder rundlich, im Innern
ein hufeisenförmiger Muskeleindruck. Der Fufs
sondert häutig eine dicke, deckelartige Kalkseheibe
ab. Kreide bis jetzt.

Rothpletzia Simonelli. Tertiär.

Galerus Gray. (Calyptraea p. p. Lun.) (Fig. 847). Dünnschalig, konisch;
Wirbel zentral, spiral. Umgänge eben, häutig stachelig. Basis horizontal.

Mündung niedrig, weit. Kreide bis jetzt.

Crepidula Lun. (Fig. 848). Länglich oval, flach oder gewölbt, pantoffel-

förmig. Wirbel am hinteren Ende, fast randständig, etwas gekrümmt.
Mündung sehr verlängert, weit; Innenlippe durch ein dünnes horizontales

n Blatt gebildet. Kreide bis jetzt.

Crucibulum Schum., Calyptraea Lun. Tertiär. Reeent.

Kt*. 845.

Honoatowa Hmrandri Mun-Ch.
Int Devon, Gahard. Ille-et-

Vilaine (Nach M u n. -Ch nl m.)

G. Familie. Naticidue. Forbes.

Schale mit kurzem Gewinde und grofsem letztem Umgang. Mündung halb-

kreisfnrmig bis oval, hinten winklig
,

vorne breit abgerundet. Deckel kalkig oder
hornig, paucispiral. Trias bis jetzt. Marin.

Die Unterscheidung fossiler Naticiden von Naticopsit,

Serita und Ampulluria bietet grofse Schwierigkeiten, da öfters

die Schalen fast übereinstimmende Merkmale besitzen, und
nur die fossil nicht erhaltenen Deckel differieren.

I'itf. 849.

Sigontus hnliotoidtua

Lin. sp.
Mloeftn. Grund, Ungarn.

Fig. 850.
Satten (Anipullinn) patula

larn Grobkalk.
Damery bei Epernay.

Fig. 861.
Satica (Amaurop-

ata) Willem cti Lnm.
Grobkalk.
Damery bei
Epernay.

Fig. 852.
Satten (AmaMropaia)

bulbiformin Sow. <M»era
Kreide. 8t. Gilgen am

Wolfgangsee
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Sigareliis Lau). (Fig. 849). Schale niedergedrückt, olirfönnig, spiral

gestreift oder gefurcht. Gewinde sehr niedrig, Umgänge rasch zunehmend.
Mündung stark erweitert Deckel hornig. Tertiär und lebend.

Natica Lam. (Fig. 850
bis 853). Kugelig, halbkugelig,

eiförmig bis pyramidal
,

glatt

und glänzend
,

selten spiral

gestreift, genabelt oder unge-
nabelt. Nabel häufig durch
eine Schwiele ganz oder teil-

weise ausgefüllt. Mündung
halbrund oder oval. Aufsen-
lippe scharf

,
Innenlippe

schwielig verdickt. Deckel
kalkig oder hornig, mit exzen-

trischem Nucleus. Trias bis

jetzt, ungemein häufig.

Subgenera: Ampullina Lam. (Fig. 849), Amauropsis Mörch (Fig. 850.

851), Amaura Müll., Lunatia Grav, Cernina Gray, Neverita Kisso,

Mam Hin Schum, etc.

IJeshayesia Raul. (Fig. 854). Wie Natica, aber Innenlippe mit dicker
Schwiele und gezähnt. Miocän und Plioeän.

Fl*. SM.
u b'atica milUpunetnta Lam.

FliOCftn. Monte Mario Lei Kam.
6 Deckel von Xatica multi/iunr-

imtm s. Wood. Cnf, Bolton.

Fig- 8M.

Lh9hn fitMia rochlraria

Brongt. Bp. Oligoc&n.
Mte. Grumi bei Viren*«.

7. Familie. Ampullariidae. Gray.

Die Ampullaricn leben in süfsen oder braekisehen Gewässern von Afrika,

Asien und im tropischen Amerika. Ihre Schalen sind teilweise nicht von
Natica zu unterscheiden. Die Tiere besitzen über der rechten Kieme noch
eine Lungenhöhle. Fossile Ampullaricn kommen in Siifswasscrablagerungen

der obersten Kreide von Rognac bei Marseille und im älteren Tertiär vor.

8. Familie. Valvntidue. Gray.

Schale aus wenigen Windungen zusammengesetzt, konisch

otler scheibenförmig
,
genabelt. Mündung rund, Ränder zu-

sammenhängend. Deckel hornig, kreisrund, multispiral.

Ob. Jura bis jetzt.

Die Gattung Valvata Müll. (Fig. 855) ist klein

und meist kreisel- bis scheibenförmig. Sie enthält ca.

25 in süfsen Gewässern von Europa und Nordamerika
lebende Arten, beginnt fossil in Purbeekschichten, wird

aber erst im Tertiär etwas häufiger.

9. Familie. Paludinidae. Gray.

Schale konisch bis tunnßirmig, mit dicker Epidermis, ungenabelt oder mit

enger Nabelsjndte. Umgänge glatt, gewölbt oder kantig. Mündung rundlich oval,

hinten winklig. Ränder zusammenhängend. Deckel hornig, konzentrisch, mit etwas

seitlichem Nucleus. Jura bis jetzt. Häufig in süfsen, sumpfigen, seltener auch
in braekisehen Gewässern, fast über die ganze Erde verbreitet.

Paludina Lam. (Fig. 856) ist die einzige Gattung dieser Familie, von
welcher bereits typische Arten im Wälderton auftreten. Die glatten, dünn-
schaligen Formen werden als Vivipara Lam.. die nordamerikanischen dick-

schaligen glatten Arten mit verdickter Innenlippe als Campeloma Rcf.

{Melantho Bowd.) unterschieden, ilie gegenwärtig in Nordamerika mul
China verbreiteten Formen mit kantigen Umgängen als Tulotoma Haldem.

Fig. 865.
Ynhahi piscinalix Müll.

Ob. Miocän.
Vargyas, Siebenbürgen.
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364 Mollusca. Gastropoila.

bezeichnet. Weitere Subgenera sind Lioplax Troschel, Lagune ul« Benson,
Tylopoma, Boskovicia Brusina.

Die in den plioeiinen Paludinenschichten von Südungarn. Kro-
atien, Slavonien, Rumänien und auf der Insel Cos massenhaft vor-

d kommenden Palu-

dinen zeichnen sich

durch außerordent-
liche Variabilität aus.

Neumayr hat da-

selbst eine Anzahl
Formenreihen 1>e-

sehrieben, «eiche mit
glatten Viviparen be-

ginnen und mit kan-

a tt P'ih«l’n<i Brwiuvü Neumsyr. e PulutU»a (Tu/ot&nut) f'orbHi Neu- tigell I ulotollieil en-

mayr. I’llocün (Levantin. Stufe). Insel < os. d Paludina ( Tnhtoimi ) digeil.
Hotmtri Seumayr. PHociln. Novska. Slavonien.

10. Familie. Uydrobiidae. Fischer.

Schale kreiset- bis turmfönnig, klein, meist dünn, glatt, quer gerippt oder

gekielt. Mündung rundlich oder oval. Deckel hornig oder kalkig, spiral oder

konzentrisch. Siifswasser- oder Brackwasserbewohner, die zum Teil das Wasser
für längere Zeit verlassen können. Die zahlreichen Gattungen dieser Familie
sind schwierig zu unterscheiden und alle von geringer Große.

.c

Fig. K57,

a Bythtuia tentaculata Lin. sp. MiocÄn.
Mlodc, Dalmatien.

6 Deckel von Bythinia tentaeuiaia Lin. sp.
c Bythinia gractlis Sandb. SüTswaaser-

Moltt'Bt-. oberkirchhergr bei ITlm.

i

Fig. 85$.

Xtmnturtt pupn
Ny«t sp.

Ollgocäner
t yrenemnenfel.
Hackenheim
bei Alzey.

Fig. 859.

Sytiia Chtuttlii

Nvst Bp.

Mittl. OlJgocän,
Klein-Spouwen,

Belgien.

Fig. 8#J0.

Hydrobia (Lite-
rimlla) acuta
A. Braun.
MiocAn.

Weiasenau bei
Mainz.

Bythinia Leaeh. (Fig. 857). Kreiselförmig, dünnschalig, mit Nabel-
spalte. Mundränder zusammenhängend, Außenlippe scharf, Deckel kalkig,

konzentrisch. Wälderton. Tertiär und lebend.

Stalioa Brusina. Außenlippe verdickt. Deckel kalkig. Kreide. Eoeän
und Miueän.

Fossarulus Neumayr. Wie vorige, aber mit Spiralrippen. Ob. Miocän.
Semutura Benson

(
Stenothyra Bcnson) Fig. 858. V ie Bythinia, aber

Mündung verengt. Deckel kalkig, spiral. Tertiär und lebend.

Xystia Toum. [Forbesia Nyst.) (Fig. 85Ü). Außenlippe umgeschlagen.
Deckel kalkig, spiral. Tertiär und lebend.

Assiminea Leaeh. Tertiär und lebend.

Hydrobia Hartrn.
(
Littorinclla Braun, Tournoueria Brusina) (Fig. 8t!0!.

Kegel- bis turmförmig, zugespitzt, glatt. Mündung oval. Deckel hornig,

paueispiral. Kreide. Tertiär und lebend. Der untermioeäne Indusienkalk
der Auvergne besteht fast ganz aus Schälchen der II. Dubuissoni Bouill. der
gleiohalterige LittorinellenkaJk des Mainzer Beckens aus H. acuta Braun. Der
Süßwasserkalk von Nördlingen enthält ganze Bänke von H. trochidus Sandb.

;

der obereoeäne Mergel von St. Ouen ist erfüllt nrit H. pusillii Prev. sp.

Suhgencra: Bithynella Mog.. Amnicola Gould., Belgrandia, Lartctia
Bourgingnat, Lapp« r ent in Berthelin.
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Pyryula Christofori u. Jan. (Fig. 861a). Turinfönnig. Umgänge gekielt
oder quer gerippt. Mundriinder zusammenhängend. Tertiär und lebend.

Subgenera: Micromelania
Brus. (Fig. 861 b), Mohren-
sternia Stal. (Fig. 861c), Pyr-
gidium Tournouer, Proso-
sthenia Neumayr. Tertiär.

Lithoylyphus Ziegl. (Fig.

862). Kugelig, eiförmig, nied-

rig. Mündung schief oval.

Innenlippe verdickt. Tertiär

und lebend.

Kig. Stil.

a Pffrifula Kugmiae Neumayr. Ober-
Mioeän. Arpatak

,
Siel*eni>flrgen.

h Mirtonulania (Diana) Hnutri Neu-
mayr Ob. Mioeän. Mloclc, Dalmatien.

r Mährt n\ternia inflnta Andrzewskv.
< ui»gerien8chlohteu. Inxersdorf bei Wien.

Fig. 8i;2.

Lithoyljfpku*

fuscu» Ziegler.
Ob. Miocän.

Malino,
West-Slavonien.

11. Familie. Itissoidae. Troschel.

Schale klein, dick, kreiset- bis turmförmig, meist gerippt oder spiral gestreift,

selten glatt. Mümlung oval, hinten winklig, vorne häufig mit Ausgufs. Deckel
hornig, pancispiral. Jura „ b a »

bis jetzt.

Rissoina d’Orb. (Fig.

863). Turmförmig, quer
gerippt , selten glatt.

Aufsenlippe gebogen,
meist etwas verdickt.

Mündung mit Ausgufs.
Dogger bis jetzt. Haupt-
verbreitung im Tertiär.

Rissoa Frem. (Alvania Risso) (Fig. 864). Kreiselförmig bis turmförmig,
quer gerippt oder gegittert. Mündung ohne Ausgufs. Jura bis jetzt.

Tithon.
Kig. 868.

a Hi**oi*n nmo*rut ZUt.
Stramberg.

h Di*am na dtcuaaatn Mont.
MJoiuln. Steinabrunn bei Wien,

Fig. 861.

a Hismia turf/mattt Lttm. sp.

OllgocRn. Weinbelm bei Alzey.
6 Hinum /AhaHui) Monttu/ui

Payr. Mioeän. Steinabrunn bei
Wien.

12. Familie. Scalariidae. Brod.

Schale turmförmig
,

meist eng genabelt; Umgänge gewölbt,

quer gerippt oder gestreift. Mündung rund, die Mundriinder zu-

samuienhängend. Deckel hornig, paucispircd. Silur bis jetzt. Marin.
Holopella M'C'oy ( Aclisina de Kon.). Schlank, turm-

förmig, Umgänge gewölbt, fein quergestreift, zuweilen ge-

gittert. Mündung rund, mit zusammenhängenden Mundrändern.
Silur bis Karbon.

Cal lonema Hall (.Isonema M. \V.). Turmförmig, oval bis

kugelig; Umgänge gewölbt, mit lamcllenartigen Querrippen
bedeckt. Mündung kreisrund. Silur. Devon.

Scoliostoma Braun. Devon. Chilocyclus Braun (Coch-

Uariu Braun). Trias.

Scalaria I.am. (Scala Klein, Cirsotrema Mörcli.) (Fig. 865).

Turmförmig, Umgänge stark gewölbt, mit Querrippen, häufig

auch spiral gestreift. Mündung rund, Aufsenlippe zuweilen
verdickt. Trias bis jetzt.

Fig. 865-

Sralana iamtl-
lo*a Bronchi.

Mioeän. Baden
bei Wien.

13. Familie. Turrltellidae. Gray.

Schale hoch turmförmig, zugespitzt. Umgänge zahlreich, meist spiral gerippt

oder gestreift. Mündung oval, rumllich bis vierseitig
,
vorne zuweilen mit schwachem

Ausgufs. Aufsenlippe dünn, nicht mit der Innenlippe zusammenhängend. Deckel

hornig, polyspiral. Trias bis jetzt. Marin.
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Turritella Lam. (Fig. 866. 867). Tunnförmig, sehr lang. Mündung
oval oder vierseitig, ganz, Aufsenhppe dünn. Trias bis jetzt. Hauptverbrei-

a >> tung im Tertiär. Die älteren mesozoischen Arten
meist klein.

Subgenera: Mesalia Gray. Wie vorige, aller

Mündung vorne mit seichtem Ausguls und ge-

drehter Innenlippe. Tertiär bis jetzt. Protoma
Baird (Prolo p. p. Defr.:. Mündung oval, vorne

n mit kanalartigem Ausguls,
*, der aufsen von einem ver-

dickten Wulst umgeben
" iaä ist. Tertiär und lebend.Um P. eathedralis Brgt.

'‘-"ömB. Glauconia Giebel (Om-
i phalia Zekeli, Cassiope Coq.)

868). Dickschalig, ke-

gel- bis turmförmig, eng ge-

SS nabelt. Umgänge mit spi-

ralen Rippen , selten glatt.

Mündung oval
,
mit schwa-

chem Ausguls. Aufeenlippe
vorne und in der Mitte
ausgebuchtet. Häufig in der
Kreide.

Fig. W,
a Turritella turri» Bast.

( TurrittUa fcitbia Ziet. non
Lin.). Miocane Molasse.

Ermingen bei I lm.

6 TurrittUa irubricataria

Lam. Grobkalk. Grlgnou.

Fig. 867.

TurrittUa
(Mrsaliai

multisulcata
Lnm. Koeitn
(Grobkalk.)
Grignon hei

Baris.

Fig. 868.

Glauconia K>/» r-

sttini Goldf.
MIM). Kreide.

Iircistatten l»ei

Wiener-Neust.

I

Fig. 871. Fig. 869.
Siliquana Vtrimtn* inlot tun Lam.

striata Iiesh l’liociin. Montespertoli bei
Chaussy bei Florenz. Eine Gruppe in
Burin (*/, nat. nat. Gr. Einzelne Bohren
Grfifce, nach sind aufgebrochen lind zel-

lies ha y es.) gen die innerlichen Blatter.

rollt. Mül. lun;

Poreureihc auf

14. Familie. Vermetidac. Ad.

Schale röhrenförmig . die ersten Umgänge
spiral, die späteren unregelmäßig gewunden, frei

oder festgewachsen. Mündung rund. Deckel hornig

oder fehlend. Karbon bis jetzt.

Fossil Vermctidae sind leicht mit
Serpula zu verwechseln, unterscheiden
sieh jedoch durch abweichende Schalen-

struktur und spirales Anfangsgewinde, Die
Bestimmung der
wenigen paläozo-
ischen und meso-
zoischen Formen
ist unsicher.

Vermetus Ad.
(Fig. 869, 870).

Meist festgewach
sen, unregelmäfsig
röhrenförmig, in

v endig glasartig,

öfters mit Scheide
wänden. Karbon(f)
bis jetzt; häutig
im 'tertiär.

Siliquaria
Brug. (Fig. 871).

Frei
,

spiral ge-

wunden, alier Um-
gänge lose aufge-

: seitlich, mit Schlitz, welcher sich als feine Spalte oder
ler ganzen Länge der Schale fortsetzt. Kreide bis jetzt.

Fi«. 870.

Teruttfu* ( tylacotUs) armariua
Lin. MloCfiO. Grund bei Wien.

(V* nnt. Gröfse.)
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15. Familie. Onccidae. Ad.

Kleine, in der Jugend scheibenförmige, später riihrenförmige gebogene Schulen.

Die abgeworfene Spitze durch eine Scheidewand ersetzt. Deckel rund, hornig.

Tertiär und lebend.

Cnecum Flem. Etwa 100 lebende und 15 tertiäre Arten bekannt.

Ory gveeras. Brusina. Parmonische Stufe.

16. Familie. Pyramidellidae. Gray.

Schale turmförmig bis länglich eiförmig. Mündung oval, vorne gerundet oder

mit schwachem Ausgufs, Aufsodippe scharf. Deckel hornig, spiral. Kambrium
bis jetzt. Marin.

Das Embryonalgewinde besteht aus mehreren Umgängen und zeigt wie

bei den i>aläozoischen und mesozoischen Gattungen gleiche Drehung wie

die übrige Schale; bei den jüngeren Gattungen ist dasselbe heterostro|>h,

deutlich von der übrigen Schale geschieden und bildet mit
dieser zuweilen einen Winkel. A

Macrocheilus Phil. (Macrochilinn Bayle, Ströhens de Kon i M
(Fig. 872). Länglich oval, ungenabelt, glatt oder mit etwas

gebogenen Zuwachsstreifen. Gewinde spitz, nur milbig hoch;
f X

letzter Umgang grofs. Mündung hinten winklig, vorne zu- gJB
weilen mit schwachem Ausgufs. Innen-
lijij ic vorne mit stumpfer Falte. Silur /%.

1 Ptychostoma Laube. Trias. mL?'QKL
Loxonema Phill. Turmförmig; m";’

Umgänge gewölbt, mit Sfönnig ge-
ßtw, "

Br
bogenen Zuwachsstreifen, Nähte ver- A ’vuV' Wm re' r
tieft. Mündung höher als breit, mit AS\ - f :'Ä '<3®

schwachem Ausgufs. Silur bis Trias; . -ft HHl m.f r^k
besonders häufig im Kohlenkalk. I: gdjflkl Bf''.' /3H

Zygopleura Koken. Wie vorige, *(). \

aber Umgänge mit scharfen
,

leicht \ /£-' J
gebogenen Querrippen oder quer ge- \ föaKfr' - jr
knotetem Kiel. Devon bis untere Kreide. Xjjp!

Bourgnetia Desh.
(
Pithoden de r,nll'Lia

Kon.i. lünglieh oval bis turmförmig, Fll! 8, ‘

r,’ 1 v*»* L — f. l ...a:™ Macrochtihu arculatu.* Sow. ap. Oxfor*
grofr, letzter Im^ng grob*

,
bauchig. schloth Ip dien, Frankreich.

Oberfläche mit Spinden Streifen oder miiwi - Devon. mu crhnitenen

Furchen. Ob. Jura und Karbon. l '“,trRth ,,d K6ln Karton-m-iien

Pseudomelania Pictet i Chemnitzia p. p. d'Orb.i (Fig. 873). Tunnl'önnig.
mit zahlreichen fast ebenen Umgängen und wenig vertieften Nähten, glatt

oder mit feinen Zuwachsstreifen, ungenabelt, selten mit Nabclritze. Mündung
vorne gerundet oder mit schwachem Ausgufs. Sehr häutig in Trias. Jura,

seltener in Kreide, Eoeän, wahrscheinlich schon im Kohlcnkalk.
Subgenera: Oonia. Microschiza Gcmm. Trias. Jura. Coelostglina,

Jfiistyliis. Spi rostglus Kittl. Trias. Hypsipleuru, Anoptgchin Kok.
Trias. Jura. Bayania Mun.-Chalmas (Fig. 874) Eoeän.

Pnstularin Koken. Turmförmig, Umgänge eben, mit drei oder mehr
spiralen Knotenreihen. Naht rinnenförmig vertieft. Mündung mit Aus-

guls. Trias.

H*. s;:i

PnntHotndania
Hrddingfontnui.s

Sow. ap. Oxfor-
dl»*n, FrankreiVh.
MU orhaltpnen
Farbenstrcifen

Tunnl'önnig.

t Vndularia Koken. Trias.

Catosira Koken. Umgänge
furchen. Mündung mit Ausgufs.

Diastoma Desh. (Fig. 875).

Umgang losgelöst.

Tertiär.

eben, mit Querfaltcn. Basis mit Spiral-

Trias. Jura.

Wie vorige, aber Mündung vom letzten

Umgänge mit Querrippen und Spiralstreifen.
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Mathilda Semper (Promathilda Andreae). Turmförmig; Umgänge
spind und quergestreift oder berippt. Mündung mit Ausgufs. Embryonal-

FlK. »74.

P/truJomilanin

(Batianui) lactta

Lam. »p. <»rob-

kalk. Grigrnon
bei Paris.

Fl«. 875.

Uta*toma eo*trl-

laia I<am. >p.

Kocttn. Qmb-
kalk. Daniery
bei Kpernny.

Fig. 876.

Keilottoma tu

n

t-

rvla Brujj. »p.
t Mtlnniti margi

-

nnta Ijuu.).

rirobknlk.
ftrignon.

Fl*. 879.
OdoMtostoma pli-

cata Mont »p.
Ob. oligocün.
Nieder-Kaufun-
gen bei Kassel.

Fig. 880.

a Kulttua «fMhulata
I»on. Pliorftn. Co-
roncina, Toscana.
b Eulima pnlita I.Jn.

MJocftn. X Jeder-
lei-«, Österreich.

Keilostoma Dcsh. (Paryphostonui Bayan) (Fig. 876). Turmförmig, spind
gestreift. Aufsenlippe äufserlieh mit stark verdicktem Saum. Eoeün.

Turbonilla Risso (Chemnitzia p. p. d'Orb.) (Fig. 877). Turmförmig, klein,

mit heterostrophem Embryonalgewinde. Umgänge quer gerippt oder glatt.

Innenlippe gerade, oben zuweilen mit Falte. Tertiär und lebend
Odontostoma Fleming (Fig. 879), Pyramidella Lam.

(Fig. 878). Kreide. Tertiär und Recent.
Syrnola Ad., Eulimella Fischer. Tertiär und lebend.

Eulima Risso (Fig. 880). Turmförmig, glatt, glänzend, un-
genabelt, klein. Embryonalgewinde heterostroph. Trias bis jetzt.

Niso Risso (Fig. 881). Wie vorige, aber mit
tiefem, bis zur .Spitze reichendem Nabel. Trias
bis jetzt.

Palaeoniso Gernrn. Trias. Jura.

^ Die Gattungen Subiilites Conrad (= t

TB Polyphemopsis Portlock) (Kambrium bis Karbon),
& Fusispira Hall (Silur) und Soleniscus M. W.

sind durch schmale, vorne kanalartig verlängerte
Mündung ausgezeichnet und bilden wahrscheinlich
eine selbständige Familie, zu welcher wohl auch
Euchrysalis Laube (Fig. 882) aus der Trias gehört.

Fig. »St.

Jfitta rbumta
RImo.

Pllocftn.

Monte Mario
bei Rom.

Fl*. 882.

Euckrptali* fu*i-

formi* Mst. sp.

Trias.
St. rnasian,

Tirol.

17. Familie. Melaniidae (Lun ). Gray.

Schale tnnujönniy bis oval, mit dicker, dunkler Epidermis. Spitze meist

abgestutzt und korrodiert. Mündung eiförmig, zuweilen mit Ausgufs. Deckel hornig,

spiral. In süfsen, seltener brackischen Gewässern von Südeuropa und den
wärmeren Zonen von Afrika, Asien und Amerika. Fossil vom Jura an.

Melania Lam. (Fig. 883). Turmförmig bis oval, glatt, spiral gestreift,

quer gerippt oder mit Knoten. Mündung oval, vorne gerundet.

Stomatopsis Stäche. Umgänge treppenfürmig, mit starken Querrippen.
Mündung rundlich, die Mundränder zusammenhängend, verdickt und um-
geschlagen. Unterstes Eoeün (Cosina-Sehichten) von Istrien und Dalmatien.
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Pyrgulifera Meck. (Paramelania Smith, Hantkenia Mun.Chalm.) (Fig. 384).

Länglich, oval, dickschalig, mit trepiienförmigen, <[ucr gerippten und spiral

gestreiften Umgängen. Mündung oval, zuweilen mit sehr schwachem Ausgufs.
Obere Kreide von Europa und Nordamerika und lebend im Tanganyka-See.

Fascinella Stäche, Coptostylns Sandb., Faunus Montf., Hemisinus
Swainson. Ob. Kreide. Eociin und lebend.

Melanopsis Fer. (Fig. 885—887). Oval bis turmförmig,
glatt oder verziert. Innenlippe schwielig. Spindelende abge-

stutzt. Mündung mit kurzem kanalartigem Ausgufs. Ob. Kreide
bis jetzt. Besonders hiiutig

im Mioeän und Pliociin.

Fig 8S.1.

Milania Enrhtri

Rrongt.
Mlocdn.

Michelsberg
l*ei lim.

Fig. 8H|. Fig. Hg.*>. Fig. H«5. Fig. HS7.

Pgryultfera Melanopsis Gallo- MtlaiHipnin Mar- Mtlanofi*is I Cun-

Pirhlori protinrialia tiniana Fer. thidomuii acan-

Hoerne«itp. var. Math. Congerien- thiea Neumayr
humrmsa Meek. oberste Kreide. Schichten. Ob. Miocdn.
Obere Kreide. Marligue« bei Nufsdorf ltei Miocic, I>alma-

Ajka, Ingam. Marseille. Wien lie«.

Fig 8*$.

PUurortra
ntrombiformia
Sehloth sp.

Wealdenton.
Osterwald,
Hannover.

Pleurocera Raf. (Fig. 888). Wie Melania
,
aber Mündung mit kanal-

artigem Ausgufs, Aufsenlippe buchtig gebogen. Wealden bis jetzt. Haupt-

sächlich in Nordamerika verbreitet.

Goniobasis Lea, Leptoxis Raf., Ptychostylus Sandb. Wealden. L)ie

zwei ersteren auch lebend und tertiär in Nordamerika.

18. Familie. Nerineidae. Zitt.

Schale türmförmig,
pyramidal bis eiförmig,

mil oder ohne Nabel.

Mündung vorne mit

kurzem Kanal oder

seichtem Ausgufs. Spin-

del utul lappen meist

mit kräftigen durch-

laufetulen Falten.

Aufsenlippe dünn, hin-

ten (oben) mit spalt-

artigem Einschnitt, wel-

cher auf allen Um-
gängen unter der Naht
ein schnödes Schlitzbamt

hinterläfst. Trias bis

Kreide. Marin.

Aptyxietla Fisch.

(Aptyris Zitt. non
Troschel). Turmför-
mig, sehr schlank,

•mgermhelt. Mün-
dung viereckig. Innen- und
verrückt. Trias bis oberer Jura.

Zittel, fSmndxüge der Paläontologie I.

<i Striata Otfra» ,, d‘Orb Koral rag Goulanges sur Yonne (mit wohl
erhaltener Stundung . b A'rrnua dilatata d'Ofb Koralmg. < »yonnax. Aln.
r, il. • \ihnta Hoh. negi/ni Peters. Tithon, Strnmberg. I*/* nnt. <ir.).

d Die letzten Umgänge nnt. tlrtihe. « Ldngsdurehsehuitt.

Aufsenlippe ohne Falten, Spindel etwas

24
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Trochalia Sharpe ( Cryptoplocns Pict. u.

pyramidenförmig, meist glatt und genabelt,

fachen starken Falte. Jura und Kreide.

Camp.) (Fig. 890). Turm- bis

Nur Innenlippe mit einer ein-

Xerinella Sharpe (Pscudonerinea Loriol). Turmförmig, ungenabelt.

Aufsenlippe und zuweilen auch Spindel mit einer einfachen Falte. Jura.

Xerinea Defr. (Fig. 889). Turm-
oder pyramidenförmig

,
meist unge-

nabelt und verziert. Spindel immer,
Innen- und Aufsenlippe in der Regel

mit einfachen Falten. Jura und Kreide.

Hauptverbreitung
lesUli koralrag

oberen Jura.

Ptggmat is

Sharpe (Fig. 891).

Wie vorige, jedoch
die Falten auf

Spindel ,
Innen-

und Aufsenlippe
durch sekundäre
Einschnürungen
kompliziert

,
ver-

zweigt und verbrei-

tert. Jura. Kreide.

Hierin Math. (Fig. 892). Länglich oval, meist genabelt, Gewinde

kurz, zuweilen eingesenkt. Letzter Umgang sehr grofs, die vorhergehenden

Windungen mehr oder weniger umfassend. Spindel, Innen- und Aufsenlippe

mit Falten. Jura. Kreide.

Fig: 890.

TYoehaiia ( Cryptoplocu*)
consohrina Zltt. Tithon.

strawbenj.
LängadurchschDltt.

Flsr. 691

Piffgmati* p*eudo-Brun~
trutana licmniellaro.

Tithon Inwftld, Karpath.
(Vertikal * Durchschnitt.)

892.

Hurta Stasiynt
Zeuschner.

Tithon. Inwald
und strainberg.

19. Familie. Cerithiidae. Menke.

Schale turmförmig. Mütulung länglich oval oder vierseitig, vorne mit kurzem

Kanal oder Ansgufs. Aufsenlippe hiiußg verdickt mul ungeschlagen, oder düttn

und scharf. Spinde! tmceilen mit. 1—"d Falten. Deckel hornig, spiral. Trias bis

jetzt. Marin und braekisch. Mehr als 1000 lebende und gegen 500 fossile

Arten bekannt, letztere am zahlreichsten im Eociin. Die

ältesten Formen sind meist klein und haben nahezu ganz-

randige Mündung.
Cerithinella Genom. (Fig. 893). Turmförmig, BChlank.

Umgänge zahlreich, eben, mit spiralen Kippen oder Knötchen-

reihen verziert. Mündung vierseitig, mit sehr

schwachem Ausgufs. Lias. Jura.

Fic 893
CertthmtUa annaia
tioldf. Tomlosurt-
Sehlchten. Treti-

feld, Franken.

Fig. 894
Ceritetla rottira

Morris u. Lyc.
Urofe-Oolltn.

Minohinhauipton,
England.

Fig. 89.V
hxehnun strangu-
latn d'Arch sp.

Hnthonleu
Fparcy, Alsne.

Fig 897.

Bithum pticatum
Brug.

Oligocan. Orrnoy
hei Etampeg.

Fig. 896.

FibuJn Hluftlloor

"hotte.
Bathon Sen

Eparcy, Aisno

Cryptanlax Tate iPseudocrrithiiim Cosmann). Klein, turmförmig. Um-
gänge mit spiralen Kippen oder Knotenreihen und Querfalten. Letztere
setzen meist in etwas schiefer Richtung kontinuierlich von einem Umgang
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auf deu andern fort. Mündung oval oder vierseitig, mit kaum angedcutetem
Ausguß*. Trias. Jura.

Ccritella Morr. Lyc. (Fig. 894). Trias. Jura. Fibula Piette

iFig. 896). Trias bis Kreide. Pseudalaria Huddelst. Jura. Ditretus
Piette. Jura.

Exelissa Piette (Fig. 895). Sehr klein, turmförmig; Umgänge mit
kräftigen, kontinuierlichen Querrippen und spiralen Streifen. Mündung
verengt, rundlich, ohne Kanal, zuweilen etwas abgelöst, die Ränder zu-

sammenhängend. Häufig im Jura.

Biftium Leaeh. (Fig. 897). Tunnförmig, mit gekömelten Spiralrippen
und zahlreichen Querrippen. Mündung mit kurzem, geradem Kanal. Aufsen-
hppe scharf. Jura
bis jetzt. Häufig im
Tertiär.

Triforis Desh.,

Cerithiopsis Forb.
Tertiär und lebend.

Euatoma Piette.

Tunnförmig. Mün-
dung mit langem
Kanal. Innenlippe
schwielig, stark aus-

geschlagen. Aufsen-
lippe ausgebreitet.

Kanal häufig durch
die Ränder der Innen-
und Aufsenlippe ge-

schlossen. Jura.

Cerithium Ad.
(Fig. 898, 899). Turm-
förmig . ohne Epi-

dermis. Mündung mit
rückwärts gekrümm-
tem Kanal. Aufsenlippe häufig etwas umgeschlagcn. Spindel zuweilen mit
1—2 Falten. Jura bis jetzt. Hauptverbreitung im Eocän, bis */a Meter lang
i C. giganteum Lam.).

Subgenera: Vicarya d’Arch., Vertagus Klein, Bellardia Mayer etc.

Polamides Brongt. (Fig. 900, 901). Tunnförmig, mit Epidermis. Mün-
dung mit Ausguß* oder schwachem Kanal. Nur in Brackwasser oder in

Flussmündungen lebend. Fossil von der Kreide an.

Subgenera: Tympanotomus Ad., Pi/razus, Telescopium Montf., Ceri-
th idea Swains, Lampania, Pyrenella Gray., Sandbergeria Bosq.

20. Familie. Aporrhaidae. I’hill.

Schale spindelförmig
,

turmfönnig bis konisch eiförmig. Mündung vorne

in einen Kanal austaufend. Aiifsenlijipe Jiiigelartig erweitert
, gefingert oder

verdickt. Deckel hornig. Jura bis jetzt. HauptVerbreitung im Jura und
Knude. Marin.

Alaria Morr. Lyc. (Fig. 902. !t03). Tunnförmig, Mündung mit langem
oder kurzem Kanal. Aufsenlippe den letzten Umgang nicht überschreitend,

gefingert oder geflügelt. Gewinde und letzter Umgang öfters mit Resten
früherer Mundründer. Sehr häufig in Jura und Kreide.

Subgenera: Dicrolnma Gabi»., Anchura Conrad Fig. 904). Jura.

Kreide. Diempterus Piette. Jura.

24*

Kiff. 808. tagu») um!um notomwt) margari- pania) pUuroto-
Cttifhtum nerra- Lam. tac*Mm Iirocchi. Mlttl.

tum Bniif. «»roh* Eocän. Oligocäner Mcerc«sand.
kalk. Damcry Chaumont hei ('yrenenmerifel. .Mortefontaine,
bei Epenlay. Paria. Hackcnheim Seine et Oiae.

t>el Alxey.
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Spinigeru d’Orb. (Fig. 905). Umgänge gekielt, mit zwei gegenüber-

stehenden Reihen von Stacheln verziert. .Iura.

A
Aporrhais da Costa ('henopus Pliill.) (Fig. 906). Wie

Alai-ia, aber Mündung hinten in einem am Gewinde auf-

Flk'. 902
Alaria */> i/m ruv Ix»«lomr<h

l’Dt Oollth.
Haveux, CalTados

Flg.*90S.

Alaria armnta Morr 1 h

und Lye
OrofB-OoIith.

Minchinbampton

Fig 904
Alaria (Anrkura'i rari-

IMte Munt
Gault, Folkestone.

Spmiaera oetaicannaia
Ooldf. Bp ('allorien.
Montreuilßellay, Maine

et Loire.

steigenden oder frei vorragenden Kanal verlängert. Aufsenlippe uus-
gehreitet, gefingert oder lappig. Jura bis jetzt.

Subgenera: Alipes Conrad, Arrkogr*

Gabi)., Ceratosiphon Gill, Cuphogolcnus
. Piette, Tessnrolnx Gabb.

,
Lispodesthes

White (Fig. 907), Helicaulax Gabb.,

j
Dimorphosoma St. Gardner (Fig. 908),

! Pte rnceret I

a

Meek, Mulaptera Piette.

Jura. Kreide.

KIk. 907.
AporrMais (l,ispoiln»thi*) fUutti Gein.

ror. mufnloptrra Reufs
Planer. Posteiborg, Böhmen.

I luv 90«; Fig. 90s

Aponhai» tridartglux A. Braun. Aporrhaix (IHmarpkatama)
Oligoc&n (Cyrcnen* Mergel.) ralcarata Sow.
Hackenlieim bei Kreuznach. Upp. (»reensand.

Blackdown

21. Familie. Strombidae. d'Orb.

Schult kultisch bis türm- oder spindelförmig mit zugespitztem Getcinde. Mün-
tlnng mit Kami. Aufsenlippe häufig auggebreitet, vorne mH einer Ausbuchtung.

Deckel hornig Jura bis jetzt.

Die Schalen dieser Familie weichen anliterordentlich voneinander ab.

dagegen zeigen die Tiere grofse Übereinstimmung.
Harpagodes Gill. (Fig. 909). Gewinde kurz, letzter Umgang sehr grofs

Kanal lang, zurückgebogen. Aufsenlippe mit mehreren bohlen, staehel-
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artigen Forteätzen, <ler oberste dem Gewinde aufliegend und nach der Spitze

verlaufend. Jura. Kreide.
rierocern Lam. {Heptmtaclyhis Klein). Gewinde kurz, Kanal seitwärts

gebogen.* Aufsenlippe tlügelurtig, mit holden, dornförmigen Fortsätzen, unter
dem vordersten eine tiefe Ausbuchtung. Nur lebend.

Kl*. 910.

Strombu v rrn*»if>ibrum Zilt. Gnsau-Krcitle
St Gilgen, Salzburg.

Flg. 911. «i Hiuirlln ß»nuretla I.nm Grob*
Trrtbtllum »o/ritum kalk Damery bei Epernay.

Brander 8|» Grob- h Itmulhi H<» tont »»»« Sow. »p.

kalk Grignon. Grobkalk. Grigmni.

Pteroilonta d’Orb., Tlirrsilen Coip, Kreide. Pereiraea Crosse. Miocän.
Strombus Lin. ( Oneoma Meyer) Fig. 010). Gewinde kurz, turmförmig.

Letzter Umgang selir grofs. Mündung lang, schmal, mit kurzem gebogenem
Kanal. Aufscnlippe lliigelnrtig ausgebreitet, vorne mit Ausbuchtung. Kreide
bis jetzt.

t.. •
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Pugnellus Conrad. Kreide. Struthiolaria Lam. Tertiär und lebend.
Terehellum Lam. (Seraphs Montf.) (Fig. 911). Schale spindelförmig,

fast zylindrisch. Gewinde sehr kurz, eingerollt. Letzter Umgang sehr grob,

glatt oder gestreift. Mündung eng, Kanal kurz. Aufsenlippe sehifrf, nicht

nusgebreitet, vorne ausgeschnitten. Tertiär und lebend.

Kostellaria Lam. Gewinde hoch, Umgänge jjlatt. Mündung vorne
mit schnabelartig verlängertem Kanal, hinten in eine ansteigende Rinne
fortsetzend. Aufsenlippe mit zackigen Fortsätzen, vorne mit Ausbuchtung.
N’cogen und lebend.

Uippochreues Montf. (Orthaulax, Cyclolomops Gabb.) (Fig. 912). Wie
vorige, aber Aufsenlippe flügelartig ausgebreitet, ohne Fortsätze. Ob. Kreide
und Eocän.

Jl imella Ag. ( Isopleura Meck) (Fig. 913). Oberfläche gegittert. Aufsenlippe
mit verdicktem Rand, ganz oder gezackt. Ob. Kreide, tertiär und lebend.

22. Familie. Columbellaridae. Fischer.

Schale länglich oval, dick, mit kurzem konischen Gewinde mul großem spiral

geripptem, häufig gegittertem letzten Umgang. Mündung eng, vorne mit kurzem
Kanal, hinten ebenfalls mit einem schräg nach aufsen gerichteten Kanal, hinein

lippe schwielig
, Aufsenlippe

häufig \>erdiekt, gezälmelt oder

etwas nach aufsen umgeschlagen.

Jura. Kreide.

Columbellaria Rolle
(Fig. 914). Länglich oval,

Oberfläche mit zahlreichen
spiralen Querrippen

,
zu-

weilen gegittert. Mündung
lang, eng, vorne etwas er-

weitert, Aufsenlippe innen
Vorderer (und hinterer

Fl*. 914.

Cetumhillaria eoral-

Ifna Quenst. ap.

Fig. 916
Ptterna costata

Oemm.
Tithon. Palermo.

Fig. 916.

ZstUUn craariuima
Zltt. Bp.

Koralrag. NaUht’im. Tithon. Stramberg.

gezähnt, nicht verdickt, etwas zurückgeschlagen.

Kanal kurz. Oh. Jura.

Zittelia Gemm. (Fig. 915). Wie vorige, aber Mündung'/schr eng, spalt-

förmig; Aufsenlippe innen in der Mitte stark verdickt. Oh” Jura. Tithon.
Columhellina d'Orh. Kreide. Petersia Gemm. (Fig. 916). Tithon.

23. Familie. t'ypraeidae.flJGrny.

Schale oral, eingerollt; Gewinde kurz, im Alter zuweilen vollständig von dem
sehr großen letzten Umgang umhüllt. Mündung lang, eng, vorne und hinten in

einen meist kurzen Kanal verlaufend. Aufsenlippe einwärts gebogen.' Decket fehlt.

0
Fig. 917.

h'.rato Don.
Miocaii. Nietier-
lei*. Österreich.

Fig. 920.

Triiin affini*
Duj. ?•[> Miooun.

l’ontlevoy, Touraine.
Fig. 91 S.

(iitortia tubtrc>tlo*a Duclos. Unt. Eociin. < 'ui»e-la- Mothe.

Fig. 919
Cffprara »uVimi

A. Braun.
Oligocan.
Weinhelm
bei Alsev.

Die I’orzellansehnccken sind gegenwärtig in grofser Zahl (ea. 250 Arten ,

namentlich in den Meeren der wannen Zonen verbreitet, zeichnen sich meist
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durch prachtvolle Färbung aus und erlangen zuweilen ansehnliche Grülse.

Fossile Vertreter finden sich zuerst im obersten Jura, werden etwas

häufiger im Tertiär, bleiben aber an Gröfse meist hinter den recenten
Formen zurück.

Erato Risso (Fig. 917). Klein, oval konisch, mit kurzem vor-

ragendem Gewinde, Mündung eng, vorne mit kurzem Kanal. Innenlippe
glatt, vorne mit Spindelfalten, Aufsenlippe eingebogen, gezähnelt. Kreide
bis jetzt,

Ovula Brug. Gewinde vollständig umhüllt, Schale glatt, oval oder

spindelförmig. Mündung vorne und Tiinten in einen Kanal verlaufend.

Innenlippe glatt; Aulsenlippe eingebogen, glatt oder gezähnelt. Tertiär

und lebend.

Gisortia Jusseaume (Fig. 918). Grofs, dickschalig, eiförmig. Ge-
winde kurz, eingehüllt. Letzter Umgang mit stumpfer Kante. Mün-
dung hinten und vom mit kurzem Kanal. Eocän. G. (Stromlos) gigantea

Goldf. sp.

Cypraea Lin. (Fig. 919). Eiförmig, konvex, eingerollt, glatt. Gewinde
kurz, eingehiillt. Mündung lang, spaltfömiig, an beiden Enden mit Aus-

gufs; Innenlippe wie die eingerollte Aulsenlippe gezähnt. Jura
(
C. titonica

Stefani) bis jetzt.

Trivia Gray (Fig. 920). Wie Cypraea, aber klein, letzter Umgang mit
erhabenen Querrippen oder Warzen bedeckt Tertiär und lebend.

24. Familie. Cassididae. Ad.

Schale dick, bauchig, kugelig eiförmig, zuweilen mit Qneneiilsten. Gewinde

kurz. Letzter Umgang sehr grofs. Mündung verlängert, eng, rome mit kurzem

Kanal. Inneulippe auf ausgebreitetcr Schwiele, zuweilen gekömelt oder runzelig.

Außenlippe mehr oder weniger verdickt. Deckel hornig, mit randständigem Sucleus.

Obere Kreide bis jetzt.

Marin.
Cassidaria Lam.

(Morio Montf.
,
Galeodea

Link) (Fig. 921). Kanal
verlängert , seitwärts-

oder zurückgebogen.
Innenlippe weit ausge-

schlagen, Aufsenlippe
umgebogen. Ob. Kreide
bis jetzt. Hauptver-
breitung im Eocän.

Subgenus: Sconsia
Gray (Fig. 922). Letzter

Umgang mit Querwulst.
Kanal kurz, gerade. Ob.
Kreide bis jetzt.

Cassis I-am. (Fig. 923). Dickschalig, bauchig. Aufsenlippe verdickt,
umgeschlagen, meist gezähnelt, Innenlippe schwielig, ausgebreitet, gezähnelt,
runzelig oder körnelig. Kanal kurz, scharf umgebogen, nach hinten auf-

steigend. Tertiär bis jetzt.

Oniscia Sow. Kreide bis jetzt.

25. Familie. Doliidae. Ad.

Schale dünn, bauchig, Gewinde sehr kurz, letzter Umgang sehr groß, längs
gerippt oder gegittert. Mündung weit, oval. Kanal gedreht oder gerade. Deckel
fehlt. Kreide bis jetzt.
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Dolium Lain. Spiral gerippt. Mündung weit; Aufgenlippe innen ge-

kerbt. Kanal kurz, schief. Kreide bis jetzt.

Ficula Swainson (Pynda I-ani.) (Fig. 924). Schale dünn, bauchig, sniral

gerippt, gefurcht oder gegittert, Mündung sehr weit. Aufsenlippe scharf,

Kanal lang, breit, ge-

rade. Unt. Kreide
bis jetzt, Ilauptver-

breitung im Tertiär.

26. Familie.

Tritonidae. Ad.

Schale dick, ei-

förmig bis xpindel-

J'ormig, mit Epidermis.

Gctcimle mäfsig hoch.

Umgänge mit Quer-
Wülsten. Mündung mit

verdickter Aufsenlippe

und offenem
,
geradem

o<ler etwas gebogenem
Kanal. Deckel hornig,

mit randständigem ,\V
cleus. Kreide bis jetzt.

Triton Montf. ( Tritonium Link) (Fig. 925). Gewinde verlängert. Die
Querwtilstc setzen nicht auf mehrere Umgänge fort. Spindel und Innenlippe
schwielig oder gckömelt

; Aufsenlippe innen verdickt und gekerbt. Kreide
bis jetzt. Häutig im Tertiär.

Distortrix Link i Persona Montf.). Tertiär und lebend.
Ranelia Lam. (Fig. 926). Wie Triton, aber mit zwei gegenüber-

stehenden. kontinuierlich über alle Umgänge fortsetzenden Querwülsten.
Tertiär und lebend.

Fla. 92C
Ftcttlii rfticulut ii Lam

»p. Miouiin. Grand.
Wiener Becken.

Fig. 92fi

Triton (Sim-
pulumi flnndri-

nm de Kon.
oligocAn. Wein-
heim bei Alzey

Fig. 920.
Hantll't (A*pat tnargina fn

Rrocchi. Mlocftn. Onmd bei
Wien

27. Familie. Columbellidae. Trosehel.

Fie. »27.
Columkithi curta

I>uJ. MiocAn.
I-apiigy, Sieben-

bürgen.

Schale klein, eifiirmig bis spindelßirmig
,
ungenabelt, mit Epi-

dermis. Mündung mg. Kanal kurz; Aufsenlippe innen gezahnelt,

in der Mitte verdickt. Tertiär und lebend.

Die typische Gattung Colnmbella Lam. (Fig. 927) hat
ihre Hauptverbreitung in der Jetztzeit und im jüngeren
Tertiär. Sie zerfällt in zahlreiche Subgenera.

28. Familie. Buccinidae. Latreille.

Schale länglich oval, mit Epidermis
;
Mündung weit, mit kurzem

Kanal, Aufsenlippe scharf oder verdickt. Deckel hornig. Kreide
bis jetzt. Marin.

11 n er in um (Tritonidea Swainson). Bauchig, glatt oder <[uer

gefaltet, Gewinde mäfsig hoch. Mündung weit, Kanal kurz,
weit offen. Aufsenlippe scharf, dünn. Innenhppe etwas schwielig.

Hauptsächlich in den Meeren der kälteren Zonen verbreitet

(Ii. umlatum Lin.). Fossil im Krag und Glacialbildungen.

Cominelta Gray (Fig. 928). Meist längsgerippt; der
letzte Umgang unter der Naht etwas eingedrückt

,
so dafs die

Mündung hinten eine kurze Rinne bildet. Aufsenlippe scharf
oder innen gekerbt. Ob. Kreide, tertiär und lebend.

Pseudo! iva Swainson iFig. 929). Wie vorige, jedoch Aufsenlippe mit
einem Zähnohen oder Ausschnitt, welchem eine Furche auf dem letzten

Umgang entspricht. Ob. Kreide bis jetzt.

Fi» 92S
Cominriht ra*Mi-

duri't \. Braun.
«'yrcuen-MtTßel.
llackcnhciin bei

Alzey.
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Halia Kisso. Pliocän und lebend.

Pisania Bivona
(Pisanella v. Koenen, Taurinia Bellardi). Länglich

oval, Gewinde ziemlich hoch, Umgänge glatt o<ler spiral gestreift; Kanal
kurz. Aufsenlippe verdickt, innen gekerbt. Tertiär und lebend.

Pollia Gray (CanUtarus Bolten) (Fig. 930). Oval, bauchig. Gewinde
und Mündung nahezu gleich lang, Oberfläche meist spiral gerippt und quer

gefaltet. Spindel häufig mit schwachen Querfalten,
Aufsenlippe verdickt, innen gekerbt. Mündung hinten
mit kurzem Kanal. Tertiär und lebend.

Fi*. 929
Purudohrn ZetitU I'ethÖ.
Ob. Kreble. Fruska Gon,

l'ngarn.

Flg. 931. Fig. 932.
Sana clathrata Brocchl. Ebuntn Caroni

t

Brgt. 9p.

riiocftn. Eocän. Ronen bei
Larulauo. Toscana. Vicenza.

Phos Montf. Gewinde spitz, verlängert; Oberfläche gegittert. Spindel
vorne mit Falte. Tertiär und lebend.

Nassa Martini (Fig. 931). Oval, bauchig. Mündung mit kurzem, zurück-
gebogenem Kanal. Innenlippe schwielig, ausgebreitet, Aufsenlippe innen meist
gekerbt, über 200 lebende Arten, die in viele Subgenera verteilt werden. Fossil

selten in der oberen Kreide und im Eocän, häufig im Miocän und Pliocän.

Eburna Lam. {Dipsaccus Klein) (Fig. 932). W ie Kassa, aber glatt, genabelt,

die Suturen der Umgänge vertieft. Aufsenlippe scharf. Tertiär und lebend.

Cyclonasxa Ag., Arcularia Link, Cyllene Gray,
Truncaria Ad. etc. (Buccinopsis Desh). Tertiär und
lebend.

29. Familie. Purpuridae. Gray.

Schale dick, meist oval, Gewinde kurz:

letzter Eingang gro/s. Mündung weit
,
Innen-

lippe und Spindel mehr oder weniger abge-

plattet, Kami kurz, Deckel hornig. Kreide.

Tertiär und lebend. Marin.
Pupnra Brug. (Fig. 933). Unge-

nabelt. Gewinde kurz. Letzter Umgang
grofs, gerippt oder knotig. Mündung ovai,

mit kurzem Kanal; Spindel al>geplattet,

glatt. Tertiär und lebend.
Rapana Schum. (Fig. 934). Wie

vorige, jedoch genabelt, die lnncnlippc >j

schwielig, ausgeschlagen. Kreide bis jetzt.

Lysis Gabb.
,
Stenomphalus Sandl

Ricinula Lam., Monocer os Lam.,
Ad. etc. Tertiär und lebend.

Bartsch Miocän. liapana laxtcarinala Micht.
Mollerstlorf Olfgocän Snnla Glustinn,

bei Wien. oi»cr-Itftlicn.

Kreide. Tertiär.

Concholepas Lam., Cuma

30. Familie. Muricidae. Tryon.

Schale dick'. Geirinde mäßig hoch: Eingänge mit (ßerwiilsten, Rippen, Plättern

und häufig mit Stacheln bedeckt. Mündung rundlich oder oval. Kanal mehr oder
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weniger verlängert, ganz oder teilweise von den Lippenrändem bedeckt. Deckel

hornig. Kreide bis jetzt. Murin.
Murex Lin. (Fig. 93ä—937). Oval, bauchig. Oberfläche mit mindestens

drei (häufig mehr) Querwülsten oder Querreihen von Stacheln oder Knoten.
Innenlippe glatt, Aufsenlippe verdickt. Kanal ziemlich lang. Kreide bis jetzt.

Subgenera: Haustellum Klein, Uhinacantlia
Ad., Chicoreus Montf. ,

Phyllonotus Montf.,
Pteronotus Swainson, Ocinebra Leach etc.

F!g. 93»
Typhi» tubtfer

Montf. Grob-
kalk. Grignon

bei Paris.

Hg. 935.

Murtx (Phyllonotu*) Stdytrirki Micht.
Mioctin. Galnfahrn Wien

Hg. 936.
Murtx *pimco»tn Bronn.

Mlncän Baden bei Wien.

Fig. 937.
Munx (Pltrimotu»)

Inrarinatu» Um
Kocitn Damery

bei Epernay.

I

Typhis Montf. (Fig. 938). Wie Murex, aber mit hohlen Stacheln, Kanal
vollständig bedeckt. Ob. Kreide bis jetzt.

Trophon Montf. Gewinde hoch. Querwülste durch zahlreiche dünne
Querblätter ersetzt. Kanal offen, etwas gebogen. Tertiär und lebend.

31. Familie. Fusidae. Tryon.

Schale turm/örmig, spindelförmig bis oral, in der Regel

ohne Querwiilste. Kanal mehr oder weniger verlängert. Innen-

lippe ylatt wler mit schwachen Spindel/alten, A\(fsenlippe dünn.

Deckel hornig. Selten im oberen Jura und in der Kreide,

häufig tertiär und lebend. Murin.

Fig. 939.

Futus lonqiroatri*

Brocchi Mioofln.
Baden bei Wien.

Fig. 910.

Ftmifutua »ubcnrituitui

Latin, sp. Kn ciin

(aables moyens) Senlls,
Seine et Oise.

Fig. 942.

I.tiottonia bulbifornti»

I-ani Grobkalk. Grignon.

Fig 941
ChirdLi lonytum* Lmn.

Koctin
Damery bei Kpemsy.
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Die Tiere sind wenig von denen der Bucciniden und Muriciden ver-

schieden.
Fusus (Klein) Lam. (Colus Humph.) (Fig. 939). Spindelförmig. Ge-

winde lang ; Mündung oval, Kanal stark verlängert, gerade, offen. Aulsen-
lippe scharf, Innenlippe glatt. Kreidje, tertiär und lebend.

Chrysodomus Swainson (Neptunea Bolten). Länglich
oval, bauchig, zuweilen links gewunden,
mit Epidermis. Kanal ziemlich kurz

,
et-

was gezogen. Kreide bis jetzt. F. contrarius

Lam. Krag.
Siphonalia Ad., Euthria Gray, Semi-

fusus Swainson (Fig. 940), Metula Ad.,
tertiär und lebend, Mitraefusus, denen Bel-

lardi. Neogen.
Clavella Swainson (Cyrtulus Ilinds)

(Fig 941). Dickschalig, glatt oder fein spiral

gestreift ; letzter Umgang vorne plötzlich ver-

engt. Kanal sehr lang, gerade. Häufig im
Eocän, selten im Neogen und lebend.

Leiostoma Swainson (Fig. 942). Gewinde
kurz, letzter Umgang bauchig, glatt, unter der Naht etwas abgeplattet.

Innenlipi>e glatt. Kanal gerade. Häufig im Eocän
,

selten im Miocän.
Strepsidura Swains. (Fig. 943). Gewinde kurz, letzter Umgang

bauchig, quer gerippt. Kanal gebogen. Eocän. Miocän.
Subgenera: La tyrus Montf. ( Fig.

944), Peristernia Mörch, Leuco-
zonia Gray. Tertiär und lebend.

Tn rb i » eila Lam. Tertiär u. lebend.
1‘isanella v. Koenen. Oligocän.

Fig. 943
Strepnidura
ßculma

Lam. Grobkalk.
Damery bei
Epemay.

Fig. 914.

I.ah/ru* cratini-

latuM d'Orb. sp
Miocän. Lapugy
Siebenbürgen

Fig. 946.

Funolaria TartuWann
Grat. Miocftn. Grund
im Wiener Hecken.

Fig. 9ir.

Pyrula (Mtlonyemii rorvut

n

Ag. Miocän.
, llonlenux.

Fig 947.

Ttitiida ruitieula Hast, »p
Miocän. Grünt] bei Wien.

Fasciolaria Lam. (Fig. 945). Wie Fusus, meist glatt, Spindel mit
zwei bis drei schiefen Falten. Kanal gebogen. Kreide bis jetzt.

Pyrula Lam. (Melonyrnn Schum., Myristica Swainson) (Fig. 946). Bim-
förmig, bauchig, Gewinde kurz, letzter Umgang sehr grofs, längsgestreift und
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mit Knoten oder Stachelreihen besetzt. Innenlipjie glatt. Mündung allmäh-

lich in den kurzen, weiten Kanal übergehend. Tertiär und lebend.

Fnlgur Montf. (Busycon Bolten'). Tertiär und lebend.

Tudicla Linck. (Fig. 947). Wie Pyrula, aber Kanal gerade und sehr

lang; Innenlippe mit einer Kalte. Kreide bis jetzt.

32. Familie. Yolutidae. Gray.

Schale dick, glanzend, oval bis spindelförmig. Gewinde kurz oder verlängert,

letzter Umgang grofs. Mündung länglich, mit kurzem Kanal oder Ausgnfs; Innen-

lippe mit Spindelfalten. Deckel feldt in der Regel. Kreide bis jetzt. Marin.

Fla. 918.
MargtrulUi craaaula Deal)
Grobkalk Chftumont

bol Pari«. (*/,).

Fl*. 950.

Stngattlh i

Inh) otul

n

Lam. tp
GrobkulK.
Grifrnon.

Fig 951.

I.yria mn-
drata

A. Braun,
oligocün.
Weinheim
bei Alzey.

Marginella lam. (Fig. 948). länglich eifönnig,

glatt, glänzend. Gewinde kurz. Mündung eng, ver-

längert, mit kurzem, breiten Ausgufs. Innenlippe mit
3—4 schiefen, fast gleich starken Falten; Aufsenlippe
verdickt. Tertiär und lebend.

Mitra fusi- FiK i‘62. hin) rloHgaUt

fornu.n Yolutilitkf* d'Orb. Go-
Brocchi. blrorona I.am saukreide.
I'liociin Grobkalk Cour- St. Gilgen,
Rhodtin tagnon bei Epernay. Salzburg.

Fig 951.

Valuta (Sea/iha) murinna
Lam. Grobkalk

Damery bei Epertiny.

Mitra lam. (Fig. 919). Spindelförmig bis länglich oval; Gewinde hoch,
zugespitzt. Mündung eng, mit kurzem, weitem Kanal. Innenlippe mit
mehreren schiefen Falten, wovon die oberste (hintere) am stärksten. Aufsen-
lippe innen glatt. Häufig tertiär und lebend.

Tu rricula (Klein) Ad. Wie vorige, aber Schale mit Querrippen,

Aufsenlippe innerlich gestreift. Kreide bis jetzt.

Strigatella Swains. (Fig. 950). Cylindromi tra Fischer (Cy-

lirnlra Schum.), / mbricaria Schum., Yolutomitra Gray. Tertiär und
lebend.

Lyria Gray (Fig. 951). Dick, länglich oval, quer gerippt. Innenlippe

vorne mit zwei kräftigen und dahinter mit zahlreichen schwachen Falten.

Aufsenlippe verdickt. Tertiär und lebend.

Volutilithes Swainson (Fig. 952). Gewinde verlängert, zugespitzt, mit
kleinem Nucleus. Umgänge quer gerippt oder gegittert. Mündung vorne
mit kurzem, weitem Kanal. Falten der Innenlippe schwach entwickelt, ln
Kreide. Eocän und Oligocän häutig; eine einzige lebende Art.
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Subgenera: Gusavia Stob, Leioderma, Rostellitcn Conrad, Voluto-
derma (Fig. 95:)), Volutomorpha Gabb. Kreide.

Athleta Conrad. Gewinde kur/,, letzter Umgang bauchig, hinten mit
stacheliger Knotenreihe. Innenlippe schwielig, weit ausgeseldagen

,
vorne

mit drei kräftigen Querfalten, auf welche einige schwächere Falten folgen.
Aufsenlippe verdickt. Eocän. Mioeiin.

Valuta Lin. (Fig. 954). Länglich oval oder spindelförmig. Nllcleus
grofs, warzenförmig. Umgänge glatt, spiral gestreift, zuweilen mit einer
Stachel- oder Knotenreihe. Innenlippe mit mehreren Qucrfalten, wovon die
vorderen (unteren) am stärksten. Tertiär und lebend.

Subgenera: Fulgu raria Schum., Scapha Gray, Volutella d'Orb.,
Aurinia Adams (Volutifnsus Conrad) etc.

Musica Humphrcv. Dickschalig, Nllcleus klein. Gewinde kur/. Mündung
eng; Innenlippe schwielig, mit mehreren Qucrfalten, Aufsenlippe verdickt.

Tertiär und lebend.

Cymbimn Klein (Yetus Adams, Mein iluniph ). Kreide bis jetzt, selten.

33. Familie, llarpidae.

(lewiwlr niedrig, letzter Umgang bauchig,

mit regelmäfsig voneinaruler abstehenden, scharfen

Querrippen. Mündung weil, mit kurzem, weitem

Ausgufs. Inrteidippe schwielig. Deckel fehlt.

Marin.
Die typische Gattung Harpa Lam.

l Silin Meyer) (Fig. 955' beginnt im Eocän
und dauert bis jetzt fort.

Cryptochordu Mörch. Harpopsis Mayer
( Fig. 956). Länglich eiförmig, Gewinde kur/,

letzter Umgang grofs, glatt, glänzend. Mün-
dung mit kurzem, zurückgebogenem Kanal.
Inuenlippe schwielig. Im Eocän häutig.

34. Familie. Olividae. d'Orb.

Schale länglich eiförmig bis subzylindrtsch,

solid., glatt untl glänzend. Gewinde kurz. Letzter

Umgang sehr grofs. Mündung schmal. Aujsen-

lippe scharf ', Spindel vorne mit einer nach uitfneu

umgeschlagenen Schwiele. Kanal sehr kurz. Kreide
bis jetzt. Marin.

Oliva Iirug (Fig. 957'. Schale subzylin-

drisch. glänzend'; Nabt durch eine vertiefte

Rinne bezeichnet. Spindelsehwielc schräg
gefaltet. Kreide bis jetzt.

Ancillaria |jim. (Fig. 958). Länglich
eiförmig bis subzylindriseh. Nähte von einer

glänzenden Schmelzschicht bedeckt. Mün-
dung vorne etwas erweitert. Spmdclcnde
schwielig und etwas gedreht. Kreide bis jetzt.

Tri isehcl.

Fig. 9*i.

Harpa muhrn ]>n in

<«robka)k.
tJrlgnon.

Fig. W6.
Ct yptothnrda ström-
Lotdes l4im. Sp.

Gmhkulk.
Dameiy.

bei Eperoav.

Fig 967.
• itiia clatulti

Laiii. Mioctkn.

Dax
bei Bordeaux

Fig. 968.

.InnKtiriii qltindi formt*

Lnm Mionkn. Steina*
bmnn

35. Familie. Cancellariidae. Adams.

Sclude eiförmig bis turmförmig .
Gewinde zugespitzt. letzter Umgang bauchig',

Oberfläche quergerippt und meist durch Spiralrippen gegittert. Mündung mit
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FlR- 9SS

CUrntula
a*fnrulata
Lam

Grond, Ungarn

kurzem Kanal oder Ausgu/s. Innenlippe mit schiefen Falten, Aufsenlippe innen

gefurcht. Ol>. Kreide l»is jetzt. Marin.

Die typisch«- Gattung Cnncellaria Dun. ( Fig. 959) ist am
häufigsten im jüngeren Tertiär und in der Jetztzeit.

36. Familie. Terebridae. Adams.

Schale turmförmiy, schlank, zugespitzt, letzter Umgang klein.

Mündung oval oder vierseitig. Kanal kurz, gebogen. Aufsenlippe

scharf. Deckel hornig.

Von den beiden Gattungen Terebra Lam.
(Fig. 960) und .4cus Humphr. zeichnet sieh

erstere durch eine der Sutur parallel laufende
Linie aus, welche eine schmale Nahtbinde ver-

ursacht. Tertiär und lebend.

FlK- 8MI. Klir. 959-

Terebra aewmi- CauctUaria eancet-

nata Borson. lata Lin. Mioeftn.

MlocAn Baden Uainfahm bei

bei Wien. Wien.

37. Familie. Pleurotomidae. Stol.

Schale spindelförmig, mit ziemlich hohem Ge-

winde; Mündung länglich, vorne in einem mehr
oder weniger verlängerten Kanal verlaufend. Aufsen-

lippe unter der Naht mit einem Schlitz oder einer

Ausbuchtung. Deckel hornig, zuweilen fehlcml.

Kreide bis jetzt. Marin.

und über 900 fossile Arten b«-sehrieben
,
davonGegen 700 lebende

ca. 20 aus der Kreide.

Pleurotoma I/un. (Fig. 961. 962. 964. 968). Spindelförmig, Kanal gerade;

Innenlippe glatt. Deckel spitz eiförmig, mit terminalem Nucleus. Kreide
Hi« ipt»t

Flir 961.

« Pleurotnma not ata BroCfhi vor. (= PI. mo~
mlii Hftrnes). Mioeäu. Buden bei Wien

b Pleurotoma (Surruln) l.nmarrki Bell. Miocau.
Hilden bei Wien.

c Phurotoma f 'iurrulti) IJtlgica Kynt. Olignciin.
Welnheim iiel Alzey,

Fig. 962
a Pleurotoma (tfenotal ramoea

Baut.
Miocun (irund, Ungarn.

6 Pleurotoma (CryptocoHU*) ßlota
I.atn Grobkalk. Grignon.

Subgenera: Surrula Ad. (Fig. 961 b, c), Genota Ad. (Fig. 962 fl). Doli-
ehotoma (Fig. 964), Ol igotoma , Jiouauttia Bellardi, Cryptoconus
v. K< teilen (Fig. 962 b). Drillin, Bein Gray, Lachesis Risso, Pholidotoma
Cossm., Bcisselia Holzapfel etc.

t'lnvntuln Lam. (Fig. 963). Wie vorige, aber Aufsenlippe mit seichter,

dreieckiger Bucht. Deckel mit Nucleus in der Mitte des Vorderramles
Kreide bis jetzt.

Subginera: Pseudotomu. Clinura Bellardi.
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Borsonia Bellardi (Fig. 96ö). Einschnitt der Aufsenlippc seicht,

Spindel mit 1 — 2 Falten. Deckel unbekannt. Eueün bis jetzt.

Mangilia Risso (Fig. 906). Klein, spindelförmig, Aufsen-
meist etwas verdickt, hinten mit seichtem Ausschnitt,

Spindel glatt. Deckel fehlt. Tertiär und lebend.
Subgenera: Clathurella Carp. (Fig. 967«),

Homotoma (Fig. 967 b), Raphitoma (Fig. 909),
Atoma Bellardi, Daphnella Hinds, Eucithara
Fischer etc.

i

Fljr. 964.
Plfurotoma

(iJölirkfitoooi)

eatapkrocta

Bmcchi
Mior&n.

Baden bei Wien.

Fl«. 965.

Bornunia De-
hnt Nysf.

rnter*i»llgocftn.
Lattdorf

bei Bernbarg;.

Fig. 966.

Xangilia nn-
puata Jan.
FUocün.

Occlano bei
Pisa.

Fig. IH37.

a Manmlin (Clathurella

)

$trombillus Duj. Mioe&n.
Kienberg bei Wien.
h Mangilia (ffontotoma)

riticitlata Brocchi.
Pliocän.

Sasguolo bei Modena.

Fig. 9CS.
PUurntnma
(DriUia) in

-

crat'ota Duj.
Mlociüi.

Steinabnum
bei Wien.

Fig. 969.

ManfftDa
iHaphitoma)
ruJptcula

Brocchi
Pliocan.
Sassmolo.

bei Mociona

38. Familie. Conidae. Adams.

Schale eingerollt, verkehrt kegelförmig bis subzylindrisch. Gewinde kurz,

konisch; Mündung lang, schmal, vorne mit Ausgtt/s. Außenlippe scharf, unter

der Xaht zuweilen mit Ausschnitt, Innenlippe glatt. Deckel hornig. Kreide bis

jetzt, >Iarin.

Die Kegelsehnecken stehen gegenwärtig in höchster Blüte, sind aber

auch im Tertiär ziemlich häufig. Sie resorbieren- vom vorletzten Umgang an
die innere Sehalensehicht vollständig.

Die typische Gattung Conus Lin. (Fig. 970)

wird von den Konehyliologen in zahlreiche

Subgenera zerlegt, die jedoch durch vielfache

Übergänge verbunden sind.

Conorbis Swainson zeichnet sich durch
hohes Gewinde und gebogene, hinten mit tiefem

Ausschnitt versehene Aufsenlippc aus. Eociin

und Oligoeän.

B. Ordnung. Heteropoda. Latn.

Keilschnecken.

(Nucleobranchiata Blv.) •

Zu den Heteropodon gehören nackte
oder beschälte, freisohwinnnende und pela-

gische Meerschnecken mit gesondertem Kopf
und hochentwickelten Sinnesorganen. Herz,

Kiemen, Geschlechtsorgane und Nerven-
system sind wie hei den C'tenobranchiem, die Radula wie bei den
TPänioglossen beschaffen. Durch den zu einer vertikalen Flosse umge-
stalteten Fufs erhalten sie jedoch ein von den Prosobranchiorn total

abweichendes Aussehen. Sie zeigen sich meist abends in greisen
Schwärmen an der Oberfläche des Wassers und schwimmen sehr
rasch, wobei sie den Rücken nach unten, den Flossenfufs nach oben

a

Fig. 970.
a Conus pnndtranui Brnectai

Miocim. Luputiv, Siebenbürgen.
6 Conti* Partsiensi* I>e»h.

Korrin. Grlgnon bei Pnrl«
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kehren. Es sind ungemein zarte, häufig durchscheinende, bald nackte,

bald mit leichten dünnen Schalen versehene Organismen.
Von den zwei auch fossil in jungtertiären

Ablagerungen nachgewiesenen Gattungen hat Cari -

naria Lam. eine mützenförmige
,

gekielte, glas-

artige Schale; bei Atlanta Losson (Fig. 971) ist

die zarte Schale spiral in einer Ebene aufgerollt

und die Mündung mit Schlitz versehen.

Die grofse Ähnlichkeit von Atlanta und Oxy-
gyrus mit gewissen paläozoischen Bellerophontiden
macht eine Verwandtschaft beider wahrscheinlich.

Letztere unterscheiden sich nur durch massivere, dickere, zuweilen

buntgefärbte Schalen von den lebenden Ileteropoden.

C. Ordnung. Opisthobranchia. M. Edw.

Nackte oder beschälte, hermaphroditische Schnecken,
deren Kiemen hinter dem Herzen frei auf dein Kücken oder
auf der Seite liegen. Herz mit einer Vorkammer.

Die Opisthobraneliier senden das venöse Blut nicht, wie die Proso-

branchier, von vorne, sondern von hinten her in den Vorhof des

Herzens ;
die Kiemen liegen weit hinten in Gestalt mehr oder weniger

verästelter Blätter, entweder in zwei Reihen auf dem Rücken oder
kranzförmig um den After oder in Büscheln auf der rechten Seite.

Dieselben werden häufig vom Mantel bedeckt und sind zuweilen ver-

kümmert. Die Radula erinnert an jene der Lungenschnecken. Der
Körper und das Nervensystem zeigen meist bilateral symmetrischen Bau.

Den meisten Opisthobranchiem fehlt die Schale
(
Nudilrranchia ),

nur bei den Tectibranchina ist dieselbe vorhanden und zwar bald

klein und zart, bald grofs und spiral gewunden. Sie bewohnen ge-

schützte Orte an der Meeresküste und bevorzugen sandigen und
schlammigen Boden.

Fossile Vertreter beginnen schon in paläozoischen Ablagerungen

;

in Trias, Jura und Kreide entwickeln einige ausgestorbene Genera
grofsen Formenreichtum, im Tertiär finden sich vorzugsweise Arten
von noch jetzt existierenden Gattungen.

1. Familie. Actaeonidae. d'Orh.

Schale eiförmig bis subzylindrisch ; Miiiulimg lang, schmal, vorne abgerundet,

seltener mit breitem Ausgufs. Innenlippe vorne häufig mit Querfalten. Deckel

hornig. Karbon bis jetzt.

Die lebenden Formen sind meist klein, die fossilen teilweise niassiv

und ziemlich grofs.

Actaeonina d'Orb. (
Orthostoma Desh.) (Fig. 972. 973). Schale oval bis

spindelförmig, meist glatt, selten spiral gestreift. Gewinde konisch, letzter

l mgang sehr grofs, gegen unten verschmälert. Spindel gerade, ohne Falten,

Aufeenlippe scharf. Karbon bis jetzt.

Subgenera: Euconactaeon, Conactaeon Meek (Lias), Douvilleia
Bayle (Tertiär).

Cylindrites Fer. (Fig. 974). Zylindrisch-eiförmig mit kurzem Gewinde.
Spindel vorne mit Falte. Trias bis Kreide.

Hg. «71.

Atlanta Peronii Lesneur.
Recent

Atlantischer Ozean.
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Kl*. 97«.

Cf/tindnli * arm -

Bullina Fer. (Fig. 975). Jura bis jetzt, Cylindrobullina v. Ammon
(Trias. Lias).

Elnllonin Desh. (Jura, Tertiär), Bnllinula Beek ete.

Actneonella cl'Orl*. (Fig. 976. 977). Dickschalig, bauchig, glatt; Gewinde
kur/ ; Spindel vorne verdickt mit drei scharfen Falten. Sehr häutig in der

mittleren und oberen Kreide; hauptsächlich in Hippuriten-
kalkcn der Alpen verbreitet.

Kie »73.
Aciutonina mg»-

«ofuHnv
Koralnuc

StMihlel.Meuxe.

(*/i) (Nach Hu-
vignier.)

Hg.
/lulltna tJtrla I»csh

(»ligocAn. Jeiimi
hei KtniMi.es

(Such Dexhnyei)

Fig. 972. tu* 8ow. *p.

Actatoniuri llormoi- Grofto-Oollth.
xianu d’Orb. Minchinhamp-

Koralnur. ValAn, Aln. ton, England.

Fig. 97«V Fl». 977.
Arlatnmlla f/tgatttea Sour. Arlatonrlht toluta

Turonkreldc. Goldf. Turon
Griinhacb, Niederftxterreich. Bans, St«ii-rnmrk

Subgenus: Volvulina Stol (Fig. 978). Wie vorige, aber Gewinde ein-

gesenkt. Kreide.
Actneon Montf. ( Tonialelln Lam.) (Fig. 979). Oval. Gewinde mäfsig

hoch, Oberfläche spiral gestreift oder spiral punktiert. Spindel vorne mit
1—3 Querfalten. Trias bis jetzt.

Volvaria Lum. Zylindrisch, Gewinde. eingerollt, verhüllt.

Oberfläche spiral gestreift; Mündung eng. Spindel vorne mit
mehreren Falten. Eocän.

FIr »79.
Aetaton

aimulntu*
Sow. 8p. OllffO-

cän. Lattdorf
bei Bernburg.

Fig. 980. Fig. 981.

<i Cinulin fArtllanu) (urruaauta Mant. *»p. Gault. Uingiculu H6r-
l’erte du Khüne b Ctitiilia (Ihugitttlla) htcrtfmii nt-i Seguen/a.
Mich (»nult Folke*tone e t'inulm tEriptycha) MIocAn. Steina*

dtcurltiia Zekell. Turonkreldc. Gösau. brunn bei Wien

Cinulia Gray (Fig. 980). Kugelig, bauchig, spiral gefurcht oder

punktiert. Gewinde kurz; Mündung halbmondförmig; Aufsenlippe unge-
schlagen und verdickt; Spindel und Innenlippe mit mehreren Quer-

flöten. Kreide.

Subgenera: Avellana, Ringinella d’Orb.. Eriptycha Meek., For-
tisia Bayan. Eocän.

Zlttel, Gmndzflge der PulAontolngie I. 25
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Ringicula Desli. Fig. 981 ). Klein, oval bis kugelig, dickschalig.

Gewinde kurz; letzter Umgang grofs, meist glatt, Mündung mit Ausguls;

Innonlippe schwielig mit 2—3 Falten, Aufsenlippe verdickt, umgeschlagen.

Kreide bis jetzt.

2. Familie. Bullidae. d'Orb.

Schale dünn. zylindrisch bis kugelig, eingerollt, glatt oder mit punktierten

Spirallinien; Gewinde kurz oder eingesenkt und verhüllt. Mündung lang, vorne

abgerundet, Aufsenlippe scharf. Trias bis jetzt. Marin.

llulla Klein (Fig. 982). Bauchig, glatt, Gewinde eingesenkt, Scheitel

durchbohrt. Mündung vorne und hinten abgerundet. Jura bis jetzt.

Hy d at i na Helium., Haminca Leach., Atys Montf.

Cylichna Loven (Fig. 983). Klein, zylindrisch, solid.

Gewinde eingesenkt, involut. Mündung spaltförmig, Spindel

vorne verdickt mit schwacher Falte. Trias bis jetzt.

Fig. 9*2.
ItuUn ampul In Lin.

I’liocSn. AslI,

IMemont.

Fig. 983.

Cfflirl'tta conoidta

Desh.
Oligocftn.

Weinheiin bei
Alzey.

Fig. 984.

Actta »triattlla Lhtü.
oijirocAn. rastel dom-

herto bei Vieenza.

Fig. 985.

Philittt txcarata
Desh Korfln.
((•robkalk.)
Grignon.

Fig. 986.
Scaphnuder conr

-

cu* De«h, Kocäi»
nmekiesham,
EnglAnd

Acera Müll. (Fig. 981). Dünnschalig, biegsam; Gewinde abgestutzt,

Umgänge durch vertiefte Nähte getrennt. Aufsenlippe hinten von dem
Gewinde abgelöst. Eocän bis jetzt.

Scapha nder Montf. (Fig. 9861. Schale subzylindrisch mit Epidermis,
spiral gestreift. Gewinde eingehüllt. Mündung vorne stark erweitert, hinten
verengt. Kreide bis jetzt.

Philine Asean. (Bullaea Lam.) (Fig. 985). Kreide bis jetzt.

Die Familien l'mbrellidar und Aplysi idae sind durch seltene

Arten von ümhrelln Lau und Aplysiu Phil. auch im Plioeiin vertreten.

I'mbrella angeblich sogar schon im Jura.

1). Ordnung. Pteropoda. Cuv. Flossenfüfser.
')

Nackte oder besehalte herum phroditisehe, pelagische Mol-
lusken ohne deutlich gesonderten Kopf, mit rudimentären
Augen und statt des Fufses zwei seitliche, flügelförmige Flossen
am Voderende de s Körpers. Kiemen hinter dom ITerzen.

Der Körper dieser freisclnvimnienden Meeresmolluskon ist bald

länglich gestreckt, bald hinten spiral eingerollt; zuweilen von einer

') Seynenza, G., Pnleontologia malacol dei terreni terz. di Messina. Pteropodi
e Eteropodi. Mein. s.ir. ital. d. Seien?., nat. Milano 1867. vol II. — Dnllfufs et

Rainnnd

.

I.iste des Pteropodes du terr. tert Parisien. Mem Soc. Malneol. de Bel-

giipie. 1885. vol XX. — Pehenrer, P.. Rep. on the Pteropoda collected l»y H M.
8. Challenger. Zoologe. vol. XXIII. 1888. — lilanckenhorn, M.. lHeropo.lenreste
au» der oberen Kreide Nord-Syriens und aus dem hessischen Oligocän. Zeitsehr.

d. deutschen geol. lies. 1889. 8. 593.
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dünnen durchscheinenden Schale umgeben [Thecosomata), häufiger nackt

(Gymnosomaia ). Sie halten sich in dichten Schwärmen in der offenen

See auf und kommen erst in der Dunkelheit an die Oberfläche. Ihre

Schalen sind zuweilen in ungeheurer Menge auf dem Meeresgrund
angehäuft und bilden daselbst Kalkabsätze von ansehnlicher Ver-

breitung.

Cuvier hatte die Pteropoden als selbständige Klasse den Gastro-
poden gegenübergestellt, allein nach den Untersuchungen von Pelseneer
verhalten sie sich zu den Opisthobranchiern, wie die Ileteropoden

zu den Prosobranchiem ; es sind pelagisch gewordene Ilinterkiemener,
deren Fufs zu einem zweilappigen Schwimmorgan umgewandelt wurde,
während gleichzeitig der Kopf verkümmerte. Die Radula ist sehr
mannigfaltig ausgebildet, «las Herz hat nur eine Vorkammer.

Manche beschälte Pteropoden
(
Limacidae

)

besitzen einen hornigen
Deckel, bei anderen fehlt ein solcher.

Fossile, den jetzt lebenden Formen verwandte Pteropoden finden

sich nicht sonderlich häufig im Tertiär und in der oberen Kreide.
Im Pliocän und Oligocän sind zuweilen tonige Schichten von meist

schlecht erhaltenen zusanuneugedrüekten Cleodoren erfüllt.

In paläozoischen Ablagerungen und zwar schon im Kambrium
spielen Pteropoden ähnliche Schalen (Conularia, Tentacnlites, Hyo-
lithes) eine wichtige Rolle. Dieselben wurden von d'Archiac,
Verneuil, G. Sa nd berge r, 1

)
Bar ran de 2

)
und vielen anderen

Autoren*) unbedenklich den Pteropoden beigesellt. Erst Neumayr
und Pelseneer 4

) sprechen sich neuerdings mit grofser Entschiedenheit

gegen ihre Vereinigung mit den Pteropoden aus, ohne denselben jedoch
einen besseren Platz in dom zoologischen System anweisen zu können.
Neumayrs Vorschlag, die Tentaculiten und paläozoischen Styliolen

den tubicolen Anneliden zuzuweisen, wurde von Nicholson durch
mikroskopische Untersuchung der Schalen widerlegt. Die schon von
Miller, Fleming, Hall und später wieder von Ihering befür-

wortete Hypothese, wonach die Conularien als Verwandte der Ortho-
eeraten zu den Cephalopoden zu stellen seien, konnte niemals ernstlich

begründet werden.

Es läfst sich allerdings nicht leugnen, dafs namentlich Conularien
und Hyolithen sowohl durch ihre Gröfse als auch durch den Bau ihrer

Schale und vermutlich auch durch ihre Lebensweise erheblich von den
recenten Pteropoden abweichen; aber trotz der von Pelseneer 4

)
so

scharf betonten Differenzen, stehen sie doch unter allen beschälten

Organismen den Pteropoden am nächsten und können keiner anderen
Abteilung der Mollusken mit gröfserer Wahrscheinlichkeit ange-

sehlossen werden.

‘) Monographie der fossilen Pteropoden. Neues Jnhrb, für Mineralog. 1847.

S. 554.

*) Barratule, J. , Systeme Sibirien du centre de la Boheme, vol. III. Ptero-

j-todes. 1867

*) Salier, Mem. geol. Survev of Great Britain 1848 u. 1866. vol. II u. III. —
Karpinsky

.

Die fossilen Pteropoden um Östlichen Abhang des Ural. Mem. Alcad.

St. Feierst). 1884. 7. Ser. Bd. 82.

4
) Bull. Soe. Beige de Geol., Palaeont. et Hydrol. 1889. vol. 111. S. 124

25 *
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388 Mollusca. Gastrupoda.

Unterordnung. Thecosomata.

1. Familie. Limaciniilae. Gray.

Schale dünn, spiral, linksgetcunden mit glasartigem, paucispiralem Deckel.

Die Gattungen Spirialis Eyd., Limacin

a

('uv., Embolus Jeffreys

finden sich ganz vereinzelt im Tertiär (Eocän und Pliocän). Valvatina
Watelet ist für flache, linksgewundene Schälchen aus dem Pariser Grobkalk,
I'lanorbelln Gabb. für ähnliche aus dem Miocän von San Domingo
errichtet.

2. Familie. Cavoliniidae. Fischer.

Schule symmetrisch dünn, glasig, bauchig, pyramidal oder konisch röhren-

förmig, nicht spiral.

Cavolinia Gioeni
(
Hyalaeu Lam. , Gamopleura Bellardi) (Fig. 987).

Schale kugelig, seitlich gekielt und geschlitzt, hinten zugespitzt, aus zwei

ungleichen gewölbten Stücken zusammen-
gesetzt. wovon eines das andere an der

Mündung helmartig überragt. Rccent und
fossil im Miocän und Plioeän von Italien.

Cleodora Peron u. Lcsueur (Fig. 988 u).

Pyramidenförmig, dreikantig, hinten zuge-

spitzt, vorne erweitert. Recent und tertiär.

Im Pliocän des Monte Mario bei Rom, von
Messina und Turin häutig. Auch im Oli-

goeän des Mainzer Beckens und im Crag
von England.

Balantium Leacli. (Flabellulum, Poadina Bellardi) (Fig. 988 b). Wie
vorige, aber im Querschnitt elliptisch, Oberfläche häutig von der Spitze an
mit divergierenden Rippen. Lebend und fossil in Neogen und oberer

Kreide (B. fabelliforma Blankenh.).
Vaginella Daudin (Fig. 988 c). Scheidenförmig bis zylindrisch, konisch,

häufig zusammengedrückt, hinten zugespitzt, glatt, Querschnitt elliptisch.

Obere Kreide und Tertiär.

1

1 f

Fijr 989.
<i Slyhota rteta Lesneu r. Rorent (nach Adams).
I» Stultola htnnlula Nov Devon. (Kl. II). Zu-

sainmeiigedrürktes Exemplar. Hlnborep,
Böhmen. (*/j).

c Ein Stuck Schiefer mit St^Hola rl/nuhut Bhit
Devon (Kl. II). llostln bei I*rmr. (K»t. lir.)

Cuvieria Rang, Triptera Quoy. (Fibiella 0. Mever). Lelxnd und tertiär.

Euchilotheca Fischer, Bocicornii O. Meyer. Eocän.
Stgliola Lesueur (Creseis Rang, Crisiit Menke) (Fig. 989). Konisch-

röhrenförmig, hinten zugespitzt, vorne erweitert, im Querschnitt rund. labend
und tertiär. Im Devon von Böhmen, Nassau. Ural, Nordamerika finden

r

lüTn

<» CUodora pyramidale Lin. Pliocän. Monte
Mario bei Rom.

6 Balantium rtcurrum \. Ad. Schale mit Tier
(noch Adams)

c Vagint 1 1,1 dfprt**a Dirndln (Citodorn ilrangu-
lata Deah.). Miocän. Dux bei Bordeaux.

ö e

Fig. 987.
a Catohma (ffi/ahea) tridtntata Forsk.

Recent.
6, c Ca toi in ia (Oamopltura) Taurintmta

Stein. Miocän. Turin.
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sich zuweilen in grofser Menge glatte, drehrunde, längsgestreifte, konische
Rühren, deren hintere Spitze zu einer kleinen Blase angeschwollen ist. Sie

unterscheiden sich äulserlich nicht wesentlich von Styliola oder Creseis.

Ähnliche Röhren besehreiht Blankenborn auch aus der oberen Kreide
von Syrien.

Anhang.
Formen von zweifelhafter Stellung.

1. Familie. Tentaculitidae. Walcott.

Dickschalige schlanke verlängert konische Söhren von rundem
Querschnitt, hinten zugespitzt oder mit einer Emhryonalhluse be-

ginnend ; Oberfläche mit parallelen erhabenen Querringen verziert.

Der hintere Teil der Schale öfters durch Kalkmassc ausgefüllt oder

durch konkave Querböden abgeschlossen.

Die einzige Gattung Tentacul ites Sehloth.

(Fig. 990) ist ungemein häufig in Silur- und Devon-
ablagerungen und erfüllt zuweilen ganze Schichten.
Die Schale besteht aus einer dichten Aufscn-
schicht und einer aus parallelen, der Oberfläche
gleichlaufenden Blättern zusammengesetzten Innen-
Schicht. Die von Ludwig und Blanckenhorn
aus dem Oligocän beschriebenen angeblichen Ten-
taculiten sind dünnschalige, uuergerippte konische
Röhren, die wohl eher iii die Nähe von Styliola

und Euchilotheca gehören.

2. Familie. Torcllellidae. Holm.

Dicksclndige, glatte, quer- oder längsgestreifte,

hinten zugespitzte, gerade oder gebogene Döhren ohne

Deckel. Kambrium. Silur.

Torellella Holm. Stark zusammenge-
drückt, vorne und hinten abgeplattet, im Quer-
schnitt elliptisch, fein uuergestreift

;
aus bräun-

lichem phosphorsaurem Kalk bestehend. Kambrium

,

Hg mo.
(i Trntftmlite* «calaria Sohloth.

t'ni. Silur. Dlluvliügeschlcbe.
Berlin. (Nat. GrÖfse.)

fc Trntarulitt* nniatue SOW Ob.
Silur. Dudle}’. iNat. Grobe.)

r Timtaculiui aruantt* Rieht. Ob.
Silur. (Teutaculltenknollen.)

Thüringen. (
,0

/I . ) In dem grba
seren Exemplar steckt ein kleine-

res (Nach Novak.)

Silur (Schweden).

Hierher wohl auch Hyolithellus, Salterella Billings, Coleoloides
Walcott aus dem unteren Kambrium von Nordamerika.

3. Familie. Hyolithidae. Nicholson.1
)

Schale symmetrisch, konisch oder pyramidenförmig, gerade oder scharf gebogen,
im Querschnitt dreieckig, elliptisch oder linsenförmig, eine Seite häufig abgeplattet,

die amlere gewölbt oder in der Mitte mit stumpfem Kiel. Oberfläche glatt otler

fein quer gestreift, selten längsgestreift oder gerippt. Deckel die Mündung voll-

ständig schliefsend, halbkreisförmig
,

dreieckig oder linsenförmig mit seitlichem

Südens, konzentrisch gestreift. Kambrium bis Perm.

Die ziemlich grofsen Schalen bestehen aus kohlensaurem Kalk und
sind am hinteren Ende zuweilen durch Querseheidewände abgeschlossen.

') Noväk, 0., Revision der paläozoischen lfyolithiden Böhmens. Abh. der

böhin. Gesellschaft der Wissensch. 1891. 7. Folge Bd. 4. — Walcott, Ch., Bull.

I'. S. geol. Survey. 1886. vol. IV. und 10 Annual Report. 1890. — Holm, G.,

Svcrigcs KanihrisU-Silnriskii Hyolithidae ocli C'onulariidue. Abhundl. Sver. geol.

Undersökning. 1893. Ser. C. No. 112.
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Nach Holm zerfällt die typische Gattung Hyolithes Eichwald
(
Theca

Sow. , Pugiuuculus Harr.) (Fig. 991) in zwei Subgencra, wovon Ortho thecaab d Novak die Formen mit gerade abgestutztem
(liierende enthält, während bei Hyolithes
der Rand der abgeplatteten Seite iilier den
der anderen Seite vorragt. Die Gattungen
t'leidotheca, Centrotheca, Salter, Camero-
theca, Diplotheca Matthew, Pharetrella
Hall, Ceratho theca , Bactrotheca Novak
fallen in die Synonymik von Hyolithes. Haupt-
verbreitung in kainbrischen und silurischen

Alllagerungen von Schweden
,
Nordamerika,

Grofshritannien, Rufsland, Böhmen, seltener

in Devon. Karbon und Perm.
Plerotheca Salter, Phragmotheca

Barr. Silur, Matthexc- ia Walcott, Kambrium.

Fla. 991 s
<1, b Hffolitftis tltyut Barr Unt. Hllnr (D).
Lodcnice, Böhmen. (Etwa« verkleinert.

) r, . . , . , _ , ... n ..

r fhtohthts majimuß Barr. Oberer Teil Schale gerade
,

in der Jugend mit der Spitze
restauriert, von Uer Seite Kesehen, mit festgetcarhsen

,
verkehrt pyramidal, hinten znge-

d necket Ton Hyviitk» maximus Barr. spitzt oder abgestutzt, im Querschnitt quadratisch
Kambrium (Kt < ) Mleachtu Böhmen.

bus. rhombisch , meist .scharfkantig. Jede der

vier quergestreiften oder quergerippten Seiten-

flächen außen durch eine Medianfurche .
ireicher innen eine vertikale Leiste ent-

spricht, in zwei Hälften geteilt. Das hintere Ende der Schale mit Scheidewänden.

Mündung an gut erhaltenen Exemplaren durch vier dreieckige

oder zungenförmige eingebogene Lappen des Oberrandes verengt.

Die einzige Gattung Conularia Mill. (Fig. 992, 993)
erreicht zuweilen eine Länge von 20 cm. Es sind gegen

* A -
1 100 Arten beschrieben, welche im unteren Silur beginnen

’ ä"- Hhi£M und im Lias erlöschen. Hauutverbreitung im Silur von

RUSf Böhmen, Normandie. England, Schweden, Nordamerika
U

l
nnd im Devon von Nordamerika und Bolivien. Selten

’
i im Karbon und Penn; je eine Art in Trias und Lias.

4. Familie. Conulariidae. Walcott.

ty

J
gm E. Ordnung. Pulmouata. Cuv.

\ I InV "PJr Beschälte oder nackte
)• ;\ .fflßvk h e r nt aphrodi tisch e Seit n ecken
\

, '4 PS mit Lunge. Herz mit einer Vor-
-
pv

f
I

\v-.Ms k a m mer hinter der L u n g e. F u fs

Ir / I

breit, söhlig. Deckel fehlt.
Wtls i \wß Meist Land- oder Süfswasser-

,
i lg

1 bewohn er.

I® n* 993 Neben den Prosobranchiern

w how. oberer Kohlen* bilden uie Lungenschnecken die
knik von Willianuwood formenreichste Grimne der Gsstro*

Ftp. «iS. bei ulMgmr Mit wohl-
‘mmenren.iisic uruppe uer eiasiro

Curtulaoia anomala Barr. erhaltenen Mund- 1)0060. Milli keimt gegen 6000
lirötov^Boiimi'n. {nudiKtheTidso) lebende und ca. 700 fossile Arten.

Die wichtigsten und artenreichsten

Gattungen (Helix, Bulimm, (lausHin) leben auf dem Land, andere
(Pknwrbis. Limnaeiis. Phtjsa) ausschliefslich im süfsen Wasser. In ana-

tomischer Hinsicht stehen die Pnhnonat en zwischen den Opistholiranchiern
und Prostiliraneliiern. Die Kiemen sind durch eine sackförmige Höhle

Fig Ktt

t'onularin qvadrinnlcata
How. Oberer Kotilen-

erhalieuen Mnnd-
rindern

(nach KtlieridKc).
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Pulmonata. Tlmlassophila. Basommatophora. 391

auf der rechten Seite hinter dem Kopf ersetzt, deren Decke mit einem
feinverzweigten Netz von Blutgefüfsen eingenommen ist, und welcher
eine verscldiefshare Öffnung (Spiracnlum) die Luft zuführt.

Die Süfswasserschnecken kommen zum Atmen entweder an die

Oberfläche des Wassers oder sie benutzen ihre Lunge zur Wasseratmung.
Ein eigentlicher Deckel fehlt, doch sperren viele Landschnecken während
des Winterschlafes ihre Mündung durch ein Kalkblatt (Epiphragma)
ab. das im Frühjahr wieder abfällt. Die ältesten Landpulmonaten
beginnen vereinzelt in der Steinkohlenformation ; sie finden sich nur
spärlich in Jura und Kreide, werden in der Tertiärzeit häufiger, er-

reichen aber erst in der Jetztzeit ihre höchste Formenentwicklung.

Die Thalassopliilen und Aurieuliden kommen stets in marinen,
die übrigen I’ulmonnten fast ausschlielslich in Süfswasser-Ablagerungen
vor; sie sind meist mit anderen .Süfswasserorganismen vermengt und
in der Regel durch Regen oder fliefsendes Wasser in ehemalige Sümpfe
oder Astuarien verseilwennnt.

1. Unterordnung. Thalas80phila. Gray.

Schule napf- oder niedrig kegelförmig
,

ohne Gewinde, etwas unsymmetrisch.

Tiere aufser der Lnngenhölüe noch mit einer Kieme versehen. Tentakeln mit

dem scheibenförmigen Kopf verschmolzen. Augen sitzend.

Die Thalassopliilen bewohnen die Littoralzone

der Ozeane oder brackisehe Astuarien. Fossil vom
Devon an. Die beiden
Familien der Siplionari-
iden und Gadiniiden
sind durch ihre Schalen
allein nicht voneinanderzu
unterscheiden.

Siphonaria Blainv.

;Fig. 99t). Schale meist
radial gerippt. Wirbel nach
hinten oder links gebogen,
im Innern zwei ungleiche

Muskeleindriicke, welche rechts vorne durch eine breite Furche unterbrochen
sind. Tertiär und lebend.

Hercynella Kayser (Fig. 995) Devon, Anisomyon Meck und Ilavdeii.

Juni. Kreide.

Klg. SO

t

Siphonaria crasticoniata Pcsh.

fcoc&n. Anvers bei Paria.

Hg. »ö
Iltrtf/ntUa Bobrmica Barr. Ob.
Silur {Kt. F). Pochkow, Böhmen.

Va lenciennesia Rousseau. Sehr dünnschalig, breit schüsselförmig,

konzentrisch gerippt. Wirbel dem Hinterrand genähert. Rechte Seite mit
einer breiten Falte für die Atemröhre. In bmckischen Congericnschichten
von Ungarn, Rumänien und Südrufsland.

2. Unterordnung. Basommatophora. A. Schmidt.

Augen am Grunde der beiden Fühler gelegen', stets beschält. Wasser-

bewohner.

1. Familie. Auriculidac. Blainv.

Schale dick, eiförmig. Gewinde kurz, letzter Umgang sehr grofs. Innen-

tippe oder Spindel mit Falten. Kreide bis jetzt. Bewohnen Sleeresküsten

und salzige Sümpfe.
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Auricula Lam. (Fig. 996). Länglich oval mit Epidermis; Mündung
schmal, unten gerundet, Innenlippe mit 2—3 Falten, Aufsenlippe innerlich

verdickt, zuweilen mit Zähnen. Jura bis jetzt.

Subgenera: Cassidula Fer..

Plecotrema Ad., Alexin
Leaeh (Fig. 997), Pythiopsis
Sandb. (Fig. 998).

Carychium Mke. (Fig. 999).

Klein, glatt, glänzend. Innen-
lippe mit 1—2 Falten, Aufsen-

lippe verdickt, zuweilen mit
Zahn. Jura, tertiär und lebend.

Scaral/us Montf. Polyo-

donta Fischer und Waldh.),

Melampus Montf., Leuconia
Gray, Blauneria Shuttlew.

etc. Tertiär und lebend.

si». 09C.

Auruula lMe-

ternplri Bcah.
l'nt. Koran
(Lignites .

Saim-cux.
(Nach

Denliayes).

Fig. 997.

Alexia pito-

lina De*b
Mtocftn.

Pontlevoy,
Touraine.

(*/,)

FSg. 998
Pylhiopei* l,a-

utareki

I)esh. ap.

Grobkalk.
Houdan (nach
Deshayes).

Fig 999.

Carachmm anti-

quum Al. Bruun.
Miocrtn

Hocbbeln bei

Mainz.
(Vergrofsert.)

2. Familie. Limnaeidae. Kefcretein.

Schale dünn, oval, türm-, scheiben- bis nap/förmig. Lias bis jetzt. Süfs-

wasserbewohner. Häufig im Tertiär.

Limnaeus (Cuv.) Drap. (Lymnaea Lam.) (Fig. 1000). Schale dünn, durch-
scheinend mit sehr grofser Schlufswindung und spitzem, miilsig hohem Ge-
winde. Mündung weit, eiförmig. Aufsenlippe scharf. Lebend in allen Zonen,

fossil vom oberen Jura (Purbeck- Schichten) an. Haupt-
verbreitung im Tertiär.

Physa Drap. (Fig. 1001). Wie Limnaeus, aber links-

gewunden. Ob. Jura bis jetzt.

Planorbis Guettard (Fig. 1002. 1003). Scheibenförmig;
selten turmförmig mit zahlreichen Umgängen. Mündung

Fig. 100t.
Phyto gigantea

Michuud.
Unter-Eocftn. Rilly

bei Rheims.

Fig. 100«.

l.ytMitiiu.H parhy-
ganlrr Thomae.
Miocttner süiv-

wtisserkalk. Mör-
singen bei Ulm.

Fig. 1002.

Planorbit cornu Rrongt var. Jlnn-
telli Bunker.

Ober-Mlocitn. Mundingen,
Württemberg.

Fig. 1004

Ancyhts
DuiempUi Be^h

Grubkalk.
Roursault

oval bis halbmondförmig. Aufscnli]*pe scharf. T.ias bis jetzt. Sehr häutig

im Tertiär. Von besonderem Interesse wegen seiner außerordentlichen
a 6 c d

ü-«-# ^ &)•*£)
Fig. 1003.

Planen bis multi/ormi* Bronn ap. Aus dem obcrmlocänen Sülswassorkalk von Steinheim l>ci Heiden-
helin. Württemberg.

<1 Var. xuptewa, b vor. trochi/oimit, c var. elegant, d var. Sltinhtimentit.

Variabilität ist PI. multifonuis Bronn sp. (Fig. 1003) aus dem mittleren Miocän
von Steinheim in Württemberg. Die Mutationen desselben finden sich meist
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Pulmonsta. BaBomniatophora. Stylomiuntophora. 393

in verschieden«.*« Schichten des dortigen Süfswasserkalkcs und stellen nach
Hilgendorf und Hyntt eine ausgezeichnete genealogische Reihe «lar.

Ancylus Geoffroy (Fig. 1004). Schale napfförniig
, mit schwach ein-

gekrümmter, dein Hinterrand genäherter Spitze. Tertiär und lebend.

Chilina Gray. Lebend und fossil (tertiär) in Südamerika.

3. Unterordnung. Stylommatophora. A. Schmidt.

Augen an den Enden von zwei cinstiUpbaren Fühlern, vor denen weint noch

zwei kürzere Labialfühler stehen. Nackte oder beschälte Landschnecken.

1. Familie. Limacidae. Lam.

Nacktschnecken mit winzigem, im Mantel verborgenem Schalenrudimeiit.

Kleine schildförmige Schälchen von Umax und Amalia sind aus
Tertiär und Diluvium bekannt.

2. Familie. Testacellidae. Grav.

Fleischfressende Landtchnecken mit spiraler, bald sehr kleiner,

bald grofser zur Aufnahme des Tieres geeigneter Schale.

Testacella Cuv. (Fig. 1005). Schale klein, ohrförmig,
am Hinterende des Tieres gelegen. Tertiär und lebend.

Parmacellina Sandle Eocän. Dandcbar-
dia Hartin. (Helicoplmnta Fer.). Recent und
Diluvium.

Olandina Schum. (Fig. 1006). Schale läng-

lich oval mit verlängertem Gewinde. Mündung
vorne mit Ausgufs

,
Spindel abgestutzt. Obere

Kreide, tertiär und lebend.
(lylindrella Pfeift. Eine einzige fossile

ri(t lfflog

Art im Pariser Eocän. Gegenwärtig in West- T-tantia z>in>

indien, Zentralamerika und auf den Philip-
K1

v I

l

,'ivmn^n"
pinen verbreitet. ism-h Sanilbi-rg.)

Kiff. Ions.

GUtwdina tnjlata

Keufs Mioffln.

Michelher»?
bei I lm

3. Familie. Helicidae. Keferstein.

Landschnt'cken mit sehr mannigfaltiger spiraler, zur Aufnahme des ganzen
Körpers geeigneter Schale.

Gegen 5000 lebende und ca. 500 fossile Arten.
Vitrina Drap. Schale klein, durchsichtig, mit

kurzem Gewinde und sehr grofsem letztem Umgang.
Lebend und tertiär.

.4 rcAaeozo nifr«Sand h.(Fig. 1007).

Dickschalig, kugidig mit ziemlich ho-

hem Gewinde, tief genabelt. Aufsen-
lilipe scharf. Oligociin und Mioeiin.

Hierher die älteste Helixform aus der
nroduktiven Steinkolileufomiation von
S'cu-Sehottland.

Zonites Moutf. Wie vorige, nur diinusehaliger

körnt. Tertiär und lebend.

Htjalina Grav [Fig. 1008), Omphalosagda Sandl
Martens. Lebend und tertiär.

Lychnus Montf. (Fig. 1001*). Letzter Umgang grofs, anfänglich auf-

steigend. dann abwärts gebogen, so dafs die Mundriinder in der Ebene der

Grundfläche liegen. Oh. Kreide der Provence lind Spanie ns.

Fic KHIS
Hyiltnn dtmulntn

Reufs. sp. Mioeiin.

Tuclioritz, Rohmen

Fig. 1007.

Arrhatotonttit hubvrrfu ilht*

Himdb. l’nt, Miockn.
KckloReti l»ei l'lm.

unti-n glatt, oben ge

Trochnmarpha
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Helix I.in. (Fig. 1010). Schale halbkugelig, kegelförmig bis scheiben-
förmig. höchst verschiedenartig gestaltet. Mündung schief, halbmondförmig
oder rundlich. Mundränder getrennt. Sehr häufig tertiär und lebend;
Hauptverbreitung im Miocän. Man unterscheidet über hundert Subgenera
und mehr als 2000 Species.

Bttlimuti lirug. Schale länglich eiförmig bis turmförmig. Mündung
länger als breit. Aufsenlippe häutig verdickt und umgeschlagen. Gegen
1000 lebende und zahlreiche fossile Arten von der oberen Kreide an.

Kk\ 1009.
l.gchnut Mnlhtroui Kequien.
Obere Kreide fGarumnien)

Kogimc, Provence.

ft

Fig lülO.

a Htlix (bimarphoptyckutt Amouldi Mlchaud.
l’nt. Korftn. Rilly bei Uhelma.

ft Mtliz (t'<twpylaiay inßexn KlcJn. Ob. Mioeün.
Morsinpen.

c Neltx (Gonostomat ottulum Thomae. l'nter-

Miocftn. Hoehheim bei Wiesbaden.

Fig. 1011.
Buliminu* (Pt-
fraru-f) rompla-
natm Keufs.
Uut. Mioeün.
Thalllngen
bei Clin

Bulimiitus Ehrbg. (Fig. 1011). Cionella Jeffreys, Azcea Leach,

Cuecil iitnclht Bourg. etc. Tertiär und lebend.

Meguspir« Lea (Fig. 1012). Turmförmig, schlank, sehr lang. Spindel

mit (iucrfalten. Ob. Kreide bis jetzt.

Clnusilia Drap. (Fig. 1013). Turm- bis spindelförmig, schlank, links-

gewunden. Mündung bimförmig, meist mit zusammenhängenden Rändern;
Innenlippe mit zwei Falten. Aufsenlippe etwas zurüekgeschlagen. Mündung
durch ein bewegliches Kalkstückchen verschlhTsbar. Fossil nicht häufig,

vom Eocän an; ca. 400 lebende Arten.

Pli j) II

halbrund

,

a

Lam. (Fig. 1014 b). Klein, zylindrisch eiförmig. Mündung
meist durch Zähne auf Spindel. Innenlippe und Aufsenlippe
verengt. Aufsenlippe zurüekgeschlagen. Tertiär und lelicnd.

Dendropiipo Dawson (Fig. 1014a). Wie Piipa, aber Mündung
ohne Zähne. Steinkohlenformation von Neu-Sehottland.

Anthrncopupa Whitf. Steinkohlcn-
formation. Nordamerika.

sie )oin
a Clausiho hnUmttuht \. Braun.
L'nt. Mioeün . Eekingen bei

Ihn.
ft CI”UmIi<> ftutirjun Sobbbler.
lTnt. Mioeün. Kckitigen bei

Ulm.

Fig 1012.

Mtponpirn tzn-

ratn Mich. sj*.

tut KorAu.
Rilly

bei Kheitnü.

Fl*. 1014.
0 Dendrnpupn rtlwtn l>awson.

Stelnkohlenformiition
Neu-SeboUlandinueh HawRon).

ft I*vpa di rer.1 1dtnt Sandb.
Mioeün Kanaan, Her» (nach

Sandbergerb

Kip. 1015.

5»ffi«ra per*-

grina Sftndb.

l'nt, Miocan.
Tuchoritx,
Böhmen

Vertigo Müller. Tertiär und lebend.

Sixiineii Pfeiffer (Fig. 1 0 1 ö . Schale dünn, eiförmig, bernsteinfarben,
durchscheinend, mit kurzer Spira und grofsem eiförmigem letztem Umgang.
AuNenlippe scharf. Tertiär und lebend; häufig im Löfs.
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Zeitliche Verbreitung der Gastropoden.

Unter den Mollusken überragen die Gastropoden alle übrigen
Klassen an Formenreichtum. Sie beginnen im Kambrium und ent-

falten. indem sie succesive an Verbreitung und Mannigfaltigkeit zu-

nehmen, ihre höchste Blüte in der Jetztzeit. Mehr als 15000 Spezies
dürften gegenwärtig verbreitet sein, wovon etwa s

/5 den Prosobranchiern,
-;'

s den Pulmonaten angehören.

Im untersten K amb ri um (Olenellus-Schichten) treten von Proso-
branchiern die Gattungen Scenella, Stenothcca, Platyceras, Raphistoma,
Pleurotomaria und eine Anzahl problematischer Pteropoden (Hyoüthes,

HyolitheUus, Salterdla, Torellella etc.) auf und zeigen, dafs unter den Proso-
branchiern den Cyclobrancliinen, Aspidobratiehinen und Capuliden das
altertümlichste Gepräge anhaftet. Auch in den jüngeren kambrischen
Ablagerungen herrschen neben den angeblichen Pteropoden Aspido-
branchier aus den Familien der Pleurotomariiden, Euomphaliden
und Bellerophontiden vor; zu ihnen kommen Capuliden und einige

Gattungen, die nach ihren Schalen ebenso gut zu den Turbiniden,
wie Littoriniden gehören können. Bemerkenswert ist die Gattung
Subidites, welche sich vielleicht den Pyramidelliden anschliefst, aber
bereits einen deutlichen Ausgufs neben dem Spindelende besitzt.

Leider gewähren die meist schlecht erhaltenen Schalen der
kambrischen Gastropoden keine sicheren Anhaltspunkte über die Ana-
tomie der Weichteile, allein mancherlei Gründe sprechen doch für die

Annahme, dafs Aspidobranchier und Ctenobrancbier ursprünglich noch
nicht so streng geschieden waren wie heutzutage.

Im Silur nehmen die Gastropoden an Artenzahl erheblich zu,

es tauchen auch einige neue Familien (Scalaridae, Purpurinidae,
Turbinidae, Trot'hidae, Xenophoridae) auf, aber im ganzen bleibt der
( 'harakter der Gastropodenfauna noch derselbe wie im Kambrium, und
auch Devon, Karbon und Perm bringen keine wesentlichen Ver-
änderungen.

Pteropoden, Aspidobranchier, einige Oyclobranchier und Opistho-

branchier, sowie wenige Familien der Ctenobranchier (Capididae

Piframidellidae, Littorinidae) drücken der paläozoischen Schneckenfauna
ihr ziemlich einförmiges Gepräge auf.

In Trias und Jura sterben die grofsen dickschaligen Pteropoden

(
Connlaria

)
aus; verschiedene Familien der Aspidobranchier

(
Pleuro-

tomariidae, Turbinidae, Nei’itopsidae, Neritidae) erreichen den Höhepunkt
ihrer Entwicklung, und unter den C'tenobranehiern entfalten die Pyra-

midelliden, Nerineiden, Purpuriniden, Turritelliden und Aporrhaiden
einen beträchtlichen Formenreichtum.

In der Kreide nehmen die siphonostomen Ctenobranchier einen
beträchtlichen Aufschwung, und im Tertiär beherrschen sie bereits

entschieden das Feld, indem sie an Formenreichtum alle übrigen
Familien überholen und sich mehr und mehr den noch jetzt existierenden

Gattungen und Arten nähern. Die Nerineiden, Pyramidelliden und
Aporrhaiden. welche im Mesozoikum neben den Aspidobranchiern eine

so hervorragende Stellung eingenommen hatten, sind teils ausgestorben,
teils stark im Rückgang. Im Eocän und Oligocän finden sich

schon überwiegend noch jetzt leitende Genera, allein die Arten sind
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396 Mollusca, (iastropoda.

ausnahmslos erloschen. Im Miocftn tauchen vereinzelt noch gegen-

wärtig existierende Spezies auf, deren Zahl im jüngeren Pliocän bis auf

80 und 95 °/0 steigt.

Bemerkenswert ist die zeitliche Verbreitung der Pulmonaten.
Während thalassophile Siphonariiden schon vereinzelt in Devon Vor-

kommen, erscheinen Landschnecken
(
Arcliaeozonites, Dendroptipa) in

sehr spärlicher Zahl zuerst in der produktiven Steinkohlenformation
und Süfswasserschnecken zuerst an der Grenze von Jura und Kreide
(Purbeckschichten). In der Wälderstufe und der Kreide nehmen Land-
und Süfswasserschnecken an Formenreichtum zu und erlangen in

der Tertiärzeit eine noch gröfsere Verbreitung und Mannigfaltigkeit,

ohne jedoch die erstaunliche Differenzierung der jetzt lebenden Binnen-
Conchylien zu erreichen.

Die successive Annäherung an die Jetztzeit beschränkt sich nicht

allein auf die Produktion von Formen, welche den heute lebenden
mehr und mehr nahe kommen, sondern auch auf die Anbahnung der
jetzigen geograpliischen Verbreitungsbezirke. Die mesozoischen Gastro-

poden tragen noch einen zu fremdartigen Charakter, um sich mit
irgend einer modernen Conehylienfauna näher vergleichen zu lassen

;

aber schon die eocftnen Formen haben ein modernes Gepräge und
lassen bereits einige Beziehungen zu den in den benachbarten wärmeren
Zonen verbreiteten Schnecken erkennen.

Die ganze eocäne Conehylienfauna von Europa, Nordamerika,
Asien und Nordafrika hat viele gemeinsame Gattungen und zahlreiche

stellvertretende Arten, die dafür sprechen, dafs dieselben in ein und
demselben Ozean gelebt haben. Einen wesentlich anderen Charakter
zeigen die eocänen Couchylien von Australien, Neu-Seeland und Süd-
amerika. Sie erweisen sich als Vorläufer der heutigen Bewohner der
südlichen Regionen des Pazifischen und Atlantischen •Ozeans.

Noch bestimmter deuten die Land- und Süfswasserschnecken auf
ihre Nachfolger in den betreffenden Kontinenten hin, nur besitzen die

mesozoischen, eocänen und mioeänen Faunen noch ein entschieden
tropisches Gepräge. Die europäischen und amerikanischen Binnen-
conchylien der Miocänzeit erinnern darum weit mehr an die jetzigen

Bewohner der Azoren und von West-Indien, als an die gegenwärtig
offenbar in kühlerem Klima gedeihenden Land- und Süfswasserschnecken
von Europa und Nordasien. Erst im Pliocftn und Pleistocän erlangt

jeder Weltteil seine eigentümliche, der jetzt existierenden nahekom-
mende Schnecken fauna.

Die zeitliche Verbreitung der Gastropoden ergibt sich aus nach-
folgender Tabelle.

Kam-
brium Silur

IH»- Kar-
von bon Pt* rin Trias Jura

Krei-
de

Paläo-
gen

Neo-
gen

JeUrt-

leit

.L Frosobranchia •

/. Cyclobrnnchina
'2. Aspidobra n china
1. Fissurcllidae .... ZJd

. i

.

i-—

i

3. Itt'Ueropliontidae . .

-/. Porcelliidae .... |

!

i

[

1 1
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Kmn-
brium Silur

De- Kur-
von

!
bon Perm Trias

Krei Pilläo- Xeo- Jetzt
ile gen een zeit

5. Pleurotoniariitlae

6. Euomphalidae . .

7. Stomatiidae . . .

8. Turbinidae . . . .

ft. Phiuiinnellidae . .

10. Dtlphinulidae . .

11. Trochonematidae
12. Trorhidae ....
13 Xenophnridae . .

14. Umboniidae . . .

I.5. Xrritnpsidnc . . .

16. Xeritidae
17. Helicinidae . . .

3. Ctenobranchina
1. Solariidae ....
2. Purpurinidae . .

3 Liltnrinidne . . .

4. Cyclnulnmiilae . .

3. Capulidae ....
6. Xaticidac
7. Ampiillaridae . .

8. Valvatidae i

ft. Paludinidae
}

. .

10.

Hydrobiidae I

II. Rlssoulae

12. Scalaridae ....
13. TurrUellidtic . . .

14. Vermetidae . . . .

15. Caeeidae ....
16. Pyriwiidellidae .

17. Melaniidae ....
18. Xerineidae ....
10. Cerithiidae ....
20. Aporrhaiilae . . .

21. Strnmbidae ....
22 Columbellaridae .

23. Cypraeidae ....
24. Cantididae ....
25. Doliidae

26. Tritoniiilae . . .

27. Cahimbellutae . .

28. Buceinidae ....
29. Purpiiridac . . .

30. Muricidae ....
31. Fusidne
32. Volutidae

33. Harpidae
34 Olivtdae
35. Canrellariidae . .

36. Terebridae ....
37. Pleurolomidae . .

38. Conidae

11. Hitrroixula
OpisthobrancM

D. Plerojiixla

K. Piibiionnla
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5. Klasse. Oplialüpotfa. Kopffüfser. 1

)

Kopf vom Rumpf scharf gesondert; Mund von minde-
stens acht oder mehr kreisförmig angeordneten fleischigen

Armen oder zahlreichen Tentakeln umgeben; Fufs zu

einem trichterförmigen, muskulösen Schwimmorgan um-
gewandelt. Mund mit Kiefern und Rndula versehen.
Geschlechter getrennt. Sinnesorgane hoch entwickelt.

Die Cephalopoden unterscheiden sich von den übrigen Mollusken
hauptsächlich durch den Kranz fleischiger Arme, welche den Mund
umstehen, als Greif- oder Bewegungsorgane dienen und häufig mit
Saugnäpfchen oder Häkchen bewehrt sind. Sie nehmen die höchste

Stelle unter den Mollusken ein und erreichen zuweilen gewaltige Gröfse.

Alle Cephalopoden atmen durch Kiemen und leben ausschliefslieh

im Ozean. Ihr Nervensystem, ihre Muskulatur, ihre Zirkulation»-,

Ernährungs-, Fortpflanzung»- und Sinnesorgane zeichnen sich durch
eine hohe Differenzierung aus, die fast an jene der Wirbeltiere heran-

reicht. Ein fleischiger freier Mantellappen umgibt die Atmungshöhle
und einen Teil des Kopfes und bildet zugleich die äufsere Umhüllung
des Rumpfes, worin die Verdauungs- und Sekretionsorgane, das Herz
und die Ilauptblutgefäfse ihren Sitz haben. Ein sehr starker Ganglien-
knoten (Cerebralganglion) liegt in der Nähe des Schlundes und wird
durch einen knorpeligen Ring (Kopfknorpel) gestützt; von ihm
gehen die prinzipalen Nervenstränge aus, die wieder zu mehreren
paarigen Knoten anschwellen.

Die jetzt lebenden Cephalopoden wurden von Owen in Tetra-
branchiata (Vierkiemener) und Dibranchiata (Zweikiemener) ein-

geteilt. Von erstereu existiert jetzt nur noch eine einzige Gattung
(Nautilus), während die letzteren gegenwärtig einen beträchtlichen

Formenreichtum aufweisen.

Eine ungeheure Menge fossiler Cephalopoden bevölkerte die

paläozoischen und mesozoischen Meere. Ein Teil derselben schliefst

sich eng an die lebende Gattung Nautilus an, andere sind unzweifel-

hafte Dibranchiata. Bei den zwei formenreichsten Gruppen (Ammono-
itlea und Bdemnoidea) fehlt jeder Anhaltspunkt über die Zahl der
Kiemen ; da jedoch die Schalen der ersteren in allen wesentlichen

Merkmalen mit Nautilus, die der Belcmnoidea mit gewissen Dibranchiaten
übereinstimmen, so erscheint es zweckmäfsig, die Owen sehe Ein-

teilung auch für die fossilen Cephalopoden beizubehalten.

*) Literatur:

Ke/erstein in Bronns Klassen und Ordnungen des Tierreichs. Bd. III. 1866.

Qnenstedt , F. A.

,

Petrefaktenkunde Deutschlands. I. Cephalopoden. Tübingen.
1846—1849.

d'Orbigny, Ale., Paleontologie fran^aise. Terr. cret. t. I. Cephalopodes. Paris 1840.

Terr. jurassique» t I. 1842.

Bietet et Campiche
, Materiaux pour la Paleontologie Suisse. Deseription des fos-

siles de 8t. Croix. vol. I et II. 1858—1864.
Stoliczka and Blanford

,

Fossil Cephalopoda of the Cretaceous ltocks of Southern
India. Pulaeontologia Indien. (Mein, geol Survev of East India.) Calcutta.
1863—1865.
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A. Ordnung. Tetrabraneliiata. Vierkiemeuer. *)

Besch alt e Ceph ulopod en mit vier liaumfürmigen Kiemen.
Schale äufserlich, gekammert. Trichter gespalten. Tinten-
beutel fehlt. Statt der Arme zahlreiche Tentakeln ohne Saug-
niipfe und Häkchen. Kambrium bis jetzt.

Unsere ganze Kenntnis über die Organisation der Tetrabranchiateu
stützt sich auf die einzige, noch jetzt existierende Gattung Nautilus

(Fig. 1016). Das Tier
liegt mit der Bauch-
seite nach aufsen

gekehrt in der vor-

dersten Kammer
(Wohnkammer) der

Schale. Der Körper
ist kurz und dick,

der Kopf durch eine

Einschnürung vom
Kumpf getrennt.

Um den Mund her-

um stehen etwa 90
fadenförmige, in

fleischigenScheiden

steckende Tenta-
keln, die in drei

Reihen angeordnet
und durch einen
dicken, muskulösen
Lappen (Kopf-

kappe) in zwei symmetrische Gruppen geteilt sind. Dieser Lappen
verschliefst die Mündung der Schale, wenn sich das Tier in die
Wohnkammer zurückgezogen hat.

Hinter dem Kopf auf

der Aufsenseite befindet sich

ein sehr dickes, muskulöses,
zusammengerolltes Blatt (d),

dessen äufsere Ränder über
einandergeschlagen sind und
das sich nach vorne verengt,

nach hinten erweitert. Die-

ser sogenannte Trichter
liegt unter der Atemhöhle
Und entspricht dem 1 lllso Oberkiefer von .Vau/ifu* Innipitiun, rnterki'efer von .Vtjiib-

der Gastroooden Kr dioilt a von ‘*er b von unten hi* l-omptHua von der

A ,

1
r * (Sat. Gr.) Seite.

zum Ausstolsen von \\ asser

und treibt dadurch das schwimmende Tier von der Stelle. An der

Basis der seitlichen Tentakeln befindet sich jederseits ein grofses, kurz-

gestieltes Auge, und inmitten der Tentakelkränze die Mundhöhle mit
fleischiger Zunge, deren Radula mehrere Reihen von Platten und Häk-
chen besitzt. Die ungewöhnlich kräftigen Kiefer (Fig. 1017, 1018)

SiK 1010.
XauUlus /•oiHviliu* aus dein Indischen Ozean. Schale in der Median*

ebene durchgeschnitten mit dem Tier in der Wohnkammer.
a Mantel, b Donmlliippen des Mantels, c Kopfkappe, d Trichter, t Ten-
tukelu, o Auge, t Nldumentaldhisc . h Huflmuskol

,
s Sipho. x I.uft-

kninmcr. (Nach R. Owen.)

) Owen, 1?.. Memoir on tlie pearly Nautilus. London. 1832.
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bestehen im wesentlichen aus dunkler Hornsubstanz, nur die Spitzen

sind verkalkt. Solche verkalkte Kieferspitzen findon sieh nicht selten

fossil in Trias, Jura und Kreideablagerungen, bald noch innerhalb
oder neben Nautilus-Schalen. bald auch isoliert. Die des triasischen

Totnnocheilm bidorsutus wurden unter der Bezeichnung Rhyncholithts
und Conchorh i/nchus (Fig. 1019. 1020), die jurassischen und kreta-

ceischen als Rhynchoteuthis (Fig. 1021) und Palaeoteuthi» d'Orb.
beschrieben.

Fla. 101».
Oberkiefer von Sautilu» ( Tannocktilus

)

biilnrsatua Hcbloth. ( Rhpuclintithet hirundo Fnure-
Bigueti Muschelkalk. Laineck bei Bayreuth
a Vom Kücken, 6 von der Seite, c von inneu.

Fl*. 1020.

Unterkiefer von Nauiihis ( Ttmnocheilwi)
hidorsolua Schloth. (Conrhnrhffncffin atirotti l*

Sehloth. sp.}. Von der Rückseite Muschelkalk
Laineck bei Bayreuth.

Die grofsen bnsehförmigen Kiemen liegen in zwei Paaren an
der Basis des Trichters; zwischen ihnen mündet die Afteröffnung und
etwas weiter hinten befinden sieh die Ausgange der Geschlechtsorgane.
Beim Weihehen sieht inan im Grund der Atemhöhle eine grofse,

dreiteilige Nidamentaldrüse, die aufsen mit dem Mantelblatt

verwächst.

Der Kumpf ist sackförmig, hinten gerundet und vom Mantel
umhüllt; an seinem Hinterende tritt ein mit Blutgofäfsen ausgestatteter.

häutiger hohler Strang (Sipho) durch eine runde
Öffnung der letzten Scheidewand in den ge-

nierten Teil der Schale und verläuft bis in

Anfangskammer.
Zur Befestigung des Tieres in der Wohn-

kammer dienen zwei unter den Augen
gelegene ovale Muskeln, welche sich fest

an die Innenwand der Wohnkammer an-

legen und daselbst schwache Eindrücke
verursachen. Zwischen diesen Haft-

muskeln bildet der Mantel ein schma-
les, anfänglich rückwärts, in der Mitte
etwas nach vorne gebogenes Verwach-
sung* band (annulus), das gleichfalls

durch einen schwachen Eindruck an-

gedeutet wird. Sowohl die Haftmuskeln als auch das Verwachsungs-
hand lassen sieh manchmal noch an fossilen Gehäusen nachweisen.

Die Schale des lebenden Xautihm ist in einer Ebene spiral ein-

gerollt, aus mehreren Umgängen zusammengesetzt, die sich entweder
ganz umhüllen oder nur einen engen Nabel freilassen. Mit Ausnahme
des letzten Umgangs, welcher etwa zur Hälfte dem Tier als Wohnkammer
dient, wird die Schale durch parallele, nach vorne konkave, in regel-

mäfsigen Abständen aufeinanderfolgende Scheidewände in zahlreiche

In

Fl(j. 1021.
lihffHchotiUthix SabaudianHM Biet. et Lof.

Neocom. Voirons.
•t Von «ler Kückeoseitc, <lie hornigen
Flügel ilntl zum Teil noch erhalten.

b I>er kalkige Schnabel voll nuten.
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Kammern abgeteilt. Diese Kammern sind mit Luft gefüllt und vom
Sipho durchzogen.

Die Schale selbst ist aus zwei Schichten zusammengesetzt: einer

äufseren porzellanartigen, deren weifse Oberfläche mit roten oder
braunen, flammenartigen Radialbändern verziert ist, und einer inneren
perlmutterglänzenden, aus dünnen, parallelen Blättern aufgebauten,
welche von rechtwinklig gestellten Linien gekreuzt werden.

Die Scheidewände bestehen aus der Perlmutterschicht, sind jedoch
wie die Innenwände der Kammern mit einem ganz dünnen opaken
Kalkhäutchen überzogen.

Mit der Nautilusschale stimmen, was Kammerung und Struktur
betrifft, zahlreiche fossile Gehäuse überein, die in zwei Gruppen
[NatUiloidea und Ammonoidea

)
eingeteilt werden und sich durch ab-

weichende Anfangskammer, sowie durch graduelle Differenzen in

der Beschaffenheit der Suturlinie
,
des Siphos ,

der Skulptur und der
Mündung voneinander unterscheiden.

Uber die Lebensweise des Nautilus liegen nur dürftige Beob-
achtungen vor. 1

)
Leere Schalen werden in grofser Menge im Stillen

und Indischen Ozean ans l'fer getrieben. Die Tiere selbst halten

sich am zahlreichsten in Tiefen von 400—700 m auf, wo sie auf dem
Boden zu kriechen scheinen. Seltener findet man sie auch in ge-

ringeren Tiefen oder freischwimmend. Beide Geschlechter bewohnen
Schalen von übereinstimmender Grüfse und Form, doch sind nach
B. Dean die Schalen der Weibchen häufig etwas gewölbter und
bauchiger als die der Männchen. Willev hält im Gegenteil die

flacheren Schalen für weibliche. Beim Schwimmen werden die Ten-
takeln horizontal ausgebreitet und der Kopf möglichst weit heraus-

gestreckt; beim Kriechen sind Kopf und Tentakeln gegen den Boden
gerichtet. Die Schale dient beim Schwimmen als hydrostatischer

Apparat
;

zieht sich das Tier in die Wohnkammer zurück, so sinken

beide in die Tiefe, dehnt es sich über die Wohnkammer aus und
verdrängt dadurch ein gröfseres Volumen Wasser, so treibt die mit

Luft gefüllte Schale das Tier in die Höhe. Eine Mitwirkung des Siphos

findet hierbei in keiner Weise statt; die Wand desselben gestattet

keine Ausdehnung, wodurch der Umfang des Siphos zwischen den
Scheidewänden vergröfsort würde.

Unvollständig bekannt ist die Fortpflanzung und Entwick-
lungsgeschichte des Nautilus. Aus dem Bau der Schale geht aber

mit grofser Wahrscheinlichkeit hervor, dafs das Tier anfänglich eine

bis jetzt unbekannte, leicht vergängliche, wahrscheinlich häutige

Embryonalschale bildete, deren Anwesenheit durch eine Narbe auf

der Rückwand der ersten Luftkammer angedeutet wird. Darauf diente

die erste Luftkammer als Wohnkammer; beim Weiterwachsen rückte

das Tier nach vorne und sonderte wahrscheinlich in periodischen

Ruhepausen am Hinterrand des Rumpfes ein Septum ab. Eine Aus-

stülpung des Visceralsackes blieb als Sipho in der ersten Kammer
zurück. Nach und nach wandelte sich diese Ausstülpung in einen

Strang von verschiedener Dicke um, welcher sämtliche Luftkammern
durchbohrt und das Tier mit der ersten Kammer in Verbindung

*) Bashford Dean. American Naturalist 1901. XX V. 819.

7. Ittel, Grundzüge der Paläontologie I.
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erhält. Der Sipho ist demnach weder ein Muskelstrang zum Zurück-
ziehen des Tieres in die Schale, noch ein Haftorgan zur Befestigung

des erstereu, noch ein Apparat, um Luft oder Wasser in die Kammern
der Schale zu schaffen, sondern lediglich eine Verlängerung des

Visceralsackes, die bei manchen fossilen Gattungen mit sehr weitem
Sipho (Endoceras

)

wahrscheinlich auch noch Eingeweide enthielt.

1. Unterordnung. Nautiloidea. 1

)

Schale gerade, gebogen, spiral eingerollt oder schneckenförmig. Mundsaum

einfach oder verengt mit Ventralausschnitt. Scheidncände in der Mitte nach vorne

konkav. Suturen einfach, zuweilen wellig gebogen, sehr selten zackig. Sipho häufig

dick utid durch innerliche Ablagerung verengt, zentral, intermediär, selten rand-

ständig. Siphonaldüten fast immer nach hinten gerichtet. Embryonalkammer bei

den geraden Formen eine kalkige, sackförmige, bei den spiraleingerollten wahr-

scheinlich eine häutige, kugelige Blase. Erste Luftkammer auf der Hinterwand

mit äufserlicher Farbe. Kambrium bis jetzt.

Die Gestalt der Nautiloideenschale ist außerordentlich variabel, bald
gerade, langgestreckt zylindrokonisch oder kurz kegelförmig, bald einfach

gebogen, bald in offener oder geschlossener, ausnahmsweise auch in Schrauben-
oder Schnecken-Spirale aufgerollt. Ziemlich mannigfaltig erweist sich auch
die äußere Verzierung; neben glatten oder nur mit feinen Zuwachslinien
versehenen Gehäusen findet man Schalen mit reicher Quer- oder Längs-
skulptur, zuweilen auch mit Spuren von Färbung. Im allgemeinen bleiben

jedoch die erhabenen Kippen, Kiele, Knotenreihen und Blätter ziemlich

einfach und zeigen niemals so große Differenzierung wie bei den Ammo-
noideen. Die Wohnkammer des Tieres besitzt, je nach dem Volumen der
Schalenröhre verschiedene Länge; bei den spiralgewundenen Formen nimmt
sic gewöhnlich die Hälfte pder zwei Dritteile des letzten Umgangs, bei den
röhrenförmigen zuweilen die Hälfte, zuweilen aber auch nur den dritten,

vierten, fünften Teil oder noch weniger der ganzen Schalenlänge ein.

Die Wohnkammer wird nach außen durch den Mundsaum begrenzt.

Bei Nautilus verlaufen die Seitenränder derselben schwach konvex nach vorne
und bilden außen, auf dem Extemteil, einen gerundeten, buehtförmigen. die

laige des Trichters bezeichnenden Ausschnitt. Bei manchen fossilen Gat-

tungen (Orthoceras

)

sind die Mundränder gerade oder schief abgestutzt (Fig.

1022), oder die Seitenränder verlängern sich in ohrenförmige Lappen (Lituites,

Ophidioceras). Den einfachen Mundrändern stehen die verengten (zu-

sammengesetzten) Mündungen gegenüber, bei welchen sich entweder sämt-

liche Ränder nach innen biegen und dadurch das Lumen der Mundüffnung
verengen (

Hercoceras Fig. 1054), oder bei denen nur die Seitenränder gegen-

einander eingebogen sind, so daß eine spaltförmige, am Ventraltcil er-

') T.iteratur (vgl. S. 398), aufserdem:
(fuenstedt, F. A . De notis Nautilcarum primariis. Dias, inaug. Berol. 1838.

liarrande, J.

,

Systeme Silurie» du centre de la Boheme, vol. 11. Cepbalopodes
5 Bde. 1867—1877.

Hall, J . Natural history of New York, l’alaeontologv. vol. V. pt. II. 1879.

de Köninck, Faune dn cnlcuirc carbonifere de Belgique. Part II, Cepbalopodes
(Annalcs du Musee rov. d hist nat. de Bruxelles 1880).

Angelin, Fragmenta Sibirien edit. cur. < i. l.iudström. Holmiae. 1880.

llgatt, A . (lenem of fossil C'ephalopodn. Proceed. Bost. soc. nat. bist. 1883. XXII.
Holm, fl., Uber die innere Organisation einiger sibirischer Ceplinlopodcn. Pa-

lttont. Abbandl. von Domes und Kuyser. Bd. 111 1885

Foord, .1 . 11., CaUdogue of the fossil Cephalopoda in the British Museum, pnrt. I

und II. 1888-1891
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weiterte Öffnung entsteht (Phragmoceras Fig. 1023). Biegt sieli auch iler

Externrand nach innen, so kann die Ventralbueht zu einer Querspalte redu-

ziert werden und die Mündung T-förmige Gestalt erhalten (Fig. 1024). Bei
solchen Mundöffnungen entspricht die Querspalte dem Trichterausschnitt und
bezeichnet somit die Ventralseite; die tun entgegengesetzten Ende befindliche

meist erweiterte Längsspalte gestattete wahrscheinlich den Tentakeln und
dem Kopf den Austritt. Nicht selten erscheinen die Spalten einer T-förmig
verengten Mündung durch Sekundärausbuchtungen mehrlappig (Fig. 1047).

Bei manchen gebogenen Schalen befindet sieh der Ventralausschnitt nicht

auf der gewölbten äußeren, sondern auf der konkaven inneren Seite. Man
unterscheidet danach exogastrische und endogastrische Schalen.

Fig. 1022
Orthoeerna robnitum Barr.

Mit einfacher, gerade nbgestutzter
Müudung.

Die Innenwand der
Wohnkammer zeigt bei

fossilen Nautiloidcen zu-

weilen feine Quer- oder
Längslinien (Ritzstreifen), Kl& ll123 -

und beim lebenden Xnu rtrnjmoorai Brodtr,r i

flh*S sondert die Kopf- Mit verengter Hpaltformlger

kappe da, wo sie dem Mündung,

vorhergehenden Umgang
aufliegt, also unmittelbar vor der Mündung
nischer Substanz bestehende Deckschicht ab.

Fig. 1021.
Gomphoctra* Bohtiuirum Barr
Zu«HmmciiKe*etzto Mündung.

Flff. 1025.

Ortkfxera* intirmtdium Marklin.
Ob. Silur. Gotland. YertikaSschnUt.
Sipho gemischt. Die Kammern mit
Kalkspat ausgefüllt , und l'aeudo-

septa vorhanden.

eine schwarze, aus orga-

Von besonderer Wichtigkeit ist die Beschaffenheit der inneren Scheide-
wände (Septa), welche im gekammerten Schalenteil die Luftkammern be-

grenzen. Ihre Zahl variiert außerordentlich bei den verschiedenen Gattungen
und Arten, bleibt jedoch hei den Individuen ein und derselben Spezies
konstant. Sie folgen in regelmäßigen, mit der zunehmenden Größe der Schale
etwas wachsenden Abständen aufeinander und dienten ohne Zweifel alle

der Reihe nach dem Tier während seiner Entwicklung als Wohnung. An
unverletzten fossilen Schalen ist gewöhnlich nur die Wohnkammer mit
Gesteinsmasse (erhärtetem Schlamm) ausgefüllt, in die Luftkammern konnte
Schlamm nur durch den Sipho oder durch Beschädigung eindringen

;
sie

bleiben jedoch selten leer, sondern sind meist mit Infiltrationskrist allen von
Kalkspat, seltener mit Quarz, Cölestin, Baryt oder Schwefelkies ausgefüllt.

Bei paläozoischen Xautilnideon beobachtet man zuweilen in «lern Zwischen
raum von zwei Hepten eine weitere den Ilauplsepten parallel oder auch abweichend
verlaufende Zwischenwand, die aus zwei sich Icit l;t voneinander abloeenden dünnen

211
'
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Kalklilnucrii zusammengesetzt ist (Fig 1025). Die Entstehung dieser Pseudosepten
wird durch periodische Ahstofsung einer später verkalkenden Membran am Ilinter-

mnde des Körpers erklärt.

Die Anhoftungslinie der Scheidewände an der Innenwand des Gehäuse.«

heilst Sntur. Dieselbe wird änfserlieli nur sichtbar, wenn die Schale weg-

gesprengt oder aufgelöst ist; an fossilen Steinkernen zeigt sie sieh in grofser

Schürfe. Hei den Nautiloideen bildet die Sutur in der Hegel eine einfache,

geradlinig verlaufende oder etwa.“ wellig gebogene Linie. Zuweilen springt

sie auf den Seiten bogenförmig vor und bildet einen Sei t ensa 1 1 el, der
von zwei buehtig zurückspringenden Sei tenl oben begrenzt wird; nicht

selten entstehen auch in der Mitte der Innen- oder Aufsenseite Ausbuch-

Flg. 1021*..

tungen. die Intern- oder Externloben genannt werden. Die Sättel sind immer
gerundet, meist wenig vorspringend; die Loben ebenfalls gerundet, höchst

selten zugespitzt.

Der Sipho durchbohrt sämtliche Scheidewände in der Medianeltene
und hat bald zentrale, bald intermediäre Lage zwischen Mitte und Aufsen-
oder Innenrund; in seltenen Fällen rückt er auch dicht an den Innen- oder

Aursenrand heran. Seine Lage gewährt keinen

sicheren Anhaltspunkt über Dorsal- oder Ventral-

Fijf. 1027. Orthörera* .Vicht!im llarr. Kip. 1028
Aefimocerut cochUatum Schloth Ob#T* Obcr-Sl!ur. Kozof i Böhmen). FkrogmotiraM Isutni Bnrr
Silur, Gutlnnd. Srhulc nufRohroehen. Vertlkiilsrhniti. Siphonal- ober-Silur 1 1\> Loehkow Ver-
um den dicken, pcrlschmmtrtljren diiten kur/., Sipho mit ver- tlkaUchnltt. Sipho mit Kadiul-
Sipho zu zeigen (*/f uat. Grtffto) kalkter Hülle. blftttem. (Nach Karrnnde.)

seite, doch ist er der letzteren häutiger genähert als der ersteren. Zu-
weilen verämlert sieb die I ,age des Siphos in den versebiedenen Alters-

stadien ein und desselben Individuums; fiir die Gattungsunterscheidung
darf darum auf die Lage des Siphos kein besonderes Gewielit gelegt werden.
In der Hegel erscheint der Sipho als zylindrischer Strang mit häutiger oder
verkalkter Wand (Fig. 102*i). Er erlangt bei paläozoischen Nautiloideen
zuweilen beträchtliche Dicke und schwillt nicht selten, nachdem er eine
Scheidewand passiert hat. beträchtlich an. so dafs er aus perLschnurartig
aneinander gereihten und durch Einschnürungen getrennten Scheiben zu-

sammengesetzt erscheint (Fig. 1027). Hat der Sipho beträchtliche Dicke,
so bleibt er selten hohl, sondern wird teils von radialen Kalkblättcm
iFig. hJ-’st)

,
teils von dünnen, kalkigen, mit der Spitze nach hinten ge-

richteten und in verschiedenen Abständen voneinander entfernten Dütcn
ausgefüllt Fig. 1029', oder es lagern sich an dir Stelle, wo der Sipho die

Septa durchbricht, ringförmige Wülste aus mit organischer Substanz ge-

mengtem kohlensuuretn Kalk ab (Obstruktionsringe) und verengen da.« Lumen
des Siphos beträchtlich Fig. lO.'SO. 1039 . Fast überall, wo Ausfiillungsdüten
oder Obstruktionsringe vorhanden sind, beobachtet, man im Zentrum des Siphos
ein aus zwei oder drei sehr dünnen, kalkigen Müttern bestehendes Gebilde
l’rosipho. Endosiplio); das bis zum hintersten Ende des Siphos reicht.
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Da, wo der Sipho eine Scheidewand durchbohrt, erfolgt eine kragen-

förmige Umstülpung des Septums, welche sich hei den Nautiloideen fast

immer nach hinten wendet und Siphonaldüte genannt wird. Nur eine

paläozoische Gattung
(
Sothoceras

)

hat nach vorne
gekehrte Siphonaldüten. In der Regel besitzen

diese Umstülpungen nur geringe Länge, zuweilen

reiehen sie aber auch von einer Scheidewand
bis zur nächsten (Fig. 1031), ja in manchen Fällen

(.Endoceras)
erstrecken sie sich

sogar über den Abstand von
zwei Septen hinaus. Fast immer
verengen sich lange Siphonal-
düten nach hinten und stecken
alsdann wie Trichter ineinander.

Bei einigen paläozoischen
Nautiloideen mit gerader Schale
und sehr dickem Sipho (Endo-

ceras, Piloceras) wird das hintere

Ende des Gehäuses ganz vom
Sipho eingenommen, der hinter

der ersten Scheidewand anschwillt

und sich dann nach hinten zu einer
Spitze verengt. In der Regel bildet

jedoch die erste Luftkammer das
Embryonalende der Schale (Fig.

1032). Sie ist bei den geraden,
gestreckt konischen Formen fast

immer mit dem dünnen hinteren

Ende der Schale zerstört und ver-

loren gegangen. In seltenen Fällen aber bleibt sie nebst den ersten Luft-

kammern erhalten und bildet eine von dünner Kalkschale umgebene sack-

förmige Blase, in welche der Sipho nicht eindringt. Auf die Embryonalkammer

1029
Eruloceras vrotti/ornu

Ilall. Yertikalachnitt,
um die incinander-

steckenden. hinten ge-
schlossenen, trichter-

förmigen Ab«oheIdun-
gen des Sipho zu

zeigen.

Fig. 1030

Artinoctras (Ormocnas) Hnpficldi
Stokes Enter- Silur Huron-See
(Nordamerika) Vertikaler Durch-
schnitt. I de Obstruktionsringe sind
im Innern aufgelöst, und nur ihre
verkiesclto < ibertlurhe erhalten.

iNnch Stokes)

Fig 1031.

Schale von Aturia
aufgebrochen

,
um

die trichterförmigen
inHnanderstecken-
den Siphonaldüten

zu zeigen.

Fig. 1032.
Erste Luftkammer von Nautilus
1‘ompiliu* mit linearer Narbe
auf der Hinterwand. Stark
vcrgxftfsert. (Nach Hyatt.)

Fig. 1034.

Xautilu* Köninck

i

d'Orb.
Im Zentrum mit Durch-

bruch.

(Protoconch) folgt die erste mit Sipho versehene Luftkummer,
welche auf der hinteren Wand eine üufserliehe längliche

Narbe aufweist. Bei den spiral eingerollten Formen hat diese

Kammer konische Form, ist am hinteren Ende abgestutzt und

Fig. 10.13

Erste Luft kummer und
erste Windung von
Snuiilu* /•ompiliwt In
der Mitte durchge-
Hchnltten. .S Sipho,
c blinder Anfang des
Sipho x leerer Kaum,
welcher dadurch ent-
steh t, dafs sich «1er

erste Umgang nicht
hart an die Anfangs-

kummer anlcgt.
(Nach Brau co.)

aufsen ebenfalls mit einer Narbe versehen, welche vermuten läfst, dafs hier

eine vergängliche Embryonalblase angeheftet war. Am vorderen Ende wird

die erste Luftkammer durch eine konkave Seheidewand abgeschlossen; der
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Sipho durchbohrt dieses Septum, dringt in die Kammer ein und erreicht

beinahe die Hintenvand derselben (Fig. 1033). Bei den spiral gewundenen
Schalen bleibt im Zentrum des Gewindes ein leerer Raum frei (Fig. 1034),

worin Jaekel den Abdruck einer kugeligen Embryonalkammer beobachtete.

Systematik. Für die Unterscheidung der verschiedenen Gattungen
wurde bei den Nautiloideen von jeher besonderes Gewicht auf die Form und
Involution der Schale gelegt und danach die Gattungen Orthoceras, t'grto-

ceras, Gyroceras. Nautilus ctc. unterschieden. Barrande verwertete aufser

dem die Beschaffenheit der Mündung, die Richtung der Siphonaldüten und
die Ausbildung des Siphos selbst. Die meisten Autoren folgten Barrande,
nur Hyatt hält die verschiedenartige Involution der Schale für ein neben-
sächliches Moment und basiert seine Hauptgruppen auf die Beschaffenheit
der Siphonaldüten und des Sipho, die Gattungen in erster Linie auf die

Verzierung der Oberfläche.

1. Familie. Orthoceratidae. M'Coy.

Schuir gerade oder gebogen. Sipho zentral, intermediär oder randständig,

zuweilen sehr dick und durch Obstruktionsringe oder sonstige Aus/iUlungsgebüde

verengt. Kambrium bis Trias.

Über die Ijcbensweise der Orthoceratide

n

ist nichts Sicheres bekannt Sie

finden sich meist in Ablagerungen, die in der Nähe des Ufers in mäfsiger
Tiefe entstanden sind. Wahrscheinlich konnten sie wie die Nautilen kriechen
und schwimmen, wobei die dünne gekammerte Schale als hydrostatischer

Apparat diente. Jaekel stellte die Hypothese auf, die Orthoceratiden seien

sessile Geschöpfe und das hintere Ende der Schale von einem aus Conchyolinab c bestehenden Sockel

fig. 103*,.

a Endoceias dupltx Wählbar Unter-Silur. Kinnckulle, Schweden.
Stark verkleinert.

b Endoceras commMnt Wahlbg. Unter-Silur. OranienbAUin . Ruftland.
' , nat. Grüfte. Der vordere Trichter des Sipho ist mit erhärtetem

Schlamm ausgefüllt und bildet einen »Spleft«.

c Endoctra* commune Wahlbg. Schematischer Längsschnitt, um die
Siphonaldüten zu zeigen.

<f Eine einzelne Kammer von Endoctra* mit langer SlphonaldQte.
(Fig. c und d nach Dewitz.)

umgeben gewesen.
Poeta hat diese

gewagte Hypothese
durch Nachweis einer

sackförmigen mit
Kalkschale ver-

sehenen Embryonal-
kammer widerlegt.

Fli;. 1 03->

Endoceras protn/orme Hall.
Vertikaler Schnitt, um die
trichterförmigen Ablage-

rungen Im Sipho zu zeigen

a) Mündung einfach:
Endoceras Hall. ( Vaginal

i

Qneust. , Cameroceras, Diploceras Conrad,
Vnginoceras Hyatt, Nanno Clarke, Suecoceras Holm) (Fig. 1035, 1036). Schale
zylindrisch konisch , stark verlängert, im Querschnitt rund oder elliptisch,
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zuweilen sehr grofs. Sipho randständig, ungewöhnlich weit. SUphonnldiitcn

mindestens von einer Scheidewand zur anderen, zuweilen sogar noch über
die Hälfte der folgenden Kammer reichend, eine geschlossene, mit Ein-

schnürungen versehene Röhre bildend. Am hinteren Teil der Schale ist der
Sipho neben der ersten Luftkammer meistens stark erweitert, drängt dieselbe

zur Seite, er verengt sieh alsdann zuckerhutförmig und nimmt meistens die

ganze erste Kammer ein. Im Sipho finden sieh dutenfönnige
, mit der

Spitze nach hinten gekehrte Scheiden
,
welche sich bald mehrfach und in

geringen Abständen, bald nur ein- bis zweimal wiederholen. Die Intrasiphonal-

trichter sind von einem aus drei verkalkten Membranen bestehenden Rohr
durchzogen, das im Zentrum des Sipho verläuft und bis zum hinteren Ende
desselben fortsetzt. Dieser I’rosipho (Endosipho) ist nur an besonders gut
erhaltenen Stücken zu beobachten. Nicht selten fällt der mit (icsteinsmasse

erfüllte Sipho aus und findet sich isoliert. Die Gattung Endoceras ist auf
das untere Silur beschränkt und findet sich ungemein häufig in Schweden,
den russischen Ostseeprovinzen und Nordamerika; auf sekundärer Lagerstätte

im norddeutschen Diluvium. Einzelne Arten (E. vaginatum Schloth. sp.)

erreichen eine Länge von 1—2 Metern. E. duplex Walilbg., E. complanatum
Eicliw., E. gladius Holm., E. protei/orme Hall etc.

Cyrtocerina Billings. Wie Endoceras, aber Schale posthorn förmig ge-

krümmt. I'nt. Silur.

Piloceras Salter. Kurz kegelförmig, schwach gebogen. Sipho rand-

ständig, sehr dick, mit ein oder mehreren dütenförmigen Scheiden, die

durch einen Prosipho untereinander und mit dem hinteren Ende verbunden
sind. Kambrium und unteres Silur von England und Nordamerika. Die
Gattung wurde ursprüngliel

isolierten Sipho aufgestellt;

kanunem versehene Schale

f i el <1 aus dem unteren Silur

Fl*. 1037

Comoctrnt (Bntkmntcra*) prat -

posttrnm Barr Unter-Silur (D).
Vosek, Böhmen. iNitch

Bur ran de.)

l für einen ausgefallenen

vollständige, mit Luft

n beschrieb 1 StHG Whit
von FortCassin. Vermont

II L- 1039.

AtUnottra* (Ormoctrai) ttrttbrmum
Mull. Ober- Silur l.ookport.
New York. Vertikaler Burvh-
schuitt Die Ohütruktionsringe

lin Sipho erhulteu. (Nach
B a r ra nd e.)

Fis 103$.

Aeiint,ctrns doeens Barr. Ober-
Silur (E). Dvoretz, Bobinen.
Vertikaler Purchsehnitt. Per
perlsehnurfönulg« , gegen vorn
an Stärke abnehmende Sipho
Ist mit Obstruktionsringen ver-
sehen. (Nach Burrande.)

Conoceras Bronn.
(
ttnthmocerns Barr.) (l’ig. 1037). Schale gerade,

im Querschnitt elliptisch. Wolmkammcr kur/.; Mündung einfach. Der ge-

kammerte Teil stets abgestutzt und nie vollkommen erhalten. Die obersten
tSepta häufig unvollständig ausgebildet. Sipho randständig, diek mit riick-

wärtsgeriehteten Siphonaldtiten. mit zahlreichen feinen Endosiphonallanu-Uen
und mit taschenförmigen seitlichen Ausstülpungen, welche durch sehr kräftige,

blattförmige, sehriig gegen vorne und innen gerichtete Verdickungen der
Siphonalhülle erzeugt werden. Neben dem Sipho sind die Scheidewände
nach vorne aufgebogen. Selten im unteren Silur. Böhmen, England,
Schweden. Nordamerika.
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Fig. 1040.

Sipho von Huronia
urltbraU* Stokes.

(Jnter-Sllur.
Drum tut» ud -InMd
im Huron-See.

Avtinoccras Brunn { Onnooeros Stokes. Xummularia de Kon., Sactocera

x

Ilyntt) (Fig. 1027. lOilO. 1038, 1039). Schale zylindrisch-konisch, im Quer-
schnitt rund. Siphonaldüten sehr kurz. Sipho dick, zuweilen die Hiilfte des
Schalcndurchniessers einnehmend, zwischen den Septen angeschwollen, perl-

schnurförniig. mit verkalkter, jedoch sehr selten erhaltener Wand, stets

durch Ohstruktionsringo verengt, zwischen denen ein zen

4&Ö. . traler mit eigener Wand versehener I’rosipho verläuft, von
®jfV Ffiwffl welchem zuweilen radiale Köhren ausstrahlen, Welche bis

zur Wand <les Siphos reichen und dieselbe durchbohren.
Der Sipho füllt, wie bei Endoceras, die konische Anfangs-
kammer des Gehäuses aus. ist aber am hintersten Kode
nicht zugespitzt, sondern von einer runden Öffnung durch-
bohrt (Foord). Kambrium bis Karbon.

Discosorus Hall. Kurz konisch,

schwach gebogen. Sipho ungemein
flick, aus angeschwt dienen perlsehnur-

artigen Scheiben bestehend, mit Pro-

sipho. Der obere Teil des Sipht > flureh

eine trichterförmige, unten zugespitzte

Düte abgeschlossen. Oh. Silur. Nord-
amerika.

Hu roit ia Stokes (Fig. 1040). Wie
Actinoceras, aber die Siphosegmente
fihen angeschwollen, unten enger. Ob.
Silur (Niagara Gr.), Nordamerika.

Jovella 11 i 11 Bayle. Gerade ge-

streckt, im Querschnitt dreieckig. Septa
enggestellt. Sipho mäfsig weit, exzen-
trisch, flureh vertikale Kalkblätter ob-

struiert. Silur, Devon.

Orthoceras Brey 11 (Fig. 1022.

1025, 1020, 1041, 10-12). Schale gerade,

gestreckt-kegelförmig, im Querschnitt
rund, seltener elliptisch. Septa konkav.
Sipho von verschiedener Stärke, zcnti-al

oder exzentri'ch ohne kalkige Aus-
scheidungen. Kiphonaldütcn kurz 1 ater

bis zur nächsten Scheidewand reichend.
Wohnkammcr grofs, Mündung einfach.

Kambrium bis Trias. Hauptverbreitung
im Silur Barrande zerlegt die Gat-
tung Orthoceras in die zwei Gruppen
der Ureeicoues von kurz kegel-

förmiger und in die der Lomj icones
von zylindrisch-konischer Gestalt. Die
letzteren erreichen zuweilen eine I dingt*

von 1— 2 Metern. Die äufsere Schalen-

Fig um
Orthoctra* tintidum
Barr. Ober-Silur.
Lochkow, H« >h inen.

Fig. 1042.
Qrihottw* otmulatnrn

Sow ober* Silur (E).

Visrocllkft, Böhmen.
Fragment mit einem
Teil «Irr Wohnkammer
und einigen Scheide-
wänden. Entere zeigt
die Mg Nonmillfnie

;

letztere sind in der
Medianebene

durchgeschnitteu.
(Nach Barrando.)

schallt zeigt häufig Quer- oder Längsverzierungen (Streifen . Kippen.
Kunzein, Falten oder Knötchenreihen]

,
welehe von Hyatt zur Inter-

seheidung zahlreieher Gattungen ileisoiioceras, Kt/onoceras, Spyroeeras etc.f

verwertet wnrilen. Zuweilen haben sieh aueh Keste fler ursprünglichen
Färbung 1 Linien, Bänder, Xiekzaekstreifen oder Fleckens erhalten. Bei ein-

zelnen Arten konnte aueh der Findruck fies Yerwaehsungsbandes auf Stein-

kernen der Wohnkammer beobachtet werden. Als Normallinie bezeichnet
man eine schwach vertiefte ljingsrinne oder einen sehr feinen Iiingskie)

auf fler Innenwand der Wohnkammer Fig. 1042) Die Septa stellen stets
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Tetrabrunchiata. Xnutiloidoa. 409

in rcgelmäfsigcn
,

bald ziemlich weiten, bald enteren Abständen. Die
Siphonaldüten sind in der Regel sehr kurz; der Siplio selbst ist bald von
einer häutigen, bald von einer verkalkten Wand umgeben, meist von geringer

Stärke, zylindrisch, selten auf einer Seite geradlinig, auf der

anderen konvex begrenzt.

Die Gattung Orthoceras (mit welcher Barrande
auch Actinoceras und Discosorus vereinigt) enthält nach Bar-
rande 1146 Arten,

wovon 850 dem
Silur-System ange-

hören. Dieältesten

Formen beginnen
im obersten Kam-
brium 0. sericem»

Salter). die jüng-
sten sterben in der

alpinen Trias aus.

Bactroceras
Holm. Schlank,
kegelförmig mit
kreisrundem Quer-
schnitt, Siphoeng,
randständig. Uni.-

Silur. Schweden,
Böhmen.

Valborthella
F.Sehmidt. Kleine
Orthocerasähnliche Schalen, l’nt. Kambrium. Estland, Canadn.

Cyrtoceras Goldf. (Fig. 1043— 1045). Schale gebogen, im Querschnitt

elliptisch, eiförmig, seltener dreieckig, rund oder polygonal. Sipho meist der

konvexen, seltener der konkaven Seite genähert, zuweilen auch zentral, zylin-

drisch oder perlsehnurfönnig . von mäfsiger Stärke ; «

zuweilen duren radiale Blätter oder Obstruktionsringe

verstopft. Mündung einfach, die ventrale Aushuch-

Fig. 1013.

Cyrtoctrn* Murchitonl Barr.
Ober-Silur (E).

Lochkou*. Böhmen.
'/* nat. Oröfse.

Fig. 1044.

Cyrtoara» Uaylti Barr.

Ober-Silur. Loebkow.
Böhmen.

(Sach Bar ran de.)

Fig. 1045.

Cffrtofjtra* corbulatum
Barr Ober-Silur (E).

Ovorotz, Böhmen.
(Noch H n r r n inle.)

tung bald
auf der kon-
kaven Seite

(endogast-

riseb i. Ober-

fläche wie
bei Ortho-

ceras sehr

mannigfal-
tig verziert.

Kambrium
bis Perm.
Circa 350 Ar-

ten bekannt.
Haupt Ver-

breitung im
Silur.

auf der konvexen (exogastriseh) ,
bald

Fig. 1«I47.

Pkragmoetras /'nnrfm Barr.

Mündung T-formig, Quer-
spalte VierUppig.

(Nach Bar ran de)

Fig 104G.
Ooittphoctran /lohemtcum Bnlr Ober-Silur (Et. E)

Dvoretx, Böhmen.
a Von der Seite, b Mündung

Auch l'yrtocerns wurde von Hyatt nach der Verzierung der Oberfläche

und Beschaffenheit des Sipho in zahlreiche Genera ihfelocerns, Ooceras etc.)

zerlegt.

Poterinceras M’Coy. Schale spindelförmig, schwach gebogen, in der

Mitte angesehwollen, hinten zugespitzt. Wohnkammer gegen die einfache
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Mündung verengt. Querschnitt rund bis elliptisch. Sipho subzentral bis

rundlich, zwischen den Septen angeschwollen. Unter-Silur (P. constrictum

Hall sp.) bis Karbon (P. fusiforme Sow. s]>.).

Gomphoceras Sow. ( Fig. 1040). Gerade, kurz birnfönnig, in der Mitte

angeschwollen, im Querschnitt kreisrund. Mündung stark verengt, T-förmig.

Die Querspalte der Mündung häufig durch eine rundliche oder mehrfach
gelappte Öff-

nung ersetzt,

und auch die

Längsspalte in

der Nähe des
Ventralrandes
mehroderweni-
ger erweitert.

Septa genähert
Sipho zentral

oder interme-

diär, subzylind-

risch oder perl

schnurförmig,
zuweilen durch
Obstruktions-

ringe oder Plat-

ter verengt.

Oberflächeglatt

oder ijuer ver-

ziert. Silur bis

Karbon.
Fi»?. 104M. Hvatt un-

l’hragmornn* Broderipi Buir. Ob. Silur (E). Loohkow, Böhmen. '

- , . ,
.

nat. Gr6lto. (Nach Bar ran de.) tcrscn(?Kl6t

nach der Zahl

der läppen in der Querspalte der Mündung die Gattungen: Tetrameroceras,

He.ramevoceras, Trimeroceras, Pentameroceras und Heptameroceras.

Phragmoceras Broderip (Fig. 1028, 1047, 1048). Schale gebogen, rasch

an Gröfse zunehmend, seitlich etwas zusammengedrückt, im Querschnitt oval

oder elliptisch. Mündung verengt mit T-förmiger Öffnung; die Querspalte

häufig 2—8 lappig. Sipho meist dem konkaven Itande genähert, subzylindrisch,

zuweilen durch radiale Blätter obstruiert Silur, öl Arten.

2. Familie. Ascoceratidae. Barr. 1
)

Schale schwach gebogen, anfänglich wie Cyrtoceras adtr Orlhoceras beginnend;

Sipho dünn, dem konvexen Ramie genähert. Später wird der einfach gekammerte
Teil abgestofsen, die Septa folgen in engen Abständen aufeinander , biegen sich

auf der dem Sipho gegenüberliegenden Seite aufwärts und bilden neben der

Wohnkammer eigentümliche seitliche Kammerverlängerungen, welche sich an die

dorsale Seite der Schale anheften. Mündung einfach oder verengt. Silur.

In der Regel findet man nur Exemplare, an denen der normal ge-

kammerte Schalenteil abgestofsen und nur die niedrigen letzten Kammern
nebst ihren Seitenflügeln erhalten sind. Nicht selten kommen auch Aus-
güsse der Wohnknmmer allein vor.

’) Lindström, G., The Ascoceratidae and the I.ituitidne of the upper Silurian

Formation of Gotland. K. Svenska Vetonsk. Ak. Handl. 1890. Bd. XXIII.
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Flg. 1049.
Ascoctra* Bohtmlcnm Barr. Ober-Silur (E). Koxor, Böhmen.

(Nach Barrande.)
a Exemplar mit teilweise erhaltener Schale. <> Steinkem der
Wohnkaminer mit ausgefallenen Luftkaminem. c Vertikal-
schnitt («Wohtikanuner, c 1-1 Luftkainniem

,

11-4 laterale

FortsÄtxe der Luftkaromern. (Kat. Gräfte.)

3. Familie. Nuutilidae. Owen.

Seitab spiral in einer Ebene tjeicunden. Man-
dant) einfach otler verengt.

Ascocerns Hurr. (Apkratjmiten Harr.) (Fig 1< '40, 10ÖO). Die einfach ge-

kammerte Schale lang, etwas gebogen; Senta in unregelmäßigen Abständen
aufeinander folgend. Sipho dünn. Wohnkaminer sack- oder
tlasehen förmig, zuerst angesehwollen, gegen die Mündung wieder
etwas verengt. Mundrändcr einfach, nicht eingebogen. Silur.

Böhmen, Schweden (Gotland), Norwegen, England, Nordamerika.
Glossoceras Barr. Wie Ascoceras, aber die Mündung

am Dorsalrand mit zOngenförmigem ,
eingebogenem Fortsatz.

Ob. Silur. 3 Arten.

Billingsites Hyatt, Choanoceras Lindstr. Silur.

rin io.vj.

Lttmtm
Montf. Aus unter*
sUurinrhen Ge-

schieben von ost-
preuften. Exem-
plar mit Wohn-
kiinitnor und Müxi*
dumr l lt nat Gr.
(Nach Notling.)

Fig. 1061. Flg. 1053.
iitp-ncuan alatum ltarr. Ober* Ophidioetra» ttmplrx Barr.

Silur (F). Ober-Silur <E)
Konleprus, Böhmen. Nat. Gr. Loebkov, Böhmen.

(Nach Bar fand e.j Kat,* Gr. (Nach Barrande.)

Fig. 1050.

Atfoctrtw nifinu-

httum I.ind.stroui.

Ober» Silur Got-
land. Restauriert.

*/• nat. Gröfte.
(Stich Lind-

strotn)

(l y roceras v. Meyer (Fig. 1 0ü> I . Schale eine offene, aus einem oder
wenigen Umgängen bestellende Spirale bildend. Obcilläehe glatt, fein gestrebt
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oder mit spiralen Rippen
,

zuweilen auch mit Querrippen und Knoten
verziert. Querschnitt elliptisch, rund oder dreieckig. Wohnkaminer ungefähr
ein Drittel des letzten Umgangs einnehmend. Mündung einfach, aufsen, zu-

weilen auch auf

den Seiten mit
Ausschnitt.

Suturen der

Septa einfach.

Sipho mätig
stark, meist der
Konvexseite,

selten der Kon-
kavseite genä-
hert, hin und
wieder mit ra-

dialen Blättern
erfüllt. Silur

bis Karbon. Et-

wa 40 Arten
bekannt.

Jj i t u i tes

Breyn (Kig.

1052). Schale
anfänglich in

einer geschlos-

senen Spirale eingerollt, scheibenförmig; der letzte Umgang abgelöst und
geradlinig verlängert. Mündung mit Ventralausschnitt und zwei Seiten-

ohren. Sipho zylindrisch, subzentral oder der Innenseite genähert. Silur.

Ophidioceras Barr. Fig. 1053'. Wie Lituites,

aber gestreckter Schalenteil kurz. Mündung ver-

engt. Silur.

T ro chol ites Conrad. Unt. Silur.

Hercocerns Barr. (Fig. 1054). Schale in

geschlossener Spirale aufgerollt. Umgänge im

Flv- 1054.

Jftrconras nimm Harr. Ober-8flur (G). Hlubocep, Böhmen.
(Nach Barramie.)

I

Kig. 1055.

Xnntilua (Diacittn) plaHottrgatun M’Coy. Kohlenkalk.
Yia£, Belgien. Nat. Grofse. (Nach de Koiilnek.l

Fig. 105«.

Sauhlu« ( Trtmatodisc**) Komincki d'Ortx.

Kohlenkalk. Tournay
,
Belgien. Net Gr

a von der Seite, 6 von vorne.

Querschnitt elliptisch his vierseitig, aufsen mit Knotenreihe. Mündung
durch die Einbiegung sämtlicher Mundränder stark verengt. Sipho sub-

marginal. unter dem Kxtcrnteil gelegen. Ob. Silur.

Xothoceras Barr. Schale weit genabelt, Umgänge dick, aufsen breit,

in geschlossener Spirale. Siplm dick, extern, mit radialen Ohstruktionsblättern.
Siphonaldüten kurz, nach vorne gerichtet. Einzige Art (N. Bohemicnm Barr.)

im Devon (Et. G.) von Böhmen.
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Nautilus Brevn (Fig. 1055— 105‘J). .Schale spiral in einer Ebene ein-

gerollt. weit genabelt bis involut. Umgänge im Querschnitt oval, elliptisch oder
kantig, die innere Seite durch den vorhergehenden Umgang ausgeschnitten.

Mündung einfach mit Ventralausschnitt. Suturlinie der Septa bald einfach,

bald mit schwachem Extern- und Intemlobus, zuweilen auch mit wenigen
seitlichen Loben und Sätteln. Sipho in der Medianebene, subzentral oder
intermediär, meist dünn, zylindrisch, seltener «lick, perlschnurförmig, ohne
Ausfüllungsgebilde. Siphonaldiiten kurz, nach hinten gerichtet. Oberfläche
häutig glatt, seltener mit Längsstreifen oder längskielen, Querfalten oder
Knoten verziert. Bei den evoluten Nautilen ist das Zentrum der Schale
durch einen leeren Raum hinter der abgestutzten Anfangskammer durchbohrt.
Silur bis jetzt. Uber 300 Arten bekannt, davon 6 lebende.

Fiff 1057. Oeinitzi Pictct. Fig. 1053.
Xautilus tnUrmtdius Sow. Mlttl . I.ian. Tfthon. Xau/ilut Franconiw Opp. Ober-Jura.

Hintemeller, Württemberg. Strumberg. Staffelstein. Franken.

Von den zahlreichen Gattungen, Untergattungen oder Gruppen, die bei

Nautilus unterschieden wurden, verdienen die folgenden Erwähnung:
a) Temnochei lus M'Cov. Weit genabelt, Zentrum durchbohrt. Extern-

teil sehr breit, durch eine knotige oder einfache Kante von den schräg
nach innen einfallenden Seiten getrennt. Suturlinie mit Extemlobus. Silur

bis Trias. ,Y. cornnatus M’C'oy. Karbon.
b) Discites M’Cov (Fig. 1055). Wie vorige, aber flaeher. Umgänge vier-

seitig, nach aufsen verschmälert, Externteil kantig begrenzt oder zuge-

schärft. Kohlenkalk.
c) Trematodiscus Meek und Worth. {Coelomutüus Foord) (Fig. 1056).

Weit genabelt ; Zentrum «lurchbohrt. Umgänge auf den Seiten und auf dem
Extomteil mit erhabenen Längskielen verziert. Karbon bis Trias.

d) Pleuronautilus Mojs. Weit genabelt; Zentrum durchbohrt. Seiten

mit kräftigen Querrippen oder Knotenreihen. Devon bis Trias.

e) Pteronautil ns Meek. Involut. Umgänge glatt, aufsen gerundet,

der letzte etwas abgelöst und verlängert; «lie seitlichen Mundränder Hügel-

artig verlängert. Zeehstein. „V. Seebachianus («ein.

f) Barrandeoceras Hyatt. Weit genabelt; im Zentrum durchbohrt.

Umgänge glatt oder fein quergerippt, aufsen gerundet. Suturlinie mit Seitcn-

lobus. Silur.

g) Nautilus s. str. (Fig. 1057— 1051)'. Eng genabelt oder involut, aufsen

gerundet. Oberfläche glatt, quer gestreift oder mit welligen oder zickzack-
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förmigen Querrippen bedeckt. Suturlinie einfach oder mit (jerundeten,

selten zackigen Seitcnloben und häufig einem einspitzigen Intemlobus.
Karbon bis jetzt. HauptVerbreitung in

Jura und Kreide.

Aturia Bronn (Fig. 1031). Involut;

Umgänge glatt, hoehniündig, aufsen ge

rundet. Suturlinie auf den Seiten einen
sehr tiefen, zugespitzten oder gerundeten
Lobus bildend. Sipho intern, von langen,

trichterförmigen Siphonaldiiten umgeben,
welche von einer Scheidewand bis zur
andern reichen. Eocän und Miocän.
A. lingulata v. Buch (Eocän).

4. Familie. Trochoceratidae. Zitt.

Schale schneckenförmig aufgerollt: die

Spirale nicht in einer Ebene.

Trochoceras Barr. (Fig. 1060'. Ge-
winde nur aus wenigen Umgängen be-

stehend, locker aufgerollt, bald rechte,

bald links gewunden. Mündung einfach.

Siplni intermediär. Seiten meist mit
Kig. uw Querfalten bedeckt, selten glatt. Silur.

Trixhociras optaimm Barr Ober Silur (K). V)ovnn
I.ochkuw. Böhmen. (Nach Barrnude.)

Zeitliche Verbreitung der Nautiloidea.

Schon im Kambrium begegnet man allerdings nur ganz verein-

zelten Vertretern der Xaiitiloidea (Volbortliella
, Orthoceras, .Cyrtoceras,

I’iloeeras), und im unteren Silur sind bereits die meisten bekannten
Gattungen durch eine beträchtliche Anzahl (ca. 500) von Arten ver-

treten ; namentlich Endoccras, Orthoceras, Cyrtoceras und Lituitcs spielen

hier eine wichtige Holle. Im oberen Silur erlangen die Xaiitiloidea

den Höhepunkt ihrer Entwicklung (ea. 1500 Speeies). nehmen im
Devon und Kohlenknlk schon beträchtlich ab, sind im Perm
auf die Gattungen Nautilus, Orthoceras, Cyrtoceras und Oyrorcros

beschränkt, wovon nur die zwei ersten auch in der Trias
fortdauern.

Im Karbon fängt Nautilus an, eine grol'se Menge von Arten zu
bilden und dauert in nahezu gleicher Stärke in der mesozoischen
Periode fort; Orthoceras dagegen stirbt in der alpinen Trias aus. Im
Tertiär sind nur noch Nautilus und Aturia vorhanden, ersterer aber
an Formenreichtum beträchtlich zurückgegangen.

Auffallend ist das Zusammenvorkommen von paläozoischen Xauti-
loidecn mit einfacher Mündung mit Gattungen von gleicher allgemeiner
Form, bei denen jedoch die Mündung in verschiedener Weise verengt
ist (Orthoceras - Gomphoceras, Cyrtoceras- Phruymorerus, Ascoceras— Glosso-

reras). Ob derartige Formen sexuelle Verschiedenheiten ein und der-
selben Gattung darstellen, oder ob sie wesentliche Differenzen in der
< Irganisaiiou der Tiere andeuten, läfst sieh leider nicht mit Sicherheit
entscheiden.
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2. Unterordnung. Ammonoidea. 1

)

Schale meist in geschlossener Spirale eingerollt, seltener schneckenförmig ge-

wunden, evolut, gebogen oder gerade. Miiiulung einfach, zuweilen mit Ventral-

ausschnitt, seitlichen Ohren und ventralem Fortsatz. Suturlinie wellig, zackig oder

mit zerschlitzten hoben und Sätteln. Sipho ohne innere Ablagerungen, stets rand-

ständig. Siphomldilten meist nach vorne, seltener nach hinten gerichtet. Embryonal-

kammer dlipsoidisch o<ler eiförmig. Aptychus oder Anaptychus häufig vorhanden.

Devon bi.« obere Kreide.

Die Schalen der Ammonoidea unterscheiden sich von denen der Sauti-

loidea durch die ovale oder elliptische Knibryonalkannncr, durch meist
reicher verzierte Oberfläche, durch kompliziertere Suturlinie, durch rand-

ständigen, in der Regel dünnen Sipho, durch abweichende Beschaffenheit
des Mundsauines und zuweilen durch den Besitz eines verkalkten oder hornig-
kalkigen Deckels (Aptychus, Anaptychus).

Bei den jüngeren Ammoniten aus Trias, Jura und Kreide treten die Ver-
schiedenheiten sehr auffällig zutage; dagegen stimmen die paläozoischen Gonia-
titen und Clvmenien im allgemeinen Habitus und im ganzen Bau und der

') Literatur (vgl. 8. 370) aulserdem:

r. Buch, Leop.. Über Gnniatiten. Abh. Berl. Akiul. 1832. Über Ammoniten ibid.

1832 Über Ccratiten ibid. 1849.

Suefs, Ed

,

Über Ammoniten. Sitzungsberichte Wiener Akad. I. 1806. Bd. L1I.

II. 1870 Bil. XLI.
Hyatt, Alph., The fossil Cephalopoda of the Museum of cornpnr. Zoology. Cam-

bridge. Bull. Mus. comp. Zool. vol. I. 1868
» Fossil Cephalopoda. Embryology ibid. 1872. vol. III.

Waagen TT., Die Formenreihe <les Ammon. Bubradiatus. Palitont. Beiträge von
Beneoke, Waagen etc. Bd. II. 1869.

» Über die Ansatzstelle der Haftmuskeln beim Nautilus und den Ammoniten,
l’alaeoniographica. 1871. XVII.

Crick, G. C. Museular attaebment of the animal to Hs shell in Ammonoidea. Trans.
Linn. Soc London. VLI. 1898.

Braneo, TT
-

., Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der fossilen Ceplmlopoden. Pa-

laeontogrnphica. 1873 Bd. XXVI und 1880 Bd. XXVH.
Neumagr, M. Die Ammoniten der Kreide und die Systematik der Anunonitiden.

Zcitschr. d. deutschen geol. Ges. 1876. Bd. 27.

A. Über paläozoische Formen (vgl. auch S. 374).

Beyrich. E., De Goniatites in montibus Rhenanis ocurrentibus Innug.-Diss. 1837.

» Beitrage zur Kenntnis der Versteinerungen des rheinischen Übergangsgebirges.
Abh. der Berl. Akad. für 1837.

Freeh, F.. Über devonische Ammoneen. Beitr. zur Geol. Österr.-Üng. u. d. Ort.

XIV. 1902.

Gemmellarn, G. G., La Fauna dei Culcari con Fusulina. Palermo. 1887— 1889.

Gümbel, TI
-

., Revision der Goniatiten des Fichtelgebirges. Neues Jahrb. für Minera-
logie 1862. S. 286.

Hang, E., Etudes sur les Goniatites. Mem. Soc. geol. de France 18. 1898.

Holzapfel, E., Die Ccphalopoden-führende» Kalke des unteren Karbon von Erdbach-
Breitscheid bei Herbom. I’aläont Abhandl. von Dames und Kavser.

Bd. V. 1889.

» Die Cephalopoden des Domauik. Mt'-m. com geol. St. Petersbourg. XII. 1899.

Karpinsky, A., Über die Ammoneen der Artinsk-Stufe. Mem. Acad. imp. de St.

Petersburg 1889. XXXVII. No. 2.

Münster, G.. Graf zu, Über die Ü'lyinenien und Goniatiten im Ühergangskalk des
Fichtelgebirges. 1843. 4“.

1‘hillips. Illustrations of the Geologv of Yorkshire, Part. II. London 1836.

» Palaeozoic fossils of Devonahire. I-ondon. 1841.
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Verzierung der Schale noch so sehr mit Nautiloidec» überein, dafa lediglich

ilie Embyronalkammer und bei den Goniatiten auch noch die Lage und
Beschaffenheit des Siphos eine Trennung der beiden Gruppen ermöglichen

Über die Organisation der Ammonitentiere fehlt jeder Anhaltspunkt.

Man weifs darum nicht, oh sie vier, zwei oder mehr Kiemen besaben. Aus
der ungemein verschiedenen Länge der Wohnkammer geht übrigens hervor,

«lafs einzelne Ammoniten einen langgestreckten wurmförmigen, andere einen
kurzen gedrungenen Körper besaben.

Die Schalen sind in der Kegel in einer Ebene spiral aufgewunden,
bald vollkommen symmetrisch, nicht selten aber auch durch schwache seit-

liche Verschiebung des Siphos etwas asymmetrisch. Aufgerollte, gerade, ge-

bogene oder schraubenförmige Gehäuse, sogenannte Nebenformen, finden sich

bei den Ammonoiden weniger häufig als bei den Nautiloiden, doch fehlen

sie auch hier keineswegs. Die äufsere Verzierung erreicht bei den jüngeren
Ammoniten einen hohen Grad von Differenzierung und Mannigfaltigkeit,

und namentlich erscheinen gespaltene Querrippen und Knotenreihen häufig
auf den Seiten und dem Extcmteil.

Der Mundsaum ist bei den paläozoischen Goniatiten und Clymenien
einfach

;
die Seitenränder biegen sich etwas nach vorne und bilden aufsen

eine Ventralbucht, bei den mesozoischen Ammoniten findet man dagegen
statt des Ventralausschnittes meist einen vorspringenden, vorne gerundeten
Lippen (Fig. 1001) oder eine stielförmige Verlängerung des Externteils

(Fig. 1062) , selten auch ein zuerst aufwärts, dann zurückgebogenes Horn.
Die Seitenränder sind häufig mit kurzen, vorspringenden, gerundeten oder
auch langen, gestielten Fortsätzen (Seitenohren) versehen tFig. 1063. 1064).

Rnemer, Frrd , Versteinerungen des rheinischen Übergangsgebirges. 1844.

Bandberycr G und Fr.. Die Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems in

Nassau. Wiesbaden. 1850—1856.

Waagen, W., Salt Hange fossil». I. Cephalopoda. Mein. geol. Survcy of India.

Ser. XIII. 1879—1888.

B. Über mesozoische Formen.
Rurkman, S. S., A Monograph of the Inferior Oolite Aminonites. Palaeontograph

Soc. 1887 bis 1900
Bayle el Zciller, Explication de la carto gäologique ,1 ,, France, vol. IV. Atlas. 1878.

Diener, C., llimalavnn Fossils. The Cephalopoda of the Lower Trias; The Cepha-
lopoda of the Muschelkalk. Mein. Geol. Sitrv. India. S. XV. 1895, 1896.

> Triadische Cephalopodenfauneu der ostsibirischen Küstenprovinz. Mem. com.
geol. St Petersbourg. XIV. 1895.

Dumurtier, Etudes paleontologiijues sur les depAts jurassiques du bassin du Rhöne.
I—IV. 1864—1874.

Fontannes, F. Description des Ammonitcs des Calcaires du Chfltcau de Crussol.
Lyon 1879

Gemmellaro, G. G., Fauna del calcare a Terebratula janitor del Nord di Sicilia

Palermo. 1868-1876.
• Sopra alcune faune giurese e liaaiehe della Sicilia. Palermo. 1872—1882.

Gros/touvre, A., Les Aminonites de In craie super, de la France. Paris. 1893. (Ex-
plication de ln carte geol de France).

Hauer. Fr. t\, Die Cei>halopoden des Salzkainmergutes aus der Sammlung des
Fürsten Metternich. Wien. 1846.

» Neue Ceplinlopoden aus den Marmorsehichten von Hallstadt und Aussee
Naturw. Abh. von Haidinger. 1847 und 1849.

» Beitrage zur Kenntnis der Cephalopoden-Fauna der liallstädter Schichten.
Itenkschr. der Wiener Akad IX. 1856 — und Nachträge, Sitzungsbericht d.

k. k. Akad. Wien. 1860.

> Die Cephalopoden des bosnischen Muschelkalkes. I. u. II. Denkschr. matb
naturw. CI. der Wien. Akad. 1887 ti. 1892. Bd. 5-4 u. 69

Hyatt. Alph., Genesis of the Arietidae. Smithsonian Contrib. of Knowledge. 1889.
> Verschiedene Abhandlungen über Systematik der Ammoniten in Proceed. Boston

Soc. nat. hist. vol. XV bis XV1H.
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Sehr oft befindet sieh unmittelbar hinter dem Mundsauni eine
Einschnürung, welcher zuweilen eine innere Verdickung der Schale

entspricht. Auf dem gekammerten Teil der Schale
deuten in greiseren Abständen auftretende Ein-

schnürungen oder Wülste Variees) die Anwesenheit
derartiger Mundrander an.

Flg. 1002.
Schlotnbarhia eristala

Deine, sp.

Mundnaum mit stiel*

förmigem Fortsalz.

Fig 1061.
Spkatroreraa

Brongniarti Sow. sp.
Muudsaum

mit vorgezogenem
Ventrallappen.

Fig. 1068.

Strphanoctrai
Braikrnridg* Sow. sp.

Mundsaum
mit Seltenohren

Fig. 1065.
Oetoptychiux

Flg. 1004. rtfractu*
Opptlia nim- de Haan. sp.

batn Opp. sp. Mit geknickter
Mundsaum (anormaler)
mit 8elteu- Wohn*

ohren. kammer.

Die Länge der Wohnkammer schwankt sehr beträchtlich. Bei den
Goniatitiden, Arcestiden, Tropitiden und bei manchen Arceten nimmt sie

zuweilen die zwei letzten oder doch 1

V

2 Umgänge ein. hei den jüngeren
Ammoniten hat sie häufig nur die Iünge eines halben Umgangs. Als »anor-

Kiinen, A. v., Die Ammonitiden d. Norddeutschen Neocom. Abhandl. d. Preufs. geol.

bndesanst. 24. 1902.

Koftmat, F., Untersuchungen Ober die südinclischc Kreidefonnation. Beitr. z. Geol.
Österr.-Ung. u. d. Or. IX. 1895.

Merk. B. . Report on the invertebrate cretaceous fossil» of tho Upper Missouri,

U. 8. Geol. Surv. IX. 1876.

Mojsisovicft, Ed. t\, Das Gebirge um Hallstadt. I. Teil. Abh. der k. k. geol.

Reichsanst. Bd. VI, 1873. II. Teil ibid. 1893. Suppl. 1902.

» Die Cephalopoden der mediterranen Triasprovinz, ibid. Bd. X. 1882.

» Arktische Trias-Faunen. Morn. Acad. imp. St. Petersburg. 1886. »er. VH.
tonte XXXIII.

» Beitr. z. Kenntn. d. obertriadischen Cephalopoden - Faunen d. Himalava.
Denkschr. d. Wien. Akad. UXHI. 1896

Matheron, Ph., Recherches paleontologiques dans le Midi <le la France. Marseille
1878—1880.

Metieghini, G Monographie des fossiles du calcaire rouge ammonitique de Lom*
bardie et de l’Apennin central. Paläontologie Ixunbarde. Milano. 1867—1881.

Xenmayr, M., Jurestudien. Über Phylloceras. Jahrb. der k. k. geol. Reichs-

Anstalt. 1871.

» Über unvermittelt auftretende Cephalopodentvpen. ibid. 1878.

» Zur Kenntnis der Fauna des untersten Lias in den Nordalpen. Abhandl. der
k. k. geol. Reichsanstalt Wien. Bd. VII. 1879.

> Die Cephalopoden-Faunu der Oolithe von Balin. ibid. Bd. V. 1871.

» Die Fauna der Schichten mit Aspidocerns acanthicum. Abh. der k. k. geol.

Reichs Anst. Wien. 1873
» und ühlig, Über Ammonitiden aus den Hilsbildungen Norddeutschlands.

Palaeontographica XXVII. 1881.

Xikitin, 8., Der Jura der Umgegend von Elatma. M&n. soc. imp. des naturalistes

do Moscou t. XIV. 1884 und t. XV. 1885.

» Die Cephalopoden-Fauna des Gouvernements Kostroma. Verhandl. d. mineral.

Gesellschaft St. Petersburg. 1885. XX.
Oppel. A., Paläontologische Mitteilungen aus dem Museum des k. b. Staates. Bd. I.

Über jurassische Cephalopoden und über ostindische Versteinerungen. 1862.

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 27
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mal« bezeichnet man eine Wohnkammer, wenn sie nicht wie die übrigen
inneren Umgänge bis zum Mundsaum gleichmäßig an Höhe und Breite zu-

nimmt, sondern entweder knieförmig geknickt (Fig. 10G5), oder nach vorne
verengt, oder etwas abgelöst, oder stark eingeschnürt erscheint. Sie finden

sich nur an vollständig

ausgewachsenen Exem-
plaren und deuten nach
Pompeckj stets ein

seniles Entwickelungs-
stadium an.

Im Innern der
Wohnkammer zeigt zu-

weilen eine bogenför-
mige, je nach den Invo-
lutionsverhältnissen auf
den Flanken mehr oder
weniger weit vorge-

zogene Linie noch den
Verlauf des Verwach-
sungsbandes und die

Lage des Haftmuskels
an (Fig. 1066). Vor der
Mündung Ist der vor-

letzte Umgang zuweilen
mit einer dünnen kalkigen Runzel schiebt bedeckt, welche der schwarzen
Ablagerung der Kopfkappe des Nautilus entspricht.

Der Sipho hat an ausgewachsenen Schalen stets randständige und zwar
mit Ausnahme der Clvmeniiden externe l-gtge. Er durchbohrt die Scheide-
wände unter dem Externteil und ist von meist sehr kurzen, kragenförmigen
Siphonaldtitcn umgeben, welche sich bei den Clymeniiden und Goniatitiden
nach hinten (.Rehosiphonata), bei den jüngeren Ammoniten nach vorne kehren

( Prosiphonata). Nach Branco richten sich übrigens bei vielen Ammoniten
die Siphonaldüten in den ersten Umgängen nach hinten und wenden sich
erst später, im dritten oder vierten Umgang, nach vorne (Fig. 1067). Ob-
struktionsringe oder sonstige Ausfüllungen kommen niemals vor; der Sipho

Pompeckj. J. F., Revision der Ammoniten des Schwäbischen Jura. I; II Württemberg.
Jahreshefte. 1893. 1896.

Quenetedt. F. A., Per Jura. Tübingen. 1858.

» Pie Ammoniten des Schwäbischen Jura. Bd. I—III. Stuttgart. 1883—1889.
Heyne», Monographie des Anunonites. 1879.

Schlüter. Vinn.. Ccphulopoden der oberen deutschen Kreide. 1‘alaeontogniphica.
Bd. XXI. u. XXIV. 1871— 1876.

Steuer. A.

,

Argentinische Jura - Ablagerungen. Pames u. Kavser, Pal. Abhandl.
N. F. III. 1897.

Uhlig, V., Pie Cephalopoden-Fauna der Wemsdorfer Schichten. Denkschrift der
k. k. Akad. Wien. Bd. 46. 1883.

» Über die Chephalopoilcnfauna der Teschener und Grodischter Schichten,
ibidem. Bd. 72, 1901.

H angen, W., Pulaeontologiu Imlica. Jurassic fauna of Kutch. Cephnlopoda. Mem.
geol. Snrv. East India. 1871.

» Fossils from the Cerntitc Formation. Mem. geol. Snrv, India. S. XIII. 1895.

Wähner, Fr., Beiträge zur Kenntnis der tieferen Zonen des unteren Lias in den
nordöstlichen Alpen. Wien, seit 1882.

Wriylit, Thom., Monograph on the l.ias Anunonites of the British Islands. Palae-
ontographioal Soc. 1878—1883.

Zittel, K. A.. Ccphulopoden der Stramberger Schichten. Palttontolog. Mitteilungen
aus dem Museum tles bayer. Staates. Bd. II. 1868.

» Die Fauna der älteren Tithonbildungen. ibid. 1870.

Op/ttliei Htraspis Opp. sp.
Zusammcngcd rückte Schale
mit Aptychus (a) und deut-
lich sichtbarem Eindruck
des Haftumskels und Yer-

wachsungsbandes h.

(Nach Waagen )

Pittm. Pie drei ersten Eingänge in
der Mittelebene durchgeschnitten
und stark vergrftfsert, um die an-
fänglich nach hinten, spater nach
vorn gekehrten Hiphonaldüten zu

zeigen, a Embryonal kainmer.
(Nach Bruuco.)
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Fis- l<KiS.

Ammonit*.* (Amulthtu#) spinatus

Urug. In der Medinncbenc
durehgeschnitten, um die iAge

den Sipho zu zeigen.
(Nach llranfo.)

Fig. 106».
Mediftu»« huiit durrh l*arkin-

aoma J\trkin»oni Sow., den
Verlauf des 81phos zoigond-
a Anfrtngsknmmcr (Nneleus),
r kugelige Anschwellung des
Sipho-Anfänge*, p Fmsipho.
(Nach Munier-Chalmas.)

hat in der Regel nur geringe Dieke, stellt eine zylindrische Röhre dar, die häufig
von einer kalkigen Hülle umgeben ist und wird nur hei einigen Clvmenicn von
langen, trichterförmigen, die nächste Scheidewand erreichenden, rückwärts
gewendeten Siphonaldüten umgehen. Während sieh ausgewachsene Ammo-
niten stets durch randliehen Sipho auszeichnen, schwankt dessen Lage in den
ersten Windungen zwischen der Innen und Aufeenseite. Bei den triasischen

Tropitiden liegt er anfänglich innen und rückt allmählich nach der Mittu und
schliefslich nach der Aufsenseite (Fig. 1067). Bei den meisten jurassischen und
eretaceischen Ammoni-
ten hat der Sipho zuerst

zentrale
,

später rand-

ständige (externe) Lage.

Der Sipho beginnt
in der kugeligen An-
fangskammer und zwar
unmittelbar hinter der
ersten Scheidewand als

ein etwas angeschwol-
lener Blindsack (Fig.

1066). Nach Munier-
Chalmas heftet sich

an denselben eine dünne,
ausgebreitete blättrige

Membran oder feine

Röhre, welche bis zur

entgegengesetzten Wand
der Embryonalkammer
reicht. Ein solcher Pro -

sipho (Fig. 1069) wurde
auch in der Schale von Spiraln beobachtet und findet sich in ähnlicher, aber

noch stärkerer Entwicklung bei gewissen Nautiloideen [Emloceras, Piloceras).

Die inneren Scheidewände des gekammerten Schalenteiles folgen,

wie bei den Nautiloideen, in regelmäfsigen Abständen aufeinander; sie sind

anfänglich nach vorne konkav, wölben sich aber später, bei fortschreitender

Komplikation der Suturlinie in der Mitte nach vorne. Die letzten Scpten

vor der Wohnkam-
mer ausgewachsener
Exemplare pflegen

dichter aufeinander
zu folgen als die

übrigen.

Die Suturlinie
selbst stimmt bei

einigen der ältesten

Ammonoideen voll-

ständig mit jener der
Nautiloideen überein

und zeigt einen ein-

fachen wellig geboge-
nen Verlauf; in der Regel bildet sie jedoch Loben und Sättel, deren Zahl
bei den Goniatiten noch gering ist, während bei den jüngeren Ammoniten
nicht nur eine Vermehrung, sondern auch eine Komplikation der Loben
und Sättel durch sekundäre Einschnitte statttindet. Nur die im Mediansehnitt
gelegenen Extern- und Intern-Loben ;aueh Siphonal- und Antisiphonal- oder
Ventral- und Dorsal-Lobcn genannt) sind einzählig entwickelt, alle übrigen
wiederholen sich in symmetrischen Paaren auf beiden Seiten der Umgänge.
Bei den Clymenien (Fig. 1070' und (ioniatiten iFig. 1071, 1072; sind samt-

27 *

Fis- 1070
Suturlinie von Ctpmnia

iatngaia Mstr.

Fig. 1071.

Suturlinie von (ioniatiten

Sthloth.

Hg. 10T2.
Suturlinie von Ooniatiitu

cntu.r Mün.nt. Suturlinie von Cern/i/a* »ofiunu*
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liehe Loben und Sittel einfach, d. h. vorn und hinten gerundet oder zu-

gespitzt und an den Seiten ungezackt; hei den meisten Ceratiten (Fig. 1073)

bleiben die Sättel vorne und seitlieh ganzrandig und die Loben sind nur im
Grunde gezühnelt. Bei den ty-

pischen Ammoniten der meso-
zoischen Ablagerungen (Fig. 1074 )

erlangen Sättel und Loben durch
sekundäre Einschnitte und Zacken
eine zuweilen sehr feine Zer-

is

^ 1

Kl.

Schlitzung und bilden weit vor-

und zurückspringende ästige Trap-

pen, welche wesentlich zur Ver-

stärkung der dünnen Schalen
dienen. Die Sättel haben bald
eine breite Basis und verschmälem
sieh nach vorn, oder sie breiten

sich vorn aus, sind in der Regel in mehrere Äste zerspalten und besitzen

verschmälerte Basis. Zuweilen endigen die Sättel phylloid , d. h. in einem
oder mehreren abgerundeten, blattförmigen läppen (monophyllisch, diphyl-

liseli, triphyllisch etc.) oder sie sind an ihrem Ende fein gezackt.

Vf
Fgl. 1074. IL

Ammon Nische Suturlinie. m Mcdiancbcne de« Eingangs,
»i Naht. KL S'lphonnl- oder Extornlobus, L und t 1. und
2. Seitenlohns. ES Externgattei, LS1 und * LateralsÄttel,

IS Intemsattel, IL Internlobus.

Der unpaare Ex-
ternlobus (Siphonal-

lobus. wird in der Re-
gel durch einen vor-

springenden Lappen
(Sekundärsattel) in zwei
symmetrische Hälften
zerteilt (Fig. 1074) und
ist jederseits vom Ex-
ternsattel (Aufsensat-

tel ES) begrenzt. Der
unpaare Internlobus
(Innenlobus,Antisipho-
nallobus IL) ist meist
schmal und tief und
endigt ein- oder zwei-

spitzig. Zwischen dem
Externsattel und dem
ersten Lateral- oder
Seitensattel (LS)
liegt der erste Late-
ral - oder Seiten-
Lobus (L), zwischen

dem ersten und zweiten Seitensattel (LS2) der zweite Laterallob us (fl.

alle weiteren vom zweiten LateraLsattel beginnenden Loben und Sättel

bis zur Naht heifsen Hilf s- oder Auxiliär- Loben und Sättel (Fig. 1075).

Die letzteren sind meist klein und springen öfters weit nach hinten zurück,

so dafs sie über der Naht einen tiefen zusammengesetzten Nahtlobus
(Suspensiv 1obus) bilden. Zuweilen besitzt der Aufsensattel eine ansehnliche
Breite und wird auf < 1er äufseren Hälfte durch tiefe sekundäre Einschnitte
in eine Anzahl sogenannter Ad ve nti v loben und Sättel zerlegt (Deloceras

.

Piiuwocerus
,

Placmtkerax) (Fig. 1076). Die an der Naht beginnenden um!
bis zum Internlobus auf dem ungeschlagenen Teil der Umgänge befindlichen,

meist kleinen Lohen und Sättel nennt man interne Hilfsloben und Sättel.

Fig. 1075.

Ihylloaraa htUrophyllum Sow. s Die gestreifte Schale bei a ist mm
Teil abgesprengt und lAfi»t die vielfach gezackte Suturlinle erkennen.

Fig. h zeigt die eine gekräuselte Scheidewand von vorne.

Zahl und Gröfse der Loben und Sättel unterliegen grotsen Schwan-
kungen und stehen in Wechselbeziehung zur Form der Schale. Sind die
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Umgänge niedrig, breit und wenig umfassend, so beobachtet man meist

wenige, ziemlich gleich grofse Loben und Sattel (Fig. 1077), bei breitem

Extemteil erlangen Externlobus und Extemsiittel ansehnliche Grote
;

bei

hochmündigen Formen mit stark umfassenden Umgängen nimmt die Zahl
der Hilfsloben und Hilfssättel in der Regel beträchtlich zu (Fig. 1075).

Die meisten älteren Goniatiten haben nur einen
bis zwei einfache Seitenloben; bei den jüngeren ver-

mehren sich Loben und Sättel zuweilen schon ganz
beträchtlich ; bei den mesozoischen Ammoniten sind

stets zwei Lateralloben und eine wechselnde Zahl
von Auxiliarloben auf den Seiten vorhanden.

Embryologie, über die Entwicklung der
Schale und der Suturlinie haben II vatt und Branco
eingehende und wichtige Untersuchungen veröffent-

licht. Sämtliche Schalen der Ammonoiden beginnen
mit einer glatten, kugeligen oder quer eiförmigen
Embrvonalkammer, die durch eine leichte Ein-

schnürung von dem folgenden Teil de» Gehäuses
geschieden und um eine ideale Achse spiral aufgerollt «/. Extern- oder siphonai-

ist. Nach vom wird dieselbe von der ersten Scheide-

wand begrenzt, deren Sutur entweder eine einfache

gerade Linie, wie bei den Xautiloideen, bildet [Asel-

lati Fig. 107s) oder sie springt in der Mitte in breitem
Bogen nach vorne (.Latisellati Fig. 1079) oder der vor-

springende Mediansattel wird jederseits durch einen
Luterallobus verschmälert (Angustisellati

)

(Fig. 1080).

und die ältesten Goniatiten sind asellut
, die jüngeren Goniatiten und Prole-

canitidae. ferner die Cydnlobidae, Ceratitidae, Tropitidae und Arcestidae latiscllat,

alle übrigen triasisehen, jurassischen und cretaceischen Ammoniten angustisellat.

Fi*. 1077.

I.f/toceraf ßmbriatum Sow *p.

lobui.
L enter Laterallobus.
/ «weiter
AI. Intern- oder Antisipho-
rmllobua.

ES Kxternsnttel.
LS enter Lnternlsattel
1* «weiter Luteralsattel.

Sämtliche Clvmenien

a b

Fig 1078
Knibrvonalkanuner eines asellaten Goniatiten.

(Goitiatitts ealculi/ormi* Bcyr. Ober-Devon. Büdes-
heim, Eifel.) a Von vom, <* von der Seite.

(Nach Branco.)

a 6

( Aret*tt .i eymhifonni« Wulfen sj» Trias. Aussee.)

a von vorne, 6 von der Seite.

(Nach Branco.)

Die angustisellate Embryonalkammer deutet bereits die Art und Weise
der weiteren Ausbildung der Lobenlinie an. Die beiden seitlichen Loben
vertiefen sich schon in der zweiten Scheidewand, und gleichzeitig bildet
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sich in der Mitte des Embryonalsattels ein Externlobus. Bei fortschreitendem
Wachstum schieben sich neue Sättel und Loben ein, die aber bis zur
fünften oder sechsten Scheidewand keine sekundären Einschnitte aufweisen.

a b

Flg. 1080.

Embryonalkammer eines anguHilsellaten

Ammoniten. (HiyUocnat futtrophyllu w

Sow. sp. Lias.)

Die Clymenien und Goniatiten kommen
überhaupt nicht über diese einfache Aus-
bildung der Suturlinie . das sog. Gonia-
titenstadium hinaus (Fig. 1081 A). Ver-

folgt man bei den eigentlichen Ammoniten
die SuturentWicklung, so beginnt dieselbe

genau wie bei den Goniatiten, allein bei

ca. 3 mm Durchmesser zeigt sich an den
äufseren Loben und Sätteln eine sekundäre
Zuckung, welche von aufsen nach innen
fortschreitet und schliefslich die für jede

Gattung und Spezies charakteristische Zerschlitzung der Suturlinie hervorruft,

welche sich lange Zeit nicht mehr erheblich ändert und nur im hohen Alter

zuweilen noch senile Modifikationen erleidet. Jeder Ammonit mit zerschlitzter

Suturlinie durchläuft darum , bis er seine typische Normalsutur erlangt
,
ein

Goniatitenstndium, dagegen wird das sog. Ceratitenstadium (ganzrandige

Sättel und gezackte Loben) meist übersprungen und stellt darum eine selb-

ständige Differenzierung dar. Auffallenderweise findet man in der Kreide
c Ammoniten mit

Fle 10S1.

ceratitenartiger

Sutur, welche diese
• Beschaffenheit
offenbar durch
Rückbildung er-

halten haben.

In ähnlicher
Weise wie die

Suturlinie erleidet

auch die äufsere
Verzierung der

A smurenurickluas eines hitiscllaten Goniatiten (0. diadim« Goldf.). Schale während
Ans dem Kohleuknlk von chockier . (Nach Braneo.) « , • L-l, 1

if SnturentwleklunK olnes latltellnten Ammoniten (Tropiit* vuMulltitu» Ul r IMne lcaillng
Hauer )

iNaeh ltmncoj Veränderungen. so
C Suturentwieklung eines angustisellaten Ammoniten. INaeh Braneo.) 1 r ,.

(l = 1 Sutur, h = 2. Sutur, < = 8 Sutur, * - 4 Sutur, i = 6. Sutur ttle inneren
»a— « — Sutureu des 2 . Umgangs. Umgänge sehr

häufig ganz andere
verziert erscheinen als die Schalen im sogenannten Normals t a di u m. Im
hohen Alter verwischen sich häufig die charakteristischen Verzierungen, und
die Oberfläche der Wohnkammer wird glatt oder doch schwächer skulpiert
als die der vorhergehenden Umgänge. Zur Feststellung der Verwandtschaft
gewähren darum die innersten Umgänge die besten Anhaltspunkte, zur
Definition und Bestimmung einer Spezies mufs dagegen stets das Xonnal-
stadium in erster Linie berücksichtigt werden.

Geschlechtsdifferenzen. Die Tatsache, daß häufig bei Ammoniten
von übereinstimmender Gestalt, Verzierung und Suturlinie flachere und
dickere oder eng und weit genabelte Exemplare Vorkommen, hat die Ver-
mutung veranlaßt

,
diese Erscheinungen auf sexuelle Differenz zurückzu-

führen. Munier-Chalmas hat sogar die Vermutung ausgesprochen, dafs
gewisse stets klein bleibende Ammoniten mit starken Seitenohren oder
anormaler Wohnkammer die Männchen von ähnlichen, aber grofsen Ammo-
niten mit einfachem Mundsaum und normaler Wohnkammer darstellten.

Bei der gänzlichen Unkenntnis über die Organisation des Ammonitentieres
fehlt diesen Hypothesen vorläufig noch jede feste Basis.
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Aptychus und Anaptychus. In der Wohnkainmer von Amnumiten
findet man nicht selten kalkige oder hornig kalkige Schalen, die bald glatt,

bald verziert sind und entweder aus zwei symmetrischen Kluppen
(
Apbjchus

)

oder auch aus einem Stück (Anaptgchus) (Fig. 1082) bestellen. Die zwei drei-

eckigen Schalen der Aptvchen stofsen mit einer geraden,
zahnlosen Verbindungslinie aneinander, ihr Aufsenrand ist

gebogen, ihr Vordermnd breit und stets mehr oder weniger
lief ausgeschnitten, die Aufscnseite gewölbt, die Innenseite
schwach vertieft.

Fig. 1081.

Aptychu* Sumtllonus.

Obor-Jura.
Solnhofen.

Von aufren

FU. 1088.

Aptjfchnn laitis II. v. Moy. Ob. Jura. Solnhofen.
a Schale von unfeen, b von Innen. (Nat. Gr)

FI*f. 1082.
a Anaptychus von Amo/-

thtun spinatus Hrug.
MIttl. Lias {Nat Gr)
(Nach K e fe rste i n.)-

6 Anaptychus von Go-

nintit** Vchttmh Keys.

Alle Aptvchen bestellen aus drei Schichten, wovon die stärkste mittlere
eine grobzelhge Struktur aufweist

,
während die innere und äufsere dichte

Beschaffenheit besitzen (Fig. 1088, S. 424), Bei den glatten, dickschaligen
Aptvchen Cellulosi (Fig. 1083) ist die Aufsenschieht mit zahlreichen runden
Poren, bei den Imbrtcati (Fig. 1084) mit schrägen Falten und Furchen,
bei den Punctati
(Fig. 1088 (7) mit
dachziegelartig

übereinander lie-

genden Falten und
Punktreihen be-

deckt. Die Orn n u-

losi sind dünn,
aufsen mit konzen-
trischen Reihen
von Knötchen,
Stacheln oder Fal-

ten, die Ruynsi
dickschalig

,
und

aufsen mitunregel-

mäfsig verlaufen-

den Körnern oder
Knötchen reihen

verziert. Bei den dünnschaligen X i g rescen tes ;Fig. 1085) findet sich innen
ein dünner, kohliger Überzug, und bei den Coulcscentrs (Fig. 1081'.) sind

die beiden dünnen Schalen in der Mittellinie miteinander verwachsen. Die
A napt vehen (Fig. 1082: sind cinschalig, dünn, hornigkalkig, aufsen schwach
gewölbt, am abgestutzten Rand ausgeschnitten.

Obwohl Aptvchen isoliert in ungeheurer Menge in gewissen alpinen
Sehieforuhlagerungen des oberen Jura und der unteren Kreide Vorkommen,
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so kann ihre Zugehörigkeit zu den Animonoiden docli nicht bezweifelt

werden, (iewisse Lokalitäten, wie Solnhofen. Mümsheim, der obere Lias
von Württemberg und Calvados haben zahlreiche Animonitensehalen mit
Aptyehen geliefert, und zwar finden sieh stets bestimmte Aptyehen in den
Schalen derselben Art und stimmen auch in Gröfse unfl Form ungefähr
mit der Mündung der letzteren überein.

Von den vielen Hypothesen über die Aptyehen und
Anaptychen können diejenigen füglich übergangen werden,
welche deren Beziehungen zu den Ammoniten leugnen.
Weiche Bedeutung diese Schalen aber für das Ammonitenticr
bcsafsen

,
ist noch nicht mit voller Sicherheit aufgeklärt.

Manche Autoren halten sie für Stützen innerer Organe (Kopf-
knorpel, Trichterknorpel) oder für Deckel von Nidamental-
drüsen u. s. w. Viel wahrscheinlicher erscheint die Ver-
mutung, dafs Aptyehen und Anaptychen den Deckeln der
Gastropoden entsprechen und nacn Rückzug des Tieres in

die Wohnkammer die Schalenmündung zu sehliefsen hatten.

Für diese Hypothese sprechen Form, Gröfse und Verzierung
der Aptyehen

,
sowie der Umstand ,

dafs mehrfach fossile

Ammonitenschalen gefunden wurden, deren Mündung durch
Aptyehen geschlossen waren (Fig. 1087). Die Übereinstimmung
der Gröfse des äufseren Umrisses von Aptyehen und Anap-
tychen mit der Mündung der zugehörigen Ammoniten bildet

wohl das beste Argument für ihre Deutung als Deckel. Gegen
ein inneres Organ spricht die zuweilen stachelige Verzierung
der Aufsenseite. Michael 1

)
fand Aptyehen schon bei ganz

jugendlichen Stadien von Oppelien, welche in der Wohn-
kammer eines grüfseren Tieres lagen. Die isoliert vorkommenden Aptyehen
dürften aus zerstörten oder weggeschwemmten Ammonitenschalen herrühren.

Systematik. Die Ammonshürner wurden von nahezu allen älteren

Autoren an die lebende Gattung Nautilus angeschlossen und beide von Owen
unter der Bezeichnung Tetrabranchiata den mit zwei Kiemen versehenen
Dibranchiata gegenüber gestellt. Erst neuerdings glaubte Suefs Beziehungen
der Ammoniten zu Argonauta und Belemniles liaehweLsen zu können; Ihering

deutete die Aptyehen als verkalkte Kopfknornel
i

_ und schlofs daraus, dafs die Ammoniten zu aen
Dibranchiaten gehören; Munier-Chalmas wies

Fl». 10S7.
Opptlia subradiata
Sow. Au* dem
unteren Oolith

von Dundry. Die
Mündung durch
den Aptychus
geschlossen.

(Nach Owen.)

Fig. ioa».
Vertikaler Durchschnitt A durch einen Zellulosen Aptychus, B durch Aptyrku» profitndtu, C durch

Aptyckut punetatu», vergThfsert. iNoeh Meneghinl und Bornenuuu.)

bei Ammoniten und Npirtila einen übereinstimmenden Prosipho nach und
glaubt deshalb, Xautiloiihn und Ammrntoidea trennen zu müssen; Stein-
mann hält Argonaula für den letzten Vertreter der Ammonoulea und meint,
die letzteren hätten im Verlaufe der Zeit ihren gekammerten Schalenteil

ahgestofsen und ihr Gehäuse vereinfacht.

Im Vergleich mit der auffallenden Übereinstimmung der Xautiloideon-

und Amnionoideenschalen in Bezug auf äufsere Form, Verzierung. Struktur.

') Michael. Fi. Zeitschr. der Deutsch. Geol. Ges. 1 S'J4 S. 697.
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Kammcrung und Beschaffenheit des Sipho und der Suturlinie erscheinen
iiire Differenzen als ziemlich unerhebliche graduelle Abweichungen. Das
einzige durchgreifende Merkmal zur Unterscheidung der beiden Unter-
ordnungen liefert die Anfangskammer.

Leopold v. Buch unterschied zuerst die drei Gattungen Goniatites,

Ceratites und Ammonites, und teilte darauf die Gattung Ammonites wieder
in »Familien« ein, welche mit Adjektivbezeichnung versehen wurden (Falci-

feri, Amaltkei, Planulati etc.); die Zahl dieser Familien erfuhr durch spätere
Autoren eine beträchtliche Vermehrung, allein für die überwiegende Mehr-
zahl der fossilen Ammonshömer wurde der Kollektivname Ammonites bei-

behalten, und nur die sogenannten Nebenformen
(Crioceras. Ancyloceras, Turri-

lites, Bnculites, RhaMoceras etc.) erhielten besondere Namen.
Für die Unterscheidung der »Familien « und Gattungen waren äufsere

Form und Verzierung der Schale, sowie die Beschaffenheit der Suturlinie

mafsgebend. Suefs machte auf die systematische Bedeutung des Mund-
saums und der Wolmkammerlänge aufmerksam und führte statt der
bisherigen Adjektivbezeichnungen einige neue Gattungsnamen ( Phylloceras für

Heterophylli, Lytoceras für Lineati, Arrestes für Globosi
)

ein. Andere Autoren
wie Hvatt, Waagen, Mojsisovics, Neumayr etc. folgten dem von Suefs
gegebenen Beispiel und errichteten für die Ammonoidea zahlreiche Gattungen,
die wieder in verschiedene Familien gruppiert wurden. Brnnco teilt nach
der Embryonalknmmer alle Ammonoidea in Asellati, Latisellati und Angusti-

sellati ein, und Fischer unterscheidet nach der Beschaffenheit der Siphonal-
düten Retrosiphonata und Prosiphonafa. Mojsisovics nennt die glatten

oder schwachverzierten triasischen Ammoniten mit zahlreichen Seitenloben
Leiostraca, die stark skulpticrten, mit normaler Lobcuzahl ausgestatteten

Formen Trachyostraca. A. Hvatt 1
)

teilt die Ammonoideen nach den

Tyi>cn der Sattelbildungen in 9 Gruppen ein: Gastrocampyli, Microcampyli,
Mesocampyli, Eurycampyli, Glossocamjtyli, Discocampyli, Phyllo-
campyli, Leptocampyli

,
Pachycampyli. Nach der Lage des isipho zerfallen

die Ammonoidea in Intrasiphonata und Ex trasiphona ta.

A. Intrasiphonata. Zitt.

Sipho auf der Inteniseite.

Familie. Clyineniidae. Münst.*)

Schale iceit genabelt, flach scheibenförmig, glatt, fein gestreift, seltener quer be-

rippt. Suturlinie mit einfachen Loben und Sätteln. Anfangskammer asellat. Devon.

Die Clymenien haben mit gewissen Nautiloidea

,

zu denen sie früher

allgemein gestellt wurden
,
die interne Loge des Sipho gemein und unter-

scheiden sich dadurch von allen Ammonoidea. Ihre asellate Embryonal-
kammer stimmt jedoch vollständig mit jener der älteren Goniatiten überein.

Auch in der Ausbildung der Suturlinie stehen sie den Goniatitiden nahe,

doch vermifet man häufig wegen der internen Lage des Siphos einen Extcm-
lobus. Die Siplionaldüten richten sich konstant nach hinten und besitzen

zuweilen ansehnliche Länge, so dafs sie wie bei manchen Nautiliden
(
Aturia

)

trichterförmig ineinander stecken. Die Wohnkammer nimmt >/2 bis einen

Umgang ein. Die Mündung besitzt eine seichte Extembucht
,

selten

') cf. Zittel, Textbook of Palaeontology S. 546, 47.

*) Münster, Graf v.
,
über die Clymenien und Goniatiten im CbcrganKsknlk

dos Fichtelgebirges. 1843. 4°. — Sandberger. G.. Über Clymenien. Neues Jahrbuch

für Mineralogie etc. 1853. — Giimbel. C. IV. , Über Clymenien in den Übergangs-

gebilden des Fichtelgebirges. I’alaeontographica 1863. Bd. XI.
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FiK 1089.
Suturlinic von dymtnla ICyitoclynunia)

lat tf, ata Mstr.

FiK 1091.
SiUtirllnie von Öymtuin (Cymadyrntnia)

§triat« Mstr.

ganz kurze Seitenoliren. Die Suturlinie liihlet auf den Seiten einen, selten

mehrere wellig gebogene Lateralloben, unter dem Sipho einen Intemlobus
und auf der meist gerundeten Externseite einen konvexen .Sattel, der zu-

weilen durch einen Sekundiirlobus geteilt wird. Frech vermutet die primi-
tive Goniatitengattung Mimoceras Hyatt ( Gyrocerns Münst.) als Stammform
der Clymeniidae. Sämtliche Clymeniidae gehören nusschlicfslich <ler oberen
Abteilung des Devon an. Sie finden sieh häutig im Fichtelgebirge, in der
Grafschaft Glatz (Ebersdorf), seltener in Westfalen, Thüringen, Belgien, Eng-

land, im Ural
und in Nord-
amerika.

Die Gattung
Cly menia v.

Münst. (Plann-
h/i's Münst.) ; Fig. 1089— 1092) wurde ursprünglich für sämtliche Vertreter
ilieser Familie aufgestellt, aber später von Gümbel, Hyatt und Frech
in mehrere Sektionen (Subgenera) zerlegt.

a) Cyrlocly meniu Gümb. (Fig. 1089). Siphonaldüten kurz. Exteni-
sattel breit, ungeteilt; nur ein breiter, gerundeter Laterallobus vorhanden.

, % C. laerigata an-

r niilata, binotlosn,

flexnosa Münst.
b) Oxycly-

meuia Gümb.
(Fig. 1090). Wie
vorige, aber La-
terallobus zuge-
spitzt. C. undnlnta,

striata Münst.
c) Cymacly-

in e n i a Gümb.
(Fig. 1091). Wie
vorige

, aber an
der Naht noch
ein zweiter Ix>-

bus vorhanden.
0. bilobata Münst.

d) 0 onio-
clymeniaGümh.
(Fig. 1092). Si-

phonaldüten
lang, trichterförmig, ineinander steckend. Seiten gerippt; Externteil abge-
plattet. Externsattel durch einen tiefen Medianlobus und jederseits durch
einen Advcntivlobus geteilt. Seitenloben zackig. C, sjieciosa, suharmata Münst.

FiR. KIVO.

OynifMia (Oxtjtlytntnia 1 und ulata
Mstr Ober-hevon. Klbermotb,

Fichtelgebirge

Fig. 1092.
Clywtuirt iOonioclynunin ) sptriota

Obor- Devon. Sehubellmmmer, Fichtel-
gebirge. */

t nat. Ithiföe.

Mstr.

B. Extrasiphonata. Zitt.

Sipho iihJ' ih r Erlernseile,

1. Familie. Uoniatitidae. v. Buch (einend. Zitt.).

Schale spiral, selten stabfiirmig, glatt, quer oder spiral gestreift oder gerippt,

genabelt oder ungenahtll , ati/sen meist gerundet. Loben und Sättel einfach, fast
immer ungezackt

; em bis riete LuternUoben rnrlitinilen. Wohnkammer lang (1 bis

l '
._t l mgiinge). Mündung am Extcrnleil meistens mit Ausbuchtung, selten mit

Snteiiohreii. Siphonaldäten nach hinten gerichtet . kurz. Embryonalkammer aselint

oder lalisellat. Obersilur bis I’erm.
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l)ic (ioniatiten sind die ältesten und primitivsten Vertreter der
Aiiimomidea und halten ihre Hauptverbreitung im Devon und älteren Karbon.
Sie erreichen selten bedeutende (iröfse. unterscheiden sich von den Clyme-
niden durch den externen Siplio. von den meisten übrigen Ammoniten
durch die höchst einfache Sutur und den ventralen Ausschnitt <ler Mündung,
welcher auch durch den Verlauf der Zuwachslinien angedeutet wird. Die

ältesten Können haben nur einen, die jüngeren zwei Scitenloben.

a) Unterfamilie. Apliyllltinae. Frech, emend, Pompeckj.

(Baclritinae lind Aphyllitinae Frech.)

t

Fl*, loiu
fiotiiatites (Anarct&tn) pktoju» Barr.

(Et. O). Hluboccp, Böhmen.
(Nach Harra n de )

Fip. 1095.

Hevon CwMite» (Anarct*t#») ntb-
nautih'nu* Schlotb Mittel-
devon. wuseubacb, Nassau.

Stabformix oder in evoluter Spirale gewachsen. Skulptur

und Mundrand mit tiefem Externsinus und seitlichen Vor-

biegungen. Extern/obus eng, ungeteilt. Der einzige Lateral-

lobus flach bis zugespitzt.

tuutriU*

'

tUgans sandb. li a c t r i t e s Sandl > (Fig. 1093). Schlank kegel-
°h*r

he1™
n
Eifei

,ttdeS stabförmig, gerade, im Querschnitt rund oder ellip-

<> Exemplar in n«t. Or. tisch. Sijiho dünn, randständig. Suturünie mit trichter-

(Nncti* Sa'ndberieri förmigem Siphonallobus, seitlich sehr schwach gebogen.
Anfangskammer länglich eiförmig. Devon.

Anarcestcs Mojs. (Fig. 1094, 1095). Ziemlich weit genabelt, aufsen
gerundet. Wohnkammer lang. Kxternlobus trichterförmig, ungeteilt; nur
ein flacher Seitenlobus vor-

handen. Unteres und mitt-

leres Devon.

Mimoceras Hvatt
(Ggro

-

«tos Mstr. Frech.). (Fig. 109t>.)

Fis uzw.
(Soniufitt» (JK'monrai) contprtnwMi

Bevr. Mittel -Devon. Wissenbach.
Nassau.

a, b Steinkern in nat. (Iröfse. «• tlie

zuel ersten rmgunpe, vergrößert.

Fig. 1097
flonuitih* iAphtfllitfs) oeeut/H* Barr. Devon (Et. O.)

Hlubocep bei Drag. (Nach Bar ran de.)

Scheibenförmig, weit genabelt, aufsen gerundet, die ersten Umgänge in

offener Spirale. Einziger Seitenlobus sehr flach. Devon.
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428 Mollusca. Cephnlopoda.

Aphyll i trs Mojs. (Agouiatiles Meck) (Fig. 1097). Nabel ziemlich eng;

Umgänge seitlich Huch, aufsen abgeplattet mit zuriickspringenden Zuwachs
streifen. Einziger Seitenlubus fluch und breit. Obersilur (im Kellerwald',

Devon. A. Dannenborgi Bcyr., .4. erexus v. Buch.
Pinacites Mojs. Devon.
Tornoceran Hvatt. (Fig. 1098). Nabel eng oder

fehlend. Umgänge aufsen gerundet. Externlobus
kurz, ungeteilt. Laterallobus tief, gerundet, seltener

zugespitzt
,
von einem grofsen und breiten Extern-

sattel begrenzt. Ob. Devon. T. simplex v. Buch.
T. sublaeve Mstr.

Maeneceras Hvatt (Fig. 1099). Involut, seitlich

mit zurückgeschwungenen Linien verziert
,

aufsen
gerundet. Externlobus kurz, ungeteilt. Externsattel

mit Adventivlobus, Seitenlolnis zugespitzt. Devon.
.1/. ticuto-laterale Sandb.

KI*. 1098.

Ooniaht/t ( Tornoctrtisi sim-
pltx v Much Ober- !>evon

Hüdesheim, Eifel.

b) Unterfamilie. Chelloceratlnae. Frech.

Fi*, lioi.

Suturlinfevun GoniatiteHiBrtmroee
hulcatua Mcir. Ob. Devon.

Fichtelgebir*.

omw-

Schale oiggtnabelt
;

U'ohnkammer / Umgang und
langer. Mundrami und Anwachsstreifen gerade. Stein-

kern häufig mit Einschnürungen. Externlobus ungeteilt,

t—

2

schmale Loben auf den Seiten ; Sattel breit.

Citri I o er ras Frech (Tomoceras aut. e. j >., Parodoceras Hvatt e. p.). Aulsere
Form wie Tornuceras, aber ohne Externsinus: Oberdevon.

Brancoceras Hvatt Prionnreras Hvatt
)
(Fig. 1100, 1101). Schale involut.

aufsen gerundet. Extern-

lobus ungeteilt; Aufsen-
sattel schmal, Eaterallolms

tief
,

häutig zugespitzt.

I-ateralsattel breit , unge-

teilt. Ob. Devon, Karbon.
B. globosum Mstr. Devon.
B. Betvaliamim de Kon.
Karbon.

FIr. 1(109

8ti1urlinfc von Gouialitis

( ttraWatn*
Sandb.

W\T" I

i

Fig. ll(K).

fSanioiitt* (Brancorera*) rotatormx de Kon, Kohlenkalk.
Tmirnay, Belgien

Fig. 1102.

Suturlinle von Goniatift* (Sporad«•
ctras) Mitnsttri v. Buch

Sjiorailm rrits Hvatt (Fig. 1102). W ie vorige, jedoch die- beiden Seiten-

lohen und Sättel gleich grofs; der zweite Latemlsatte) breit, gerundet.
Externlobus kurz. ( >b. Devon. S. hiilens Sandb.

I bergirrr </.' Karp. Wie Sjmra/Ioceras, aber Externlobus tief. Unter-

Karbon. /. tetragonns Boom.

c Unterfamilie. Gepbyroceratlnae. Hang, Frech.

Engnab/ig, scheibenförmig. U’ohnkammer kurzer als ein Umgang. Skulptur
und Mundram/ mit Externsinus. Externlobus mit Mediansattel, meistens zwei
Seitenlobcn. oft t Auxiliar/obus. I.aterahattel breit.
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Tetrabrancbiata. Aramonoidea. Kxtmmphonnta. 429

Gephyroceras Hvsitt (Manticoceras Hyntt) (Fig. 1103). Schale involut
oder genabelt. Extomlobus tief, durch einen breiten Sekundärsatte] geteilt.

Laterallobus von einem breiten vorspringen-
den Extemsattel begrenzt, Die abgeplatteten

Formen werden von Hyatt als Mantico-
ceras

,
die dicken genabelten als Qephy-

coceras unterschieden. G. calculifonne,

intumescens, aequabile Beyr. , G. complaiuitum

Sandb. Devon.

Timanites (Mojs.) eniend. Holzapfel
(Höningluuisia Gürich , Probdoccras Clarke).

Flach, mit zugeschärfter Externseite
;
Wohn-

kiimmcr ’/2 Eingang. 1—2 Hilfslohen. Ober-
devon. T. acutus. Keys. T. (Probdoceras).

Lutheri Clarke.

Xom ismoce r as Hyatt. Wie vorige,

aber flach scheibenförmig, weitgenabelt.

Karbon. N. rittulum. spirorbis Phill.

Dimorphoceras Hyatt. Enggenabclt,
hochmündig, Aufsenseite gerundet. Extern-
lobus und manchmal auch der Latcrallobus

zweilappig. Karbon. D. Gilhertwni Phill. sp.

An Dimorphoceras sind möglicherweise
die durch gekerbte Sättel und gezackte Lo-
ben ausgezeichneten Gattungen Tludlassoceras

Gemm. (Perm) und Vssmria Dien, (untere

Trias) an/.uschliefsen.

Fig. 1103.

OoHiatitu (Otphyroeerai) iniumtaettu
Bejnr. Ob, Devon. Nassau.

a Exemplar ln nat. Gröffee, b Suturlinle.

<1) Unterfamilie. Proleeanltinae. (Hyntt e. p.) Frech.

Ziemlich weitnablig, mit niedrigen Windungen ; Externseite mit weitem,

tiefem Sinus. 2 Seitenlohcn und ein oder mehreren Auxiliarlohen; Sattel zungen-

förmig, Lohen zugespitzt.

Prolecan i tes Mojs
(
Pharciccras Hyatt)

(Fig. 1104). Schale weitgenabelt, scheiben-

förmig, glatt oder quer gestreift. Extemlolms
ungeteilt. Sättel einfach schmal, vorne gerundet,
keulenförmig, an der Basis etwas eingeschnürt.
Loben zugespitzt. Ob. Devon, Karbon. P. tridens

Sandb.. P. Becheri Goldf. Devon. P. Henslmci
Sow. Karbon.

? Phenacoceras V Pseudorictites F reell.

( »berdevon.

e) Unterfamilie. Belocerstlnae. Frech.

Flachscheihenförmig, enggenabelt
,
hochmündig

mit zugeschdrfter Externseite. Loben und Stittel
FlK ]](>|

zugespitzt, zahlreiche Adventiv- und Auxiliarlohen. Pmi,caniU.- hinuHewl« Sandb.
n » tt . . /t?* t\ Ober-Devon Nassau.
Beloceras Hyatt (big. 1105). Devon. (Nach Sand berger.)

f) Unterfamilie, ßlyphioeeratlnae. Foord u. Crick.

Eng- bis weifgenabelt; Windungen meistens breit, häufig mit deutlicher

Längsskulptur. Wohnkammer I Umgang und mehr einnehmend. .Mundrand
gerade oder mit Externsinus, selten mit Seitenohren. Externlobus mit yrofsem,
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430 Mollusca. Cephalopoda.

meist geteiltem Mediansattel. Lobenzahl schwankend. 2— ~. Sättel gerundet, Loben
meist zugespitzt.

Glyphioceras Hyatt (ilttnsteroceras, Homoceras Hvatt (Fig. 1106, 1107).

Involute, enge oder ungenabelte, glatte oder fein gestreifte, aufsen gerundete
Schalen. Extemlobus durch
Sekundärsattel geteilt. Extern-
sattel schmal

,
gerundet oder

zugespitzt. Laterallobus spitz,

^Ai\AjVww-

Fig. 1106.

Goniatitia (CUuahiortra *) aphatricu* (»oldf
Kohlcnkolk. Suttrop, Westfalen

''X
V\rfAr'

Fig. 1107.

Suturlinie von Gonintitt* (Glgpkioecraii
tiitidtma Goldf. Kohlenkalk. Ghoquier

bei Lfltlich.

Fig. 1105.

Utloctran multilobatum lleyr n|». Ober- Devon Adorf,

Westfalen.

Digitized by Googli



Tetmbranchiata. Amiuonnidea. Extrasiphonata. 431

g) Unterfamilie. Pronoritlnae. Pompeckj.

Ziemlich weitgenabelt und niedermündig. Loben und Satte! zahlreich: Sattel

nieist gerundet. Extcrnlobus gewöhnlich dreispitzig, erster Seiten/obus ganzrandig
oder gezackt.

Sandbergeroceras Hvatt (Triainoceras Hvatt)
(Fig. 1109). Scheibenförmig , weitgenabelt

,
Um-

gänge mit Querrippen, aufsen breit gerundet

;

Extemlobus ungeteilt oder dreispitzig. Seiten-

loben gerundet. S. tuberndoso-costatum Sandb.
Ob. Devon.

Pronorites Mojs. (Fig 1110). Scheiben-
förmig, glattgenabelt, aufsen gerundet oder abge-

plattet, zuweilen mit sehwachem Kiel. Extern-

lobus dreispitzig; erster Seitenlobus zweispitzig, die

folgenden Loben einspitzig. Karbon und Perm.
P. praepermicus Karp.

? Daraelites Gemm. Miifsig weitgenabelt,

aufsen gerundet, Seiten mit am Externteil zuriiek-

gebogenen Querstreifen. Aufsenlobus breit, dureh
einen in der Mitte tief eingeschnittenen Sekundär-
sattel geteilt. Aufsensattel viel kürzer als der

erste Lateralsattel; die zwei ersten Lateralloben im
Grund fein gezackt. Perm. D. Meeki Cw\un\. Sicilien.

-V\A/\J/Wv^-
Fig 1109.

Suturliliie von Sandbeiqtroctr>t

*

tuberiu'o.io-ciistatum Sandl*.
Ober-I>evon.

Fig. 1110.
r
I*ronoritf» cytlotobun Phill. *|>

Kohlenkalk Grassington. York-
sliin* (Nach Pliil lipt.)

2. Familie. Medlicottiidae. Karpinsky

einend. Pompeckj.

Schale flach scheibenförmig, enggrnabelt, hoch-

mündig. Windungen seitlich komprimiert, glatt, seilen

mit Spirallinien Externseite meistens gefurcht, häufig mit 2 Seitenkielen oder mit

tfuerfurchen, seltener gerundet oder zugeschärft. Suturlinie mit zahlreichen Auxdiar-

loben, öfters auch mit Adventivlohen. Sättel zungenförmig , vorne gerundet oder

zugespitzt, meistens ganzrandig, seltener mit einzelnen seitlichen Einschnitten ; Extem-
sattel bei Medlieottia hoch mit zahlreichen seitlichen Einschnitten. Loben

meistens zweispitzig. Hauptsächlich im Perm, seltener in der Trias.

Die Medlicottiidae sehliefsen sieb wahr-

scheinlich an die Pronoritinae (Goniatitidae) an.

Parapronori tes Gemm. Enggenabelt, glatt,

aufsen gerundet. Extcrnlobus dreizackig. Extern-

sattel schmal und kurz, erster Laterallobus mit
vier, die übrigen mit zwei Zacken. Penn. Sicilien

und Artinsk. P. Konincki ( •enun.

—««WfJRflr
Fig. 1111.

I,ol>enlinie von Mtdluottia prima» Waag Fermoknrbon
Salt ränge. (Nach Waagen i

f L
Fig. 1112

Mtdltcoifta Traut»choldt < .euini Penno-
karbon SokIo. Sicilien.

(Nach Ccm nie llaro.)

Medlieottia Waagen (Fig. 1111. 1112 . Hoelunündig. flach scheiben

förmig, cnggennbelt. Externteil beiderseits mit scharfem Kiel, dazwischen
Furche. Aufsensattel schmal, sehr hoch, vorne gerundet, auf den Seiten

mit Quereinselmitten. Sämtliche Loben zweispitzig, die Lateralsättel vorne
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432 Mollusca. Cephalopoda.

gerundet, mit einfachem oder einmal eingeschnittenem Körper. Perm. Untere
Trias. Ostindien, Ural, Sicilien. 31. primas Waagen, 31. Orbigngi Vom.

Propinacoceras Gemm. Ungenabelt, scheibenförmig, Seiten flach

und glatt; Externteil mit .Medianfurche und Quereinschnitten. Sämtliche
Loben zweispitzig, die Sättel schmal, vorne gerundet oder kurz zugespitzt.

Extern- und erster Laterallobus viel

tiefer als die übrigen Loben
;

da-

zwischen ein sehr breiter Extem-
sattel, der durch einen sehr Kurzen
und einen etwas tieferen zwei-

spitzigen Adventivlobus zerteilt ist.

Perm. Sicilien und Ural. P. Bey-
richi Genim.

S ican i tes Gemm. Schale flach,

genabelt
;
Extemteil schmal mit Quer-

einschnitten. Sämtliche Loben zwei-

sitzig. Exterusattel schmal
,
kürzer

als der erste Lateralsattel. Perm.
Sicilien.

Pseudosageras Dien. Flach-
scheibenförmig, enggenabelt, Extern-
seite zugeschärft. Sättel schmal, oben
gerundet. Hauptlobus drei- und vier-

spitzig, Adventiv- und Auxiliarloben
zweispitzig. Untere Trias. Ostsibirien.

Sagecer as Mojs. (Fig. 1113).

Flach scheibenförmig, hochmündig.
Extern teil kantig begrenzt. Loben und Sättel sehr zahlreich; erstere zweispitzig.

Die Sättel schmal zungenfürmig, vorne abgerundet, seitlich nicht einge-
schnitten. Die aufserlmlb des tiefsten Laterallobus gelegenen Lohen und
Sättel sind Adventivloben und -Sättel. Trias der Alpen und C'alifomien.

Fis. 1113.

Sagtceras Uaidingtri Hauer sp. obere Trias.

Halhtftdt.

3. Familie. Ceratitidae. v. Buch.

Schale genabelt, meist mit Querrippen oder Knotenreihen verziert, zuweilen

schrauben- oder stabförmig. Wohnkammer kurz; Mündung normal, aufsen etwas
vorgezogen. Suturlinie einfach oder die IAthen gezackt, die Sättel vorne breit, ganz-

räudig mler sehr schwach gezähnelt. Seitenloben meist wenig zahlreich, Extendnbus
durch Sekuntkirsattel geteilt und häußg tiefer als der erste Laterallobus. Pemi
und Trias.

V Paraceltites Gemm.
(
Paralecanites Dien). Flach scheibenförmig,

weitnablig, niedermündig. \Vindungsi|uerschnitt oval, Externseite gerundet
oder ndt .stumpfen Seitenkanten. Skulptur aus feinen Radialfältchen be-

stehend. auf der Externseite zurückgebogen. Loben und Sättel ganzrandig,
gerundet zungenförmig, Externlolms breit, zweiteilig, erster Laterallobus tief,

zweiter ganz seicht ohne Auxiliarloben. P. Höfen Gemm. Penn. Sicilien.

P. sextensis Dien. Bellerophonkalk. Südtirol.

Lecanites Mojs. \\ eitgenabelt, evolut. Windungen niedrig, flach mit
abgeflachter Externseite, glatt oder mit zarten Sichellinien. Lobtu) und
Sättel ganzrandig, zungenförmig, ein kleiner Auxiliarlobus kann angedeutet
sein. Trias. L. glaucus Mstr. St. Cossian.

Ambit es Waag. Unt. Trias. Indien.

Oph ieeras Griesb.
(
Gyroniles Waag). Weitnablig, Windungen höher

als breit, Externseite gerundet; glatt oder mit flachen Radialfalten, selten
mit zarter Spiralstreifung. Wohnkammer Vj

—

3
/i -Windung. Mundrand einfach,

mit Einschnürung. Lohen fein gezähnt. Sättel lappenförmig. ganzrandig. ein
Hilfslobus. Oberes Perm, untere Trias. Indien, Ostsibirien. O. tibeticum Griesb.
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Prionolobus Waag. (Meekoceras Hyatt e. p.) Weitnablig. Windungen
Hach, glatt oder mit flachen Kadialfaltcn. Aufser 2 feingezackten Seiten-

lohen ein vielzackiger Hiltslobus Untere Trias. Indien.

Paranorites Waag. Wie Prionolobus, aber mit einem Adventivlobus.
Untere Trias, Indien.

Flemingites Waag. Weitnablig, Windungen evolut, oval; meist mit
groben Radialfalten auf den Flanken, mit feiner Spiralskulptur. Loben grob
gezähnt, ein Hilfslobus. Untere Trias. Indien.

Aspidites Waag.
(
Meekoccras Hyatt e. ]>.) Engnablig, mit flachen,

hohen, glatten Windungen, Externseite schmal. Externlobus und Seitenloben
grob gezähnt, zahlreiche grobe Auxiliarzacken. Untere Trias. Indien, Alpen.

Koninckites Waag. Proptychites Waag.

Bcneckeia Mojs. Flach scheibenförmig, glatt, eng genabelt, hoch
mündig, aufseil zugeschärft. Loben und Sättel ganzrandig. zahlreich

; Ex-
temlobus kurz. Im Röth und im untersten Muschelkalk i Wellendoloinit).
II {('eratites

)
Bucht Alb. sj>.

Otoceras Griesb. Engnablig, hoclmiündig, Windungsi|Uerscbnitt, pfeil-

spitzförmig, Externseite scharfkantig, selten stumpf Nabel tief trichterförmig

mit erhöhter Randkante. Loben gezähnt, erster Laterallobus tiefer als der
zweispitzige Externlobus, 2 und mehr kleine Hilfsloben. Sättel breit Zungen-
förmig, ganzrandig, erster Lateral meistens der gröfste. Wohlikammer länger
als 1

/., Umgang. Oberes Perm, untere Trias. Armenien, Indien, Ostsibirien.

0. JVoodnardi Griesb.

Hungarites Mojs. Oberes Perm, untere Trias.

Xenodiscus Waagen. Hochmündig, scheibenförmig, enggenabelt,

aufsen gerundet. Seiten glatt oder schwach gerippt. Sättel vorne gerundet,

ganzrandig; Loben im Grund schwach gezackt, nur zwei Seitenloben vor-

handen. Perm von Ostindien und untere Trias von Nordasien und Ostindien.

Celtites Mojs. xTropiceltites Mojs.) Weit ge-

nabelt. Umgänge niedrig, rechteckig, aufsen gerundet,

seitlich mit einfachen kräftigen, nach vorne gebogenen
Querrippen. Suturlinie einfach, meistens nur zwei

ungezackte Seitenloben vorhanden. C. Arduini, Mojs.;

Ihm C. epolensis Mojs., laevidorsatus , rectnnguluris

Hauer sp. sind die Seitenloben zweiteilig. Untere
bis obere Trias. Indien, Alpen.

Sibirites Mojs. Weit genabelt; Umgänge mit
kräftigen Querrippen, die sich neben dem Externteil

in zwei Aste spalten und über denselben fortsctz.cn.

Loben und Sättel wenig zahlreich, ungezackt. Unt.
Trias von Sibirien. S. I ('eratites ) Eichwtddi Keys.;
ferner im Himalajah, im Hallstadtcr Kalk und in Peru.

Slephanites Waag. Unt. Trias. Indien.

I) inar ites Mojs. Genabelt, aufsen gerundet.

Seiten glatt oder mit einfachen, geraden Rippen, die

in der Regel mit einem Knoten beginnen. Seiten-

loben wenig zahlreich, ganzrandig oder schwach ge-

zülmelt, Untere und mittlere Trias. Alpen, Dalmatien,

Ostsibirien. D. Dulnuitima Hauer, IJ. Avisiunus Mojs.

Tirolites Mojs. (Fig. 1114). Weit genabelt, aufsen breit, Seiten mit
einfachen Querrippen, die in kräftigen Kundknoten endigen. Nur zwei

Seitenloben vorhanden, der erste schwach gezackt; Sättel breit, ganzrandig.

Unt. Trias. Alpen.
Balatonitcs Mojs. Trias.

Protcusites v. flauer. Schale anfänglich involut, kugelig, später weit

genabelt. Wohnkammer eingeschnürt. Umgänge dick, aufsen breit gerundet,

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 28

n /.ft

Fig. 1114
Ttrohtis Caxatunu

s

Quenst. sp.

CarapilerSchichten. Grones-
Hof bei St. Oissiun.
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fir 1116 . Fig me.
CtratUt* nodonua de Haan. Muschelkalk Wflrzburg. a, b Exemplar Cernttitg (rxHodc-sut Hauer
ln Vs nat. ör, c Suturlinie auf der Aufrcnseitc, d erster und «weiter Muschelkalk. Hakonjr,
Latemllobus und Hilfsloben über der Naht, sowie sämtliche Intern- l'ngarn,

loben unter der Naht. (Nach Mo jsisovl cs.)

Ceralites de Haan (Haanireras Havle) (Fig. 1115. 1116). (lenabelt

;

auTsen ziemlich breit, gerundet oder abgeplattet. Seiten meist mit einfachen
oder ges]ialtenen Kippen bedeckt, welche aufsen zu

^ Kandknoten und an den S]>altungsstellen zu Seiten-

0 IBi),1

)).
knoten anschwellen. Sättel vorne ganzrandig. Loben

ft
schwach geziihnelt. Kxtemlohus kurz, breit. Intemlobus

Kiff J117.
Badiotitta F.rpx Mslr. sp.

Keuper
’ St. rassian, Tyrol.

Fig 1120
(%oristocrra* Mnrthi

Hauer. lthat. Kendelen-
graben am Osterhörn,

Salzburg.

Hg. 1119

I'olficyclu* nasturttum
Dittmar sp, Keuper.
Sandling l>ei Aussee.

Fig ms.
paditts Cimnfxa Mojs.

Keuper
Esino, Lombardei.

schmal, tief, zweispitzig. Häufig und in vielen Arten verbreitet in der
unteren und mittleren Trias, hauptsächlich im Muschelkalk der germanischen
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Provinz 1
) (C. nodosus de Haan, C. semipartitus v. Buch, (’. ciuxlis Quenst.),

der Alpen (C. trinodosus Fig. 1 1 1 6i Mojs., C. binodosus Hauer etc.), Ungarn,
Bosnien, Spanien, Nordsibirien (C. Müldendorfi Keys.), Kirgisensteppen, Hinta-

laja, Japan, Spitzbergen.

Hcraclites,Phormetides, Thisbites
,
Clinnites, Steinmannites

,

Glyphidites, B adiotites (Fig. 1117), Danubites,, Japoni tes Mojs.,

Cly don ites Hauer, Beifl i tigites Arth. Tri&s.

Arpadites Mojs. (Fig. 1118). Wie
Cerafites, aber flach, scheibenförmig; Extern-
teil mit Furche, meistens mit 2 Kielen.

Buchensteiner, Wengener, St. Cassianer und
Esino-Schichten. A. Manzonii Mojs.

T i b e t i tes Mojs. Flache
,

involute

Formen, mit Längsfurehe auf der Extem-
seite, mit flachen Radialfalten, Seitensättel

tief gespalten. Ob. Trias, Himalaja.
Anatibetites, Paratibe fites, Haue-

rites Mojs. Ob. Trias, Himalaja.
H el ic fites, Polycyclus Mojs. (Fig.

1119). Trias.

C horistoceras Hauer (Fig. 1120).

Weit genabelt, letzter Umgang teilweise" von
den übrigen abgelöst. Seiten mit einfachen, auf dem Extemteil durch eine

Furche unterbrochenen und meist mit ein oder zwei Knotenreihen versehenen
Rippen. Erster Laterallobus zweispitzig, die übrigen ganzrandig. Rhiit. Alpen.

Cochloceras Hauer (Fig. 1121). Schah' schraubenförmig, links gewunden.
Umgänge mit Querrippen. Loben unil Sättel einfach. Ob. Trias. Alpen.

Rhabdoceras Hauer (Fig. 1122). Schale stabfönnig, gerade, Ober-
fläche mit schrägen Rippen. Suturlinie einfach. Ob. Trias. Alpen.

V-A

fm|
||f &

f $
Fig. 1121. Fig, 1122.

Cochloctroi Fitrktn Rhabdoctra* Su*t«i
Hauer. Keuper. Hauer. Keuper

S&ndlingbei Aussee. Sandlingbei Aussee.
(Nach Hauer). (Nach Hauer.)

4. Familie. Ptychitidae. Mojs. (emend, I’ompeckj).

Schale meist eng ge-

nabelt, außen verschmälert,

selten gekielt. Flanken mit

sichelförmigen Falten be-

deckt wirr glatt. Wohtt-

kammer kurz
,

höchstens

1 l'mgang. Suturlinie mit

zahlreichen Hilfsloben.

Loben und Sättel meistens

schlank und hoch, fein ge-

zackt bis tief geschlitzt.

Mittlere und obere Trias.

Ptychites Mojs.

( Plicosi Bcvr.
,

Rugiferi

Oppel) (Fig. 1123).

Schale involut, eng ge-

nabelt, dick scheiben-

förmig, Extemscite ver-

schmälert, gerundet, die

Seiten mit flachen sichel-

förmigen Falten. Runzel-
Schicht öfters vorhanden
geschnürt. Loben und

PiK 1129
lUyeMln jkvuy-
«tu. Mojs. (Am.
Stvdtri Hau t*T

p. p.). Muschel-
kalk, fcchreyer
Alp! Selxbun?

. Mundsaum aulsen vorgezogen, zuweilen etwas ein*

Sättel mäJfeig pczackt; Aufeenlobus seicht. Au&en*

*) E. Philippi: Die t’orntiten de« oberen deutschen Muschelkalk«. Tal. Ab*

handl. v. Darm*« u. Koken Bd. IV. 1901.

28 •
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sattcl kürzer als der erste Lateralsattel. Trias, hauptsächlich im Muschelkalk.
Norddeutschland. (P.ilur Gieb. sp., megalodiscus Beyr. .«]>.), Alpen (P. Studeri

Hauer sp., opulentus Mojs.), Bakony, Bosnien. Ostindien, Spitzbergen.
Beyrichites Waag. (Meekoceras Mojs. e. p.). Flach scheibenförmig,

engnablig, mit gerundeter, verschmälerter Extemseite und dachen Falten
auf den Flanken. Lobenlinie weniger geschlitzt wie bei Ptycliites, die

Sattelendigungen bei manchen Formen
noch ganzrandig. Muschelkalk. Alpen,
Ostindien. B. Reuttense Mojs. sp., Khani-

koffi Opp. sp.

Carnites Mojs. Ob. Trias. C. floridus

Wulfen sp.

Sturia Mojs. Scheibenförmig, eng
genabelt, aufsen zugeschärft, mit Spiral-

streifen verziert. Externlobus grofs mit
breitem Mediansattel

, Hauptlobcn meist
zweispitzig. Mittlere und obere Trias;
Alpen , Bosnien

, Indien. St. Sanso-

vini Mojs.

Gymnites Mojs. Fig. 1124) (
Budd-

hgites Dien.). Weit-, seltener eng genabelt
und hochmündig, innere Windungen glatt

bis schwach gefaltet, die äufseren zuweilen
mit sichelförmigen Faltenrippen und
flachen Knoten auf der Flankenmitte.

Extemseite gerundet bis zugeschärft. Suturlinie der inneren Umgänge
schwach, der äufseren besonders bei eng genabelten Formen aber stark

zerschlitzt; Hilfsloben einen tief herabhängenden Suspensivlobus bildend.

(Die Suturcn der innersten Windungen erinnern an die Gattung Daraelites

Gemm. aus dem Perm Siciliens, ob aber dadurch ein genetischer Zusammen-
hang beider Gattungen bedingt wird, ist unentschieden.) Trias, hauptsächlich
im Muschelkalk der Alpen, Bosniens und Indiens. G. incultus Mojs., Breuneri
Mojs., Credncri Mojs., subdauais Hauer.

5. Familie. Pinacoceratidae. Mojs. (emcnd. Zitt.).

Schale flach scheibenförmig, hochmiiiutig, eng
genabelt, meist glatt oder schtcach gefaltet. Wohn-
kammer kurz, selten anormal verengt. Suturlinie

mit sehr zahlreichen, überaus fein und tief zer-

schlitzten Loben und Sätteln; zwischen dem Ertem-
lobus und ersten Seitenlobus eingeschaltete Adventiv-

loben. Embryonalkammer angustisellat. Mittlere

und obere Trias.

Die Pinacoceratiden besitzen unter allen

Ammoniten die am feinsten zerschlitzte und
komplizierteste Suturlinie, durch welche sie

grofse Anklänge an die zeitlich nahe stehende
Gattung Gvnmites zeigen. Sie sind auf die

Trias beschränkt.

Pinacoceras Mojs. ( Pompeckjites Mojs.)
mit scharfer Externseite (Fig. 1125, 1126) enthält

Pmacvur«, <p<m£'cVU"i u„fr, Hnucr lediglich triasisehe Arten, wovon die ältesten
*p. obere Trios Kmhelsteln bei (p. Bamesi Mojs.) im oberen Muschelkalk be-

ginnen. Hauptverbreitung im Hallstadter Kalk.
Alpen

,
Himalaja. P. Metternichi v. Hauer sp. erreicht einen Durchmesser

von 1— l*/a Meter. P. rer, P. imperator v. Hauer sp.

Fl*. 1124.
Gymnitts Pnlmai Mojs. Muschelkalk. Schreyer

Alp bei Gösau.
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Placites Mojs. Flach scheibenförmig, eng genabelt; Extemseite gerundet

;

ohne oder mit wenigen Adventivlohen. Oh. Trias. Alpen, Himalaya. P.

platgphyllum Mojs.

G. Familie. Tropitidae. Mojs. (emend. Zitt.).

Schale weil oder eng geiuibrlt oder ungenabell. meist reich mit Querrippen

o<li‘r Knotenreihen verziert. Wolinkammer haltl lang (bis i :,

/4 Umgang), bald kurz.

Mündung normal otler etwas eingeschnurt. Loben und Sättel mä/sig zerschlitzt;

Externlobus tief, durch einen starken Sekundärsattel zweispitzig; nur zwei Lateral-

loben und ein. selten zwei kleinere llitfstoben auf den Seiten rorhamlen. Sättel mit

breitem Stamm, vorne verschmälert. Kmbryonalkammer latisellat. Trias.

Die Tropitiden sind die reicher verzierten und mit Ammonitenlohen
versehenen Nachkommen der (llyphioceratinae. Sie stehen den Ccratitiden

nahe, unterscheiden sich aber von diesen durch stärker gezackte Suturlinie,

vorne verschmälerte Sättel und meist geringere Zahl von Laterallohen. Trias.

Acrocho rdice ras Hyatt. Eng genabelt. Seiten mit Rippen verziert,

welche zu je 2 und 3 aus einem Nabelknoten entspringen und über den ge-

rundeten E.xterntcil verlaufen. Sättel schmal, schwach gezähnt, Lohen tief

gezackt. Im Muschelkalk, Alpen, Bosnien, Nordschlesicn, Nevada. .1. Damesi
Nötling.

Flg. 1127.

Tropiteh »ubbullutu* Hauer 8p. Ob. Trios Aussee. (Not UrÖfte.)

FJ*. 1128.

Margarittt Joktlgi Hauer sp.
Ob. Trias.

Sonilliuf? bei Aussee.

Tropites Mojs. (Fig. 1127). Schale tief genabelt mit dicken, auüsen

breit gerundeten und häutig gekielten Eingängen; Oberfläche gerippt, meist

eine knotige Nabelkante vorhanden. Oh. Trias. Alpen.

Margariten Mojs. (Fig. 1128). Weit genabelt; Seiten der Eingänge

mit Radialrippen, die neben dem breiten Externteil zu Randkuoten oder

Stacheln anschwellen. Ob. Trias.

Eutomnceras Hyatt. Sibgllites, Styrites Mojs. Ob. Trias.

Trachyce ras Laube , Protrachyceras
,
Anolcites Mojs.) (l'ig. 1129, 1130).

Schale eng. seltener weit genabelt. ( tbcrtläche reich verziert, mit gespaltenen

Querrippen, die auf dem Externteil durch eine Furche unterbrochen und
meist mit Knoten oder Dornen besetzt sind, welche spirale Reihen bilden.

Wohnkammer -/% des letzten Eingangs. Loben und Sättel mälsig gezackt,

die Sättel vorne verschmälert. Sehr häutig in der mittleren und oberen

l
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alpinen Trias, ferner in Spanien, Ungarn. Bukowina, Nevada. Die ältesten

Formen in den Buchensteiner, die jüngsten in den oberen Hallstadter

Schichten. Über 100 Arten. T. Aon Mst. (St. Cassian), T. Aonoides Mojs.

(carnische Stufe).

Halorites Mojs. Schale aufgebläht, eng genabelt oder ungenabelt,

aufsen gerundet. Wohnkammer lang. Innere Umgänge mit perlschnurartig

geknoteten Querrippen; Sehlufswindung etwas verengt, nuer gefaltet oder

gestreift, häutig mit einer externen Randknotenreihe. Ob. Trias. Salzkammer-
gut und Himalaja. a b

Kig 1129. Fig. USO.
Trachjfctra» Austnarum Mojs. Cl»erc Trias. Trachj/ctrn* (Protr/ichf/cera*) Archdaui Laube. Trias (No-

Rothelstvin bei Aussee. rische Stufe). Bokony, Ungarn. (Nach Mo jslsorl ca.)

Juvavites, Isculites, Miltites Mojs. Ob. Trias. Salzkammergut.

Sagenites Mojs. Eng genabelt, aufsen gerundet, zuweilen mit Median-
furche. Wohnkammer kurz. Seiten mit Querstreifen oder Falten verziert,

welche von spiralen Linien oder Körnerreihen gekreuzt werden. Ob. Trias,

Salzkammergut. S. retiadatus, Giebeli Hauer sp.

Distichites Mojs., Drepnnites , Dionites, Daphnites, Cyrto-
pleurites Mojs. Sirenites, Sandlingites Mojs. Obere Trias. Salz-

kammergut.

7. Familie. Cyclolobidae. Zitt.

Schale meist eng genabelt mler involut, glatt, quer oder spiral gestreift. Wohn-
kammer lang

( 1— /*/2 l'mgunge). Einschnürungen meist vorhanden. Loben und
Sättel sehr zahlreich; die Sättel schmal, vorne halbkreisförmig gerundet (monophyl-

lischl, am Stamm meist durch Quereinschnitte gezackt, selten einfach, Loben zwei-

oder mehrzackig, selten einfach zugespitzt. Perm bis Trias.

Die Cyclolobiden sind wahrscheinlich aus den Goniatitiden (Agathiceras)

hervorgegangen und vermutlich die Vorläufer der Arcestiden, Cladiscitiden

und l’hvlloceratiden. Sie zeichnen sich hauptsächlich durch monophyllische
Endigung der Sättel und schwache Zerschlitzung der Sättel und Loben aus.

f Lobites Mojs. (Clydonites p. p. Hauer) (Fig. 1131, 1132). Klein, in-

volut, glatt oder quer gerippt; Wohnkammer sehr lang, etwas verengt.

Mündung eingeschnürt, aufsen kapuzenartig vorgezogen. Loben und Sättel

ungezackt; die Seitensättel ungleich hoch, die Loben gerundet oder zugespitzt.

Alpine Trias. L. ellipticus Hauer.
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Stacheocer
aufsen gerundet
teilten) oder nur
spitzig. Perm.
Sieilien

,
Ural,

Ostindien. St.

(Arrestes) nnti-

qiium Waagen.
ropan o

re ru s Hvatt.

(Fig. 1 1 3.-5

Schale eng ge-

nabelt oder un-

genabelt
,

seit-

lich abgeplattet

mit S-förmig ge-

bogenen Strei-

fen . die sich

aufsen stark

rückwärts bie-

as (iemm. Involut, seitlich gewölbt und fein gestreift,

,
mit Einschnürungen. Sättel keulenförmig mit utige-

schwach eingesehnittenem Stamm
,
Loben drei- bis zwei-

Lobit«* delphinoctphnluM Hauer »p.
Obere Tria* Sandling bei Aussee.
b Exemplar in nat. Uröfse, c Median-
schnitt, d Suturlinie in nat. Grbfse.

wffür
Fig. 1133.

PopanttetraH mulli*triatum Gern in.

Term, tfosio. Sieilien.

*/j nat. Gröfte.
(Nach Geramellnro.)

Fig. 1132.

Lobitt* phum Matr. »p. Keuper (Komische
Stufe). St. Cassian, Tyrol.

Fig. 1131.

Suturlinie von Sorift/t Goudola
Muschelkalk. Scbrcyor-Alp.

(Nach Mojsisovics).

gen. Einschnii-

rungen fehlen.

Sättel keulen-

förmig mit seit-

lichen Ein-

schnitten
,

die

zwei ersten La-

teralloben zwei-

spitzig, die folgenden einspitzig. Perm, untere Trias. Ural, Sieilien, Spitzbergen.

Xorites Mojs. (Fig. 1134). Flach scheibenförmig, eng genalielt, glatt;

Extemteil von zwei Kanten begrenzt. Externlobus und Externsattel sehr

kurz; die Seitensiittel vorne ge-

rundet, die Loben fein gezackt.

Trias. .V. i/omhltt Mojs.

6

Fig. 11 30.

Fig 1135.

Cyclolobvt Stach$i Gemm. Perm. Sosio, Sieilien.

t Nach Gemmellaro)

(i MtgophpUilt* inatetUM Mojs. t»b. Trias,

Sandlltig bei Anuee b Suturlinie von
Jt. Jarba-i Münst.

Cy clolobus Waagen (Wuagenoceras Gemm.i (Fig. 1135). Sehale kugelig,

dick, involut. eng genabelt. Umgänge aufsen breit gerundet mit Ein-

-chnürungen. Sättel seitlich gezackt, vorne mit breit gerundetem Kopf,

[.oben zwei- bis dreispitzig. Externsattel viel kürzer als der erste Lateral-

sattel; zuweilen tief gespulten. Perm. Ostindien, Sieilien. Texas.

Hyattoceras (lemin. Perm. Sieilien.
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440 Mollusca. Cephalopoda.

Proclad isci tes Mojs. L’ngenabelt, seitlich abgeplattet mit Spir.il-

strcifen. Extemtcil breit. Muschelkalk. Alpen. Bosnien.

Megaphylli tes Mojs. (Fig. 1 136). Glatt,

ungenabelt, aufsen gerundet, zuweilen mit

Einschnürungen. Sättel schmal, mono-
phyllisch, seitlich gezackt, Loben meist

dreizackig. M. Jarlas Mstr. sp. Ob. Trias.

M onophyllit es M ojs. ( Monophylli

Beyr.
,

Mojsvarites Pomp.) (Fig. 1137 t.

Scheibenförmig, weit genabelt, aufsen

gerundet. Seiten glatt oder mit feinen,

nach vorne geschwungenen Querstreifen

verziert. Loben und Sättel in ver-

schiedener Zahl (6—7) vorhanden. Sättel

in einem grofsen, ungeteilten Blatt endi-

gend, mit schmalem, tief gezacktem Stamm.
Trias. Alpen. Bosnien. .1/. sphaerophyüus
Hauer, M. Wengensis Mojs.

8. Familie. Areestidae. Mojs.
Kiff. 1137, t

MonophüHin* Simonyi Hauer »i>. oi.. Trio» Schale meist involut
,
bauchig, glatt tjder

Rrttbi-lstoin bet Au,sec mit einfachen (Querrippen, fast immer mit

Einschnürungen. Wolmkammer sehr lang

(Eli Umgänge), Mundrand verdickt, am Extemtcil meistens vorgezogen. Loben
und Sättel zahlreich, gleichartig, fein zerschlitzt. Embryonalkammer latiseltat.

Alpine Trias vom Buntsandstein an bis zum Rhiit.

Die Arcestiden sind vielleicht aus den (’yclolobidcn hervorgegangen.

Ar ces tes Suess (Fig. 1140'.

Schale aufgeblasen, kugelig, eng
oder gar nicht genabelt, Totgänge
aufsen gerundet, die Wohnkam-
mer aufsen zuweilen abgeplattet,

oder zugeschärft und häutig
abweichend gestaltet. Runzei-
schieht aus linearen Streifen

bestehend. Loben und Sättel

mit engen Stämmen, fein ver-

ästelt
,

mit parallelen Seiten,

nach unten, resp. oben zuge-

spitzt. Aufscnlobu8 zweispitzig,

ebenso tief als der erste Lateral-

lobus. Sehr häutig in der
mittleren und oberen Trias

Kiff. 11 IW
JoannilfB r#mbiformt* Wulfen. Steinkern mit Wohn-
kummer aus der öfteren Trias vorn Kasrhberg bei

Aussee, (Nach Mojs iaovlrs.)

Fig. 1139.

Didymite* tubgWms Moja Ob. Trias
Someroukotfcl bei Hallstndt. Saturiinle.

(Nach M o j s i s o v i e 8.)

der Alpen, des Bakony, Bosnien, Himalaja, Kalifornien und Spitzbergen.
JUdymites Mojs. (Fig. 1139). W ie Arrestes, aber Aufsensattel durch

einen Sekundärlol ms paarig geteilt. Trias. Alpen.
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Sph i ngites Mojs. Schule Hach scheibenförmig, weit genabelt; Suturliilie
wie hei Arcestes. Mittlere und obere Trias der Alpen. Sph. Megeri v. Klipst.

Joannites Mop. (Fig. 1138). Suturliilie bogenförmig, sämtliche Sättel
vorne breit, paarig geteilt, fein zerschlitzt. Ob. Trias. Alpen.

Flg. 1140. Aretstea tniualabialtia Mojs. Obere Trias» . Stelnhenrkuffel bei Hallstadt. « Von der Seile,
b von vorne, c Durchschnitt in der Medlimehene, d SulurlinJe.

9. Familie. Chuliscitidne. Mojs.

Schale ungenabelt, seitlich abgeplattet, anfsen fast eben: Seiten spiral gestreift

oiler glatt. Wohnkammer den ganzen letzten Vmgang einnehmend. Mündung normtd.

Einschnürungen fehlen. Rnnzel.vhirht wohl entwickelt. Loben und Sättel zahlreich,

Clndiantta tornalu i Hronn *j». Ob. Trias Steinhergkofrel l»ei Hnllstadt. a Von der Seite, 6 von \orn.
c Suturliilie.

in gerader Reihe angeordnet, ungemein tief und fein zerschlitzt; die Sättel mit dünnem
Stamm, vorne meist tief zwei- oder viergabelig. Embryonalkammer angustisetlat. Trias.

Die einzige Gattung Cladiscites Mojs. (Fig. 1141) ist häutig in der
oberen alpinen Trias.
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10. Familie. Phylloceratidae. Zittel.

(Heterophglli Quenst.).

Schale glitt, gurr gestreift oder mit schirachen Falten
,

aufsen gerundet.

Wohnkammer '/2— des letzten Umgangs bildend. Mündung einfach, aufsen

vorgezogen. Lohen und Sättel zahlreich, in gerader Reihe, allmählich gegen innen

an Griifse abnehmend; die Sättel tief zerschlitzt, vorne mit zwei, drei oder vier

blattförmigen Lappen endigend. Embryonalkammer angustixellat. Trias. I-ias.

Jura und untere Kreide.

Die Phylloceraten sind offenbar aus gewissen triasisehen Cyelolobiden
(Monophyllites) entstanden. Sie entsprechen der Familie der He’terophyllen

Quenstedt's und zeichnen sieh besonders durch diphvllische, tri- und
tetraphyllisehc Endigung der tief zerschlitzten Sättel, sowie durch Mangel

Kiff. 1142.

Phffllocera* kiterophyllum Sow. pp. Ob. Lias. Whltby, Yorksblre.

Fig. 1144.

l'hfflloctran ptpckoicum
Quenst. sp. Tithon. Stram-

Sei*.

an Knoten, Dornen und scharfen Rippen aus. Im allgemeinen zeigen die

Suturen bei den älteren Arten einer Formenreihe einfacheren Bau als bei

den jüngeren.
Phylloceras Suefs (Fig. 1142—1144). Ungenabelt oder mit engem

Nabel, glatt, mit feinen Querstreifen oder schwachen Querfalten. Einschnü-

rungen nicht selten vorhanden. Loben und Sättel zahlreich, mindestens

SL I l u« ß* fl* n / U AL

Fig. 1146
Khacophyllitt* tortisulcatu .» d'Orb. *p. Sutur*

linie. (Nach Quen stedt.)

SL Siphonallobu». /. erster Latemllobus, l «weiter Latemllobus
,
n 1 — • Auxilinrlobcn, m Nahtlobua,

AL Antisiphonnllobus, /.( erster, / «weiter Seitenlobus der Innenseite.

fl" n‘ o4 a' n* a 1
l L SL

Fig. 1143.

Suturlinie von Phi/ttwrraa Xihsoni Heb. sp.
Ob. Lins.

fi—9 auf den Seiten. Sehr häutig im mittleren und oberen Lias, im Dogger,

Malm und der unteren Kreide aller Weltteile; namentlich in Ablagerungen
von alpiner Facies verbreitet. Die ältesten Arten im untersten Lias (Planorbis-

Schichten''.

Rhacophyllites Zittel (Fig. 1145, 1140 . Scheibenförmig, weit genabelt.

Sättel diphyilisch oder triphvllisch, weniger zahlreich als bei Phylloceras
, die
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Hilfslolien schräg abfallend. Ob. Trias der Alpen ; R. neojurensis Quenst, sp.,

R. debilis Hauer sp.). Lias und Jura. R. Mimatensis, R. tortisulcatus d'Orb.

Fig IHä.

UhacophiflUtts ntojunnain Quenst. sp. Keuper. Hnllstadt

11. Familie. Lytoceratidae. Neumayr einend. Zittel.

(Lineati Quenst., Fimbriati d’Orb.).

Selude weit genabell, zuweilen eine aufgelöste oder schneckenförmige Spirale

bildend. nicht selten auch hakenförmig,

einnehmend. Umgänge rundlich, wenig
umfassend, aufseit niemals gekielt: meist

mit einfachen oder wellig gebogenen,

zuweilen knotigen (Juerlinien oder Ri/h

pen verziert. Suturlinie tief zerschlitzt;

meist nur zwei Seiteidoben und ein

Hilfslobus vorhanden ; der erste, häufig
auch der zweite Lateral-

lobns, sowie in der Regel

Wohnkammer 2
/a
—

*U des letzten Umgangs

Ff*. 1149.

I.fft»r*rns (irrmainti d’Orb sp.

Ob Lion Pinperdu bei Sa-
lins Jura.

Fig. 1148.

I.ytoeiraa fimbriatum SOW. sp.

Mittlerer I.iaa Württemberg.
Ein Umgang durchgebrochen.

SL Siphonallobus.
L erster Laternllobus.
I zweiter »

.4/. Antisiphonallobus.
J/S-Externsattel

.

LS erster Lateralsattel. Fig. 1147

/«zweiter • /.yfoerrt» /.idif/Opp. sp. Titbon. Stramberg.

auch die Siittel mehr oder iceniger deutlich aus zwei symmetrischen Hälften

bestehend. Embryonalkammer angustisellat. Jura und Kreide.
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Hg. 1150.

Mneroscaphttet Jranii d'Orb. «p.
Ob. Noocom. Mallenewitz,

Karpathen.

Fig. 1151,

«i Hamulina subcylin-

drtea d'Orb. Neocom.
Angle«, Baasea-Alpes.

b Suturlinie von Homu-
hna lArioli L’hl Angle«.

(Naeh Fhlig)

Fig. 1152.

Hamit* * rotundalu

*

Sow.
Gault. Folkeatone.

L
1

Fig. 1153.

Ramitt» (Ptpcko-
ceran) l'utoiiatiianu*

d'Orb
Harrenden. Vergoua,

Basses'Alpea.

Die Lvtoceratiden lieginnen im unteren Lias und sterben in der oberen
Kreide aus. Bemerkenswert ist das Vorkommen von sogenannten Neben-
formen, welche keine geschlossenen, in einer Ebene aufgerollten Spiralsehalen.

sondern stale
, haken-

oder türm Rinn ige Ge-
häuse bilden.

L(t tveeras Suds (
Thysanoceras Hvatt, Coslitliscitx l’hlig) (Eig. 1147 bis

1141)). Schale spiral eingerollt, weit genabelt. Mundsaum einfach oder
trompetenfürmig erweitert, auf der Nabelseite mit einem dem vorhergehenden
Eingang aufliegenden Fortsatz. Oberfläche mit einfachen oder etwas wellig

gebogenen Querstroifcn, Rippen, oder vorrngen-
den Blättern verziert, seltener glatt. Ein-
schnürungen fehlend oder vorhanden. Häutig
in Lias, Jura und untere Kreide.

Ga ii dryoc e ra

s

Grossouvre. Mittlere und
obere Kreide, G. mite Hauer, G. Liinebimjenxc

Schlüter sp.

Te trag on ites Kossm., Pseudojihylli tes

Kossm. Kreide.
Kctacentri tesWähner. Wie Lytoeeras. aber

Externseite mit Furche. Unt. und mittl. Lias.

Mncrosra iiltites Meek (Fig. 1130). Wie Lytoeeras, aber letzter Umgang
abgelost, geradlinig verlängert und hakenförmig umgebogen. Untere Kreide.

Pictetia Uhlig. Wie vorige, aber ganze Spirale offen. Neocom u. Gault.
Hu m ites Park d' ig. 1131— 1154'. Schale hakenförmig, aus parallelen

Schenkeln bestehend, die einmal yllamulina d’Orb.) oder zweimal (Hamites
Park) umgebogen sind und entweder getrennt bleiben oder sich berühren
(Ptyrhaecras d'Orb.-. Zahlreiche Arten in Neocom und Gault.

T ii rri ! i tm Lato. Fig. 1155, 1156). Schale turmfömiig, in schrauben-
förmiger Schncekenspirale aufgerollt; die stets i)uergerippten Umgänge l»e

rühren sieh entweder alle \Tiirrililes s. str.) oder die letzten lösen sieh ab

Kl« UM.
Suturlinie von Hnwitti ryfirdraccu .*

l*efr

öfterste Krelile Trcsville. Manche.
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t Heteroceras d'Orb.) oder sämtliche Umgänge bilden eine offene Spirale

(Helicoceras d’Orb.). Kreide.

! liaculina d’Orb. Schale klein, stabförmig, gerade, um dünnen Ende
mit feiner Spitze beginnend. Suturlinie schwach gezackt. li. aenarius Quenst.,

Ornatenton. \\’ürtteml)erg.

Baculites Lam. (Fig. 1157). In der Regel
nur an beiden Enden abgebrochene gerade,
zylindrische oder abgeplattete gekammerte Röhren
erhalten, deren mäfsig zerschlitzte Suturlinie

6 Loben und Sattel aufweist. Wohnkamnier lang;

FJg. 1165.
Turrilit** totenatu*

«l’Orb. ffault. Escra-
Knolle« Var.

(Nach d'Orblgoy.)

Fi*. 1157.

llucuUti-i anceps Lnm. b Baculitis
fatija»i Lam. Ob. Kreide,

Mastrtoht.

Fig. 1156.

Hettrocera* polgplocum Köm. sp.

Obere Kreide, Haldem,
Westfalen.

Mündung mit vorspringendem Ventrallappen. Nach Arnos Brown beginnt
die Schale mit einem kleinen, aus zwei Umgangen bestellenden geschlossenen
Spiralgewinde. Schlüter fand in einem Baculiten einen zwcischaligen,

aufsen mit gekömelten Linien bedeckten Aptychus. Kreide; besonders häufig

in der oberen Abteilung derselben in Europa. Ostindien und Nordamerika.

12. Familie. Aegoccratidae. Neumayr (emend. Zittel).

Schale scheibenförmig, meist weit genabelt, l'mgänge glatt oder mit geraden

Querrippen, die sich auf dem Externteil zuweilen spalten. Mündung ohne Stiten-

ohren, aufsen mit vorx/iringendem Lappen oder Kiel. Wohnkamnier 3
/< bis über

einen Eingang einnehmeml. Suturlinie gezackt: seitlich nur zwei Latcrnllohcn und
ein Xahtlobus vorhanden. AiUisiphunalMiun zweispitzig. Auaplgchiis häufig vor-

handen. Lias bis unterer Dogger.

Die Ägoceratiden dürften von Phyllucerns abzuleiten sein, denn die

ältesten hergehörenden Formen, die I’siloceraten, namentlich der alpinen

Unterlias, besitzen Lobenlinicn, welche vollkommen den Charakter der
I’hylloceraten zeigen. Sie zerfallen in mehrere eng verbundene Unter-

familien.

a) Unterfamilie. Psiloeeratlnae. Zitt. Psilonoti Quenst ).

Weit genabelt. Umgänge ßach. glatt oder mit einfachen Kippen, welche

den gerundeten kielloten Externteil nicht überschreiten. Anaptychus vorhanden.

Unterster Lias.

Die Psiloceratinen sind die Vorläufer aller übrigen Ägoceratiden.
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FiRT- 1161.

Aritiittii bixulcatua Brug. Unt. Lifts. Württemberg.
a Ein Fragment von der Seit«. 6 desgleichen von außien,

c Suturllnio.

Fig. 1160

Antiiltt ipiratiiSimvs ijuenst. l’nt. Lias

Württemberg

Fig. 1159.

Arietitt* (Armoarat) bisuleatu» Brug.

Unt. Uns («). C6t« d'or. (Nach Orbigny.)

Psiloceras Hratt (Fig. 1158). FliU'li scheibenförmig, seitlich

glatt, fein <|iiergest reift oder mit einfachen Faltrippen (Caloceras p. p.

~ j-u Hyatt). Externteil gerundet, Unterster Lias,

if VVi P. plnnorbis Sow., P. calliphyUum Xaumanni
Neumayr, P. Johmtoni Sow., P. lorlile d'Orb.

k ( i i etc. Besonders häutig im Lias der Nord-X Vy ' alpen (Pfonsjoch, Sehreinbaehgraben).

b) Unterfamilie. Arletitlnae. Zitt

i I ffjk Flach scheibenförmig, weit genabelt. Seiten

RsiJ .'Ff \ -ja mit kräftigen einfachen Rippen: Externteil mehr

\
.j&gäsjv^gja

’

-tSM oder weniger abgeplattet oder gerundet mit

1 , |§ JSH glattem , häufig von zwei Furchen begrenztem

^ Kiel. Anaptychus beobachtet. Unt. Lias.

\ Arietites Waagen (Fig. 1159— 11(11).

V-'\ s8 Diese Gattung entspricht genau der Familie
4 $r der Arieten Leop. v. Buchs. Sie ist aus-

•ci'-A&P gezeichnet durch kräftige Querrippen und
Kijt u ,s den meistens von zwei tiefen Furchen lie-

ptiloctra* pionorbi

s

Smv mit Anaptychui. irrcnztcn Kiel. Die Suturlinic unterscheidet
Unterst. Ua*. Bebenhausen, W urttembers. • . .. ., , •

,

.

sich wenig von Psiloceras und auch in Be-

ziehung auf Skulptur und Beschaffenheit des Extemtcils stimmen die

inneren Windungen von Arietites häufig mit Psiloceras überein. Einzelne

in ks /..•>' es* » is

,. 1 Hph A :

1/
1 g; oX ifg • . -fjw

' :J ‘c .
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Arten erreichen einen Durchmesser von l
/2— 1 Meter. Nur im unteren

Lias jedoch über den Schichten mit Psiloceras.

Die von Hyatt aufgestellten Genera Vermiceras und Discoceras
(A. Conybeari Sow., A. spiratixsimus Quenst.), Arnioceras (A. ceras Hauer,
A. geometricus Oppel), Coroniceras (A. Kridion Zieten, A. rotiformis Soxv.,

A. bvtulcahis Brug.. A. Bucklandi Sow.), und Aster ocerns Hyatt (A. obtusus,

stellaris, Tumeri Sow.) bilden nur Formengruppen, welche untereinander so
eng verbunden sind, dafs eine generische Trennung von Arietites unzweck-
müfsig erscheint.

Ophioceras Hyatt. Schale Hach scheibenförmig mit langsam zu-

nehmenden Umgängen; Extemteil konvex; Kiel schwach entwickelt ohne
Nebenfurchen, Seitenrippen gerade, kräftig, einfach. Unt. Lias ß). A. rnri-

coslutux Zieten, A. veUkatus Dumortier.

c) Unterfamilie. Aegoccratlnae. Zitt. (Capricorni v. Buch).

Weit genabelt. Umgänge mit Flankenrippen, die häufig zu Randknoten an-

schwellen und entweder ungeteilt oder vergäbett Uber den ungekielten Externteil fort-

setzen. Nahtlobus zurückspringend, aus mehreren kleinen Hilfsloben gebildet. Lias.

Schlotheimia Bavle (Angulati Quenst.) (Fig. 1162). Flach scheiben-

förmig ; Rippen anfänglich einfach, auf den späteren Umgängen gespalten

und zuletzt verwischt, aufsen nach vorne gebogen und auf dem Extemteil
durch eine Furche unterbrochen. Unterer Lias, namentlich zwischen den
Psilonoten- und Arietonschichten häufig. .4. angulatus Schlot!)., .1. marmoreus
Opp., Sch. Panzneri Wahner (Lias «), A. lacunatus Buckrn. (Lias jl).

Fig, 11«!.

Sehloihtimia angulata Sehloth. sp. Unt. Lias.

Göppingen. Württemberg.

Fig. 1163.

Atgoceras (ilicroccrast eapricomu Sehloth. sp
Mittlerer Lias. Gmüml, Württemberg.

Aegoceras Waagen emend. Zitt (Fig. 1163). Ripnen einfach, aufsen

verdickt und ununterbrochen oder in mehrere Aste geteilt über den breiten

ungekielten Extemteil fortsetzend. Anaptychus beobachtet. Lias; haupt-

sächlich im mittleren Lias. .4. hifer Quenst. (Lias fl), A. planicosta, A. latae-

costa Sow., .4. capricormts Schloth. (Mittl. Lias).

Subgenera: Microceras, Platypleuroceras (.4. brevispina Sow.),

Microderoceras (A. Birchi Sow.), Deroceras (A. Ziphus Zieten), Andro-
gynoceras Hyatt. Lias.

d) Unterfamilie. Poljmorphinae. Hang. ')

Form und Verzierung der Schale in verschiedenen Altersstufen sehr alt-

weichend. Seiten glatt oder gerippt, Externteil mit glattem Kiel oder ungekie/t.

') Hang, E. Über die Polymorphidae aus dem Lias. Neues Jahrb. für Mine-

ralogie 1867. II.
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Suturlinic mäßig zerschlitzt. Nur ein Hi/fslobus vorhanden. Anaptychus nicht

beobachtet. Lias.

Agassizeras Hyatt. (Cymbites Neumayr). Schale klein, Umgänge ge-

rundet, aufsen mehr oder weniger zugesehürft. Seiten mit feinen Zuwachs-
streifen, selten berippt, Mündung schwach eingeschnürt mit vorgezogenem
Yeutrallappen. Suturlinic schwach gezackt. Sättel hreit. Ob. Abteilung des

unteren Lias. .4. laevigatus Sow., .4. striaries Quenst., A. Davidsoni Dumort.,
A. globosus Opp., A. mi.serabile Quenst.

Liparnctras Hyatt. (ßtriati Quenst). Schale ziendieh eng genabelt;

Umgänge rasch an Dicke zunehmend, aufsen gerundet, breit, ohne Kiel.

Innere Umgänge glatt; die späteren mit einfachen Flankenrippen, welche in

Randknoten endigen und durch 2—4 über den breiten Externteil verlaufende
Spaltrippen verbunden sind. Suturlinic anfangs schwach gezähnt, später
tief zerschlitzt. Mittlerer Lias. L. «Herum O])])., L. striatum

,
Rein, sp., />.

Bediei Sow. sp.

Pol
,

1/ in orph i tes Sutlier. Weit genabelt, aufsen gerundet oder schwach
gekielt, Seiten mit häutig knotentragenden, geraden Radialrippen, die aufsen
nach vorne geschwungen sind und im Kxternkiel Zusammenstößen. Sutur-
linic anfangs schwach, später tief zerschlitzt. Der Hilfssattel nicht zurück-
springend. Unterer und mittlerer Lias. .4. abnormis Hauer. A. polymorphus
Quenst,. .4. hjbridus Opp.. A. caprarius Quenst., .4. Bronni Roeni.

Dumort ieria Hang {Catulloceras (iemrn.). Wie vorige Haftung, aber
der zweite Latcrallubus und der Hilfslobus einen zurürkspringenden Naht-
lobus bildend. Mittlerer und oberer Lias und unterster Dogger. A. Jamesoni

Sow., A. Vemosae Zitt.
,

.4. Levesguei

d’Orb. (Lias), .4. radiosus Sech. (Opa-
linus-Schichten.)

Amph i ceras Gemm . Lias.

e) Unterfamilie. IIummat occratinue.

Ktickm. (Falcoutci QuonHt.)

Seiten meist mit Nabelknoten, von
denen ein bis drei, etwas nach vorne
geschwungene Rippen ausgehen. Extern-
teil gekielt. Kiel häufig hohl. Sutur-
linic tief zerschlitzt ; Externlobus seicht

;

Hilfsloben einen zuruckspringenden Naht-
lobus bildend. Oberer Lias. Dogger.

Cycloceras Hyatt. {Tropidoceras
Hyatt). Weit genabelt. Rippen ein-

fach, häutig zwei Knotenreihen bil-

dend, nicht über den verschmälerten,
gerundeten oder schwach gekielten
Externteil fortsetzend. Innere Um-
gänge glatt. Lins. .4. Actaeon, Mos

Fis: U64. seamis d’Orb., A. binotatus Opp. Mitt-
Sonmhia Smrtrbj/i Miller. ,] Mittlerer Dogger. 1,.,, ... r 14,

Lothringen.
lfri- r

iNtirh Steinnoitin-lOiderlein.) H (l III tn a t O C e T rt s Hyatt {Phy-
iiiatoceras Hyatt). Hochmündig, mäßig

weit genabelt. Kiel in der Jugend scharf, später verschwindend. Seiten-
rippen kräftig, schwach gebogen, von Nabelknoten ausgehend und von An-
fang an zwei- oder dreifach geteilt. Suturlinic tief zerschlitzt

;
erster Latcral-

lobus viel tiefer als der zweite. Oberer Lias und unterer Dogger von Europa
und Südamerika. .4. insigne Schiibler, A. subinsigne Opp. (Oberer Lias.)

Subgenera; a) llauyia Buckln. Ob Lias. A. variabilis Sow.
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l>) Erycites Gerinn. Dogger. .4. gohiomtus, A. fallax Beneeke.
e) Znrcheria Douville. Dogger. Z. Ubaldi Douv.

Sonninia Bayle
(
Wmgenia Bayle non Neumavr) (Fig. 1164). Wie

Hammatoceras, aber Rippen zu Seitenknoten oder Stacheln ansehwellend und
von diesen an nach aufsen gespalten. Kiel scharf, meist hohl. Dogger.
A. Sotcerbyi Mill., A. lulicrus Waagen.

13. Familie. Amaltheidae. Fischer e. p.

Schale eng genabelt, meist hochmilwlig. Flanken mit leicht geschwungenen
Falten otler Rippen, die auf der Aufsenseite vorgezogen sind, öfters mit Längs-
skulptur uml Ritzstreifen. Externseite zitgeschärft oder gekielt ; der Kiel ist durch
Rippen oder verdickte Anwachsstreifen gekerbt (Zopfkiel). Mündung einfach oder
mit schmalem Ventralfortsatz. Suturen stark zerschlitzt. Externsattel besonders

grofs mit zahlreichen Sekundäreinschnitten. Externlubus tief; 2 und mehr Hilfs-
loben. Lias, Dogger.

Die Amaltheiden dürften von den Agoceratiden und zwar von den
Arietitinae abzuleiten sein.

Oxyno ticeras Hyatt (Fig. 1165) Flach scheibenförmig, eng genabelt
mit scharfem Hohlkiel, in der Jugend gerundet; aufsen glatt oder radial ge-

faltet. Suturlinie mit wenig tiefen Einschnitten. Der breite Aufsensattel in

zwei ungleiche Isippen geteilt; 2—6 Hilfsloben vorhanden. Lias, Dogger.
.4. Guibaliantts d'Orb. (unt, Lias), A.serro-

dens Quenst. (ob. Lias); A. Stauffensis Upp.,
A. discus Sow. (Dogger).

Fig. 1165.

Ozgnotictra* oxynotum Quenst. 8p. UoL Uu (ft)

Württemberg.

Fig. 1166.
Amalihtu* mnrgaritatxut Montf. Der letzte Um-
gang teilweise von Hpiralen Linien (Kunzei-

schicht) bedeckt

Amaltheus Montf., (Pleuroceras Hyatt., Pachgceras Bayle) (Fig. 1166).

Eng-, seltener weit genabelt; Kiel scharf oder geknotet, zuweilen hohl. Seiten

glatt, gestreift oder mit einfachen oder stacheligen Rippen verziert. Sättel

und Loben sehr tief und fein zerschlitzt. Der Kxtcrnsattcl in Adventivsättel

und Loben zerlegt. 3 oder mehr Hilfsloben aufser den zwei groben Lateral-

loben vorhanden. Lias. Jura. A. margaritatus Montf., sp., A. (Pleuroceras

)

spinatus Brug. (Lias), } A. dorsocavatus Quenst. (Dogger.)

Strigoceras Quenst.
(
Lophoceras I’ar. u. Bon., Pldyctieeras Hyatt). Kiel

hahnenkammartig auf- und absteigend, Flanken mit grober Spiralskulptur,

bei gerippten Formen mit groben Knoten an der Stelle der Rippenteilungen.

Dogger. A. Trueüei d'Orb., polyyonius Ziet.

7. Ittel. Grundzüge der Paläontologie I 29
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!4. Familie. Harpoceratid&e. Neumayr einend. Zittcl. 1
)

Seiten mit sichelförmig gebogenen Zuwachs!mien nder Rippen verziert. Eitern-

teil mit glattem oder gekömeltem Kiel. Mündung mit geschwungenem Seitenrand

oder vorspringenden Seitenohren und stielfbrmigem oder gerundetem Ventralfortsatz.

Suturlinie zerschlitzt, in gerader Linie stehend, meist mehrere Hilfsloben vorhanden.

Aptychus aufsen gefaltet. Lias bis untere Kreide.

Die Ilnrpoeeratiden sind höchst wahrscheinlich aus den Agoceratiden

und zwar aus der Gruppe der Arieten hervorgegangen; sie zeichnen sich

durch ihre sichelförmigen Rippen oder Streifen auf den Seiten aus, welche
vom Nabel zuerst gerade oder schräg nach vorne verlaufen, dann einen

Bogen nach hinten bilden und sich aufsen wieder nach vorne biegen. Sie

gehören ganz überwiegend dem Jura an, die ältesten beginnen im mittleren

Lias; Hauptverbreitung im oberen Lias, Dogger und Malm.

a) Unterfamilie. Harpocerntlnac. Zittel. Fatciferi v. Buch.)

Kiel glatt. Mündung mit verlängertem Kiel. Suturlinie mäfsig zerschlitzt.

Erster Lattrallobus tief. Aptychus sehr dünn; die äufsere Schicht kalkig und
gefaltet, die innere (ursprünglich hornige) verkohlt. Mittlerer Lias bis Dogger.

Kig. 1167. Hg. in».
ffarpoctras (Hildocerax) bi/rona Brug. ftp. Ob. Lias. Harporertu (Qrammoctra-i) Ttiowien** d’Orb. sp

Whitby, Yorkfthire. Ob. Lias. Ileiningcn (Württemberg)

Sämtliche hierher gehörige Formen wurden von Waagen als Harpo-
ceras bezeichnet. Dieselben werden jetzt in zahlreiche Subgenera zerlegt.

a) Arieticeras Seguenza. Weit genabelt. Umgänge niedrig, vierseitig.

Externteil breit, Kiel von zwei Furchen begrenzt. Seiten mit einfachen,
grolien, undeutlich sichclartigcn Rippen. Sutur schwach gezackt. Mittlerer

Lias. A. Algoviunus Opp., .4. Ruthenensis Revnes.
b) Hildoceras Hyatt.. (Fig. 1167). W’ie vorige, jedoch Rippen deutlich

sichelförmig, an der Ümbiegungsstcllc durch eine Furche unterbrochen.
Ob. Lias. .1. bifrons Krug., A. borealis Sech., .4. Lerisoni Dum.

c) Li II i a Bayle. Wie Arieticeras, jedoch Kippen anfänglich paarweise
von Nabelknoten entspringend, später einfach. Ob. Lias. A. Comeusis
v. Buch., .4. Mercati v. Buch., .4. Erbaensis, Lilli, Hauer etc.

d) Poecilomorphus Buckm. A. subrarmatus Phi II. Ob. Lias. A. cycloides

d’Orb. Unterer Dogger.
e) (I ramm oce ras Hyatt. (Fig. 1168). Meist weit genabelt. Umgänge

mit einfachen oder aufsen fein gespaltenen .S-förmig geschwungenen Siehel-

*) Hang. E. Beitrüge zu einer Monographie der Ammonitengattung Harpoceras
N. Jahrb für Mineralogie. Beilage Bd. III 1885. — Buckman. J . S. A Monograph
un the Inferior Oolite Ammonitcs Palaeonlograph. Soeietv 1887—94.
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rippen verziert. Suturlinie wenig zerschlitzt. Mittlerer und ob. Lias. A. Nor-
munrüanus d'Orb., .4. Kurrianus Opp. (mittl. Lias), A. mitums Sehloth., .1.

Thouarsevsts d'Orb., A. Aalensis Zitt, (ob. Lias) etc.

f) Harpoceras s. str. (Pohjplectus Buckm.). Mehr oder weniger hoch-
miindig, scheibenförmig, niiifsig weit oder eng genabelt. Seiten flach, mit
ausgezeichnet geschwungenen, meist einfachen, ungeteilten Sichelrippen.
Externteil zugeschärft, Kiel von zwei seichten
stark zerschlitzt. Mittlerer und oberer Lias.

A. falcifer Sow.
,

A. Boscensis Heynes, .4. ljy-

thense Young und Bird, .4. elegant Sow., A. Idca -

rinatm Zieten, A. serpentinus Sehloth.

g) Leioceras Hyatt. emend. Buckm.
(Fig. 1169). Flach scheibenförmig, hoch-
miindig, eng genabelt, aufsen zugeschärft.

Innere Umgänge mit dichotom gespaltenen
Sichelrippen, die sich auf den letzten Win-
dungen in feine Sichelstreifen auflüscn. Sutur-
linie mäfsig gezackt. Externsattel zweiteilig.

Ob. Lias und unterer Dogger. A. opnlinus Rein.,

A. conawus Sow.

h) Ludwigin Bayle. Mäfsig weit ge-

nabelt, aufsen gerundet mit schwachem Kiel.

Sichelrippen geknickt, aufsen gegabelt, der
Rippcnstiel häufig zu einem Knoten ver-

dickt. Aufsere Umgänge glatt. Suturlinie

schwach zerschlitzt. Unt. Dogger. .4. Murchi-
sotuie Sow.

i) W i tchellia

,

k) Dorsetensia, 1) Hypoliocerns Buckm. Dogger.
m) Hecticoceras BonareUi (Lunuloceras Bonar). Weit genabelt, Um-

gänge im Querschnitt oval bis vierseitig, aufsen gekielt. Innere Umgänge
glatt, die iiufseren mit groben, einfachen oder gespaltenen Rippen, die häufig
auf den Seiten oder neben dem Externteil Knoten bilden. Ob. Dogger.
A. hecticus , lunula, pamllelus Reinecke, A. pnnctahts Stahl.

Die nahe verwandte Gruppe der Tr imarg inati Opp. unterscheidet
sich durch sehr schwache Berippung und verwischte Seitenfurche. Der Kiel

ist von zwei Furchen begleitet. A. Arolicits Opp.

b) Unterfamilie. Oppelinae. Hang. (Flexuosi v. buch.)

Kiel gekörntlt oder gezackt, auf der H öhnkammer verschwindend. Mündung
mit vorspringendem Ventrallappen. Sichelrippen aufsen häufig in Kandknotchen
endigend, die Stiele derselben öfters verwischt. Suturlinie sehr fein zerschlitzt.

Aptychus kalkig, aufsen gefaltet f Imhricati). Dogger, Malm, unt. Kreide.

Oppelia Waagen (Fig. 1170-—1172). Eng genabelt, Wobnkammer aufsen

gerundet. Seiten mit Sichelrippen. Siplio dick mit kalkiger Scheide. Loben
unsymmetrisch zerschlitzt. Dogger bis untere Kreide. Hauptverbreitung im
oberen Jura.

Die Gattung Oppelia zerfällt wie Hurpocerus in mehrere Formengruppen,
die als Subgenera unterschieden werden können. Die Reihe der Ö. sub-

radiala Sow . beginnt im unteren Oolith und ist auf den Dogger beschränkt;

an sie schliefsen sich die hochmündigen, schwach berippten, eng genabelten,

aufsen zugeschärften Tenuilobaten aus dem weifsen Jura.

Die Gruppe des A. calhceriis, Hmtffianm ,
trachynotus Opp. etc.

(
Nenmayria

Bavle) aus dem oberen Jura zeichnet sich durch kräftige Kippen aus, welche
teilweise zu Randknötehen anschwellen.

O ehe toter as Hang {Cannliculati Opp.). Eng genabelt, hoch-
mündig, aufsen zugeschärft und gekielt. Seiten mit Sichelrippen, die

29 •

Furchen begrenzt. Suturlinie

Fig 1165.

Harpoctrai (Uiocertu) opalinum Rein.
Unterer Dogger.

Teufelsloch bei Roll.
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durch eine Furche unterbrochen sind. Suturlinie fein zerschlitzt.! Ob.
Jura. A. canalicidatus

,
hispidus Opp. etc.

FIr. 1170, Opptlia *ttra*pi* Opp. 8p. mit Fljf- 1171.

Opptlia ßizuoxa v. Huch *»p, Aptychu* (o) und llaftmuakel- Opptlia tmuilobala Opp. ap. Mahn.
Weireer Jura (ß). Kaufen, Württ eindruck (h). .Solenhofen Pappenbeim, Buyerti.

Oecotrauxtes Waagen (Crenkeras Mun.-Chalmas) (Fig. 1173, 1174).

Kleine Formen mit gezacktem Kiel, schwachen Rip|>en und knieförmig ge-

kniekter anonnaler Wohnkammer.

Opp. »p Fl*. 1174.
Oxfordtcn. Snlins, Otrolauklta matrotelu.t Opp sp

Jurn. Tithon. StramberK-

Bajocien bis Tithon. -4 genicularis

Waagen, A. audax Opp., A. denlatus

Rein., A. collegialis Opp.
D i stichocerus Miui.-Chalm

.

(Horioceras Mun. -Chalm.). Kleine
Formen; der Externteil jederseits

von einer kriiftigen Zackenreihe be-

'grenzt. Wohnkammer zuweilen ge-

knickt
(
Horioceras). Ob. Dogger. A

bipartitm Zieten, A. Baugieri d’Orb.

15. Familie. Haplocerutidae. Zitt.

Seiten glatt, mit feinen
Zuwachslinien bedeckt, aus-

sen gerundet
,
ungekidt, ohne

Einschnürungen, ifilwlung

mit Seitenohren. Suturen

fein zerscldilzt. Aptychus
kalkig, punktiert. Dogger
bis untere Kreide.

Kiff 1175. Haplwrras nimbatum
Opp. >p. Malm (Weifter Jnra )•)

Pappenheim. Bayern

Die Hnploccratiden
. -- sind offenbar ein Seiten-

veig der 1 farpnccratiden uml sehr eng mit Oppelia verwandt, von der sie

eh nur durch den Mangel eines Kiels unterscheiden.

Fig. 1176. /lapUxera* tltmntum Opp. ap. Tithon. Stramborjc.
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H nploceras Zittel ( Lissoceras Bayle) (Fig. 1175. 1176). Schale genabelt,

glatt oder mit feinen, geschwungenen Zuwachsstreifen, ohne Einschnürungen.
Mündung mit stark entwickelten Seitenohren. Wohnkammer hinter der Mün-
dung zuweilen mit Einschnitten oder Falten auf dem Kxtemteil

(A . carachtheis

Zeusehn., A. vermciferus Menegh ). Suturen fein zerschlitzt, 2—4 Hilfsloben

vorhanden; erster Lateralsattel weit vorspringend. Dogger (A. oolithicus d'Orb.),

Malm (A . Erato d'Orb., A. nimbatu

*

Opp.
,

A. lingidaius Quenst.), Titlion

[A. Staszycii Zeusehn., A. elimatus Opp.), Neokom (A. Grasianus d'Orb.).

16. Familie. Stephanoceratidae. Neumayr emend. Zittel.

Rippen außen mehrfach gespalten und über den meist gerundeten Externteil

fortsetzend, ohne oder mit Einschnürungen. Mündung häufig mit Seitenohren, meist

eingeschnürt. Snturlinie stark zerschlitzt, außer den zwei Seitenloben ein aus zwei

bis drei Hitßloben bestehender zurückspringender Saht-

lobns vorhanden. Aptychus dünn
,
kalkig, außen gekörnelt.

Lias bis untere Kreide.

Fijr. 1177. Fig. 1178.

o tJotcdoctras xubatmatum Young. sp. Ob. Lias. Whitby, York- Dartylioctra* commuru Sow. sp Ob. Lias,
ahire. I» Coelocna• ptitot Quenst. Mittl. Lias. Suturlioie. England.

Die Stephannceratiden schliefsen sich eng an die Ägoceraten des Lias

an, von denen sie sieh hauptsächlich durch die aufsen regelmiifsig gespaltenen
Hippen unterscheiden.

Coeloceras Hyatt (Peronoceras Hyatt)
(Fig. 1177). Weit genabelt; die Rippen
anfänglich einfach, gerade, neben dem
Externteil teilweise zwei- oder dreifach
gespalten; die Bifurkationsstelle meist zu
einem Knoten oder Stachel verdickt. Quer-
schnitt der Umgänge ebenso hoch als hreit.

Einschnürungen fehlend oder vorhanden.
Mündung ohne Seitenohren. Suturlinie

mäfsig zerschlitzt. Antisiphonallobus zwei-

spitzig. Aptychus unbekannt. Mittlerer

un<! oberer Lias. A. pettos Quenst. (mittl.

Lias), A. crassus Phil., A. ( Peronoceras)

fibulatus Sow.
,

A. Raquinianus
,

mucronatus

d’Orb. (ob. Lias).

Dacty lioceras Hyatt. (Fig. 1178).

Weit genabelt. Rippen anfänglich gerade,

aufsen gespalten, ohne Knoten. Einschnü-
rungen fehlen. Lins und unterer Dogger.

A. communis, annulatus Sow. (Ob. Lias.)

Pimelites, Diaphorites Fueini,
S tep ha noce ras Waagen (Coronarii

weit genabelt; L'mgänge breiter als hoch

FIk. 11711

Stefihanoctra» evronatum Brutr. sp. Cftllovion
!>ep. Niorre, Frankreich. V» nat. Orbfse.

Pr a esph aeroceras Levi. Lias,

v. Buch) (Fig. 1179. 1180). Mäfsig
Die Seiten mit geraden Rippen,
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Fig. 1180
Sttohnnoceras Braikmridgi Sow. sp. Unt.
Oolith Bayeux. Mit erhaltenem Mundsnum

in nat Groffce.

FiK 1181.

Sphatroemi* Rronpmarii
Sow sp l 'nt. Oolith

Bayeux.

welche gegen aufsen einen Knoten bilden und sich von da 2—3 mal gabeln.

Suturlinie tief zerschlitzt; Antisiphonallobus einspitzig. Einschnürungen
fehlen. Mündung bei den kleineren Formen (Nonniinnites Mun.-Chalm.) mit
starken Seitenohren, bei den grofsen (Cudomites Mun.-Chalm.) ohne Ohren,
meist eingeschnürt, mit vorgezogenen Ventrallappen. Aptychus dünn, aufsen

gekömelt. Unt. Oolith

bis Oxford. A. Hum-
l>hriesianus, Bayleanus
d’Orb.

,
A. Blagdeui

Sow. (Bajocien), A.

linguiferus d’Orb. (Ba-

thonien).

Sphaerocer ns
Bayle (Fig. 1181).

Meist eng genabelt.

Umgänge dick, breiter

als hoch. Die Rip-
pen gabeln sich schon

in der Nähe des Nabels, ohne Knoten zu bilden. Wohnkammer anormal,
nach vorne verengt. Mündung eingeschnürt, ohne Seitenohren. Dogger.
A. Brongniurti Sow . A. biälatus d’Orb., A. microstoma d’Orb. (Callovien.)

Morphoceras Douville. Wie Sphaeroceras ,
aber mit periodischen

Einschnürungen. Mundsaum zuweilen mit Ohren. Dogger.

Macroceph ri-

ll I es Sutner (Mn
crocephtüi v. Buch)
Fig. 1 182. Meist
grofse

,
eng ge-

nabelte Schale.
Umgänge meist
höher als breit,

aufsen etwas ver-

schmälert. Rippen
in der Nähe des
Nabels gegabelt,

ohne Knotenbil-
dung über den
Extemteil fort-

setzend. Einschnü-
rungen fehlen.

Mündung ohne
Seitenohren. Olie-

rer Dogger
,

Ox-
fordien. Europa,
Ostindien

,
Ost-

afrika
, Südame-

rika, Polarregion. A. macrocephalus Schloth, A. Hervegi Sow. etc.

Cadoceras Fischer. Eng und tief genabelt. Umgänge niedrig, aufsen
sehr breit. Die Bifurkationsknoten der Rippen durch eine Extemkante er-

setzt. Callovien. A. siddaevis Sow., A Elatmae Nikitin.

Fig. 1182.
Marroc0phalitt* tunerottphalut Schloth. sp. Ob. I>otfKer (i’allovien).

Eningen, Württemberg.

Qiiensted toceras Hyatt. Miifsig involute, stark gerippte Formen mit
zweispaltigen Sichelrippen. Externseite in der Jugend gerundet, später
häufig kielförmig zugeschärft, im Alter meist ähnlich wie bei Cadoceras breit

werdend. Loben und Sättel miifsig geschlitzt, zweiter Seitenlobus kurz,
2—3 kurze Hilfsloben. Callovien und unteres Oxfordien, besonders im
russischen und arktischen Jura. Qu. LamberE Sow., Mariae d’Orh.
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Cardioceras Neum.-Ublig. Ziemlich involute Formen mit gekielter

Externseite, mit scharfen Rippen bedeckt, welche gegen aufsen in zwei oder
mehr Aste gespalten den Kiel kerben, häufig noch zahlreiche kurze Extern
ripjien eingeschaltet; Suturen wie hei Quenstedtoecras. Oxforil und Kimeridge.
('. contatum Sow., altemans v. Buch.

Holcostephan us Neumayr (
Craxpedites

,
Poli/pltjchites

,
Simbirskites, Astieria

l’avlow). Weit genabelt. Umgänge breiter als hoch; Rippen bündelweise
iil>er dem Nabel beginnend und aufsen häufig abermals gespalten, ununter-

brochen über den breiten gerundeten Extcmteil fortsetzend. Mündung
eingeselmürt, zuweilen mit Seitenohren. Einschnürungen vorhanden. Oberer
Jura und untere Kreide. A. stephanoides Opp., A. Portlamlicus Loriol (ob.

Jura)
,

A. Groteanus

(Tithon), A. Axtierianus,

Jeannot

i

(Ncokom).

Fix. 11S.T

litt neckta Brnncoi Steinm <’allovi*m. Caracules, Südamerika.
(Nach Steinmann.)

Fig. 11S4.

Oteopt ffrht nt rtfractwt de Haan,
«p (’tillüvlen Nlort. Deux
Bdvre». (Nach d'Orbigny.)

BemeckiaA. Bayle (Fig. 1183). Weit genabelt, Kippen anfänglich
einfach, weiter aufsen gegabelt und an der Gabelnngsstcllo teilweise Knoten
bildend, auf dem gerundeten Externteil durch eine Furche unterbrochen.

Einschnürungen vorhanden Mundsaum mit Seitenohren. Dogger, Oxford,
bis Neokoni in Europa. Ostindien und Südamerika.
A. aneeps Rein., A. Greppin! Opp. (Callovien).

Oecopti/chius Ncumavr (Fig. 1184). Klein, eng
genabelt, Rippen über dem Nabel gespalten. Wohn-
kanuner geknickt. Mundsnum mit Ohren- und
ventralem kanuzenförmigem Fortsatz. Ob. Dogger.

A. refrnrtus de Haan.
Per i sph i n des

Waagen ( Planulati

v. Buch. , Atarioeerus

Font.. Proeeritex, Choffa-

Ha, Grossoutrria Siem.)
(Fig. 1185 1187 ). Meist

weit genabelt, Rippen
aufsen zwei- oder mehr-
fach gegabelt und über
den gerundeten Extcmteil fortsetzend. Mundsauin mit Einschnürung und
häufig mit Seitenohren. Umgänge mit periodischen Einschnürungen, zu-

weilen auch mit parabolischen Anschwellungen auf dem Externteil. Sutur-
linien fein zerschlitzt; Hilfsloben einen tiefen Nahtlobus bildend. Aptychus
aufsen konzentrisch gefurcht und gekörnelt. Ungemein häufig im Dogger

Fix. US,'..

Suturllnle von
brinu/t

Ptrispkinettt

Rein. »p.

Ki»r im
Perisphincle» polpplocu* Rein sp.

*ura Pappenheim. Bayern.
V, nnt. Grüfte.

Ob
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und Malm ; seltener in der untersten Kreide. Mehr als 300 Arten be-

schrieben. Einzelne Arten erreichen sehr bedeutende Gröfsc (bis 1 tu

Durchmesser). A. aurigerus, curvicosta Opp., (Dogger). A. polygratus, polyplocns,

cotubrinus Rein. (Malm), A. Kayseri Neum. und Uhlig (Neokom) etc.

Filff. UM.
Sultttria platpnotu* Kein. sp. Ob. Jura

( Tenuilobatu* -Sch.) Balingen,
Württemberg-

Flg. 1187.

ltriaphinke* Titiani Opp sj« Malm. • Sch.)
Hundariick bei Streichen, Württemberg.

17. Familie. Aspiiloceratidne. Zitt. (Annatt v. Buch.)

Innere Umgänge berippt ; äufsere mit 1—2 Knoten- oder Stachelreihen auf
den Seiten. Externteil breit, niemals gekielt. Mündung einfach, selten mit Seiten-

obren, Suturlinie wenig tief zerschlitzt. Sättel breit, die I—2 Hilfsloben seicht.

srr--. Aptychus sehr dick, uufsen

•'M «Sa /ö glatt. DoggerundMalm,
"d®-, MkpF

/
Die Aspidocera-

" (Jjk W/I ff tiden sind wanrsehein-

--v /Ä .JMstK lieh aus Perixphinctes

ftlsV $Ü* VlftÄir /jr"\ hervorgegangen.

Fig. 1189. Simorrra» fdlmMM Opp. Sp.

PtUoctrnn nthtfta Phlll. «p. Ob. Callovieti Vaches noires, Unter-Tithon. Monte Cttria,

Normandie Nat Orößg. Zcntral-Apenninen.

Peltoceras Waag. (Fig. 118!>). Weit genabelt. Innere Umgänge vier

seitig, mit zahlreichen kräftigen, aufsen meist gegabelten, seltener einfachen,
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iibi'r «len Externteil fortsetzen« len Rippen. die auf den späteren Umgängen
zuerst Ran«l- und dann Nabelknoten bilden. Einschnürungen fehlen. Cal-
lovien bis unterer Mahn. A. athleta l’hil., .4. Constanti «1 Orb., A. transversariiis,

bimammatus Opp.

Fi*. 1191.

Anpidoetrnt ptranuaium Sow. sp. Oxfordton, Dlves, Calvados.
V* n«l. Grdfse.

Fig. 1192.

A»pidoctra* eircumtptnoxttm
opp. sp. Ob. Malm. Schwäbische

Alb */a n*t. Grüfte.

Simoceras Zittel (Fig. 1190). Weit genabelt, flaeli scheibenförmig.

Innere Umgänge mit geraden einfachen, selten dichotomen Rippen, die

später durch ein oder zwei Knotenreihen ersetzt werilen. Einschnürungen vor-

handen. Ob. Jura und Tithon.

Aspidoceras Zittel ( Fig.

1191, 1192). Umgänge dick,

aufsen breit gerundet. Rippen
nur auf den ersten Umgangen,
später auf den Seiten ein oder
zwei Reihen von Knoten oder
Stacheln. Einschnürungen
fehlen. Callovien bis unterste

Kreide. Hauptverbreitung im
oberen Jura. A. biarmntus Ziet.,

A. acanthicus Opp. etc.

W aag en i a Neumavr.
Wie Aspidoceras, jedoch flach

scheibenförmig. Externteil mit
Furche. Ob. Jura. .4. hybn-

notas Opp.

18 . Familie. Desmoceratidae.

Zitt. (Ugali d'Orb)

Rippen einfach oder mehr-

fach gespalten, ununterbrochen

über den gerundeten, ungekielteu

Ertemteil fortsetzend. Ein-

schnürungen oder (Juenriilste in

regehnäfsigen Abständen vor-

handen. Suturlinie fein zer-

Fl» 119::

iHxmortra* (PutQtln) Mugurianu>n d'Orb. sp.

Porte du Rhüne (Nach d’Orblgny).

schlitzt, die Hilfsloben meist geradlinig angeordnet. Aptgehus unbekannt. Kreide.

Desmoceras Zitt. (Ihizosia Bayle) (Fig. 1199. 1194). Meist weit genabelt.

Seiten mit geraden oder nach vorne geschwungenen Rippen oder Linien

verziert, «lie über den gerumleten Externteil fortsetzen; aufserdeni mehrere
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Einschnürungen oder Wülste vorhanden. Suturlinie fein zerschlitzt, mehrere
Hilfslohen entwickelt, Neokoni bis Senom. .4. diffiedis, ligatus d'Orb., .4.

strettostoma Uhlig, A. Emeriti Rosp. Neokom. A. Mayorianus d'Orb., A. planu-

latus Sn\V. (iault.

Sitesites Uhlig. Neokoni. A. Seranonis d'Orb.

Hol cml iscu

s

Uhlig. Umgänge uufsen gerundet, mit zahlreichen ge-

spaltenen Rippen bedeckt, wovon einzelne an den Bifurkationsstellen Knoten
bilden. Untere Kreide. .4. Perezianus

,
incertns d’Orb. ( Harrenden.)

Flg 11115 . F!(r. in».
fHckfftUtnii ptramplm Mant. *p. Iaiwer Chalk. FackffiHtcu* Witttkindi Schifiter fp-

Kneland. Obere Kreide.

l‘achyd isciis Zitt. (Fig. 1195, 1 19(1 . Aufgeblähte, zuweilen sehr grofse

(*/a
—

-

in) Schalen mit dicken, uufsen gerundeten Umgängen. Seiten

mit kräftigen einfachen oder gespaltenen, zuweilen knotigen Kippen, welche
über den Externteil fortsetzen und im Alter verschwinden. Einschnürungen
nur auf den inneren Windungen. Mittlere und obere Kreide von Europa,
Ostindien, Nordamerika. A. peramplus Munt., .4. Wittekindi Sehliit., A. Gali-

tianus Favre.

Hauericeras Clrossouvre. Mittl. und ob. Kreide. H. Gardeni Baily.

19. Familie. Uosmoceratid&e. Zittel.

<OrnaH und Dentnti v. Buch.)

Sehale durch gespaltene oder in Knotenreihen aufgelöste Rippen reich verziert

Rippen meist Kabel- und Rundknoten bildend, auf (fern ungekielten Externteil durch

eine Furche unterbrochen, verwischt, ahgeschirächt, zuweilen aber auch verdickt

Mündung öfters mit Seitenohren. Suturlinie verschieden, tief zerschlitzt. Erster
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Laterallobuts tief, einspitzig, in der Regel nur 1 — 2 wenig zurück-springende Hilfs-

loben vorhanden. Aptychtis unbekannt. Dogger bis obere Kreide.

Die t'osmoceratiden bilden einen eigenartig differenzierten Seitenzweig

der Stephnnoceratiden. Ob die < lattung lloplites als Nachkomme von Cos-

SVS'iK»
morerns. oder, wie Neumayr an-

m&f&K nimmt, von Perisphinctes zu be-

V f I G 7/iE trachten ist, latst sieh nicht mit

E'r vtl P / ’/Jk Sicherheit entscheiden.

Fi«. 1197 Fix. 1198
Pariinaonio P>irki»sQni flow. sp. t'nt. Oolith. CoAmocera* onuitum Sohloth. sp. Ob. Dogger (Or-

Bayeux, Calvados. natenton) Garamelshauscn, Württemberg.

Parkinsonia Bayle (Fig. 1197). Weit genabelt, scheibenförmig. Kippen
scharf, aufsen dichotom gespalten und am Externteil entweder durch eine

Furche unterbrochen oder abgeschwächt; zuweilen neben der Externfurche
und an den Bifurkationsstellen schwache Knoten. An grofsen Exemplaren
sind die Kippen verwischt. Einschnürungen fehlen. Suturlinie stark zer-

schlitzt. Siphonallobus
und erster Laterallobus cjjfcäL
tief; Sättel breit. Dogger.
A. Parkinsoni Sow.

, .4. ^^'3
bifurratus Zieten. A. Xior- / \
tensis d’Orb. III ti: J&kJK — l

Fig. 1199. wy
Hoplitta tubtreulatu* Sow. ap. Fig, 1200.

Gault. Folkestone. (Mit uns* Hoplitt* Sorieu* Sow. ap. (ft ambl/tgoniHa (Neum.). Xeokotn.
gefallener 8iphonalrühre.) Aehlra bei Börsum.

Cosmoceras Waagen (Fig. 1198). Kippen zahlreich, dicht gedrängt,

gegabelt; neben der Externfurche und meist auch über den Nabel und an
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den Bifurkationsstellcn Knoten- oder Stachelreihen bildend. Einschnürungen
fehlen. Siphonallolms kürzer als der erste Laterallobus. Dogger bis Neokoni.
A. Jason, Kein, Duncani Sow., A. ornatus Sehloth. (Ob. Dogger). A. adrersns

Opp. (Tithon).

Hoplites Neumayr (Fig. 1199, 1 200). Die Rippen bilden Rand- und
Nabelknoten und sind auf der abgeplatteten Externseite meist durch eine

Furche unterbrochen. Die
Mehrzahl der Arten ist

ziemlich eng genabelt.

Einschnürungen zuweilen
vorhanden. Suturliniefein

und tief zerschlitzt. Tithon
und unt. Kreide. Gegen
100 Arten. A. Chaperi
Rietet (Tithon), A. radiatus

Brug.
,

A. splendens Sow.,

A. Deine! Brongt. (Gault).

Aul aco Stephan ns
v. Sutn. und Rompeckj.
A. Eudoxus d'Orb. Malm.

Sonneratia Bayle.

Kreide. .4. Dutcmplei, d’Örb.

/>. i rj ,, iHnu.milhitt s,b],,tli. fi.tuh Mn<:l,i:ro:i]i']iil. A alt-nnrn. Stoliczküia Neu-
mayr. Rippen nur auf

den inneren Umgängen auf dem Externteil unterbrochen, später verdickt und
ununterbrochen. Kreide. A. dispar d’Orb. (Gault), A. Telinga Stol. (mittl. Kreide).

Placenticeras Meck. Scheibenförmig, eng genabelt, aulsen zugeschärft,

gekielt oder der Externteil von zwei Knotenreihen, in der Jugend von zwei
Randkielen begrenzt.

Koben und Sättel zahl-

reich, gezackt oder zer-

schlitzt; die Sättel mit
breitem Stamm ; der
Externsattel mit 2 Ad-
ventivloben. Erster
Luterallobus sehr tief.

Neokom bis Senon. A.
placenta deKay (Senon );

A. Guadaloupae Roem.,
A.syrtalis Morton (mitt-

lere Kreide), A. clypei-

formis d'Orb. (Bar-

remien).

Donvilleiceras
Grossouvre (Fig. 1201).

Rippen in Knoten-
reinen aufgelöst, über
den Externteil fort-

(i'cnomant. Kouen setzend, jedoch in der
Mitte desselben meist

durch eine schwache Medianfurche unterbrochen. Extemsattel grofs,

stärker und länger als der erste Laterulsattel. Seitenloben zugespitzt.

Kreide. . 1 . mammiliaris Sehloth., A. nmlosncoslalns d'Orb. (Gault.), d. Martini
d'Orb. iNeokom).

Kitt 12< rj.

Acanthoetta* HhrttomageHM lK»fr. sp. Mittl. Kreid
(Nach Qucnstedt.)

M um m i tes Laube, Turon. .1. nodosoides Laube.
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‘ \Acanthoceras Neumayr (Fig. 1202). Rippen einfach oder diehotom
gespalten, gerade, gegen aufsen verdickt, mit Seiten- und Marginalknoten.
Extemteil breit, mit medianen Knotenreihen. Suturlinie mit breiten, miifsig

tief zerschlitzten Sätteln imd zweispitzigen Loben. Kreide. A. Lyelli d’Orb
(Gault), A. Rhotomagensis Defr. (Cenoman).

An die Cosmoceratiden sehliefsen sieh, ähnlich wie an die Ceratitiden

und Lytoceratiden
,

eine Anzahl sogenannter aminonitischer Nebenformen
an, welche vorzugsweise in der unteren Kreide verbreitet sind und im Har-

renden den Höhepunkt ihrer Entwicklung erreichen. Sie beginnen schon
im ob braunen Jura.

Criocrras Leveille (Fig. 1203. 1204). Schale in einer Ebene aufgerollt.
« t. . .Y 1.X 1 •• L .. . 1 . .. TT •• . j._i

C

aus wenigen offenen, sich nicht berührenden Umgängen zusammengesetzt.
Oberfläche mit ein-

fachen
,

seltener ge-

spaltenen Querrippen
bedeckt, die häufig ein

oilcr mehr Knoten
oder Stacheln ent-

wickeln. Suturlirde mit

vier Hauptloben ; die

Sättel etwas
unsymmetrisch
geteilt. Untere
Kreide.Europa,
Ostindien, Süd-
amerika

,
Süd-

afrika.

Die Gat-

tung Crioceras

enthält wahr-
scheinlich Ar-

ten von ver-

schiedener Ab-
stammung.

Während Bich

dieältcsten For-

men (Spiro-
cerns Quenst.)

aus dem brau-

nen Jura (Fig.

1203) in Skulp-

tur und Loben-
linie eng an
Parkinxonia an-

schliefsen, sind
ditt grofsen

Neokom - Arten mit tief zerschlitzter Suturlinie wahrscheinlich aus
Hopütes hervorgegangen

;
die Abstammung der kleinen Arten aus der

unteren Kreide mit schwach gezackter Suturlinie (Leptoceras Ulilig) ist

unsicher.

Ftg. 1203. Spirocira* bifurcatum Quonst. ap. üb.
Dogger. Ehningen., Württemberg, a Exemplar ln
nat. (ir. fr Ein Stück des Extemteils r Suturlinie.

Fig. 1204.

(Yioctnt* (Anrulocrraa) Ma~
tAcroHüinum d’Orb Neokom
CnsteUanc, Basses Alpes.
a Exemplar ln >/j natftri.

Gröfte.
6 Suturlinie.

d'Orbigny beschränkte den Namen Crioceras auf Schalen mit
offener Spirale, als Anct/locerns d’Orb. (Fig. 1204) wurden diejenigen unter-

schieden, hei denen der letzte Umgang sieh zuerst geradlinig verlängert und
daun zu einem Haken umbiegt. Toxoceras d’Orb. begreift die bogen-
förmig gewundenen Schalen.

Digitized by Google



462 Mollusca. Cephalopoda.

Scaphites Parkinson (Fig. 1205, 1206). Schale aus einem eng genabelten,
geschlossenen Gewinde und einem abgelösten, schwach verlängerten und

alsdann umgebogenen letzten Umgang be-

stellend. Oberfläche mit gespaltenen
,

zu-

weilen knotigen oder stacheligen Rippen
bedeckt. Mündung etwas eingeschniirt.

Suturlinie fein zerschlitzt mit mehreren
Hilfsloben. Aptyehus
dünn, gekömclt. Mittl.

und ob. Kreide von Eu-
ropa, Ostindien und Nord-
amerika.

2(J. Familie.

Fig. 1205.

Scapbitt* apinigrr Schlüter. <>b. Kreide
(Senon). Coesfeld, Westfalen.

Engenoceratidae.

Haytt emend. Pompeckj.

K Schede flach scheiben-

ScapMt" Sow. form iip eng genabelt, hoch-
Cenoman, ltouen. mündig. Externseite abge-

. ut j se
plattet oder gerundet oder

zugeschärft. Flanken mit breiten, fluchen Falten, die an der Externseite abbrechen und
in stumpfen Randkielen endigen können; seltener mit spitzigen Knoten. Lobenlinie md
sehr zahlreichen Hilfsloben. Externsattel mit 1—t Sekuntlärloben. Loben meist nurfein
gezackt, Sättel wenig geschlitzt, zum Teil ceratitisch gerundet und ganzraiulig. Kreide.

Die Engenoceratiden schliefsen sich wahrscheinlich an die Cosmo-
ceratidae der Kreide (Placentice ras) an.

Engenoceras Neum. emend. J. Böhm. Engnablig, scheibenförmig
mit abgeplatteter Externseite. Lobenlinie vom ersten Laterallobus gegen

die Extemseite und den Nabel
aufsteigend. Sättel gerundet,
ganzrandig, zum Teil mit kleinen
Sekundärloben; Extemsattel mit
4 Adventivloben, Loben wenig
gezackt. Cenoman, Turon. West-
europa, Nordamerika. E. peder-

nale v. Buch. sp.

Indocer as Nötling, (Engeno-
ceras Neum. e. p. , Libycoceras

Hvatt). Flach scheibenförmig,
hochmündig. Externseite ge-
rundet oder gekielt, öfters durch
Randknoten liegrenzt. Loben-
linie schwach gebogen. Sättel

ganzrandig breit gerundet ; Exten i-

sattel mit einem Sekuiuiärlobus.
der dem ersten Laterallobus fast

gleich kommt. Loben gezackt.
Senon. Libysche 'Wüste, Indien.
J. baluchistanensis Nötl.

Splienodiscus Meek. Sättel gekerbt bis ceratitisch gerundet; Extern-
sattel mit 2 Sekundärloben. Turon, Senon. Indien, Westeuropa, Nord-
amerika. S. pleurisepta Conr. sp.

Fig. 1205.

Jndoenaa Jsmaili Zitt. sp. Ob. Senon. Libysche Wüste
westlich von der Oase Pnchsel.

21. Familie. Pulehelliidae. Douville emend. Pompeckj.

Schale meistens eng genabelt und ziemlich hochmündig. Extemseite abgeflacht,

gerundet oder zugeschärft. Fhmken mit flachen, nach aufsen verbreiterten Rippen
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oder glatt
,
seltener mit einzelnen Knoten. Lobenlinie wenig geschlitzt bis ceratiten-

oder goniatitemrtig. Loben mul Sättel niedrig
; Sättel breit, Extemsattel mit 1

(bis 3) Sekundärlobus. Leben wenig gezackt oder fein gezähnt, meistens schmal,

kurz; 2—3 Hilfsloben. Kreide.

Die Pulchelliidae sind an die Cosmoceratidae der Kreide (Ho-

pliten

)

anzusehliefcen.

Pulchellia Uhlig. . Eng genabelt, dach, hochmündig. Rippen kräftig,

nach vorne gebogen, gegen auIsen verdickt und häufig am Externteil jeder-

seits einen Randkiel oder eine Knotenreihe bildend. Suturlinie wenig tief

zerschlitzt; Extemsattel sehr breit mit einem Sekundärlobus, Siphonallobus
kurz; Seitenloben im Grunde breit gerundet und gezähnelt. Unt. Kreide
von Europa und Südamerika. A. puicliellus, provincialis d'Orb. etc.

Buchice ras Hyatt (Knemiceras

J. Böhm). Lobenlinie mit gerundeten
Sätteln, zumTeil mitSekundäreinschnitten

;

Extemsattel mit 3 Sekundäreinschnitten.
Loben ganz fein gezähnt. Kreide. Syrien,

Nordamerika. B. (Ceratites) syriacum

v. Buch. »]).

Keolobites Fischer. Scheibenförmig;
Externteil abgeplattet, jederzeit» kantig

begrenzt. Loben und Sättel ganzrandig,

ungezackt. A. Vibrayeanus d'Orb. Cenoman.

Tissotia Douville (Fig. 1208). Eng
genabelt, dick, mit einfachem oder in

Knoten aufgelöstem Kiel. * Externteil zu-

weilen durch zwei Knotenreihen begrenzt.

Extemsattel breit, unsymmetrisch zwei-

lappig, die übrigen Sättel vorne ganz-

randig oder durch einen seichten Ein-

schnitt zweiteilig. Loben gezackt. Hilfs-

loben (4—5) sehr kurz. Mittlere Kreide
(Cenoman u. Turon), Südeuropa und
Nordafrika. T. Ewiddi v. Buch, T. TLssoti

Bayle.

In die Familie der Pulchelliidae sind vielleicht auch einzureihen

die Oxynotcn der Kreide.

G arnier ia Sayn (Amaltheus Neum. u. Uhl., Oxynoticeras Uld., Platylen-

ticeras Hyatt). Schale engnablig, hochmündig; Extemscite gerundet oder
schneidend. Flanken glatt oder mit breiten flachen Falten. Sättel breit,

niedrig, fein gekerbt, Externsattel immer breiter als der erste Lateralsattel,

mit einem Sekundärlobus. Loben kurz, schmal, wenig gezackt. Volga-Stufe.

Untere Kreide. Rufsland, Schlesien, Norddeutschland, Frankreich. .1. <ate-

nulatus Traut., heteropleurus Neum. u. Uhl.

Lenticeras Gerh. Mojsisovicsia Steinm.

22. Familie. Prionotropiilac. Zitt.

Seiten mit kräftigen, einfachen oder dichotom gespaltenen Rippen, die auf
den Seiten je eine oder mehrere, und neben dem Externteil jederseits eine Knoten-

reihe bilden; Externteil mit glattem, seltener in Knoten aufgelöstem Mediankiel.

Suturlinie mäfsig tief zerschlitzt; Extern- und erster Lateralsattel breit; Seitenloben

zweispitzig, nur ein Hilfslobus vorhanden. Kreide.

Schloenba ch i

a

Neumayr (Cristati d’Orb.) (Fig. 1209, 1210). Mehr
oder weniger weit genabelt, aufsen breit mit glattem Mediankiel. Seiten
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mit vorwärts gebogenen, häufig knotigen Rippen. Stämme der Sättel breit,

erster Lateral lobus zugespitzt. Mündung mit glattem Kiel, der zuweilen ein

anfänglich aufwärts und darauf rückwärts gekrümmtes Ilom bildet. Neokoni
bis obere Kreide. A. eultratus d’Orb. (Neokom), A. Delarni d'Orb. (Gault),

A. inflatus, varinns Sow. (Cenoman)
Barroisicera

g

Grossouvre. Eng genabelt. Rippen meist mit Seiten-

knoten, von da dichotom gespalten und in Randknoten endigend. Extern-
teil mit medianer Knotenreihe. Sättel und Loben breit, wenig tief zerschlitzt.

Senon. B. Haberfellneri Hauer sp., B. Sichlest. Grossouvre.

Flg. 12«». Fig 121«.
Schlotnbathia »nrtan* Sovr. ap. Cenoman. Schloenftachia cristata I>eluc. sp. Gault.

Quedlinburg. l'erte du Rhone.

Mortoniceras Meek ( Gauthiericeras Grossouvre). Weit genabelt, Um-
gänge vierseitig, etwas höher als breit. Rippen einfach, gerade, in Rand-
knoten endigend, zuweilen mit Seitenknoten. Externteil mit glattem oder
schwach geknotetem Kiel. Sättel wenig tief eingeschnitten. Der Extern-
sattel sehr breit, in zwei Lappen geteilt. Seitenloben zweispitzig. Senon
und olieres Turon. .4. Teranus Roem., .4. serrato-margimtns Redtenb., .4. Bour-
geoisi d’Orb. A. Margae Schlüter.

Peroniceras Grossouvre. Wie vorige, jedoch Externteil mit glattem
Rand und Mediankiel. Suturlinie tief zerschlitzt. Ob. Kreide. .4. tricarinatus

d'Orb. .4. Westfalicas Schlüt. A. Czörnigi Redtenb.
Prionotropis Meek. Rippien einfach, gerade, kräftig, zu beiden Seiten

des Externteils Randknoten bildend und von da zuweilen dichotom ge-

spalten; Extemteil mit medianer Knotenreihe. Turon. .4. Woolgari Mant.,
A. papalis d'Orb.

Zeitliche Verteilung und Stammesgeschichte der Ammonoideen.

An Fornienreielitum übertreffen die Ammonoideen die Nautiloideen
um das Doppelte. Während von letzteren gegen 2500 Arten beschrieben
sein dürften, erhebt sich die Zahl der Ammonoideen auf weit mehr als

5000 Species. Dieselben sind ohne Ausnahme ausgestorben und
charakterisieren vorzugsweise die mesozoische Ara.

Obwohl kein Ammonit das Kreidesystem überlebt hat, so erweisen
sich die Ammonoideen in ihrer Gesamtheit «loch als der jüngere Zweig
des Tetrabrunchiatenstammes. Erst nachdem die Nautiloideen ihren
Höhepunkt überschritten hatten, tauchen die Goniatiten und (Hymenien
als älteste Vertreter der Ammonoideen auf. Die Lebensdauer der
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Clymenien beschränkt sich auf einen kurzen Abschnitt der jüngoron
I)e von zeit; die Goniatiten erscheinen in Europa schon im Ober-
Silur (Kellerwald), aber erst im Devon treten sie in gröfserer

Formenfülle auf und dauern bis zum Schlufs des paläozoischen Zeit-

alters fort. Bis vor wenigen Jahren glaubte man, dafs in paläozoischen
Ablagerungen nur Goniatiten und Clvmenien vorkämen. Die Ent-

deckung echter Ammoniten in den Productus-Kalken des Salt-Range-

gebirges, im Perm des Ural, Armeniens und von Texas und in den
Fusulinen-Kalken von Sicilien rückte ihre Verbreitung iti die permische
Zeit herab. Diese paläozoischen Ammonshörner stehen bezüglich

ihrer Suturentwicklung zwischen den Goniatiten und den jüngeren
Ammonoideen.

Mit Beginn der mesozoischen Ara nehmen die echten Ammo-
niten einen gewaltigen Aufschwung. Im mitteleuropäischen Muschel-
kalk konnten bis jetzt zwar nur die Gattungen Ceratites, Hungarites,

Beneckeia und Plychites nachgewiesen werden; dagegen liefern die

Alpen, Spitzbergen, der Himalaja, die Rocky mountains und das
Cascadengebirge in Nordamerika, sowie die Amurländer in Ostasien

einen grofsen Reichtum eigentümlicher Ammoniten. Die Familien
Arcestidae, Tropitidae, Ceratitidae, Ptychitidae, Cladiscitidae und Pinaeo-

ceratidat> gehören ausschliefslich der Trias an.

Hinsichtlich der Suturentwicklung zeigen die triasischen Ammo-
niten eine unerwartete Mannigfaltigkeit. Gewisse Genera (Sageceras,

Lecanites, Lobites) kommen nicht über ein gonjatitdsches oder Goniatiten-

älmliches Stadium heraus, viele andere erreichen nur das Ceratiten-

stadium; bei den Cyelolobiden, Areestiden, Tropitiden, den Cladisci-

tiden, Ptychitiden und Phylloceratiden dagegen sind Loben und Sättel

mehr oder weniger stark zerschlitzt, ja bei Pinacoceras zeigt sich die

feinste und komplizierteste Differenzierung der Suturlinie, die bis jetzt

überhaupt bei Ammoniten wahrgenommen wurde. Neben normalen
Gehäusen weist die alpine Trias auch einige sogenannte Nebenformen
(Cochloceras, Rhabdoceras, Choristocerax) auf, welche sich stots durch
einfache Suturentwicklung auszeichnen.

Mit dem Lias tritt eine fundamentale Veränderung der Ammo-
noideen ein. Von den zahlreichen triasischen Familien und Genera
haben mit Ausnahme der Phylloceraten alle Triasfamilien ihr

Ende gefunden und sind durch neue Formen ersetzt. Die Ursachen,

welche während der Rhätischen Stufe der Entwicklung von Cephalo-

poden so überaus ungünstig waren, sind bis jetzt noch nicht ermittelt.

Im unteren Lias herrschen die Aegoceratiden fast ausschliefslich;

die Gattungen Pxiloceras, Arietites und Schlotheimia sind auf diese

Stufe beschränkt; im mittleren und oberen Lias sind neben den Aego-

ceratiden die Harpoceratiden die Amaltbeiden (Oxynoticeras, Amaltheus),

die Phylloceratiden (Phylloceras)

,

Lytoceratiden (Lytoceras) und die

ältesten Formen der Stephaiwceratidae (Cneloceras, Daetylioceras) vertreten.

Bemerkenswerterweise ist der Antisiphonallobus bei den basischen

Ammoniten (Aegoceratiden und Amaltheiden) häufig zweispitzig.

Mit Ausnahme der Aegoceratiden dauern sämtlich eim Lias auf-

tauchende Familien auch im Dogger und Malm fort, doch nehmen
die Harpoceratiden an Formenreichtum ab und sterben im oberen

Zltte!, «irundzüjre der Paläontologie I. 30
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Jura aus. Neu kommen nur die Familien der Haploceratiden und
Cosmocerntiden hinzu. Die im Dogger besonders verbreiteten Gat-

tungen sind: Harpoceras, Ojrpelia, Stephanoceras, Sphaeroceras, Morjdto-

ceras, Macrocephalites, Oecoptychius, Beineekia, Parkinsonia, Cosmoceras,

Perisphindes. Haploceras, Phylloceras, Lytoceras.

Im Malm oder weifsen Jura begegnet man noch fast allen bereits

im Dogger genannten Gattungen, allein das Zahlenverhältnis der Arten
wird meist ein anderes; so gehen Harpoceras, Stephanoceras, Beineekia,

Parkinsonia und Cosmoceras zurück, während Oppclia, Haploceras, Holco-

stephanus und namentlich Perisphindes an Formenreichtum zunehmen.
Die dominierende Gattung des Mahn ist entschieden Perisphindes.

daneben stellen die Gattungen Asjndoceras, Simoceras und Peltoceras

eine namhafte Zald von Arten. Aufgelöste Formen gehören im Jura
zu den seltenen Erscheinungen und beschränken sich auf einige

Spiroceras- und liaatlina-Arten.

Eine ähnliche Umprägung, wie im unteren Lias, macht sich auch
nach Abschlufs der Jurazeit geltend. Die Ammoniten des Kreide-
systems gehören meist zu neuen Gattungen. Es ist überhaupt in»

Gesamthabitus der Cephalopodenfauna eine bedeutende Änderung ein-

getreten. Nur die ältesten Neokombildungen der Alpen enthalten

einige Arten, welche schon während der Tithonzeit gelebt haben, und
stellen die Kontinuität der beiden Systeme her. Die geringsten Ver-

änderungen zeigen die Phylloeeraten und Lytoeeraten; an die Stelle

der Harpocoratiden sind die Desmoceratiden getreten, wovon die

Gattungen Desmoceras und Silesites hauptsächlich Neokom und Gault,

die Gattung Pachydiscus die jüngeren Stufen der Kreide charakterisieren.

Von den Stephanoceratiden erlöschen die aus dem Jura überlieferten

Gattungen Perisphindes und Olcostephanns schon in der unteren Kreide;
an Stelle der jurassischen Cosmoceratiden treten Hoplites, Dourilleiceras

und Acanthoceras. Eine eigentümliche rückschreitende Pintwicklung in

der Suturbildung, die Rückkehr zum Ceratitenstadium
, macht sich

bei zwei Familien der Kreide-Ammoniten geltend, bei den Pulchelliiden

und Engenoeeratiden, welche sich wahrscheinlich an die jüngeren
Cosmoceraten (Ilopliten) anschliefsen. Ein besonderes Gepräge erhält

die cretacische Ammonitenfauna durch die reiche Entwicklung der
sogenannten Nebenformen, welche im oberen Neokom am reichlichsten

auftreten, aber teilweise bis in die höchsten Lagen, des Kreidesystems
fortdauern. Die Gattungen Matrosenphites, Pidetia

,
Hamites, Anisoaras.

TttrrilHes, Baculites, Cnoceras und Scaphites gehören der Kreide aus-

schliefslich an.

Das plötzliche Erlöschen der Ammonoideen mit Abschlufs des

mesozoischen Zeitalters gehört zu den auffallendsten und bis jetzt

noch unerklärten Erscheinungen in der Entwicklungsgeschichte der

organischen Schöpfung. Es müssen an der Grenze von Kreide und
Tertiär grolso und durchgreifende Veränderungen in den Existenz-

bedingungen stattgefunden haben, um eine so blühende und hoch-
organisierte Gruppe von Tieren nicht nur in Europa, sondern auch
in den übrigen \V eltteilen der Vernichtung zuzuführen.

Die nachstehende Tabelle zeigt die zeitliche Verbreitung der
Ammonoidea.
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Kreide Tertiär

Jetztzeit

A. Intrusiphonatu :

1. Clymeniidae

B. Ejrtraniphotuita

:

1. Gimiatitiriac

jj

3. Ceratitidae

4. Ptychitidae

5. Pitiacoceratidac . ...
]

6. Tropilidae

7. Cyclolobidae

8. Arcestidae

9. Cladisritidae

10. Phylloceratidae .

11. Lytoceratidae ....
12. Aegoceratidat ....
13. Amaltheidae

14. Harpoceratidae ....
15. Haploceratidae ....
16. Stephanoceratidae . .

17. Aspidnceratidae ....
18. Desmoeeratidae...
19. Cosmoceratidae ....
20. Engenorcratidae . . .

21. Pulehelliidae . ...

1
1

!

—i— - -

.. —

1

1 1 i !

Der übereinstimmende Gesamthabitus, welcher alle Ammoniten
charakterisiert, hat der von Suefs und Hyatt inaugurierten neuen
Nomenklatur Hindernisse bereitet; insbesondere auch darum, weil viele

der in den letzten Jahren aufgestellten Genera und Familien schwer
von den benachbarten zu unterscheiden sind oder ganz unbestimmte
Definition erhalten haben. Augenblicklich herrscht übrigens weit

mehr die Tendenz, zu zersplittern, als zusammenzufassen, und einige

Autoren sind auf dem Wege, für jede ältere »gutes Art eine besondere
Gattung oder Familie zu errichten.

Wenige Abteilungen des Tierreichs dürften übrigens so vollständige

Spuren ihrer Entwicklung in den Erdschichten hinterlassen haben
und eine grössere Zahl von Tatsachen zu Gunsten der Descendenz-

theorie liefern als die Ammoniten, und zwar besitzen Steinkerne wegen
der ungemein dünnen Beschaffenheit ihrer Schale in systematischer

Hinsicht denselben Wert wie beschälte Stücke.

Den ersten Versuch, eine gröfsere Anzahl von Ammoniten-Arten
nach ihrem genetischen Zusammenhang zu prüfen, machte W. Waagen

30 *
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468 Mollusca. Cephalopoda

bei der Formonreihe der Oppelia subradiata. Ähnliche Untersuchungen
wurden von Neumayr über Phylloceraten, Perisphincten etc., von
Hyatt über verschiedene Gruppen von Aegoceratiden und in be-

sonders eingehender Woise von Leop. Würtenberger 1
)

über die

jurassischen Vertreter von Aspidoceras, Simoceras, Waagenia, Pdtoceras.

Perisphinctes und Stephanoceras angestellt. Auch Mojsisovics, Uhlig,
Haug, Douvillö, Frech, Diener u. a. nehmen auf die genetischen

Beziehungen der verschiedenen Ammoniten-Gruppen besondere Rück-
sicht.

Alle diese Autoren kommen zu dem Ergebnis, dafs bei den Am-
monoideen zahlreiche »Formenreihen« existieren, deren Entwicklung
sich Schritt für Schritt aus den in verschiedenen, aufeinander folgenden
Schichten vorkommenden Arten oder Mutationen ermitteln läfst.

Trotz der grofsen Fortschritte, welche gerade während der letzten

Jahre in Bezug auf die Kenntnis der Ammonoideenfaunen und be-

sonders derjenigen im jüngeren Paläozoicum und in der Trias ge-

macht worden sind, und so viel auch bei den verschiedensten Zweigen
des vielverästelten Ammonoideenstammes Anhaltspunkte zur Klärung
der verwandtschaftlichen Beziehungen zahlreicher Gattungen und
Familien gefunden sind, so ist es heute doch noch nicht möglich,
ein für die Gesamtheit der Ammonoideen geltendes und in allen

Teilen einwandfreies Bild der recht verwickelten Abstammungs- und
Verwandtschaftsverhältnisse zu geben.

B. Ordnung. Dibrancliiata (Zweikiemener).

Cephalopoden mit 2 baumförmigen Kiemen in der Mantel-
höhle; Trichter geschlossen, meist Tintenbeutel vorhanden.
Mund von 8 oder 10 mit Saugnäpfen oder Häkchen besetzten
Armen umgeben. Schale in der Regel innerlich oder ganz
fehlend.

Die als Dibranchiaten oder Tintenfische bezoichneten Tiere be-

sitzen einen länglichen, walzen- oder sackförmigen, häufig mit zwei
seitlichen flossenartigen Anhängen besetzten Körper. Am Vorderteil

des Kopfes stehen 8— 10 kreisförmig angeordnete, kräftige, muskulöse
Arme, deren Innenseite mit Saugnäpfen oder 2 Reihen Häkchen be-

waffnet ist und welche den Tieren zum Kriechen oder Schwimmen,
sowie zum Festhalten ihrer Beute dienen. Sehr häufig kommen zwei

stark verlängerte Arme vor, die nur an ihrem etwas verdickten Ende
Saugnäpfe oder Häkchen tragen (Fig. 1211). Die Saugnäpfe (Aeetabula)

sind mittels kurzer Stiele an den Armen befestigt; ihre Innenseite

stellt eine in der Mitte durchbohrte Scheibe dar, in welcher zahlreiche,

strahlig angeordnete Muskelbündel verlaufen. Durch Aufpressen des
knorpeligen Aufsenrandes und Zurückziehen der gefalteten Haut
können die Tiere an jedem Saugnapf einen luftverdünnten Raum
herstellcn und so dieselben wie Schröpfköpfe verwenden. Die Kiefer

haben ähnliche Form wie bei Nautilus, sind jedoch niemals verkalkt,

sondern stets hornig und darum auch nicht erhaltungsfähig. Der
Kopfknorpel bildet einen geschlossenen, die Zentralteile des Nerven-

l
) I.eop. AVürtenberger. Studien Ober die Stainmesgesohichte der Ammo-

niten. Ein geologischer Beweis für die Darwinsche Theorie. Ixüpzig 1880.
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Systems schützenden Ring. Die greisen, von einer Kapsel umgebenen
Augen erinnern in ihrem Bau an jene der Wirbeltiere.

Hinter dem Kopf befindet sich eine Einschnürung mit der Atem-
höhle auf der Bauchseite, welche von einem vorspringenden Lappen
des Mantels geschützt wird. Hier ist der ringsum geschlossene,

zylindrische oder konische Trichter jederseits von einem Kiemen-
bäum umgeben und aufserdem münden daneben After- und Ge-
schlechtsorgane.

Der sackförmige Hinterleib enthält Darm, Magen, Leber, Drüsen,
Herz, Blutgefäfse, Generationsorgane und Nervenstränge, sowie den
bimförmigen, ziemlich grofsen, mit einer intensiv schwarzbraunen
Flüssigkeit erfüllten Tintenbeutel, der durch
einen stielförmigen Ausführungsgang neben
der Afteröffnung entleert werden kann. Die
Tiere hüllen sich dabei in eine dunkle Wolke
und entziehen sich so der Verfolgung ihrer

Feinde. Bei manchen fossilen Dibranchiaten
findet man nicht nur die Eindrücke der
Tintenbeutel, sondern dieselben auch noch
mit einer erhärteten kohlschwarzen Masse
erfüllt.

Der ganze Leib ist von dem sog. Mantel,

einer dicken
,
muskulösen

,
häufig lebhaft ge-

färbten Haut umgeben, in welcher bei fossilen

Formen nicht selten Kalksalze zur Ablage-

rung kamen.
Die meisten Dibranchiaten besitzen eine

innerliche, vom Mantel bedeckte Schale;
nur die Weibchen der Octopodengattung Argo-

nauta besitzen eine äufsere Kalkschale in

Gestalt eines dünnen
,

einfachen Spiral-

gehäuses, welches jedoch keineswegs der
Schale der übrigen Dibranchiaten homolog
ist. Letztere sind von sehr verschiedener

Beschaffenheit. Bei der Gattung Spirtda liegt

eine spirale, gekammerte, von einem Sipho
durchzogene Röhre, welche in ihrer Form
an Oyroceras erinnert, im hinteren Teil des
Körpers; sie ist vom Mantel umhüllt, der in der Mittelregion so dünn
wird, dafs die Schale durchschimmert. Bei der ausgestorbenen Familie
der Belemnitiden besteht die innerliche Schale aus einem gekammerten
Kegel, welcher sich auf der Rückenseite in ein zartes, hornig-kalkiges

Blatt verlängert und teilweise in einer am vorderen Teil ausgehöhlten
fingerförmigen oder konischen soliden Kalkscheide steckt. Bei den
eigentlichen Tintenfischen liegt eine länglich ovale, schwertförmige oder
blattförmige, einfache Schale in einer geschlossenen Tasche des Mantels
auf der Rückenseite des Tieres. Diese innere, zuweilen ungemein
dünne Schale wird auch Schulp (gladius, calamus) genannt und be-

steht entweder aus Conchvolin oder aus kohlensaurem Kalk. Bei

einigen Gattungen zeigen die Schulpe an ihrem Ilintcrende noch
Spuren von Kammerung, bei den meisten fehlt jedoch jede Andeutung

FIr 1211.
EnooUAtutins leptura aus dem
Stillen Ozean. o Tier von der
Bauchseite, b innerliche Schale

(Schulp).
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eines Phragmocons. Bei den Octopoden (Octopus, Eledone, Cirroteuthis)

kommen rudimentäre innere Schalen vor in Gestalt von stäbchen-
öder plattenförmigen Chitin- (oder Conchvliolin-)Ausscheidungen,
welche in einer sackartigen Partie des Mantels gebildet werden.

Die lebenden Dibranchiaten treiben teils in Schwärmen schwim-
mend auf hoher See umher, teils kriechen sie auf dem Grunde oder
halten sich vereinzelt an felsigen Küsten auf. Es sind ungemein
behende, gefräfsige Raubtiere, welche unter den Mollusken, Krebsen
und Fischen grofse Verheerungen anrichten. Einzelne Arten dienen
dem Menschen als Nahrungsmittel. In der Gröfse variieren die Di-
branchiaten aufserordentlich : neben kleinen, nur I—2 Zoll langen
Formen gibt es Tiere von riesigen Dimensionen. So erreicht die
Gattung Architeuthis eine Totallänge von 12 Meter; der Rumpf hat
eine Länge von 2‘/2 Meter und einen Umfang von 2,12 Metern. Die
Arme sind von der Dicke eines menschlichen Schenkels, die Saug-
näpfe haben an einem im Kopenhagener Museum befindlichen Arm
die Gröfse von Kaffeetassen.

Die Dibranchiaten zerfallen in die drei Unterordnungen: Belem-
noidea

,
Sejiioidea und Octopoda.

1. Unterordnung. Belemnoidea. (Phraginophora Fischer.) 1
)

Schale innerlich, gekammert, kegelförmig, seltener spiral, mit Sipho, hinten

(mit Ausnahme von Spirida) in eine kalkige Scheide eingefügt. Die 10 Arme
meist mit Häkchen besetzt. Trias bis jetzt.

Mit Ausnahme einer einzigen Gattung (Spirida)
sind alle hierher ge-

hörigen Formen erloschen. Durch ihre gekammerte, mit einem Sipho ver-

sehene Schale verraten sie zwar eine Verwandtschaft mit denTetrabranehiaten,
allein die Schalen zeigen eine ganz abweichende Struktur und dienten den
Tieren nicht als schützendes Gehäuse, sondern waren von den AVeichteilen

umschlossen und von aufsen nicht sichtbar. Mit den Sepioidea dürften die

Belemnoidea in genetischem Zusammenhang stehen, denn besitzt die inner-

liche Schale der letzteren auch ganz andere Form imd Struktur, so ist doch
ein Rudiment des gekammerten Kegels an der hinteren Spitze der Seliulpe
nachweisbar, und dieses Rudiment findet sich in viel deutlicherer Entwick-
lung bei einer fossilen Gattung (Belosepia), welche die Kluft zwischen Belem-
noidea und Sepioidea überbrückt.

') Blainville, Ducrotay de. Memoire sur les Belemnitos. Paris 1827. — Dural-
Joure. Belemnitea des terrains cretaces infärieurs des environs de Castellano. Paris
1841. 4°. — Douvilli, Bull. Soc. gäol. de France 1892. XX. S. XXV. — Huxley.
Thom. On the Structure of Belcmnitidne, with a dcscription of n more complete
specimen of Belemnitea than any liitherto known, and on an account of a new genus
of Belumnitidae (Xiphoteuthis). Mein. geol. survey of the United kingdom. Figures
and deacriptions of British organic remains Monograph II. London 1864. —
Hantelt, G. A. Ohservations on some Bclemnites and other fossil remains of Copha-
lopoda in the Oxford-clay near Trowbridge, Wiltshire. Philos. Trans. 1848 p. 171
to 181 and Supplementary ohservations ibid. 1850 p. 893—398 — Mayer, Ch., Liste
par ordre systöraatique des Bälemnites des terrains jurassiques. Journ. de Con-
chyliologie 1863 und Zeitschr. <1. deutsch, geol. Ges. 1883. S. 641. — Phillips, John,
A Monograph of British Belemnitidae. Palaeontogr. Society 1865—1870. — Suefs,
Ed., Cher die Cephalopoden-Sippe Aeanthoteuthis. Sitzungsher. d. Wien. Akad.
Bd. LI. 1865. — Voltz, Observation* sur les Belemnitea. Paris 1827. — Observa-
tions sur les Belopeltis ou lames dorsales des Belemnitos. ibid. 1840. III.
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1. Familie. Belemnitidae. Blainv.

Schale aus einem konischen, gekammerten Kegel (Phragmocon), einem dorsalen

Blatt (Proostracum) und einer kalkigen verlängerten und soliden Scheide (Rostrum
)

zusammengesetzt. Tier mit 10 gleichlangen, mit Häkchen besetzten Armen. Tinten-

beutel vorhanden. Trias bis Eociin.

Unter den Belemnoidea nehmen die Belemnitidae durch Formenreichtum
und geologische Wichtigkeit den ersten Platz ein. Ihre Schale kann als

Prototyp aller Dibranchiaten-Gebäuse gelten, denn sie enthält noch sämtliche
Bestandteile vollständig ausgebildet, während einzelne derselben bei den
übrigen Familien verloren gingen.

Bei den Belemnitiden besteht die Schale 1. aus der soliden, kalkigen,

meist stark verlängerten, zylindrisch konischen Scheide (rostrum, gaine,

guard, sheath), welche vom mit einer tiefen Alveole versehen ist und in

welche sich 2. der kegelförmige, gekammerte, von einem ventralen, rand-
ständigen Sipho durchzogene und mit kugeliger Embryonalkammer begin-

nende Phragmocon einsenkt; der dorsale Teil des Phragmocons verlängert

sich 3. in das sehr dünne blattförmige, vorn gerundete Proostracum,
welches dem Schulp der Sepiodea entspricht. (Fig. 1213.)

Von diesen drei Teilen sind in der Hegel nur die Scheide, seltener der
Phragmocon und vom Proostracum nur Fragmente erhalten. Die ganze
Schale der Belemnitiden war, wie die Gefäfseindrücke auf der Scheide be-

weisen, vom Mantel umhüllt. Abdrücke des Tieres im englischen Lias
(Fig 1213 B) und in den lithographischen Schiefern Bayerns (Fig. 1214, 1215)
zeigen einen lang gestreckten Körper mit Tintenbeutel, einen nach vorne
verengten Rumpf und einen kleinen von 10 gleich langen mit Häkchen
besetzten Armen umgebenen Kopf. Die grOfsten Belemnitiden erreichten

eine Iünge von 2—2‘/2 Meter.

Aulacoceras Hauer ( Dictgoconites Mojs.) (Fig. 1212). Rostrum ver-

längert, keulenförmig, gegen oben verschmälert, im unteren Dritteil verdickt,

hinten zugespitzt, aus konzentrischen, lose übereinanderliegenden Schichten
zusammengesetzt. Von der Spitze verläuft auf jeder Seite eine breite, ver-

tiefte, meist nicht sehr scharf abgegrenzte Furche nach dem vorderen Alve-

olarrand. Phragmocon mindestens doppelt so lang als die Scheide, langsam
an Dicke zunehmend, aufsen mit erhabenen Längslinien verziert, welche
auf der Dorsalseite von nach vorne konvexen Querlinien gekreuzt werden;
sehr ähnlich Orthoceras. Scheidewände ziemlich entfernt. Sipho randständig,

dorsal oder ventral, dünn. Proostracum unbekannt. Die Scheiden dieser

Gattung sind selten; die Phragmoconc ziemlich häutig, jedoch meist aufser

Verbindung mit dem Rostrum. Obere Trias der Alpen. A sulcatum Hau.
Asteroconites Teller. Rostrum mit groben Längsrippen. Ob. Trias,

Alpen.
Atractites Gümbel (Orthoceras p. p. auct.). Wie Aulacoceras, jedoch

das Rostrum grofs, glatt ohne Lateralfurchen; Phragmocon entweder glatt

oder die Dorsalregion jederseits durch eine feine Asymptotenlinie begrenzt

und mit äufaerst feinen, einen flachen nach vorn gerichteten Bogen bildenden
Zuwachslinien verziert. Obere Trias und Lias der Alpen. Scheiden und
Phragmoconc kommen fast immer isoliert vor. Letztere wurden früher all-

gemein zu Orthoceras gerechnet, wovon sie sich durch die randliche Lage
des Sipho und die Streifung der Dorealseite unterscheiden.

Xiphotculhis Huxley. Unt. Lias. England.
Belemnites (Agrieola) Ligter ( Acanthoteuthis R. Wagn., Ostracoleuthis

Zitt.) (Fig. 1213—1220). Scheide fingerförmig, subzylindrisch oder kegel-

förmig, bald kurz und dick, bald schlank und stark verlängert, gegen
hinten verschmälert und zugespitzt oder stumpf abgerundet. Im vor-

deren Teil befindet sich eine umgekehrt kegelförmige Alveole zur Auf
nähme des Phragmocons. Von der hinteren etwas exzentrischen Spitze
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472 MolluBca. Cephalopoila.

dieser Alveole bis zum Ende der Scheide verläuft die Apical- oder Scheitel-

linie (Achse), von welcher radiale, die ganze Scheide zusammensetzende Kalk-

fasern ausstrahlen. Im Vertikalschnitt beobachtet man deutliche Zuwachs-
linien, welche den Jahresringen eines Baumes entsprechend die im Verlauf
der Entwicklung abgesetzten Kalkschichten darstellen. Aus denselben geht

Ffg. 1212.

Aulacocera* ( Dicljoconitt*) rtii-

rulafuoi Hauer Ob. Trios
Rothelstein bei Aussee.

a Schelde und Phragmocon
•/, not. Größe,

ft Scheide not Gröfse,
r Stück des Phragmocon*, an
der Bauchseite etwas nnge-
schlifTeu, um den Sipho und die

Siphonaldüten zu zeigen.

Kig. 1213.
A Vertlkalschnitt durch einen Releraniten. K Rostrum. Ph Phrog-
mocon. Derselbe Ist in der unteren H&lfte durchgeschnitten
und zeigt die Scheidewände, sowie den Sipho; auf der oberen
Hftlfte ist die Conothek erliolten, a Apicollinie, o Embryonal*

kaimner, $i Sipho. c gekammerter Teil des Phragmocons
B BtltmniU* Brugultrianu

*

Mill. aus dem unteren Lias von Char-
mouth. (England). AMruck des ganzen Tieres K Rostrum.
}*h Phrograocon, Po Proostracum

,
i vorderes Ende des Pro-

ostracums, b Arme, z Tintenbeutel '/« nat Gr. (Nach Iluxley).
C Restauration einer Belemnitenschale. H Rostrum. Ph Phrag-

mocon. Po Proostracum.

hervor, daß die Kalkablagerung auf der Aufsenseite erfolgte, so'dafs die

Scheide gewissermaßen aus zahlreichen ineinander steckenden Daten besteht.

(Fig. 1213 A). Da sich übrigens die neuen Schichten nicht immer ganz
gleichmäßig ablagerten, so können junge Individuen ein und derselben Art
zuweilen ganz erheblich von ausgewachsenen abweichen. Am auffallendsten
zeigt sich diese Erscheinung bei Bel. acuarius Schloth., welcher anfänglich
eine kurze, stumpf konische Gestalt besitzt, dann plötzlich rasch an Länge
zunimmt, indem sich die neuen Kalkablagerungen am Hinterende nicht

mehr dicht an die früheren anlegen, sondern einen holden Zwischenraum
freilassen. Die Oberfläche der Scheide ist bald mit einer sehr dünnen
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glatten Deckschicht überzogen, bald ganz oder teilweise mit Körnchen oder
feinen Runzeln, zuweilen auch mit Eindrücken von Gefaben bedeckt, von
denen die letzteren namentlich auf der Ventralscite und am vorderen Teil

der Scheide deutlich ausgeprägt erscheinen. Bei vielen Arten verläuft eine

auagebreitet. b Abdruck des PhragmoconB mit sichtbaren Siphomildüten. t 1‘roostracum nach
einem vorzüglich erhaltenen Exemplar von Solenhofen. Sämtliche Figuren in *!% nat. Grüfte.

mehr oder weniger tief und scharf eingeschnittene Furche vom vorderen
Alveolarrand auf der Ventralseite (seltener auf der Dorsalseite), bald nur
eine kurze .Strecke weit, bald aber auch bis zur hinteren Spitze. Die
Entstehung dieser Furche dürfte wohl durch eine Spaltung des Mantels
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veranlafst sein. Andere schwächer vertiefte Furchen beginnen bei manchen
Belemniten an der Spitze. Sehr häufig erscheinen 2 symmetrische Rinnen,
welche sich bald verflachen und als kaum vertiefte Bänder oder Streifen

etwas divergierend nach vom verlaufen. Dieselben bezeichnen stets die
Dorsalseite der Scheide. Man nennt sie Dorsolateralfurchen. Eine unpaare,
meist kurze, von der Spitze ausgehende Furche zeigt sich zuweilen auf der
Ventralseite.

Die Kalkfasern, welche, fast senkrecht gegen die Apicallinie gerichtet,

die Scheide zusammensetzen, bestehen aus feinen Kalkspatprismen. Durch
bituminöse Beimischungen erhalten dieselben eine dunkelbraune, zuweilen
auch bernsteingelbe Färbung und hinterlassen beim Auflösen in Säure eine
schwarze teerige Masse. Reibt man Belcmnitenstücke aneinander, so ent-

wickelt sich ein eigentümlicher bituminöser Geruch
; beim Erhitzen entweicht

die organische Substanz. Da die Belemniten selbst in schieferigen Gesteinen
fast niemals zusaimnengedrückt Vorkommen, so darf wohl angenommen
werden, dafs die Scheide schon bei den lebenden Tieren aus soliden Prismen
zusammengesetzt war.

Der l’hragmocon (alveolus, Älveolit) steckt in einer kegelförmigen,
nach hinten zugespitzten Alveole am vorderen Teil der Scheide (Fig. 1213(7).
Er gleicht einem Orthoceras, ist von einer eigenen Schale (conotheca) um-
geben und durch konkave, uhrglasförmige Scheidewände (septa) in zahlreiche,

engstehende Kammern (Toculi) geteilt, welche von einem ventralen, rand-
ständigen Sinho durchzogen sind. Der dünne zerbrechliche vordere Alveolar-
rand der Scheide ist selten erhalten, und auch Phragmocone, die noch in

der Alveole stecken, gehören nicht zu den häufigeren Vorkommnissen, denn
meist findet nmn die kegelförmigen Vertiefungen der Scheiden leer. Der
vordere Teil des Phragmocons bildet eine ziemlich grofse Kammer, deren
zarte Conothek sich auf der Dorsalseite in ein breites, sehr dünnes, etwas
gewölbtes Blatt

(
Prooslracum

)
verlängert.

Die Conothek besteht aus 3 oder mehreren übereinander liegenden
dünnen Blättern, wovon das äufsere eine eigentümliche Verzierung erkennen
läfst, die zuerst von Voltz genau beschrieben wurde (Fig. 1216). Die Bauch-
seite ist äufserlich durch einfache horizontale Linien verziert ; ihr gegenül«*r
wird die Dorsalseite durch die sogenannten Asymptotenlinien begrenzt,

welche von der Spitze nach oben divergierend eine Dorsalfläche (Hyper-
bolarfeld) umschlielsen, die etwa '/4 des Umfangs einnimmt und mit bogen-
förmigen, nach vorn konvexen Linien verziert ist.

Über die W eichteile des Belemnitenkörpers geben Abdrücke aus dem
englischen Lias (Fig. 1213 B) und aus den lithographischen Schiefern Bayerns
(Fig. 1214. 1215) einigen Aufschlufs. 1

)
Der schlanke, mit einem Tintenlteutel

versehene Bclemnitenkörper ist von einem kräftigen, muskulösen Mantel um-
geben; der rundliche Kopf trägt 10 etwa gleichlange Anne, welche je mit
einer Doppelreihe von verschieden stark gebogenen Häkchen besetzt sind.

Man kennt ca. 350 Arten, von denen die ältesten im unteren Lias er-

scheinen. Die Hauptverbreitung ist im mittleren und oberen Lias, im Dogger,
Malm und in der unteren Kreide. In der mittleren und oberen Kreide
werden sie spärlicher und mit Ende des Kreidesystems sterben sie gänzlich
aus. Die Belemniten gehören neben den Ammoniten zu den wichtigsten

') Die aus den lithographischen Schiefern bekannten Abdrücke, welche aufser
dem Weichkörper noch den Phragmocon und das Proostracum, nie aber iin Zu-
sammenhang damit das Kostrmn zeigen, wurden bislang als Gattung Acantho-
teut hi» zur Familie der Ue I e m n nie h t hiitae gestellt E. Angermann (X. Jahrb.
£. Min. Beil. Bd XV. 1R95 S. 205—230 hat kürzlich dargetan, dafs die als ,1 ran-
tho teilt hi » hezeiehneten Stücke höchster Wahrscheinlichkeit nach Belemniten-
indi viditeil angehörten (wohl liel. »emuulcatu* Münst'. bei denen nach dom Tode
des Tieres der Zusammenhang zwischen dem Kostrum und dem Weichkrtrper mit
Phragmocon und Proostracum gelöst worden ist.
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Leitfossilien des Jura und Kreidesystems. Man findet sie über die ganze
Erdoberfläche verbreitet; am zahlreichsten in Europa, Asien und Amerika.

Als Subgenera von Belemnites werden unterschieden:

a) Pachy teulhis Bayle (Fig. 1218.4). Scheide ohne alle Furchen.
Nur im unteren Lias. B. acutus Mill.

b) Megaleuth is Bayle (
Dactyloteuthis Bayle, Paxülosi) (Fig. 1218B).

Von der hinteren Spitze gehen zwei oder drei nieist kurze Furchen aus.

Mittlerer Lias bis untere Kreide. B. /mxUlosus Sehloth., B. elmgatus Mill.,

B. giganteus Sehloth.
,

B. sub- A c

quadratus Röm. etc.

c) Beiein nopsis Bayle (Hibo-

lithes Motitf.
,

Gastrocoeli, Cannli-

culati und Hastali
)
(Fig. 1218 T), E,

1214, 1215). Scheide mit tiefer

und meist langer am Alveolarrand

beginnender Ventralfurebe, olme
oder mit Dorsolaterallinien. Dog-
ger, Malm bis mittlere Kreide.

B. canaliciUatus Sehloth., B. abso-

lutes Fisch., B. unicanaliculatux

Ziet., B. minimus List er.

ng. i2iß. Klg. 1217.

Itingmocon von Bcltmnitts
comprt*9MM aus Ünnders-
hofeu Im Elsafs mit wohl-
erhaltener (.'onothek marh

Volt«),

<i Asymplotenlinieti,
h Hyperbolarreginn.
r Ventralregion.

Bdemtutts (Dn-
talia) difntatwt

Blv.

Ncocom.
Jiistita! am
Thuner See.
tSut. <ir.)

Fig. 121H.

A BcltmniUs (Packettuthi») acutus Miller. Tut JJaa

Lyme Regia. l>or*et. '/
t .

/f Biltmuitis (MegntnHh>n'\ pnxillosH* Sehloth. Mittl

Lla». Metzingen, Württemberg */*•

C Belemmtts ( ffeuditbdum bipurtitu* Hlv. l'ntere

Krcitle. ('astellam* Hasses-Alpes, a Von der Seite,
b von innen (Ventnilselte) 1

,.

D Jlfltinmtt* (Btlcm itop.tts) ctinaliculat"* Sehloth.
l'nt- Oollth Württemberg. %.

K lUitmnittf (Btlfwhoptis} hastatus Hlv Oxford-
ton, Dives. Calvados. */*

d) Pseuilobelus Montf. (Bipartiti) (Fig. 1218t'). Scheide dünn, schlank,

mit sehr stark vertieften Dorsolateralfurchen, mit oder ohne Yentralfurehe.
Oli. Lias bLs untere Kreide. B. ejeilis d'Orb., B. bipartites Blv.

e) Duvalia Bayle (Xotococli. (onophori) (Fig. 1217). Scheide konisch,

seitlich abgeplattet oder vierkantig, mit einer am Alveolarrand beginnenden
Donsalfurche. Titlion und untere Kreide.
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f) Actinocamax Miller (Gonioteuthis Bayle'' (Fig. 1219). Scheide zylin-

drisch, hinten zugespitzt, mit kurzer, aber sehr tiefer Ventralfurche. Vorderes
Ende der Scheide blättrig und leicht zerstörbar, der Phragmocon nur zum
geringsten Teil von der Scheide umgeben, und meist durch einen Zwischen-
raum von derselben getrennt. Mittlere und obere Kreide. B. subventricosus

Wahlbg., B. quadratus Blv.

g) Belemnitella d’Orb. (Fig. 1220). Scheide zylindrisch, mit kurzer,

tiefer, das Alveolarende nicht erreichender Ventralfurche. Phragmocon von
der Scheide umgeben. Gefiifseindrücke häufig sehr deutlich erhalten. Ob. Kreide.

a b e

Fig. 1220.

BtUmniten (Bdtmnitilla) mucronatus Schloth.
Ob. Kreide. Drensteinfurth, Westfalen

a Ventrale, 6 dorsale, c laterale
Ansicht. %.

c

Fig. 1219.

a HtUmnitfs (Actinocamax) quadratus
Hlv. §7*. Schelde mit zusammen-
gedrücktem. frei aus der Alveole
hervorragendem Phragmocon von
der Dorsalseite. Ob. Kreide. Baum-

Fig. 1221.

Diptoconus brlrm-

niioidt.« Zltt.

Tithon.Stmtnberf.

Fig. 1222.

Diploconus Zitt. (Fig. 1221).

Scheide kurz, stumpf konisch, von
blättriger, nicht radial faseriger

berge bei Münster (nach 8 c hl ü t e r).

6 DtflgL Schelde von der Ventral-
seite, r von oben. Quadraten-Kreide.

Schwieehelt bei Peine (nach
Schlüter).

B*lopt*ra btlrm nt -

toidta Blv. von der
Innenseite Grob-
kalk. Beauves,
Pariser Becken.

Struktur. Phragmocon fast bis zum Hinterrande der Scheide reichend. Tithon.
Bay anoteuthis Mun.-Chalmas. Scheide lang, zylindrisch, hinten zu-

gespitzt mit schwach vertieften Lateralfurchen. Dorsalseite rauh. Phrag-
mocon sehr schlank und lang, im Querschnitt oval. Eocän. B rugifer

Schloenb. (Ronca.)
Vasseuria Mun.-Chalmas. Sclieide schlank, gestreckt konisch, mit

drei von der Spitze ausgehenden Längsfurchen. Alveole mehr als die Hälfte
der Scheide einnehmend. Siphonaldüten von einem Septum zum andern
reichend. Eocän. (Bretagne). Sehr selten.

Belemnosis Edw. Eocän. England sehr selten.

Beloptera Blv. (Fig. 12221. Scheide kurz, aus zwei konischen mit
ihren Spitzen gegeneinander gerichteten Teilen bestehend, welche durch
eine mediane, beiderseits llügelartig vorragende Ausbreitung verbunden sind.

Vorderer Kegel mit konischer Alveole. Phragmocon unbekannt. Eocän.
Belopterina. Mun.-Chalmas. Wie vorige, aber ohne die seitlichen

Flügel. Eocän.
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2. Familie. Belemnoteuthidae. Zitt.

Scluile aus einem konischen

Phragmocon und Proostraeum be-

stehend; Rostrum zu einem dünnen,

kalkigen Überzug des Phragmocons
reduziert. Die 10 fast gleichlangen

Arme des Tieres mit je zwei Reihen

Häkchen besetzt, Tintetibeutel vor-

handen. Trias bis Kreide.

Phragmoteuthis Mojs.

(Fig. 1223). Proostracum doppelt
so lang als der konische, von
einer braunen Deckschicht (Ro-

gtrum) umhüllte Phragmocon,
aus einem durch Asymptoten-
linien begrenzten Mittelfeld und
zwei kürzeren Seitenfeldern zu-

a b e

f
C

Fig. 1220.

BtUmnottuthx

*

Pearce sp. au» dem Ornaten-
ton von Gammelshausen

,
Württemberg.

a Dorsalseite, 6 Ventralieite, e Scheidewand
mit Sipho.

sammengesetzt, die wie ersteres

vorne gerundet sind. Trias (Raib-

ler Schichten).

Belemnoteuthis Pearce
(Conoteuthis d’Orb.) (Fig. 1224,
gekammerte Phragmocon ohne
stracum. Im oberen Callovien

Württemberg und in der unteren
Kreide (Conoteuthis).

3. Familie. Spirulidae. Zitt.

Gekammerte Schale spiral ge-

bogen, vom Mantel umgeben und im
hinteren Teil des Rumpfes gelegen.

Tier mit 8 kurzen und 2 langem
Armen ohne Häkchen. Pliocän und
lebend.

Spirulirostra d’Orb. (Fig.

1226). Gekammerte Schale an-

fänglich spiral, dann geradlinig,

mit Sipho auf der konkaven
Internseite. Diese Schale steckt

Kiff. 1323.

Phragmoteuthi* bi*int*ata

Bronn, sp. aus trinsischem
Schiefer von Raibl in Kärn-

then. Nit. Gröfse.
Ph Phragmocon, Po Pro-
ostracnm, L Latoralfeld des
Proostracums, d Tintenbeu-
tel, Arme mit Häkchen.

(Noch Sue f».)

1225). Klein, der
verlängertes Proo-

von England und

Kl«. 1227.
Spirula Peromi Lain

Stiller Ozean. Ein Teil der
Schale In der Medianebene
durchgeschnitten. $ Sipho,
a Anfangskain mer, c Blind-
sack des Sipho, p Prosipho
(nach Munier-Chalmas).

düng nach Exemplaren aus
dem Omatenton von Chri-
stian Malford (Wütshire).

*/§ nat. Gr. (nach Man teil).
b Arme, oc Auge, M Mantel,
d Tintenbeutel, Pk Phrag-

mocon, R Rostnim.
B Häkchen eines Armes.

Fig. 1226.

Spirulirottra Bellardii Mich,
sp. Mlocän. Superga bei

Turin o Exemplar ln nat.

Grofse von der Seite, b ver-
tikaler Durchschnitt, R Ko-
strum. Ph Phragmocon i nach

Munier-Chalmas).
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in einer kurzen , zugespitzten
,
nach vorne verdickten

,
kalkigen Scheide

(Rostrum). Ob. Miocün. Turin.

Spirulirostrina Canavari. Wie vorige, aber das Rostrum auf zwei
kleine seitliche flügelartige Anhänge reduziert. Neogen. Sardinien.

Spirula Lam. (Fig. 1227). Rostrum fehlt. Die gekammerte Schale
in einer Ebene spiral eingerollt, die Umgänge sich nicht berührend, aus
Perbnuttersubstanz zusammengesetzt, mit konkaven Scheidewänden und
kugeliger Anfangskammer. Sipho auf der Innenseite, randständig, voll-

ständig von dicken Siphonaldüten umgeben, die von einem Septum zum
andern reichen. Prosipho vorhanden. Lebend in den tropischen Meeren.

2. Unterordnung. Sepioidea. Tintenfische.

Schale innerlich, im wesentlichen nur aus einem länglich ovalen oder schmalen

verlängerten Proostracum (Schulp) bestehend, Rostrum und Phragmocm ganz oder

fast ganz verkümmert. Tier mit 10 Armen, die entweder mit Saugnäpfen oder

Häkchen besetzt sind. Tintenbeutel vorhanden.

1. Familie. Sepiophoridae. Fischer.

Schulp kalkig, länglich oral, am hinteren Ende mit einer verdickten Spitze,

welche einen konischen Hohlraum umschliefst. Jura bis jetzt.

Die hintere verdickte Spitze ent-

spricht wahrscheinlich dem Rostrum
der Belemnoidea, die konische Vertiefung
darin der Alveole des Phragmocons,
vier bei Beloseimi noch eine undeutliche
Kammerung erkennen läfst, bei Sepia
aber vollständig verloren gegangen ist.

Belosepia Voltz (Fig. 1 228). Das
in der Regel allein erhaltene untere
Ende des Schulps endigt in einem ge-

bogenen Stachel, welcher sich nach
oben verdickt, seitlich ausbreitet und
unmittelbar in den Anfangsteil eine6
kalkigen, aufsen rauhen Proostracums
übergeht Nach innen ist die verdickte
Spitze konisch ausgehöhlt und zeigt

auf der Dorsalseite eine Anzahl eng-
stehender

,
jedoch unvollständiger

Scheidewände. An Stelle des Sipho
befindet sich eine weite trichterförmige
Vertiefung. Eocän. Nicht selten im
Pariser Becken.

Sepia Lam. (Fig. 1229). Schulp
ebenso lang als der Mantel

,
länglich

oval, vorne gerundet, hinten verdickt
und in einem kurzen Stachel endigend.
Hinterende der Schale innen mit einer

konischen Vertiefung. Das Proostracum
besteht aufsen aus zwei spröden Kalklamellen, die durch eine Hornschicht
getrennt sind

,
innen aus einer nach vorne an Dicke zunehmenden Lage

von zahlreichen äufserst feinen parallelen Kalkblättchen, welche durch
senkrechte Pfeilerchen auseinander gehalten werden und dadurch ein

schwammiges Gefüge erhalten. Die als »weifses Fischbein« oder ossa Sepiae
bekannten Seliulpe der lebenden S. officimlis Lin. finden sich in grofser
Menge vom Meer ausgespült an der Küste. Fossile Arten im Tertiär.

a

Fl*. 1228.

Brlotfpia Blainrillei

I)esh. Mittl. Meeres-
sand (Eocrtu). AuVers
bei Paris, n Hinteres
Ende des Schult 'es von
vorn, b von der Seite.
(Nach Dcahayes.)

Fig. 1229.

Srpia ofßcinaU.s Lin.
Schulp von innen.

a Blättrige Intemsehicht,
b Gabel.
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2. Familie. Cliondrophoridue. Fischer.

Sckuip stark verlängert, dünn, aus homartiger Conchyliolinsubstanz oder aus

abwechselnden Blättern von Kalk- und Hornsubstanz bestehend
,
hinten nicht verdickt

und ohne konische Vertiefung. Jura bis jetzt.

Trachyteuthis H. v. Meyer (Fig. 1230). Schulp länglich oval, aus
kalkigen und hornigen Blättern zusammengesetzt, hinten abgerundet mit
schwach vorragender Spitze, aufsen rauh gekömelt, mit a

nach vorne divergierenden Linien, welche in der hinteren
Hälfte zwei vorragende Seitenflügel von dem verlängerten
und vorne gerundeten Mittelteil abgrenzen. Abdrücke .

des sackförmigen Rumpfes und Kopfes zuweilen im litho-

graphischen Schiefer des oberen Jura von Bayern er- 1

halten. Ob. Jura.

Leptoteuthis 11. v. Meyer. Sehr grofse, dünne,
aus mehreren Blättern von Kalk- und Hornsubstanz
zusammengesetzte, hinten etwas verschmälerte und ab-

gerundete Schulpe. Das Mittelfeld ist mit feinen, nach

Fig. 1230. Fig. 1232. Fig 1231. Fig. 1233.

Trachyteuthi* liatii/ormix Helottuiht* schüblert Qurnst. 0 tottuthu Hollntait PUtiottuthi* prixca
Rüpp. üb. LU« HoUmoden, Würt- Zletcn. Ob. Mas. Kupp. «p. Llthographi-

LithographischerSrhlefer. tembrrg, '/* nat. ürnfte. Ilolzmadcn, Würt- scher Hchiefer. Elch-
Eichsuitt. >/i nat. (iroUo. (Nach Quensted t.) temberg. •/» nat. Gr. statt. A Abdruck des

ganzen Tiere« inlt

Tintenbeutel u. Schulp.

vorne konvexen, wellig gebogenen Querstreifen bedeckt V t

mit'orocfe
e

und jedereeits von einem durch divergierende Längslinien
begrenzten Seitenfeld umgeben, das mit steil nach vorne und innen gerichteten

Linien bedeckt ist und nach aufsen von Seitenflügeln eingefafst wird, welche
sich hinten etwas verbreitern. Ob. Jura von Eichstätt in Bayern und
Nusplingen in Württemberg, L. gigus Meyer.

Geoteuthis Münst. ( Fig. 1231). Schale aus abwechselnden dünnen
Lagen von Hom und Kalk bestehend, vorne breit, hinten gerundet. Dies

Mittelfeld durch eine mediane Längslinie halbiert, seitlich von zwei Feldern
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mit hyperbolarer Streifung begrenzt. Der Tintenbeutel häufig erhalten,

in eine gagatartige Masse umgewandet, die aufgelöst als Tuscne benutzt

werden kann. Ob. Lias von A\ ürtteniberg, Franken, in England und Nord-
Frankreich.

Beloteuthis Münst. (Fig. 1232). Schale sehr dünn, länglich, hinten
blattförmig, breit gerundet, vorne zugespitzt, in der Mitte mit Längskiel.

Ob. Lias, Württemberg.
Teuthopsis Des). Lias. Phylloteuthis Meek und Hayden. Kreide.

Kelaeno Münst. Ob. Jura.

Plesioteuthis A. Wagner (Fig. 1233). Schale sehr dünn, lang, schmal,

lanzettförmig, hinten zugespitzt, vorne gerundet, mit Mediankiel und nach
vorne divergierenden Linien verziert. Sehr häufig im oberen Jura von Eich-
stätt und Solnhofen. Auch in der Kreide von Syrien und Maestricht. Im
lithographischen Schiefer sind Abdrücke des Rumpfes und Kopfes nicht

selten.

3. Unterordnung. Octopoda. Achtfüfser.

Nackte, mit rudimentärem innerem Chitin (t)-Schulp oder mit einer sehr dünnen,

spiralen, kahnförmigen, ungekammerten aufseren Kalkschale versehene Cephalopoden.

Die acht kräftigen Arme mit Saugnäpfen besetzt. Kreide, tertiär und lebend.

Die Mehrzahl der hierher gehörigen Gattungen ist nackt und daher
fossil nur ausnahmsweise erhaltungsfähig.

Calais J. de C. Sow. Rumpf kurz, breit sackförmig, mit dreieckigen Seiten-

flossen; Kopf klein mit kräftigen, langen Armen. C. Newboldi Sow. (H. Wood-
ward. Quart. Journ. Geol. Soc. London 1896. p. 229). Obere Kreide, Libanon.

Bei Argonauta Lin. sondern die Weibchen, welche die Männchen
beträchtlich an Gröfse ühertreffen, teils durch den Mantel, teils durch zwei
verlängerte und am Ende flossenartig ausgebreitete Arme eine sehr dünne,
aufsen und innen aus prismatischen Zellen bestehende kahnförmige, spiral

eingerollte Schale ab, deren Oberfläche auf den Seiten mit Falten und
Höckern verziert ist. Der Extemteil wird jederseits von einem knotigen
Kiel begrenzt. Lebend und fossil im obersten Tertiär.

Zeitliche Verbreitung der Dibranchiata.

Im Vergleich zu den Tetrabranchiata haben die Dibranchiaten
eine untergeordnetere geologische Bedeutung. Sie sind nach ihrer

ganzen Organisation weniger zur fossilen Erhaltung geeignet. Ein
nur annähernd richtiges Bild von der Bedeutung der Dibranchiaten
in den Meeren der Urzeit wird darum die Paläontologie niemals zu
enthüllen im stände sein. In der Trias erscheinen die ältesten Ver-
treter

(
Belemnoidea

),
denen im Lias und oberen Jura auch eine Anzahl

echter Tintenfische
(
Sepioidea

)
folgen. Ob und welche Vorläufer den

Dibranchiaten vorausgingen, ist vorläufig nicht mit Sicherheit zu
entscheiden. Ihr plötzliches Auftauchen ist eine überraschende Tat-

sache und ebenso das rasche Aufblühen und die verhältnismäfsig

kurze Lebensdauer der Belemnoidea. Die spärlichen triasischen Vor-
läufer werden im Lias, Jura, in der unteren Kreide durch zahl-

reiche und mannigfaltige Belemnitenformen ersetzt; am Ende der
Kreidezeit sind nur noch Belemnitdla und Actinocamax in greiserer

Menge verbreitet, denen im Tertiär einige verspätete Ausläufer (Bayano

-

tcuthis , Vasseuria
,

Belemnosis, Beloptera, Spindirostra
)

entsprechen,

welche schon durch grofse Seltenheit ihre geringe Lebensfähigkeit
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bekunden. In der Jetztzeit ist Spiriiki der einzige Vertreter der
Belemnoidea.

Aus den Belemnoiden sind höchst wahrscheinlich die Sepioidea

hervorgegangen. Bei der tertiären Beinsepia ist der Phragmocon noch,
ziemlich deutlich ausgebildet, während derselbe bei Sepia zu einem
kleinen Rudiment verkümmert ist. Die Basischen und jurassischen
Chondrophora schliefsen sich eng an ihre lebenden Verwandten an.

Nach den vorliegenden Überresten läfst sich vermuten, dafs die fossilen

Tintenfische der mesozoischen Ablagerungen in allen wesentlichen
Organisationsverhältnisseh den recenten ähnlich waren.

VII. Stamm.

Arthropoda. Gliedertiere.

Die Gliederung des Körpers in eine Anzahl von Segmenten
(Glieder, Metanieren), sowie der Besitz von gegliederten Bewegungs-
organen, unterscheidet die Arthropoden von den übrigen grofsen Ab-
teilungen des Tierreichs.

Jedes Segment kann auf seiner Ventralseito ein Fufspaar hervor-
bringen, doch ist die Zahl der letzteren in der Regel kleiner als die

der Segmente. Durch die aufserordentlich verschiedenartige Ausbildung
der Extremitäten vermögen die Arthropoden zu schwimmen, kriechen,
laufen, klettern und, wenn auch noch Flügel hinzukommen, zu fliegen.

Die Funktion der Gliedmafsen verlangt feste Stützpunkte an ihrer

Insertionsstelle, sowie eine kräftige Muskulatur. Die Haut ist darum
bei den Arthropoden mehr oder weniger durch Aufnahme von Chitin
oder Kalksalzen erhärtet und auf der Innenseite dieses gegliederten
Hautskelettes heftet sich eine hoch ausgebildete Muskulatur an, welche
in die Höhlungen der Gliedmafsen fortsotzt. Durch die Gestalt, Gröfse
und Verteilung der Extremitäten, welche je nach ihrer Funktion
Fühler (Antennae), Kiefer (Mandibulae, Maxillae) oder Beine (pedes)

genannt werden, ist die ganze Körperbilduug der Arthropoden wesent-

lich beeinflufst. Die vorderen Körpersegmento verschmolzen mitein-

ander und bilden den Kopf. Hinter demselben folgt der Mittelleib
(Brust, Thorax), dessen Segmente gleichfalls noch ziemlich enge ver-

bunden sind und dessen vordere Gliedmafsen häufig als Mundwerk-
zeuge fungieren, während die hinteren als Bewegungsorgane dienen.

Sind Kopf und Mittelleib nicht scharf voneinander abgesetzt, sondern
verschmolzen, so entsteht ein Cephalothorax. Am Hinterleib (Ab-

domen) bleiben die Segmente fast immer ‘gesondert und entbehren
entweder der Füfse, oder dieselben dienen, wenn vorhanden, teils zur
Bewegung, teils als Respiratdons- oder Kopulationsorgane.

Das Nervensystem liegt in der Mittellinie der Bauchseite unter
dem Darm und besteht aus einer von der Segmentierung beeinflufsten

Anzahl von Ganglienpaaren, die durch zwei dicht nebeneinander in der
Richtung der Längsachse verlaufende strickleiterähnliche Nervenstränge
verbunden sind. Der vordere Teil des Nervensystems schwillt zu
einem Gehirn an. Von den Sinnesorganen sind die Augen in der

Regel am vollkommensten ausgebildet. Sie fehlen nur bei wenigen

Zittel, Grundzüge der Paläontologie I. 31
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parasitischen oder festgehefteten Arthropoden und bestehen in ihrer

einfachsten Form aus einem kleinen lichtbrechenden Körper (Punkt-

Augen, Stemmata) oder sie sind aus einer Anzahl von kegelförmigen

Stäbchen zusammengesetzt, deren Oberfläche in der Regel eine deut-

liche Facettierung erkennen läfst. 'Fast-, Geruch- und oft auch Gehör-

sinn liegen gewöhnlich in den vordersten Gliedmafsen (Antennen).

Die vegetativen Organe (Darm, Magen, Leber, Nieren, Ilaru-

organe, Blutgefäfse) sind wohl ausgebildet und vielfach differenziert.

Die Generationsorgane finden sich mit wenigen Ausnahmen (Tardi-

graden, Cirripeden) auf männliche und weibliche Individuen verteilt.

Die Fortpflanzung erfolgt durch Eier, welche nicht immer der Be-

fruchtung bedürfen (Parthenogenesis). Der Embryo legt zunächst

einen bauchständigen Primitivstreifen an und entwickelt sich unter

mehr oder weniger komplizierter Metamorphose, wobei die Larven in

der Regel mehrmals ihre Haut abstreifen.

Die Respiration kann bei den unvollkommensten und kleinsten

Arthropoden durch die ganze Oberfläche des Körpers vermittelt

werden; häufiger sind aber besondere Organe vorhanden und zwar
bei den Wasserbewohnern schlauchartige, verästelte Anhänge der

Extremitäten (Kiemen), bei den luftatmenden innere, mit Luft gefüllte,

verästelte Röhren (Tracheen) oder Lungen säcke (Fächertracheen).

Nach den Respirationsorganen, nach der Körpersegmentierung
und nach der Beschaffenheit der Gliedmafsen unterscheidet man bei

den Arthropoden die zwei Unterstämme Branrhiata und Trachcata. wo-

von die ersteren die Cr ustacea und Merostomata

,

die letzteren die

drei Klassen der M t/riopotla, Arachnoideu und Insecta enthalten.

Sämtliche Klassen weisen zahlreiche fossile Vertreter auf, obgleich

die Erhaltungsbedingungen für die luftlebenden Formen wenig günstig

sind. Schon im paläozoischen Zeitalter waren die Klassen, Ordnungen
und Familien der Arthropoden stark differenziert. Eigenartige, von
den jetzt lebenden Typen stark abweichende Formen zeigen sich

namentlich unter den paläozoischen Krebsen und Merostonien. Diese
Klassen haben überhaupt infolge ihrer Lebensweise im Wasser ver-

hältnismäfsig zahlreiche und gut erhaltene Reste überliefert und über-

treffen an geologischer Wichtigkeit alle andern.

Uber die Entstehung der Arthropoden gewährt die Paläontologie

keinen direkten Aufsehluls. Die ganze Organisation derselben weist

auf eine nahe Verwandtschaft mit den Würmern und insbesondere
mit den Anneliden hin, allein die Umformung in den höheren Typus
müfste jedenfalls in vorkambriseher Zeit vor sich gegangen sein, da
uns schon in den ältesten fossilführenden Ablagerungen mehrere
Ordnungen von Crustacee« entgegentreten, welche sich beinahe ebenso
weit von einer supponierten Urform entfernt haben als viele noch
jetzt existierende Vertreter derselben Klasse. Auffallenderweise treten

auch die wurmähnlichsten unter allen Gliedertieren, die Myriopoden.
verhältnismäfsig spät und zwar gleichzeitig mit den hoch differenzierten

Insekten auf. Die Vergänglichkeit des Hautskelettes und die Lebens-
weise der Myriopoden erklären allerdings ihre Abwesenheit in kam-
brischen und sibirischen Schichten, allein es gibt dort auch keine
andern Formen, welche sich mit einiger Wahrscheinlichkeit als Ahnen
aller Arthropoden deuten liefsen.
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1. Unterstimim. Branchiata.

1. Klasse. Crustacea. Krebstiere. 1

)

Durch Kiemen (oder zuweilen nur durch die Haut)
atmende, fast ausschliefslich Wasser bewohnende Glieder-

tiere mit zwei Fühlerpaaren und mehreren, teilweise zu

Kieferfüfsen umgestalteten Beinpaaren am Thorax, häufig

mit Fufspaaren am Abdomen.
Die Segmentierung des Körpers ist nur bei den niedrigst stehenden

Krebsen undeutlich und dann stets Folge einer retrograden Ent-
wicklung. Von den drei Hauptabschnitten des Körpers verschmelzen
Kopf und Brust häufig ganz oder teilweise zu einem sogenannten
Kopfbruststück (Cephalotliorax), ja zuweilen nehmen sogar noch die

vordersten Segmente des Hinterleibes an der Zusammensetzung
des Cephalothorax teil. Letzterer ist (im Gegensatz zu den Arach-
niden), je nach den einzelnen Ordnungen, aus einer sehr verschiedenen
Zahl von Segmenten zusammengesetzt und sehr oft von einer häutigen,

chitinösen oder kalkigen Schale bedeckt, die entweder aus einem
einzigen Stück oder aus zwei muschelähnlichen Klappen (Ostracoda)

oder sogar aus mehreren Kalkplatten
(
Cirripedia) besteht. Die Ge-

samtzahl der Körpersegmente, welche sich am sichersten durch die

Fufspaare bestimmen läfst, kann beträchtlich variieren, bleibt aber
bei den als Malacostraca zusammengefafsten Ordnungen konstant.

Niemals trägt ein Segment mehr als ein Fufspaar; letztere zeigen,

je nachdem sie zur Vermittlung von Sinneseindrücken (Antennen),

zur Aufnahme und Zerkleinerung der Nahrung (Kiefer), zum Greifen

(Scheren), Schreiten, Schwimmen dienen , oder eine Mitwirkung bei

der Begattung oder Respiration übernehmen, aufserordentlich ver-

schiedene Gestalt. Typisch besteht ein Fufspaar aus einem von zwei

Gliedern gebildeten Basalabschnitt (Protopodit), von welchem zwei Aste,

ein äufserer
(
Exopodit

)
und ein innerer (Endopodit) entspringen; in

vielen Fällen verkümmert jedoch einer der beiden Aste oder ist stark

modifiziert.

') Literatur:

Brongniart et Desmarest, Histoirc naturelle des Crustacäs fossiles sous les rapports
zoologiques et geologiques. Paris 1822. 4°.

Milne-Kdirards, H . Histoire naturelle des Crustacea. 3 vol. Paris 1834—1840.

Woodu-ard. H., Catalogue of tliu British Fossil l'rustacea. London 1877. 8°.

> and Satter, Catalogue and Chart of fossil Crustacea. London 1865.

Gerstaecker, 81., in Bronns Klassen und Ordnungen des Tierreichs. Bd. V : Glieder-

tiere. I. Crustacea, 1. Hälfte (Cirripedia, Copepoda, Brancliiopoda, Poe-
cilopoda, Trilobitae). Leipzig 1866— 1879 , 2. Hälfte (Isopoda bis Decapoda).
1881—1894.

Vogdes, A. II
-

. . A Catalogue of North American Palacozoie Crustacea confined to

the non -trilobitic Genera and speeies. Ann. New York Acad. Sc.

vol. V. 1889.

Grobben, K. , Genealogie und Klassifikation der Crustaeeen. Sitzungsber. Wiener
Ak. Bd. 40. 1892.

Kingsley, J. S., The Classification of the Arthropods. Amer. Nat. vol. XXV11I. 1894.

Hall. J. and Clarke, J. M

,

Palaeontology of New York vol. VII. 1888.

Clarke, J. M„ Notes on eertain fossil Barnaeles. Amer. Geolog. XVII. 1896.

31 •
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Die meisten niedrig organisierten Crustacoen durchlaufen in ihrer

nachembryonalen Entwicklung ein Larvenstadium, das als Nauplius
bezeichnet wird und durch den Besitz von nur drei Gliodmafsenpaaren
ausgezeichnet ist, welche den Antennen und Mandibeln entsprechen.

Bei einer zweiten, höher organisierten Gruppe von Krebsen wird das
Naupliusstadium übersprungen, und als Ausgangspunkt der Metamor-
phosen erscheint eine mit sieben Fufspaaren und segmentiertem
Hinterleib ausgestattete Larve, welche den Namen Zoea trägt.

Die Crustaceen zerfallen in die 2 Unterklassen Entomostraca
und Malacostraca.

A. Unterklasse. Entomostraca, Gliederschaler.

Vortviegend kleine Ernster von überaus verschiedener Körpergestalt,

aus einer wechselnden Anzahl von Segmenten mit mannigfaltig gestalteten

Fufspaaren zusammengesetzt. Nanplius-Entwicklung.

Hierher gehören die Ordnungen Copepoda, Cirr ipedia
,
Ostra-

coda, Phyllopoda und Trilobitae.

Mit Ausnahme der Copepoden haben sämtliche Ordnungen fossile

Überreste hinterlassen.

2. Ordnung. Cirripedia. Rankenfüfser. *)

Festsitzende, hermaphroditische, von einem häutigen, oft mit
kalkigen Platten bedeckten Mantel umgebene Tiere. Körper mit
dem Kopfende auf einer Unterlage angewachsen, undeutlich,
zuweilen gar nicht gegliedert; Hinterleib mit sechs Paar gespal-
tenen Rankenfüfsen, die jedoch in geringerer Zahl vorhanden
sein oder selbst ganz fehlen können.

Die typischen und von jeher am besten bekannten, mit kalkigen
Schalen umhüllten Cirripeden (Lepadiden und Balaniden) unterscheiden
sich durch ihre äufsere Gestalt, ihre feste lvalksehale, ihre mangelhaft
entwickelten Respirations- und Sinnesorgane und insbesondere durch
ihren heriuaphroditisch entwickelten Geschlechtsapparat so sehr von
allen übrigen Crustaceen, dafs sie bis zum Jahre 1830 allgemein zu

den Mollusken gerechnet wurden. Erst nachdem durch J. V. Thomp-
son und Burmeister dio Entwicklung der Cirripeden aus echten
Nuupliuslarven nachgewiesen war, konnte über ihre Zugehörigkeit zu
den Entomostraceen kein Zweifel mehr bestehen.

') Bosquef. J., Monographie des Crustac^s fossiles du temiin cr£tac4 du duehe
de Lirabourg. Mdm. de la commission pour la carte g<k>logique de la N&?rlande
Haarlem 1854. — Notice nur quelques (.'irripinlcs recemment d^couvertea dans lc

terrain cr^tac^ du duchö de Liml>oiirg. Haarlem 1857. 4®. Mit 3 Tafeln. — Dar-
win, Ch. f A Monograph of thc subcluss Cirripedia, with figuros of all the specie*.

London. Kay Society. Vol. I. 1851 (Lcpadidae). Vol. II. 1854 (Balanidae). — A
Monograph of the fossil Lcpadidae of Great Britain. Palaoontographical Society
1861. 4°. Mit 5 Tafeln. — A Monograph of the fossil Balanidae and Verrucidae
of Great Rritain. ihid. 1854 Mit 2 Tafeln — yfartson, Th . , Die Cirripeden nnd
Ostraeoden der weifsen Schrcihkreido «1er Insel Rügen. Mitteil. d. naturw. Vereins
von Neu - Vorpommern und Rügen. XII 1880. — Segucnza. G., Kicerehe palae-

ontologiche intomo ai (’irripedi terziarii della Provincia di Messina. Parte I. Na-
poli 1878. Parte II. 1876.
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Entomostraea. Cimpcüia. 485

Nur von den beschälten Cirripeden
(
Thoracica

)
existieren fossile

Überreste. Sie finden sich sparsam in paläozoischen und mesozoischen
Ablagerungen und werden erst im jüngeren Tertiär (Neogen) häufig.

Sämtliche Cirripeden sind Meeresbewohner; die kalkschaligen heften

sich an Steinen, Holz, Muscheln, Korallen und Meerpflanzen an und
bedecken oft in zahlloser Menge steinige Küsten. Einige Gattungen
(Coromda, Chenolobia

)

betten sich in die dicke Haut von Walfischen

und Delphinen eiu. Sie leben von Infusorien und Larven verschiedener

Meertiere. Im allgemeinen halten sich die Cirripeden in seichtem

Wasser auf, doch kommen einzelne Gattungen (Scalprllnm, Verruca)

auch in grofser Tiefe bis 1900 und 2800 Faden vor.

Die Thoracica zerfallen in die Familien der Lepidoroleidac, Turri-

lepadidae, Lepadidae, Verrucidae und Balanidac.

1. Familie. Lepidocoleidae. Clarke.

Körper mit zwei alternierenden Reihen von übergreifen-

den Platten bedeckt; die terminalen Platten einfach, achsial.

Basalteil etwas gekrümmt.

LepidocoleusFnber. Silur bis Devon. Nordamerika.

2. Familie. Turrilepadidae. Clarke.

Schale länglich
,
aus 4— 6' Längsreihen grofser, drei-

eckiger
,

in der Mitte gekielter Platten bestehend; Schwanz-

platte einfach, achsial. Silur. Devon.

Plnmulites Barr. ( Turrilepas Woodw.) (Fig. 1234).

v Si K ISW
PlunMlilu Wriglti

Woodw. sp. Ob. Silur
Dudley.

E n t e n in u s c h e 1 n.

a Exemplar in nat. Or.,
b, c einzelne Tafelchen

vergrbfsert.

(Nach Wood ward.)

3. Familie. Lepadidae.

Schale gestielt, hauptsächlich aus den paarigen Terga
und Senta, der unpaaren Carina und einer wechselnden Zahl

von kleineren Kalkplättehen gebildet, die teils den biegsamen Stiel bedecken, teils

an der Zusammensetzung des Cnpitulum teilnehmen. IHe Schalenstücke sind niemals

miteinander vencachsen. Jura bis Jetztzeit.

Arehaeolepas Zitt. (Fig. 1235). Stiel

abgeplattet
,

auf den zwei Hauptseiten-

FIk 123Ö.
Arrhtolt'p't* RedUnbacfttri

Opp. »p.
Lithographischer

Schiefer. Kolheim,
Bayern. (Nat. Or.)

S Seutum. T Tergum,
C Carina, R Koatrum.

Fig. 1236.

ei /.ortet* Ui iiunsitma Zitt.

Senonkreidc. Diilm^n. West-
falen. (Nat. Größe.) b, e Lo-

ricula Syriacti Lames. Ceno-
man Libanon, b Nat, Größe,

e vergrößert.

Fig. 1287,

PolUcipet Uuri*»imM Quenst. Obere Kreide,
Lüneburg. C Carina, T Tergum, S Seutum.
R Kofltrum (?), L Latoralia. (Nat. Größe.)

flächen mit 4—6, auf den schmalen Seiten mit zwei Längsreihen von kleinen

Kalkschuppen bedeckt. Die eigentliche Schale (Capituhun) aus zwei drei-

eckigen Senta, zwei grofsen trapezoidischen Terga, einer kurzen unpaaren
Carina und einem winzigen Rostrum zusammengesetzt. Ob. Jura.
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486 Arthropoda. Crustacca.

Lorieula Sow. (Fig. 1236). Stiel getäfelt. Capitulum mit 2 Scuta.

2 Tergu, 4 Lateral] ilatten und einer sehr schmalen Carina. Mittlere und
obere Kreide.

Pollicipes 1/OiU'h (Polylepas Blv.) (Fig. 1237). Capitulum aus zahl-

reichen (18— 100) l’lättchen zusammengesetzt, unter denen sich die Scuta,

Terga, das Rostrum und die Carina durch Grobe auszeichnen. Die Lateralia

stehen meist in zwei Reihen übereinander. Stiel häutig mit winzigen Schüpp-
chen. Ob. Jura. Kreide. Tertiär und Recent.

Fig. im
SealptUtun fotsnla Danvin. Ob. Kreide
Norwieh. */i. (Nach Darwin.) >’ Scn-
tum, T Tergum, C Carina, H Roatmm,

L Laterale superiUB.

Fig. 1240.
SeaiptUum fotimla. Darwin.
Carina stark vergrdfaert.

(Nach Darwin,)

Fig. 1241.

Upa* anaiifcra Lin,
Recent. Mittelmeer.

3 Scntum,
T Tergum,
C Carina,
P Btiol.

Scalpellum Leach. (Fig. 1238— 1240). Capitulum mit 12— 15 Stücken.
Die Terga und Scuta viel gröber als bei Pollicipes und von sehr charakte-
ristischer Gestalt. Carina schmal, lang mit gewölbtem Rücken. Stiel fein
beschuppt, seltener nackt. Kreide bis jetzt.

Lepas Lin. (Fig. 1241). Stiel häutig. Capitulum nur aus zwei sehr
groben, dreieckigen Scuta, zwei kleinen Terga und einer Carina bestehend.
Pliocän und lebend.

Poecilasma Darwin. Tertiär und lebend.

4. Familie. Yerrucidae.

Ungestielte, aufgewachsene Schalen, aus 6 Stucken zusammengesetzt. Von den
Senkt und Terga ist nur je eine Schale frei beweglich, die andere mit dem Rostrnm
oder der Carina verwachsen.

Die einzige Gattung Verruca Schum, rindet sich in der oberen Kreide,
im Tertiär und lebend.

5. Familie. Balanidae. Sectulpen, Meereicheln.

Schale mit breiter verkalkter, zeitiger Basis aufgewachsen, abgestutzt konisch,

im Durchschnitt rundlich oder oval, aus 4—8 seitlich verwachsenen Seitenplatten

und zwei Paar beweglichen freien Terga und Scuta bestehend, die als Deckel die

obere Öffnung rersrhliefsen. Tertiär und lebend.

Von den Seitenplatten, welche die kranzförmige, unbewegliche Schale
zusammensetzen, werden zwei als Carina und Rostrum, die dazwischen
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Entomostracn. Ostrneoda. 487

liegenden paarigen Stücke als Lateralia bezeichnet. Schalten sich neben
den Lnteridia noch Platten ein, so heifsen dieselben je nach ihrer I^age

Rostro- oiler Carino- Lateralia. Die Scuta und Terga liegen frei auf deiu

Rücken des Tieres und fehlen an fossilen Balanidcn in der Regel. Sie

haben sehr charakteristische Form und wurden von Darwin hauptsächlich
zur Specicsunterscheidimg verwendet. l)a von fossilen Balanidcn meist nur
Randplatten vorliegen, so bleibt die Bestimmung derselben häutig unsicher.

a e b

Fig. 1248.

Sculum und Termini von Baianus (nach Darwin).
a Tergum von aufron, b Tergum von innen, h Scntmn von

innen, x Muskcleindruck.

b

Fig. 1242
Schematische Abbildung eines ftala-

nitlen. (Sach Darwin ) C Carina,
R Kostrum. B Basis. CI. Carlno-Jsa-

ternle, 1. Laterale, KL Itostro-Late-

rale, a Alae, r Radii, p I’arfetes.

Fig. 1244.

Baianus eoncavus Bronn, ('rag. Sutlon. a Ring-
schale. 6Tergum, c Scutum n. (»r (nach Darwin).

Fig. 124/»

ßalanus pictus Matr. Miociin. Dlschtngen,
Württemberg.

Von den hierher gehörigen Gattungen kommt Baianus List. (Fig. 1242
bis 1245) zuerst spärlich im Kocän vor, wird im Oligoeiin und Neogen
häutig und charakterisiert Littoralbildungen. Bei Pi/ryoma Leach. sind die

Randplatten zu einem einzigen, gleichartigen Stück verschmolzen. Lebend
und fossil im Neogen.

3. Ordnung. Ostracoda. Muse hei krebse. 1

)

‘Kleine Krebse mit zweiklappigcr, kalkiger oder horniger,
den Leib vollständig umschhefsender Schale, deren beide
Hälften auf der Rückseite durch eine Membran verbunden sind

*) Bouquet

.

Dcscription des Entomostnices fossiles de I» eniie de Macslrieht.

Hem. Hoc. Roy. dCB Seicnees de I.ii'ge. vol. IV. 8“. 1847. - Dcscription des Knto-
mostmeds fossiles des temiius tertiaires de la Franc e et de la Belgiipie. Morn, des
sav. «Hrnng. de l'Aoad. Roy. de Belgiipie. vol XXIV. 1852. — Monographie des
(mstacCs fossiles du terrain crCtacr du duch£ de Ijmhourg. 'Mein de la rommis-
sion pour In carte gf'ologiipre de la Necriandc ) Haarlem 1854 — Brady. G. St.,

Cmiskey and Robertson. Monograph of the Post - tertiary Entomostraca of Scotland,

l’alaeont. Hoc. 1874. — Eyyer, J . fr.. Die Ostracodcn der Miocanschirhten leei Orten-

barg. Neues Jalirb. f. Mineralogie 8. 403. 1858 — Jones. Rup
,
A Monograph of

I

k
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488 Arthropod». Crustacea.

und auf der Bauchseite geöffnet werden können. Körper un-
deutlich gegliedert, mit 7 Paar Gliedmafsen, welche alt- Fühler,
Kiefer, Kriech- oder Schwimmbrille fungieren. Abdomen kurz.

In der Regel finden sich von fossilen Ostracoden lediglich die

zweiklappigen kalkigen Schalen, deren Gestalt und Verzierung ziem-

lich unabhängig von der Organisation des Tieres sind. Das Offnen
der Schale wird durch einen subzentralen Muskel bewirkt, dessen

Ansatzstelle auf der Innenseite durch eine Vertiefung, einen Höcker
oder mehrere Grübchen angedeutet wird. Bei sehr vielen Ostracoden
ist die Oberfläche der Schale glatt und glänzend, bei anderen aber

auch rauh, grubig, höckerig, gerippt, gestreift oder mit stachelartigen

Fortsätzen versehen. Die beiden Schalen sind entweder gleich grofs

oder mehr oder weniger ungleich und dann mit etwas übergreifenden
Rändern; die Hinterseite meist etwas dicker als die vordere. Sie

leben fast immer gesellig in seichtem Wasser und ernähren sich von
tierischen Stoffen, namentlich von Kadavern. Die meisten Familien
enthalten nur marine und brnckische Vertreter; andere [Cypridae] sind

vorherrschend Süfswasserbewohner.

00

00
rig im

Prtmitia pruntllti

Bnrr Ob. Silur
(K.) Königshof,
Böhmen. (Nach
liarrande.)

Fig. 1247.
I.eperditia Hitingrri Fr. Schmidt,

ob. Silur.

Wishy, < Jotland.

(Nat. Uröfse.)

Fig. 1248.
I*och%h*a gipanito.

F. Hoenier Silur 'Ge-
schiebe I.yck, Ost-
preufsen. nat. Gr.

(Nach F. Roemer.)

Flg. 1249

luyrifk in

tubirruiata

Klöden.
Silur - Ge-
schiebe.
Mark

Branden-
burg.

i

Die Bestimmung der fossilen Ostracodenschälchen bietet wegen
ihrer gleichartigen Gestalt und Verzierung und wegen ihrer meist

sehr geringen Gröfse erhebliche Schwierigkeiten; auch lassen sich die

fossilen Formen schwer in die für recente Ostracoden aufgestellten

Familien einfügen, weil letztere meist auf Merkmale des Tieres basiert

sind, die in der Schale nicht zum Ausdruck kommen.
Schon in kambrischen Ablagerungen finden sich mehrere Gat-

tungen
|
Primitia Jones (Fig. 124fi), Lejierditia R. mault (Fig. 1247), Enfo-

tnidella Jones, Lepidilla ,
Jmrt/s Waleottj. Die beiden ersteren haben

ihre Hauptverbreitung im Silur und geben bis ins Karbon herauf.

Leperditia zeichnet sich durch ungewöhnliche Gröfse, etwas ungleich-

klüppige glatte und glänzende Schale aus und wird öfters von der

the Entomostraca of the Cretaceous formation of England, Palacontographical
Society. L849. — A Monograph of the tertiary Entomostraca of England, ihid.

1866. — Notes on palaeozoic bivalved Entomostraca (zum Teil mit Kirkby und
Holl\ Nr. I—XXVIII Ann. and Mag. nat. history. 1865—1889. — Jones, Kirkby
G. Brady

,

A Monograph of the Itritish fossil bivalved Entomostraca of the car-

boniferous FormationH. Paluennt. Soe. 1874 and 1884. — Keu/s, K. A„ IHe fossilen

Entoniostrneeen des österreichischen Tertiärheckens. (Haidingcrs natunv. Ahhnndl.
UL. 1- 1860.) — Die Foraminiferen und Entomostraceen des Kreidemergels von
Lemlierg. ihid. 1860. — Die Versteinerungen der böhmischen Kreideformation.
Stuttgart 1845—1846. — Speyer

,
Osk., Die Ostracoden der Kasseler Tertiarhildungen.

Kassel 1866 — Lienenktaus, £., Monographie der Ostracoden dos nordwestdeutschen
Tertiärs. Zeitschr. d. deutschen geol. lies. 1894. — Shcrborn

,
C, D., The Literatur«

of fossil Ostraoods. Nat. Sciences X. 1897.
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Fi(f 1250.
Btyrirhin Boht-

mira Harr
Unt Silur. Vlnlce,

Böhmen.

verwandten Gattung Isochilina Jones (Fig. 1248) begleitet. Aufser-

ordentlich häufig ist im Silur Beyrichia M’Coy (Fig. 1249, 1250) mit

kleiner halbkreisförmiger Schale, auf welcher sich mehrere rauhe

Höcker erheben. Im Devon nimmt die Gattung
h a

Entomis Jones (Cypridina auct.) (Fig. 1251, 1252)

mit winzig kleinor, durch eine Querfurche aus-

gezeichneter, sonst aber glatter

Schale die erste Stelle ein und
erfüllt zuweilen ganze Bänke
des oberdevonischen »Cypri-

dinensehiefers*.

Reich an Ostracoden ist

stellenweise der Kohlenkalk

;

doch finden sich hier meist nur
kleine, glatte oder mit Höckern
versehene Gattungen, wie Cypri-

dina M. Edw. (Fig. 1258), Cypri-

della de Kon. (Fig. 1254), Cy-

prelia de Kon. (Fig. 1255),

Entomoconchus M’Coy, Cypri-

dellina J. K. B. u. A. Die
älteste Süfswasscrform (Palano-

cypris Brongt.) wurde in der

produktiven Steinkohlenforma-

tion von Saint-Etienne nach-

Flg 1251.

Entomis serrato-striata Satidb.

«p. Ob. Devon. Wellburg,
Nassau, a Ein 8tiick Cypri-
nidenschiefer (Nat. Gr.), b ein
Stück vergröfsert, e Abdruck

der Schale vergrößert.

Hg. 1252.

Entomis pelnvica

Barr. Cnt.l)evon.(F).
Konieprus

,
Böhm en

,

Fig. 1253.

Cypridina primatin de Kon. sp
Steinkohlen-Formation.
Braiilwood, England. */i.

(Nach J. K. B.)

gewiesen.

Im Zechstein sind die Gattungen Bairdia M’Coy (Fig. 1256),

Kirkbya Jones, Cyihere Müll., CythereUa Bosquet und Cytlmeis Jones

ziemlich häufig.

Fig. 1255. Hg. 1258.Fig. 123C.

Fig. 1234.

Cffpridtlln Wrigktii J. K. B. Kohlen-
kalk. Cork, Irland */*-

(Nach J. K. B.)

Cpprella chrysalidta Bairdia rurta

de Kon. M’Coy. Kohlen-
Kohlenkalk Cork. Ir- kulk, Irland. ,s

/,.

land /,. (Nach
(Nach J K. B.) Kirkby.)

Cythrridta Müllrri

.MÜnst. sp. HocAn
rolwell Hay, Eng-
land. (Nach

Jones.)

Die triasischcn und jurassischen Ablagerungen enthalten in

einzelnen Horizonten kleine Ostracoden und zwar vorherrschend Arten

Flu 1257.

Cytherns quadrilattra Roem. Gault. Folkestone. **/,. (Nach Jones.)

von Bairdia, Cytherr, Cythereis (Fig. 1257), Cythmdra (Fig. 1258) und
Macrocypris, sind aber bis jetzt noch ungenügend bearbeitet. Dieselben
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400 Arthropod«. CriiBtaeea.

Gattungen entfalten in der Kreide einen gröfseren Formenreichtum,
und namentlich die obersten Kreideablagerungen von England, Rügen,
Maestrieht, Remberg enthalten zahlreiche Arten.

FIk. 124» Ff«, 1260. _. Hk. 1262. Fl». 12.21,

Cypridta Wal - Cytherrfia comprfg- 1'
1"* CytUtrt imutmrltn- Cypri* /aba Desra. MJocan.

d<tn#iK Sow. Mtlnst. «p. Cythert Eduardsi »tu Norman. Hlci- Oellingen, Schweis. *•/,.

Weulden. Stark vcrgrofsert. Roem. sp. BtocAuJorUan 11(11, a Von der Seite, 6 vom
Oberkirchen, Oligocdn. Kupel- Miocun. Lcognan Huglnnd a Linke Rücken (nach Hosquetj.
Hannover. mondc, Belgien, bei Bordeaux. **/, Schale von itiuen, r SüfswaaserkaLkstein er-

14
/,. **/,. (Nach Bost} ne t )

b rechte Schale füllt mit CyprU/aba De«

m

(Nach Kosqnct.) von aufaen, vergr. Nördlingen im Kies.
(Nach Brady.)

Tm Tertiär kommen fast nur Vertreter von noch jetzt existierenden

Gattungen vor; in marinen Schichten namentlich Cythere, Cythcridea,

('ythtrideis, Eucytherr, Cytherma, (Jandona etc., in Süfswasserschiehten

Cypris Müll., die z. ß. bei Nördlingen und in der Auvergne ganze
Bänke zusammensetzt.

4. Ordnung. Phyllopoda. ßlattfüfslor. 1

)

Crustaceen von gestrecktem, oft deutlich gegliedertem
Körper, meist mit flacher schildförmiger oder seitlich kompri-
mierter zivcischaliger Hautduplikatur, mit mindestens vier Paar
blattförmiger, gelappter Srhwinimfiifse.

Zu den Phvllopoden werden sehr verschieden gestaltete, kleine

und greisere Krebse gerechnet, welche meist in siifsen Gewässern
oder Salzsümpfon Vorkommen und fast nur die Bildung der blatt-

förmigen Gliedmnfsen, sowie eine übereinstimmende Entwicklungs-
geschichte miteinander gemein haben. Die Gliederung des Körpers
ist bei den höher stehenden Formen (Branrlnopoda) eine sehr voll-

kommene, bei den Wasserflöhen (Cladocera) dagegen meist eine ziem-

lich unvollständige. Die Zahl der Körpersegmente differiert bei den
einzelnen Gattungen beträchtlich; bei den stark segmentierten ist der
Körper langgestreckt, vorn am Rücken durch eine flache, schildförmige

Hautduplikatur geschützt (Aptts) oder nackt (Branchipus) ;
bei den in

zweiklappigen Schalen eingeschlossenen Cladoceren und Estheriden
ist der Körper seitlich zusammengedrückt, verkürzt und undeutlich
segmentiert. Mittelleib und Abdomen lassen sich öfters schwer ab-

grenzen. dagegen setzt der Kopf deutlich ab und ist meist mit zwei
Fühlerpaareti und zwei grofsen Augen, zu denen häufig noch ein

kleines unpaarcs Auge kommt, versehen. Um die Mundöffnung stehen
die grofse Oberlippe (Hvpostoma), zwei breite, verhornte, tasterlose

Mundibcln, 1—2 Paar Maxillen und öfters eine Unterlippe. Vom
Thorax gehen blattförmig gelappte, zweiästige Fufspaare aus, die meist

') Jonen. Hup., On foawil Esthcria«» and their diatribution. Quart joum. jreol.

Boc. London 1863 XIX. p. 87 — A Monograph of the foRHil Esthoriac Palae-
ont. Soc. 1862 — Hall, J. and Clarke, J. M., Palaeontologv of New York VIL
1888, p. 206
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in grofser Anzahl (seltener weniger als 8) auftreten und nach hinten

kleiner werden. Dieselben dienen zum Schwimmen und Greifen und
sind überdies in der Regel an ihrer Basis mit Kiemenschläuchen
besetzt. Der Hinterleib entbehrt teilweise der Gliedmal'sen und endigt

häufig in einem nach vorn umgebogenen, mit zwei krallen- oder
flossenartigen Furcalgliedern bewehrten Abschnitt.

Alle Phvllopoden sind getrennten Geschlechtes; die Männchen
pflegen viel seltener zu sein als die Weibchen; letztere pflanzen sich

überwiegend parthenogenetiseh fort.

Fossile C'ladoceren sind mit Sicherheit bis jetzt nicht nachge-
wiesen; möglicherweise gehört Lynceites oniatiis Goldcnbg. aus der
Steinkohlenformation zu denselben. Von Branchiopoden weist die

Gattung Estheria Rüpp. (Fig. 1264) zahlreiche fossile Vertreter auf.

die in braekischen und limnischen Ablagerungen Vorkommen und
bereits im Old red Sandstone (Devon) beginnen. Sie sind "häufig in

der produktiven Steinkohlenformation, im Perm, in braekischen Trias-

ablagerungen (Lettenkohlenmergel) und im Wealden. Die Schale be-

steht aus zwei dünnen, gerundeten Klappen, die durch einen geraden,

zahnlosen Rand verbunden sind. Die Oberfläche ist meist konzentrisch

gefaltet oder gestreift und zeigt eine eigentümliche zellige oder pttnk-

« i tierte Struktur, wodurch sich diese

Schälchen von der sehr ähnlichen
Molluskengattung Posidonomya
(S. 286) unterscheiden.

FiK 1264.

ÜMthrria minuta Ooldfuft »p. Lcttenkohlendolomit
Sinsheim, Baden, a Nat Gr., h vergr. •/,, c ein

.Stück der Schalcnobertlache in 501aeher Ver-
greift«rung.

Flg. 1265.

o Ltnia Ltidyi Jone«. Steinkohlen Formation.
Potlnville. Pennsylvanleu. (Noch Jo ne*.)

b Istaia BamticMana Gein. Stelnkohlenforma-
tion. Neunkirchen bei Saarbrücken. (Nach

Goldenberg.

i

Leaia Jones (Fig. 1265) zeichnet sieh durch eine oder zwei dia-

gonale Kanten aus, die vom Vorderende des Dorsalrandes nach dem
Unterrand verlaufen. In der Steinkohlenformatdon von Großbritannien,

Deutschland, Nordamerika. Bei Esther iella Weifs aus der Stein-

kohlenformation ist die Oberfläche radial berippt.

Im oligoeänen Tonmergel von Bembridge (Insel Wight) kommen
ziemlich deutliche Abdrücke eines dem teilenden Branchipus ähnlichen
Phvllopoden (Branchipodites Vedensis Woodw.) vor. Nach Walcott
findet sich eine Apus ähnliche Form (Protocaris) schon im unteren

Kambrium von Vermont.

5. Ordnung. Trilobitae. T rilobiten. *)

Crustaeeen mit fester Rückenschale, der Länge und Quere
nach dreilappig, aus einem Kopfschild, einer wechselnden

1 Amidin, X. 1'.. Palaeontologin Si-nn<Unavicsi. I Crustacea fortnationia trän-

mtionis. Lund 1853— 1854. 4°. Mit 46 Tafeln. 2. Ausgabe : Trilobitae . Mit 42 Tafeln.

Stockholm 1878. — Barrande. Joachim, Syatfcme »ilurien du centre de la Boheme.
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Anzahl beweglicher Rumpfsegmente und einem aus mehreren
unbeweglich verschmolzenen Segmenten zusammengesetzten
Schwanzschild bestehend. In der Regel zwei wohl entwickelte,
meist facettierte Augen, eine sog. Gesichtsnaht und auf der
Unterseite des Kopfschildes eine Oberlippenplatte (Hypostoma)
vorhanden. Gliedmafsen dünne, niehrgliederige, mit Krallen
versehene Spaltfüfse, sehr selten erhalten. Entwicklung durch
progressive Metamorphose aus einer schwach segmentierten
J ugendf orm.

Die allgemeine Körperform der Trilobiten läfst sich durch die

nicht selten erhaltenen festen Schalenteile oder deren Ausgüsse und
Abdrücke bestimmen. Sehr häufig findet man die dünne, oberfläch-

lich glatte oder gestreifte, punktierte, höckerige oder stachelige Rücken-
schale noch wohl erhalten im Gestein eingebettet; aber ebenso oft ist

dieselbe, namentlich in sandigen und schieferigen Gesteinen, voll-

ständig aufgelöst, so dafs nur Steinkerne überliefert wurden, welche

jedoch die wesentlichen Merkmale der Gattungen und Arten fast ebenso

scharf erkennen lassen wie die Schalen selbst. Die im Maximum
1
mm dicke Körperhaut besteht aus etwa 10 parallelen, äufserst dünnen

Schichten von kohlensaurem und phosphorsaurem Kalk, welche von
feinen Porenkanälen durchzogen sind. Die Schale ist etwas gewölbt,

meist länglich oval, vorn und hinten gerundet oder auch mit Stacheln,

Zacken und Hörnern besetzt. Sehr häufig erscheint ein und dieselbe

Trilobitenart in einer breiten und einer schmäleren, relativ längeren

Form, wovon Barrande die ersteren als weibliche, die letzteren als

männliche Individuen betrachtet.

Durch zwei nahezu parallele Rüekenfurchen wird eine mittlere

konvexere unpaare Achse (Rhachis, Spindel) von zwei etwas flacheren

Seitenteilen (Pleuren) geschieden und diese Dreiteilung ist nicht nur
an dem segmentierten Rumpfe, sondern auch am Kopf- und Schwanz-
schild zu erkennen.

Vol. I. Prag 1852. Supplement 1874. — Bernard, }{. 4f , The Systematic Position

of Trilobitos Quart. Joum. Geol. Soc. l.ondon 1894— 1895. — Beyrich, E. . Ober
einige böhmische Trilobiten. Berlin 1845 u. 1846. — Broegger, IV. C-, Die sibirischen

Etagen 2 und 3 im Christiania-Gebiet. Christianin 1882. — Burmeister
, H.

,

Die
Organisation der Trilobiten. Berlin 1843. 4°. — Datman, J. IV., Om Pnluenderna
aller de sä kallade Trilobiterna. K. Vetensk. Akad. Mandl. 1826. Stockholm. —
Emmrich, H. F.

,

De Trilobitis. Diss. inaug. Berol. 1839. — Hoffmann, E.. Sämt-
liche bis jetzt bekannte Trilobiten Rufslands. Verb d. k. mineralog. Gesellschaft
zu 8t. Petersburg 1858. — .laeket . 0

.

Beiträge zur Beurteilung der Trilobiten Zeitschr.

d. Deutsch, geol. Ges. 1901. — t/ieszkowski. J.

,

Versuch einer Monographie der in

den silurisclien Schichten der ( Istseeprovinzen vorkommenden Trilobiten. Archiv
für Naturkunde l.iv-, Estli- und Kurlands 1857 Ser. 1 Bd. I S. 517 und Zusätze
ibiil Bd. II 8 345. — Quenstedt, F. A.

,

Beitrüge zur Kenntnis der Trilobiten mit
besonderer Rücksicht auf ihre bestimmte Gliederzahl. Wiegmanns Archiv für

Naturgeschichte 1837 Bd. I S. 337. — Satter, J. IV., Momoirs of the geol. Survey
of the United Kingdom. Figures and descriptions of British organic remains.
Decad. II 1849; Decad. VII 1853; Decad. XI 1864. — Satter and II. Wnodxeard.
A Monograph of British Trilobites. Palaeontographical Society 1867 — 1884. —
Schmidt, Fr., Revision der ostbaltischen sibirischen Trilobiten. Mdm. de l'Acad.

imp. de St Petersbourg. 1881 hoi. VII tome 30; 1885, 1886, ser. VII t 33; 1894,

Kiir. VII t. 42; 1898, ser. VIII t. 6; 1901, stir. VIII t. 12. — Watcott, C. D., The
Trilobile. New and old evidencc roluting to its Organisation. Bull. Mus. Cornpar.
Zoologv 1881 vol. VUI Nr. 10.

Digiiized by Google



Trilobitae. 493

Das Kopfschild (Fig. 1266) hat in der Regel halbkreisförmige

Gestalt und schliefst sich mit dem geraden Hinterrand an den
Rumpf an. Der Aufsenrand ist häufig in den Hinterecken, wo er

mit dem Hinterrand zusammenstöfst, zu Hörnern ausgezogen und
sehr oft von einer parallelen Randfurche begleitet, welche einen

Randwulst oder einen flachen Randsaum (limbus) begrenzt. Noch
häufiger verläuft dem Hinterrand eine Occipitalfurche entlang,

welche den Occipitalring abschnürt. Das Kopfschild der Trilobiten

endigt nicht als einfache Lamelle am Aufsenrand, sondern ist nach
unten umgebogen und bildet ein umgeschlagenes, dem Oberrand
paralleles, aber durch einen Zwischenraum getrenntes Blatt (Um -

schlag). Verlängern sich die Ilinterecken zu Stacheln oder Dornen,
so nimmt der Umschlag an ihrer

Bildung teil
,
und es entstehen

hohle oder auch solide Fortsätze.

Der zwischen den Dorsal-

furchen befindliche, zur Spindel

gehörige und meist stärker ge-

wölbte Teil des Kopfschildes

heifst G labe 11a (Kopfbuekel);

was seitlich aufserhalb der Dorsal-

furche liegt, gehört zu den Wangen
(genae). Letztere worden in ein-

zelnen Fällen durch ungewöhn-
lich starke Ausbildung der Glabella

zu schmalen Seitenrändern redu-

ziert und fast ganz von der Ober-

fläche verdrängt. Zuweilen ist

auch die Grenze zwischen Glabella

und Wangen fast ganz verwischt.

Vor der Nackenfurche besitzt die Glabella in der Regel noch
1—4 paarig entwickelte Querfurchen (sulci laterales), welche zu-

sammen mit der Occipitalfurche die Glabella in meistens 5 Segmente
zerlegen, die vermutlich Mundteilen oder Gliedmafseu der Unterseite
entsprechen. Am häufigsten zählt man drei Paare solcher Furchen.
Der ganze vor den vorderen Seitenfurchen gelegene, häufig etwras

erweiterte Teil der Glabella heifst Stirn. Zuweilen vereinigen sich

die Seitenfurchen in der Mitte oder sie richten sich schräg nach
hinten und fliofsen sogar manchmal zu seitlichen Längsfurchen zu-

sammen.
Die Beschaffenheit der Wangen wird in erster Linie beeinflufst

durch eigentümliche Nähte, welche als scharfbegronzte feine Linien
über das Kopfschild verlaufen, und ihm wahrscheinlich eine gewisse,

wenn auch beschränkte Beweglichkeit verleihen. Nach dom Tode des
Tieres fand häufig ein Zerfallen des Kopfschildes nach diesen Nähten
statt. Die wichtigste darunter ist die Gesichtsnaht (sutura facialis),

welche nur wenigen Trilobitengattungen fehlt. Die beiden Zweige
derselben beginnen entweder am Iliuterrand, in den Hinterecken oder
am Aufsenrand

,
verlaufen von da nach den Augen

,
folgen den

Augenhügeln auf der Innenseite und wenden sich dann nach vorn,

indem sie entweder die Glabella umziehend sich nahe am Stirnrand

FI*. 1M6.
Kopfschild von Imlmania, Haun-

mnnni Rrongt sp. Devon (Et. G).

Rühmen. I Limbus, am Randfurche.
n Hinterocken (Wangenstaehel), qI

Glabella, If Stimlnppen, /*
,

l*, /»

vorderer, hinterer und mittlerer
Seltenlobu», 1, 2, 3 vordere, mittlere
und hintere Seitenfurehe, #o Nacken-
furche (»ulcu* nccipitalis), A Narken-
ring. 3 Geslchtsnaht, oc Sehfhtrhe

der Augen, p Pal pebral Hügel.
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vereinigen, oder getrennt und in gleichem Abstand von der Mitte den
Stirnrand überschreiten. Im letzteren Falle werden die zwei Zweige
häufig auf dem umgeschlagenen Rand des Kopfschildes durch eine

dem Rand parallele Quernaht, die sog. Schnauzennaht, verbunden.
Hinter dem Umschlag des Kopfschildes, jedoch stets durch eine

Naht oder vielmehr eine Artikulationsfluche getrennt, beginnt ein

horizontales, der Oberlippe der übrigen Crustaceen homologes Schalen-

stück, das Hypostoma (Fig. 1267). Dasselbe ist nur mit dem ge-

bogenen Vorderrand am Kopfschild befestigt, alle übrigen Ränder
sind frei. Seine Form und Gröfse liefert wertvolle systematische

Merkmale. 1
)

Bei den meisten Trilobiten sind Augen nachgewiesen; sie scheinen
einigen Gattungen absolut zu fehlen; bei zwei Geschlechtern (Jllaenm
und Triuudens) kennt man blinde und mit Augen versehene Arten,

» * « und endlich bei einer kleinen Anzahl

KZfZvttfO1 /4k von Trilobiten hat sich die charakte-

ristische Oberfläche der Gesichtsorgane

i/ ) ydw entweder gar nicht oder nur so mangel-\i^y V V haft erhalten, dafs sie lange Zeit für

Fig m7 blind galten (Arionellus, Sao, EUipso-
a Ilypostoma von Uekat palmatn {nach cephfllus etc.).
Novak). BB Vonlerrand, M Mittelfurche, T v. *

1
i * • i

A* hintere Furche den Mittelstückcs, P Hinter* 1'lG AllgGIl GrDGDGIl SICH St-GtS

». C nyPo.ioma
d
Von

S^ar
^, auf den Wangen und liegen fast stets

(nuch No vi k). b »eiten-, e Frontansicht, unmittelbar an der Gesichtsnaht; ihre
b vo orrmnd, y ninterflügei.

Sehfläche ist fest mit den Randschildern
verwachsen und steigt meist ziemlich schroff aus der Wangenfläche
auf (Augenhügel). Dadurch wird auch der angrenzende Teil der festen

Wangen in die Höhe gezogen, und es entstellt so der zum Mittelschild

gehörige Palpebralflügel, welcher aufsen von der Gesichtsnaht
umgrenzt wird.

Die allgemeine Form der Augen ist sehr verschieden. Am
häufigsten bilden sie mit dem Palpebralflügel eine abgestutzt konische
oder halbmondförmige Erhebung, deren nach aufsen gerichtete, kon-
vexe Seite von der Sehfläche eingenommen wird (Phacops, Dalmania,
Asaphns); oft haben sie auch ring- oder eiförmige Gestalt. Zuweilen
liegen sie fast ohne alle Wölbung in der Wangenfläche (Aeglina), zu-

weilen aber auch am Ende eines langen hornförmigen Fortsatzes, der
sich hoch über die Wangen erheben kann (Asaphus, Acidaspis).

Bei der Gattung Harpes bestehen die Augen aus 2—3 einfachen
Höckern (Stemmata), welche nicht an der Gesichtsnaht liegen; bei

allen anderen Trilobiten ist die Sehfläche durch zahlreiche sphäroidische
Linsen facettiert. Die Linsen dieser zusammengesetzten Augen sind

meist von einer gemeinsamen, glatten oder durch die Linsen etwas
höckerig gewordenen Hornhaut überzogen, welche von der übrigen
Schale des Kopfes verschieden ist; bei einigen Gattungen (Phacops

,

Dalmania) ist dagegen die Hornhaut der Sehfläche mit der übrigen
Schale identisch und von rundlichen oder polygonen Öffnungen für

die einzelnen Linsen durchbrochen. Die Gröfse der Linsen erreicht

') Xoräk , Studien an Hypostomen böhmischer Trilobiten I und II Sitzung*-
bericht d. k. btfhm. Gesellsch. d. Wissensch. 1879 und 1884.
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bei den letzteren zuweilen J

/2
mm

>
während bei andern Trilobiten

6—-14 Linsen auf einen Millimeter kommen. Zahl und Anordnung
der Linsen ist überhaupt höchst verschieden, je nach den Gattungen.
Während die Augen einzelner Phacops-Arten (Ph. Volbortki) nur
14 Linsen aufweisen, zählt man bei andern Formen derselben Gattung
200—300, bei Dalmanites Hausmanni 600; bei Bronteus palifer wird
die Zahl der Linsen auf 4000, bei Asaphus nohUis auf 12000 und bei

Remopleurides radiant sogar auf 15000 geschätzt. Meist sind die Linsen
der zusammengesetzten Augen zu regelmäfsigen Reihen angeordnet.

Nach Packard stimmt der Rau des Trilobitenauges fast genau mit
jenem der facettierten Limulusaugen überein. G. Lindström 1

)
erkannte

bei zahlreichen Trilobiten (Bronteus, Asaphus, Proetus u. a. m.), in den
sogenannten Maculae des Hypostoma, kleinen Buckeln neben der

Mittelfurche dieses Schalenstücks, eine Struktur der Schale, welche
an die Struktur der Facettenaugen auf den losen Wangen erinnert;

daraufhin deutete Lindström diese Maculae als ventral austretende

Sehorgane, während Jaekel sie für Haftstellen von Muskeln erklärt.

Der Rumpf (thorax) besteht im Gegensatz zu dem ungeteilten

Kopfschild aus einer je nach den Gattungen wechselnden Anzahl
kurzer, quer ausgedehnter und gegeneinander beweglicher Segmente.
Jedes Rumpfsegment wird durch die Dorsalfurchen in ein Mittelstück,

den Spindelring (annulus), und zwei Seitenteile, die Pleuren, zer-

legt. Die Spindelringe sind mit den Pleuren fest verwachsen, meist

hoch gewölbt und vorn fast immer mit einem Fortsatz versehen,

welcher durch eine Furche von der Hauptoberfläche getrennt ist und
etwas tiefer als jene liegt. Dieser häufig etwas schiefe Fortsatz wird

in gestreckter Lage von dem vorhergehenden Spindelring bedeckt
und ist nur an eingerollten Exemplaren überhaupt sichtbar. Er dient

somit als Gleitfläche (Artikulationsfläche), auf welcher sich die Seg-

mente verschieben können. Der Hinterrand jedes Spindelringes ist

schwach nach innen umgeschlagen.

Bei den Pleuren unterscheidet Barrande zwei Hauptformen: die

sog. Furchenpleuren besitzen auf ihrer Oberfläche eine meist schief

von vorn nach hinten und aufsen gerichtete Furche von wechselnder
Tiefe und Länge, während die Wulstpleuren auf der Oberfläche

mit einem Längswulst oder einer Längsleiste versehen sind. Bei einer

kleinen Zahl von Gattungen (Illaenus, Nileus) sind die Pleuren voll-

ständig eben.

Sämtliche Pleuren zerfallen in einen äufseren und einen inneren
Teil; letzterer reicht vom Spindelring bis zu dem Knie oder der
Beuge (fulcrum), d. h. bis zu einer Stelle, wo sieh die Pleuren mehr
oder weniger stark nach unten und meist auch nach hinten umbiegen.
Der äufsere, am Knie beginnende Teil bleibt entweder gleich breit

und ist ain Ende abgerundet, oder er verschmälert sich nach aufsen

und ist zuweilen sogar in einen Stachel ausgezogen. Das freie Ende
der äufseren Pleurenteile ist stets umgeschlagen.

Die Zahl der Rumpfsegmente differiert bei den verschiedenen
Trilobitengattungen ganz aufserordentlich. Die kleinste (2) kommt bei

') G. Lirulström: Rcscarolies 011 the visual organs of tlie Trilobites. K. Svensfc.

Vet. Ai. Hamit. 34. Nr. 8. 1901.
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Agnostus, die gröfste bis jetzt beobaehtete Zahl (29) bei einzelnen Arten
der Gattung Haipes vor. Wahrend Quenstedt und Burmeister die

Zahl der Rumpfsegmente für eines der wesentlichsten Merkmale zur
Unterscheidung der Gattungen hielten, zeigten Barrande u. a., dafs

bei einer nicht unbeträchtlichen Menge von Trilobitengenera die Zahl
der Rumpfsegmente je nach den verschiedenen Arten abweicht. So
kennt man z. B. von Arnpi/x und Aeglina Arten mit 5—6, von Phillipsiu

mit 6— 10, von Acidaspis mit 9— 10, von Olenus mit 9— 15, von Chcinirus

mit 10—12, von Cyphaspis mit 10— 17, von Ellipsocephalus mit 12—14,
von Paradoxides mit 16—20 Rumpfsegmenten. Dafs die Zahl der
Segmente in der Jugend kleiner ist als im ausgewachsenen Zustande,
hat Barrande bei vielen Arten nachgewiesen. Im allgemeinen scheint

eine Art Wechselbeziehung zwischen der Menge der Rumpfsegmente
und der Gröfse des Pygidiums zu bestehen. Ist letzteres grofs, so

bleibt die Zahl der Rumpfglieder meist gering; wird es klein, so mehren
sich die Segmente im Thorax.

Fig. 120S
Pygidium, voo Ogugia Bucht lirougt.

FI*. 1269
Pygidium von Bronteu* umbtUifer Beyr.

Das Schwanzschild (Pygidium) (Fig. 1268) besteht nur aus einem
einzigen Schalenstück, auf dessen gewölbter Oberfläche sich regel-

mäl'sig eine mittlere, von Dorsalfurchen mehr oder weniger deutlich
begrenzte Achse und zwei Seitenteile oder Seitenlappen unter-
scheiden lasson. Zuweilen besitzt dasselbe einige Ähnlichkeit mit dem
Kopfschild; allein es ist sichtlich aus der Verschmelzung einer Anzahl
gleichartiger Segmente hervorgegangen, und diese Zusammensetzung
aus verwachsenen Segmenten tritt namentlich am vorderen Teil des
Pygidiums so deutlich zutage, dafs zuweilen der Übergang vom Rumpf
in das Pygidium äufserlieh kaum wahrnehmbar wird. Manchmal
freilich verwischt sich die Segmentierung gänzlich, oder ist nur auf
der Innenseite noch schwach angedeutot. Bei mangelhafter Segmen-
tierung der Achse und der Seitenlappen erhält das Pygidium ein vom
Rumpf sehr abweichendes Aussehen. Der Umrifs desselben ist am
häufigsten halbkreisförmig, parabolisch oder elliptisch, seltener drei-

eckig oder trapezoidiseh; der Rand ganz, seltener gezackt oder stachelig;

letzterer bildet wie am Kopfschild und an den Rumpfpleuren einen
Umschlag, der bei manchen Gattungen eine ansehnliche Breite erlangt.

Die Achse erstreckt sich bald bis zum hinteren Ende des Pygidiums
bald nur bis in die Hälfte oder sie verkümmert zu einem kurzen
Rudiment

(Bronteus Fig. 1269), ja sie kann sogar gänzlich fehlen
(Xileus). Die Zahl der Ächsenringo entspricht der Zahl der Segmente,
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aus welchen das Pygidium gebildet ist, und schwankt zwischen 2 und
28. Auch auf den Seitenlappen können sämtliche oder doch ein Teil

der Pleuren als quere oder schiefe Furchen und Rippen fortsetzen

und zwar lassen sich dann die gefurchten und wulstigen Pleuren meist
noch deutlich unterscheiden; nicht solten sind sie alter auch gänzlich
verwischt. Die Trilobiten des kambrischon Systems zeichnen sich
gröfstenteils durch kleine 1‘ygidien und langen Thorax aus.

Die Unterseite der Trilobiten ist der Beobachtung ungemein
schwer zugänglich, da sie sich in der Regel so fest mit dem Gestein
verbindet, dafs die daselbst vorhandenen Organe nicht hlofsgelogt

werden können. An eingerollten Exem-
plaren ist sie vollständig verdeckt. Die
Unsicherheit über das Vorhandensein
und die Beschaffenheit ventraler Glieder
und Segmente dauerte darum bis in die

jüngste Zeit fort. Weitaus die meisten
Trilobiten zeigen bei sorgfältiger Präparat ion

der Unterseite nichts weiteres, als den leeren

Ilohlraum der Rückensehalo und das be-

reits oben (Seite 460) beschriebene, am Um-
schlag des Kopfschildes befestigte Ilypostoma.
Dieser Umstand veranlafste Burmeister zu

der Annahme, dafs sämtliche Organe auf der
Unterseite wie bei den Phyllopoden von
weicher, fleischiger Beschaffenheit gewesen
seien, obwohl Eichwald schon im Jahre 1*20
einen gegliederten Trilobitenfufs und eine

Antenne gesehen haben wollte. Im Jahre 1*70
veröffentlichte Billings die Beschreibung
und Abbildung eines ungewöhnlich günstig
erhaltenen Asaphus platyceplialus aus dem
Trentonkalk von Ottawa in Canada, auf
dessen Unterseite sich 8 Paar gegliederter

Füfse neben einer breiten Medianfurche er-

kennen liefsen (Fig. 1270 a). Bald darauf
wurde von Wood ward ein neben dem
Ilypostoma derselben Trilobitenart befind-

licher gegliederter Taster mit Maxilla beschrieben (Fig. 1270 6).

Durch die feinen Untersuchungen Walcotts, welche an mehr
als 2000 ungewöhnlich günstig erhaltenen Exemplaren von Cheinmis
und Calymmenc aus dem Trentonkalk und zwar vielfach mit Ililfe von
Quer- und Längsschnitten gemacht wurden, ist die Frage über die

Beschaffenheit der Unterseite wenigstens für mehrere Trilobitengat-

tungen entschieden. Danach besafsen dieselben eine dünne ventrale

Membran unter der eigentlichen Visceralhöhle, welche sich an den
Rand des Umschlages des Kopfschildes, der Rumpfsegmente und des

Pygidiums anheftete und durch verkalkte quere Bogen gestützt war,

an denen sich die Füfse befestigten. Der schon von Bevrieh und
Volborth entdeckte Intestinalkanal befindet sich unter der Rhachis
in der Visceralhöhle. Er beginnt um Mund, welcher nach Walcott
über dem Hinterrand des Ilypostoma liegt, biegt sich zuerst in

Zittel, Grundzüge der Paläontologie. I. 32

Fig. 1270.

Asaphwi platyrtphalug Stokes.
Unter -Silur. Ottawa, Canada.
a Unterseite mit Überresten von
gegliederten Füfsen (nach Pil-
lings). b Hypostoma mit einem
an die Maxilla angehefteten ge-
gliederten Taster. (Nach Wood-

ward.)
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dorsaler Richtung um, wobei er .stark erweitert wird, und verläuft als-

dann, sich allmählich verschmälernd, der Schale parallel von der

Glabella bis zum Hinterende des Pygidiums (Fig. 1271). Unter dem
Kopfschild und zwar hinter dem Hypostoma liegen 4 Paar gegliederte

Füfse mit breitem Basalteil, wovon sieh das hinterste Paar durch
etwas gröfsere Stärke aus-

zeichnet. In gleicherweise
finden sich unter den Seg-

menten des Rumpfes und
des Pygidiums gegliederte,

in zwei ungleiche Aste
geteilte Spaltfüfse. I>er

gröfsere innere Ast (Endo-

podit) besteht aus 5 oder
mehr Segmenten, wovon das letzte eine Kralle bildet; der äufsere

gegliederte Anhang (Exopodit) ist kürzer und scheint aus 2—3 Segmenten
zu bestehen (Fig. 1272). Zwischen diesen Spaltfüfsen und den Seiten-

teilen der Rückensehale hefte-

ten sich an den Basalteil der /

Gliedmafsen einfache oder l •« J
spiralo

,
in zwei Äste ver- \ /

gabelte Fäden oder Bänder \/
au

, die nicht anders als ^

Fig. 1271
Medianer Längsschnitt durch Chtirurvt plturtranthtmu*.

c Kopfschild, m Mund, t Yentralmembren, i Intestinalkanal,

py Pygidium. (Sach Wale Ott.)

Kiemen
können.

gedeutet werden
Fig. 1274

Oaiymmin* senaria f’onr.

L’nt Sllur.Cincinnati.Ohio.
Eingerolltes Exemplar.

Fig. 1272.
Restauriertes Rumpfsegment elnesTrilohiten
im Querschnitt (nach Walcott). d Dorsal-
schale, * Ventralmembran, i Intcstinalknnal,
tn Endopodit, tx Exopodit, b Spiral kiemen

Eine Bestätigung dieser

Beobachtung liefern die von
Valiant entdeckten, von Mathow 1

), Beecber 2
) und Walcott3

)
be-

schriebenen, trefflich erhaltenen Exemplare von Triarthrus Becki Green
aus untersilurischem Utica-Schiefer von Rom NY. Hier sind Schale und
die nicht selten erhaltenen Gliedmafsen in Schwefelkies umgewandelt.
Ein Paar langer, gegliederter Antennen ragt über das Kopfschild vor

Fig 1278.
Triarthrus Ktcki firetn L'nt. Silur [Ttica-SehieferV

Rom N Y.
A VonsflglSch erhaltene* Exemplar von der Rückseite
mit Antennen und Spaltfüfsen ‘J’/tranl verjrröfsert

(nach Reecher).
B Spaltfüfse des Thoracal -Abschnittes ohne und mit

Borsten (r» Endopodit, Exopodit),

') American Journ 8c. Art« 1897t. X I.VI. S. 121.

*) ibiil. S. 467 u. XLV1I. 1894 S. 298, 1895 S. .'»7, 1896 S. 251 uml Amcricmi
Geolojrist 1895 S. 91.

- i 'ma'i'i I Biol. Soc. Washington 1894. IX. 8. 89.
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(Fig. 1273). Unter dem Kopfschild befinden sich vier kurze, mit
breitem Basalteil versehene Fufspaare, welche als Kaufüfse gedeutet
werden, unter dem Thorax trefflich erhaltene Spaltfüfse (Fig. 1273/1),

an denen der Exopodit fast gleiche Länge wie der Endopodit besitzt

und häufig mit borstenformigen Anhängen besetzt ist. Bei den Fuis-

paaren unter dem Pygidium bewahrt der Endopodit seine schlanke
gegliederte Beschaffenheit nur in der distalen Hälfte, die inneren
Glieder dagegen breiten sich zu dreieckigen, mit Borsten besetzten

Platten aus, und bei den hintersten Spaltfüfsen unter dem Pygidium
besteht der Endopodit vollständig aus breiten, lappigen Gliedern.

Nach Untersuchungen von Jaekel an Ptychopuria striata bestehen die

Basalteile der Kaufüfse wie der Rumpffüfse aus drei Segmenten.
Einrollung. Die meisten Trilobiten haben die Fähigkeit, ihren

Körper derart einzurollen, dafs sich der Rand des Pvgidiums dicht

an den Kopfumschlag anlegt. Sie schützen dadurch die ohne Zweifel

meist zarten Organe der Unterseite vor Beschädigung. Bei der Ein-

rollung verschieben sich die mit Gleitflächen versehenen Tlioracal-

glieder etwas, die Pleurenfortsätze drängen sich aneinander und
schliefsen den 'Körper auch seitlich.

Bei manchen Gattungen scheint die

Einrollungsfähigkeit eine sehr be-

schrankte zu sein, man findet sie fast

immer nur in gestreckter Lage, und
zuweilen felilen den Rumpfsegmenten
sogar die Gleitflächen vollständig

(Hydrocephatus) oder sind sehr mangel-
haft ausgebildet.

Für die Systematik hat das Ein-

rollungsvermögen nur wenig Wert,

da dasselbe wahrscheinlich allen Trilo-
i i „ j \ i • i • KntwicklimKSBtafiien von Sao kirsuta Harr.
biten zukaill uild Ül)f*I(llOS koino KainbrJsehe Schiefer von Skrej. Urthmen.

nennenswerte Differenz in der Organ i- « l -. **. '*. d * •' s
,

13 Entwicklung

sation bedingt. Die von Burmeister
vorgeschlagene , hauptsächlich auf die Einrollungsfähigkeit basierte

Einteilung konnte darum keinen Anklang finden.

Entwicklung. Durch J. Barrande wurde zuerst der Beweis
geliefert, dafs eine grofse Anzahl von Trilobiten wie die meisten
recenten Crustaceen eine Reihe von Veränderungen durchlaufen, bis

sie ihre definitive Gestalt erlangen. Diese Veränderungen sind keine
eigentlichen Metamorphosen, sondern progressive Entwicklungsstadien,

welche jedoch hin und wieder in erheblicher Weise voneinander ab-

weichen. In den meisten Fällen allerdings beschränken sich dieselben

auf eine successive Vermehrung der Rumpfsegmente ohne nennens-
werte Formveränderung (Fig. 1275). Die Untersuchungen Barrandes
fanden ihre Bestätigung durch zahlreiche Funde im Paläozoicum Nord-
amerikas, welche Ford, Matthew, Walcott, Beecher veröffentlichten.

Als Eier hat Barrande winzige schwarze Kügelchen von S
/B—% mm

Durchmesser mit glänzender, häufig runzeliger Oberfläche beschrieben,

die in grofser Menge in Trilobiten führenden Ablagerungen Vorkommen.
Stellung im zoologischen System. Durch die deutliche

Segmentierung des Körpers und durch den Nachweis gegliederter

3-2 *
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Spaltfüfse ist die Stellung der Trilobiten unter den Crastaeeen ge-

sichert. In ihrer äufseren Erscheinung erinnern sie am meisten an
Isopoden (Asseln), doch hat bereits Burmeistcr hervorgehoben, dafs

bei den Isopoden nicht nur der kleine, frei bewegliche, mit zwei
Fühlerpaaren und eigentümlich modifizierten Kiefern versehene Kopf
wesentlich verschieden sei vom Kopfschild der Trilobiten, sondern
dafs auch die Augen anders gelagert sind; aufserdem besitzen die

Isopoden im Gegensatz zu den Trilobiten eine ganz konstante Anzahl
von Körpersegmenten. Die Beine des Thorax tragen bei den Iso-

poden keine Kiemen, letztere befinden sich vielmehr ausschließlich

auf der Unterseite des Abdomen. Durch den Mangel bestimmter
Zahlenverhältnisse in der Segmentierung werden die Trilobiten von
den höher stehenden, unter der Bezeichnung Malacostraca zusammen-
gefafsten Krustem ausgeschlossen. Unter den noch übrigen Ordnungen
der Crustaceen kommen die Cirripeden, Ostracoden und Copepoden
nicht in Betracht; es bleiben somit nur noch die Phyllopoden,
sowie die Gruppe der Mrrostomata übrig, mit denen in der Tat die

Trilobiten auch am meisten verglichen wurden. Burmeister war
geneigt, die Trilobiten den Phyllopoden anzuschlieTsen, und zwar
glaubte er im Bau der Augen, in der Segmentierung des Rumpfes
und namentlich in der weichen häutigen Beschaffenheit der Füfse
Vergleichspunkte zu finden, welche eine nahe Verwandtschaft mit den
lebenden Gattungen Aptts und Branrhipus gewährleisteten. Dafs den
Phyllopoden das Einrollungsvermögen abgeht, dafs der allgemeine

Habitus vieler Trilobiten sich doch weit von jenem der Phyllopoden
entfernt

,
und dafs den letzteren der feste kalkig-chitinöse Rücken-

panzer fehlt, wurde von Burmeister nicht hoch angeschlagen; wohl
aber die Ähnlichkeit des Kopfschildes von Apm mit dem Kopfschild
der Trilobiten, die Übereinstimmung der Oberlippe bei den Phyllopoden
mit dem Trilobitenhvpostoma und namentlich die weiche Beschaffen-

heit der Füfse bei vielen Ordnungen besonders betont.

Noch ehe die wichtigen Entdeckungen über die Extremitäten der
Trilobiten vollständig bekannt waren, bekämpfte Gerstäcker mit
gewichtigen Gründen die Anschauungen Burmeisters. Er zeigte,

dafs die Augen der Phyllopoden wesentlich von denen der Trilobiten

differieren, dafs der Kopf der ersteren keineswegs dem Kopfschild

der letzteren homolog sei, und dafs insbesondere Burmeisters An-
nahmen über die häutige Beschaffenheit der Trilobitenfüfse jeder

sicheren Grundlage entbehrten. Nach sorgfältiger Abwägung der
Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten zwischen Phyllopoden und Trilo-

biten findet Gerstäcker letztere so überwiegend, dafs er die Trilo-

biten als selbständige, den Phyllopoden, Copepoden, Poecilopoden etc.

gleichwertige Ordnung im Systeme einreiht.

Was nun die Beziehungen zu den Merostomata und speziell zu
Limulus betrifft, so zeigt sich in der mehr oder weniger deutlichen

longitudinalen Dreiteilung der zwei Rückenschilder von lämulus, sowie

in der Form des Kopfschildes eine gewisse Übereinstimmung, welche
durch den gleichen Bau und die Lage der seitlichen Augen noch er-

höht wird. Auch die Gesichtsnaht der Trilobiten ist bei einzelnen

fossilen Merostomen (Hemiaspis, Bunodes) deutlich nachweisbar und bei

Limulus durch eine am Hinterrand beginnende und an den Augen
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vorbei nach vorn verlaufende Kante wenigstens angedeutet. Auf der
Unterseite ist das Kopfschild bei den Merostomata und Trilobiten um-
geschlagen; dagegen fehlt den ersteren das charakteristische Hypo-
stoma, während bei den letzteren hinter der Mundspalte weder die

grofse Medianplatte (Metastoma) der Eurvpteriden, noch die zwei dem
Metastoma homologen Anhänge bei. Limidus nachgewiesen werden
konnten.

Dafs der dem Kopfschild folgende Leibesabschnitt bei Limidus
von einem einfachen Rückenschild bedeckt wird, kann nicht allzu-

schwer in die Wagschale fallen, wenn man berücksichtigt, dafs weder
bei den paläozoischen Limuliden, noch bei den Eurvpteriden eine

solche Verschmelzung der Brust- und Abdominalsegmente stattfindet,

und dafs auch Limidus ein Larvenstadium mit frei bewegüchen Leibes-

segmenten aufweist, das nicht nur in überraschender Weise mit den
bereits erwähnten paläozoischen Limuliden übereinstimmt, sondern
auch mit dem Rückenschild gewisser Trilobiten Ähnlich-
keit besitzt. (Fig. 127ti.)

Obwohl nun nicht in Abrede gestellt werden kann,
dafs zwischen Trilobiten und Merostomata mancherlei Be-

ziehungen bestehen, so lassen sich doch anderseits auch
schwerwiegende Differenzen geltend machen. Den
letzteren fehlt ein Hypostoma

,
den ersteren das Meta-

stoma, sowie die punktförmigen Ocellen im Mittelfeld des
Kopfschildes. Bei den Merostomata befinden sich unter Umtatu ;.»<»•

dem Kopfschild 6 gegliederte Fufspaare, die gleichzeitig ,'*,

"r*hrn
N“rh

mittels ihrer eigentümlich gestalteten Hüftglieder als

Kauwerkzeuge dienen und sehr wesentlich von den Kau- und Spalt-

füfsen der Trilobiten abweichen. Mit dem blattförmigen Oporculum
und den darauf folgenden Blattfüfsen des Mittelleibes beginnt bei

den Merostomata ein Körperabschnitt, der absolut keinen Vergleich
mit den Trilobiten mehr zuläfst. Die fundamentale Verschieden-
heit der Füfse des Thorax und Pygidiums bildet die wichtigste

Differenz zwischen Merostomata und Trilobiten und gestattet keine

Vereinigung der beiden Ordnungen zu einer gemeinsamen Gruppe
der Palaeocarida oder Qigantostraca. Ob man die Trilobiten den Ento-

mostraca anschliefsen oder sie als eine gleichwertige Gruppe zwischen
Entomostraca und Malacostrara stellen will, hängt hauptsächlich von
der Würdigung der zwischen Phyllopoden und Trilobiten vorhandenen
Unterschiede ab.

Über die Lebensweise der Trilobiten kann, da Vertreter

oder nnhe Verwandte derselben heute nicht mehr existieren, nur ihre

Organisation und ihr Vorkommen Aufschlufs gewähren. Das letztere

beweist mit Sicherheit, dafs sie im Meere existiert haben, denn alle ihre

Überreste finden sich in marinen Ablagerungen und zwar in Gesell-

schaft von Brachiopoden, Uephalopoden, Crinoideen und anderen
typischen Meeresbewohnern. Ob sie in tiefem oder seichtem Wasser
sich aufhielten, ob im offonen Ozean oder in der Nähe der Küsten,
läfst sich mit Sicherheit aus dem geologischen Vorkommen nicht er-

mitteln, denn auch ihre Begleiter gewähren darüber keinen genügenden
Aufschlufs. Viele Formen finden sich in grofser Zahl neben dick-

schaligen Gastropodon, Bryozoen, Riffkorallen und Brachiopoden in

Flg. 1276.
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kalkigen oder tonig-kalkigen Ablagerungen, deren Entstehung kaum
in bedeutender Tiefe möglich war, andere dagegen lebten offenbar

auf schlammigem oder sandigem Boden, wo ihre Schalen (zum Teil

wohl nur bei den Häutungen abgeworfene Hüllen) zu Tausenden be-

graben liegen. Für manche Trilobiten wird ein Aufenthalt in ansehn-

licher Tiefe angenommen, da sie der Sehorgane vollständig entbehren.

Nach der Beschaffenheit ihrer Füfse waren die Trilobiten, wie

die Ostracoden und Daphniden wahrscheinlich befähigt, zu schwimmen
und zu kriechen, und darum weder ausschliefslieh an die Küste, noch
an den Boden, noch an das offene Meer gebunden.

Systematik. Die Trilobiten bilden eine zwar mannigfaltige,

aber streng abgeschlossene und homogene Ordnung, deren Glieder

nur durch graduelle, höchst selten scharfe Unterschiede voneinander
abweichen. Alle Versuche, die Trilobiten nach einem einzigen Merk-
mal, z. B. nach dem Vorhandensein oder Fehlen der Augen (Dal-
man, Goldfufs), nach der Segmentzahl des Rumpfes (Quenstedt),
nach dom Einrollungsvermögen (Mil ne Edwards, Burmeister),
oder nach der Beschaffenheit der Pleuren (Bar ran de) in gröfsere

Gruppen zu zerlegen, sind mifsglückt. Am zweckmäßigsten erscheint

es darum, die Trilobiten in eine Anzahl nach der Gesamtsumme ihrer

Merkmale charakterisierter Familien zu zerlegen, wofür die trefflichen

Monographien von Barrande und S alter die beste Grundlage
bieten.

C. E. Beecher 1
)

teilt in seinem 1897 veröffentlichten System, in

welchem die Rarrande-Salterschen Familien fast sämtlich beibehalten

sind, unter Berücksichtigung der Ontogenie die Trilobiten nach dem
Verlauf der Gesichtsnähte und nach der Ausbildung der Augen in

3 Ordnungen ein :

1. Hypoparia (Agnostidae, Trinucleidae, Harpcdidae)
ohne Augen oder nur mit Stemmata, die losen Wangen bilden ein

schmales, auf der Unterseite des Kopfschildos zusammenhängendes Band;
2. Opisthoparia (Conocoryphidae, Olrnidae, Asaphidae,

Proetidae, Bronteidac
,
Lichadidae, Acidaspidae) meist mit

Augen, Gesichtsnähte vom Hinterrand ausgehend, freie Wangen, die

Hinterecken des Kopfschildes bildend, meistens grofs;

3. Proparia (Encrinuridae, Calymmenidae, Cheiruridae,
Phacopidac), Gesichtsnähte von den Seitenrändern ausgehend, die

freien Wangen nehmen nicht an der Bildung der Hinterecken teil.

Es erscheint zum mindesten noch fraglich, ob jede dieser 3 Ordnungen
als natürliche, auf genetischen Verhältnissen basierte Gruppe aufzu-

fassen ist, für die in den Hypopuria und Proparia zusanunengefal'sten

Familien wenigstens ist der Beweis der verwandtschaftlichen Zusam-
mengehörigkeit noch nicht erbracht.

1. Familie. Agnostidae. Daltnan.

Kleine Trilobiten
,
deren Kopfsrhild mul Pygidinm annähernd gleiche Gröfse

und I iestalt besitzen. Augen und GesichLsnaht fehlen. Rumpf nur mit zwei oder
drei Segmenten, lHeuren gefurcht Kambrium. Silur.

') Outline of a natural Classification of the Trilobites Am. Joum. of Sc. 1897
S. 4. Bd. III. p. 89—207.
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Agnostus Brongt. (Fig. 1277. 1278) mit zwei Rumpfsegmenten. Un-
gemein häutig im Kambrium und unteren Silur von Schweden, Böhmen,
Grofsbritannien, Spanien, Nordamerika, Argentinien, China,

Korea, Sibirien. In der Regel finden .«ich isolierte Kopf- und
Schwanzschilder ; sehr selten vollständige Exemplare.

M icrodiscus (Emmons) Wale.
Rumpf mit drei Segmenten

;
l’ygidium

mit vielgliedriger Rhaebis. Unt. und
mittl. Kambrium. Skamlinavien, Nord-
amerika, Sibirien, China

KIb l'Z78.

Agnoatu* pixiformix Lin.
Kambrium (Oie min- Schich-
ten). Amlraruui, Schweden.

2. Familie. Trinuclcidae. Satter.

Kopfschild größer ah Rumpf und
Pygidimn, meist von einem Saum umgeben,

der hinten jederseits in einem langen Stachel endigt. Augen fehlend,

selten durch Ocellen erseht. Gesichtsnaht dem Rande folgernl.

Rumpf aus ö—6 Segmenten bestehend. Pleuren gefurcht. Silur.

Trinucleus I-lwyd (Fig. 1279). Meist kleine Trilobiten mit

Fi ff. 1277.
Aunostus grämt-
latHdliATT. Kam-
brium {Et. C).

Sfcrej, Böhmen,
stark vergr.

(Narb
Barrande.)

breitem
ken m
einem
Ocellen.

lange Stacheln ausgezogen sind. Die
breiten

, flachen
,

punktierten Saum
Gesiehtsnaht am Rande des Kopf-

Kopfschild ,
dessen Hintere

Glabella ist ringsum
umgeben. Blind oder

Schildes verlaufend.

Rumpf mit 6 Seg-

menten. Pvgidiiim
sehrklein, dreieckig.

Häufig im unteren
Silur von Europa
und Nordamerika.

Ampyx Dahn.
(Lonchodomus, Rita-

phiophorus Angelin)

(Fig. 1280, 1281).

Kopfsehild drei-

eckig, ohne hreiten,
punktierten Saum,
die Hinterecken zu
Stacheln verlängert. Augen fehlen. Glabella vorne mit stacholartigcm Fort-

satz. Gesiehtsnaht von den Hinterecken zum Vorderrand verlaufend. Rumpf
mit 6 Segmenten, l’ygidium dreieckig. Im unteren, seltener im oberen
Silur von Eurona und Nordamerika.

Dionide Barr. Unt. Silur. Europa. Endymionia Billings. Unt. Silur.

Canada.

127U1'iK

Ttinudtu* Goldfufrti

Barr. I nt Silur (Et. D).
Wesel», Böhmen. */,.

Ampur neu ulu*
Iialin. Unt. Silur
Pulkowft hei St.

Petersburg. */»-

Fig. 1281

Ampgz Portlorki Barr.
Et. I».

Nat. fir.

Jot. Silur
I^eiükov, Böhmen.
(Nach Barrande.)

3. Familie. Olenidae. Saltcr.

KopfSchild grofser als Pygidimn. Gesichtsm'ihte um Hinterrami beginnend,

den meist vorhandenen Augenhitgdn folgetut und von da zum Yortlerrand ver-

laufend, selten fehlend Augen meist schmal ludbmond- bis halbkreisförmig, selten

kugelig. Glabella mit 2— l Seitenfurchen. Rumpf mit f)—20 Segmenten, länger

als das Pygidimn. Pleuren gefurcht. Nur in kambrisehen und untersilurischen

Ablagerungen Die hierher gehörigen Formen finden sieh meist gestreckt,

seltener eingerollt.

it) Unterfamilie. P&radoxlnae.

Kopfsehild mit langen Wangenstacheln, sehr viel grofser als das l’ygidium.

Gesichtsnahte enhoeder fehlend oder vom Ilinterrandc ausgehend , die halbkreis-

his nierenförmigen Palpebraiflugel umsäumend und vor den Augen gegen den

Stirnrand divergierend. Rumpf mit 16—20 Segmenten : Pleuren in Seitenstacheln
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ausgezogen. Pygidium sehr klein, gerundet
,
seltener gezackt oder in einen Stachel

ausgezogen. Unteres und mittleres Kambrium, Unter Silur.

Fig. 1282.

OUmlluH ( Holm ui Kjervljf Liimarson Unt.
Kambrium. Rlngsaker, Norwegen.

Restauriertes Exemplar, QU Knpfsohild
links aufgebrochen. um das Ilypostoma
zu zeigen. *U nnt. Gr. (Nach Holm.)

Fig. 1283.

Pttradoiides IJoheminw Barr.

*/* nat. Größe
Kambriseher Schiefer (Et. C).

Ginetz, Böhmen.

Fig. 1286.
Remopituridts (Ca-

phyra) radianx Barr,
(nat Grofsc). l'nt.

Silur (Et. D). Königa-
hof. Böhmen. (Nach

Barrande.)

Ol e n eil ux Billings (Holmia Matth., Mesonncis Wale., Schmidtia Marcou,
Georgiellus Moberg.) (Fig. 1282). Kopfschild halbkreisförmig, hinten jederseits

in einen Stachel verlängert. Augen grofs, halbkreisförmig. Gesichtsnalit

fehlt. Glabella mit 3— 4 Querfurchen. Kumpf mit 15— 26 Segmenten.
Pleuren in Spitzen auslaufend. Pygidium klein mit kaum entwickelter

Achse. Schale mit netzförmig
verzweigten Leisten. Nur im
untersten Kambrium von Nord-
amerika und Europa.

FiK 12S4.
Hydrorrphalux raren*
Barr. Kambiischer
Schiefer von 8krej.
Böhmen. Stark

vergrößert
(Nach Barrande.)

Olenelloides Peach und Home. Schmal, ohne Gesichtsnähte. Wangen
mit je drei Seitenstacheln. Unt. Kambrium, Schottland.

1 Höferia Redl. Kambrium; Salt Range.
Parudoxidcs Brongt. (Fig. 1283). Wie Olenellus, jedoch meist gröfser,

stark verlängert. Hypostoma hinten gerade abgestutzt. Rumpf mit 16—20
Segmenten. Pygidium klein, die Achse deutlich segmentiert. Sehr häutig

im mittleren Kambrium von Europa, Nordamerika.
Hydrocephalus Barr. (Fig. 1284). Vermutlich nur Jugendformen von

Paradoxides. Mittleres Kambrium.
Rem op I eit ride.s Portlock (Fig. 1285). Kopfschild vorne gerundet,

hinten mit Hörnern. Glabella mit drei Paar in der Mitte unterbrochenen
Seitenfurchen. Gesichtsnähtc vor der vorne zungenförmig verschmälerten
Glabella vereinigt. Rumpf mit 11— 13 Segmenten. Pygidium sehr klein,

mit schwacher Achse, Hinterende in einem Lappen verlängert. Unt. Silur.

Europa, Nordamerika.
/ Olenopsis Römern. Kambrium. Sardinien.

b) Unterfamilie. Conocoryphinac.

KopfSchild grofs , halbkreisförmig, ohne Augenhügel. Die getrennten Aste
der vom Hinterrand ausgehenden Gesichtsnaht verlaufen nahe den Seitenrandern;
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lose Wangen sehr schmal, in Stacheln ausgesogen. Rumpf mit (~) 14—rj Seg-

menten; Pleuren meist nicht in Stacheln ausgezogen. Pygidium klein gerundet

dreiseitig, aus wenigen Segmenten zusammengesetzt, mit scharf begrenzter Rhachis,

Unteres und mittleres Kambrium, Unter Silur.

C onocoryphe Corda (Conocephalites Barr., Atops

Emmons, BaUiella MatthJ (Fig. 1286). Körper läng-

lich oval, häufig eingerollt. Kopfschild halb kreisrund,

Glabella vorne verschmälert; Yorderrand von einer

tiefen Furche begleitet. Augen fehlend. Hypostoma
mit zwei kurzen Flügeln. Kumpf mit 14— 16 Seg-
menten; Pleuren knieförmig nach innen umgebogen.
Pygidium klein, hinten verschmälert und gerundet.
Achse bis zum Hinterrand reichend

,

gegliedert. Im
unteren und mittleren Kambrium von Europa, Nord-
amerika.

Ctenncephalus Corda. Glabella mit abge-

schnürtem Stirnlappen. Mittleres Kambrium. Europa,
Nordamerika.

Eryx Angelin, Caraunia Ilieks. Bathynotun
Hall. Kambrium.

t Camion Barr. Unt. Silur. Böhmen.

c) Unterfamilie. Ptychoparlnae.

KopfSchild meistens bedeutend gröfser als das Pygidium. Vom l'orderende

der halbmond- bis nierenförmigen oder kugeligen Augenhügel zieht eine sogenannte

„ Augenleiste“ gegen den Vorderteil der Glabella hin. Gesichtsnahte stets vor-

handen. Pygidium meistens klein und gerundet dreiseitig, seltener grofs und halb-

kreisförmig, ganzrandig oder gezackt. Unteres Kambrium bis Unter Silur.

Plychoparia Corda (ConocephnUten Barr., Metadoxidez Bornem., Eiostracus

Angclin). Kopfschild grofs mit tiefen Kandfurchen; lose Wangen grofs, in

Stacheln auslaufend. Glabella nach vorn verschmälert mit 3—4 Paar in

der Mitte unterbrochenen Seitenfurchen, deren hinterstes

Paar häufig gespalten ist. Rumpf meistens mit 14 Seg-
menten; Rnachis hochgcwülbt ; Pleuren tief gefurcht, ge-

knickt. Pygidium gerundet dreiseitig, aus 4—8 Segmenten
fiestehend

,
fast immer ganzrandig. Mittleres Kambrium;

Böhmen, Sardinien, Skandinavien. Pt. striata Barr.

Solenopleura, Anomocare Angelin, Angelina
Salter. Kambrium.

Neseuretiis Hicks, Euloma Angelin, Bavarilla Barr.

Olenus Dalm. (Fig. 1287). Kopfschild halbmond-
förmig, mit schmalem Rand willst, an den Ilinterecken zu Fig iw.
spitzen Domen ausgezogen. Augen klein, nach vorn ge- onmu irunraiut lirunn.

rückt Gesichtsnaht vom Hinterrand zum Vorderrand A
!‘n,rnm 'hl*schonen

"

verlaufend, in geringer Entfernung von den Hinterecken iN«<-h Angeiin.)

beginnend und dort etwas nach innen gebogen. Glabella

deutlich begrenzt, durch einen flachen Zwischenraum vom Stirnrand ge-

trennt; ihr Vorderteil durch eine gerade Leiste mit den vorderen Ecken
der Augen verbunden; Rumpf mit 12— 15 sehr schmalen, seitlich zugespitzten

und rückwärts gebogenen Segmenten; Pleuren breiter als die Rhachis.

Pygidium klein
,

dreieckig oder zugerundet
,
schmäler als das Kopfschild,

ganzrandig oder mit Dornen und Stacheln versehen. Achse deutlich begrenzt,

nicht bis zum Hinterrande reichend. Oberes Kambrium von Europa und
Nordamerika.

Fig. 1286 .

CoHtxortfpht Sulwtrt Harr.
Kambrium (KU C.)

<UneU, ltfthmen. */i«
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Sao Harr. (Fig. 1288). Kopfschild mit kurzen, spitzen Hinterecken,
Glabella mit drei in der Mitte unterbrochenen Furchen. Rumpf mit 17 Seg-
menten. Pygidium sehr klein. Kambrium.

Ar ionellus Barr. (Agraulos Corda). Körper länglich oval, Kopfschild
grols, parabolisch; vor der Glabella ein breiter Saum Augen klein. Rumpf
mit 16 Segmenten. Pygidium klein, gerundet, mit :t Segmenten. Kambrium.
Europa und Nordamerika.

Ellipsocephalus Zenker (Fig. 1289). Körper ziemlich klein, elliptisch.

Kopfschild halbkreisförmig, gerundet. Glabella glatt oder mit zwei Quer-
furchen, vorne dreieckig zugespitzt. 12— 14 Rumpf- u

Segmente. Pygidium sehr klein. Kambrium. Europa
und Nordamerika.

Protolenus Matthew. Kambrium, Neu-Braun-
schweig.

Hg. 128S.

Sao hirsuta Barr.
Kambrium.

Skrej, Böhmen.

Flff. 1289.
KlUpsactphalu*

Ho/fii

Schloth. 8p.

Kambrischer
Schiefer von

Gtaets,
Böhmen.

Kig. 1290.

Kurycar« brttirauda Ang.
Alaunnehiefer (Kambrium).
Andrarum, Schweden.

(Nach Angel in.)

Fig. 1891.
Dikflorephtilu-* Jdintuxottnxm

I). Owen. Potsdam -Sandstein
Wisconsin. (Nach Hall.) a Kopf-
schild fragment ; die Wangen sind

weggebrochen, b Pygidium.

Pcltura M. Edw. Hinterecken des Kopfschildes gerundet; Glabella
bis zum Stirnrand reichend; Pygidium mit gezacktem Rand. Kambrisehes
System. P. scarabaeoides Wahlbg. sji.

A cerocare Angelin. Ob. Kambrium. Skandinavien.

Enrycare Angelin (Fig. 1290). Hinterecken mit langen gebogenen
Stacheln. Kopfschild sehr breit, kurz. Augen durch eine leiste mit der
schmalen Glabella verbunden. Thorax mit 7— 19 Segmenten. Pygidium
dreieckig. Kambrium.

Ctenopyge Linnarson, Leptobl astus Angelin. Kambrium. Schweden.

Triarthrus Green (Fig. 1273). Kopfschild hinten ohne Stacheln.
Augen schmal halbmondförmig. Rumpf mit 14—16 gefurchten, aber nicht
zu Spitzen verlängerten Pleuren. Pygidium miifsig grob, ganzrandig. Oie
segmentierte Rhnchis bis zum Hinterrande reichend. Unt. Silur. Nordamerika
und Schweden.

Parabolina Salt. Ob Kambrium, Tramadoc. Wales, Skandinavien,
Fichtelgebirge.

Ceratopyge Angelin. Pygidium mit langen Seitenstaelieln. Tremadoc.

T) ik el nc ephn l n

s

Owen (Fig. 1291). Glabella mit zwei parallelen, un-
unterbrochenen Querfurchen. Gesichtsnaht und Augen wohl entwickelt.

Pygidium ebenso breit als das Kopfschild, Achse mit 4—6 Segmenten, die

Seitenteile hinten jederseits mit Stachel. Kambrium. Nordamerika.

I) i kcl ocephal i na Brögg. Wie Dikeloccphalus. aber Seitenfurchen
der Glabella in der Mitte unterbrochen; Pygidium grofs mit 2 oder mehr
Randzacken. Tremadoc, Europa, Nordamerika.

Pathyurus Billings, D ol irhome topus Angelin, Ptychaspis Hall,

Holoccphal i na Salter, Oryclocephalus Wale. Kambrium.
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4. Familie. Calymmenldae. Brongt.

Kopfschild gröfser als Pygidium; Gesichtsnähte in den Hinterechen beginnend,

schräg nach innen konvergierend
,

den Sfimrand überschreitend und durch eine

Srhnauzennaht verbunden. Augen vorhanden, von

tnäfsiger Grofse. Rumpf mit 13 Segmenten. Pleuren

gefurcht. Silur. Devon.
Calgmmene Brongt. (Fig. 1292). Kiirner

oval, die Spindel durch tiefe Furchen von den
Seitenteilen getrennt. Kopfschild vorne ge-

rundet, breiter als lang. Stirnrand wulstig

verdickt. Glabella gewölbt , mit 3—4 l’aar

kurzen, tiefen Seitenfurchen, deren letztes Paar

gegen innen gespalten ist. Augen klein. Hypo-
stoma schmal, länglich vierseitig, mit ausge-

buchtetem Hinterrand. Pygidium sechs- bis

elfgliedrig. Silur. Europa und Nordamerika.
Untergattung: Pharostoma Corda. Kopf-

schild mit laugen Wangenstacheln. Unt. Silur,

Böhmen, Balticum, Nordamerika.
Synhomalonotus Pompeekj. (ilahella mit

ungespaltcnonSeitenfurchen.l'nterSilur. Europa.

Homalonotus Koenig (Fig. 1293:. Meist

grofse, längliche Trilohiten. Spindel undeutlich

von den Seiten getrennt,

Kopfschild mit flacher,

rechtzeitiger, ungefurch-
tertilahella. Augen klein.

Pygidium schmäler als

Kopfschild mit langer,

quergefurchter Achse.

Silur und Devon von
Europa, Nord- und Süd-

amerika und Südafrika.

Diese Gattung wird
von Saite r, Green und Bergeron in mehrere Subgonera (Brongniartia,

Koenigia, Burmeisteria Salt.. Trimerus, Dipleura Green, Calgnunenella Berg.) zerlegt.

Fig. 1292.
Calymtna sftiana Conr

Unt. Silur.

(ImlrmatS Oblo. */*.

Fig. 1293.
HomulonMua ( Trimerut) dtlphino-

ctpholm Green.
Ob. Silur. Lockport, New-York.

5. Familie. Asaphidae. Emmrieh.

Meist grofse oder mittelgrofse Trilohiten mit glatter Schale. Kopfschild und
Pygidium grofs, Glabella durch wenig vertiefte Dorsalfurchen begrenzt. Gesichts-

naht am Hintcrrand beginnend, vor den Augen entweder zusammenstofsend, oder

getrennt den Vorderrand überschreitend. Augen glatt und grofs. Rumpf meist

mit 8 (zuweilen auch mit 5— 10) Segmenten. Pleuren gefurcht oder eben. Pygi-

dinm mit umgeschlagenem Rand. Im unteren Silur und oberen Kambrium.

Ogygia Brongt. (Fig. 1294). Glabella seitlich durch Furchen begrenzt,

meist mit 4—5 kurzen Seitenfurchen. Hypostoma fünfseitig, hinten nicht
ausgeschnitten. Rumpf mit 8 Segmenten, Pleuren gefurcht. Pygidium grofs,

aus 10 oder mehr Segmenten bestehend. Ob. Kambrium und unt. Silur von
Europa und Nordamerika.

Barrandia M’Cov, Niobe Angelin. Unt. Silur.

Asaphus Brongt. (Fig. 1295, 129(1). Körper bis 0,4 m grofs. Kopf-
und Schwanzschild fast gleich grofs, mit breit umgeschlagenem Rand. Glabella
meist ohne Seitenfurchen. Hypostoma am Hinterrand meist tief ausge-

schnitten. die 8 Rumpfsegmente mit gefurchten Pleuren. Die Seitenteile
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des Pvgidiums glatt, die Achse nicht oder schwach segmentiert. Sehr häutig

(ca. 100 Arten} im unteren Silur von Europa und Nordamerika.

A*apltu* tjrpunsuJi Lin.
Flg. 1295.

Unt. Silur. Pulkowa bei St. Petersburg. (Nach Salt er.)

Subgenera: Ptychopyge. Megnlaspis Angelin,
Megalaspides Brög., Basilicus, Brnchyaspis
Salt., Isotelus Dekay., Onchometopus F. Schmidt,
Asaphellus Callaway, Cryptonymus Eichw., Sym-

physurus Goldf. Trema-
doc. Unt. Silur.

Nile us Dalm. Stark
gewölbt, undeutlich, drei-

lappig, mit breiter Achse.
Glabella glatt. Hypostoma
am Hinterrand kaum aus-

geschnitten. Pvgidiuni glatt,

kurz, ohne Achse. Unt.
Silur. N. Armndillo Dalm.

Fig. 1294.
Ogtfgia Outttardi Itrongt. Unt.
Silur iwlischiefer Angers
Exemplar in n«t. Gr seitlich

zusammengedrückt. (Nach
Ilronguinrt. Kopfschild
schleelit crgrtnzt. Auf dem
Original ist die Glabella weg-
gebrochen, an ihrer Stelle ist

dort der Abdruck des Hypo-
stouin erhalten. ,i

Kig. 1296.

Mtgalaxpn txtenuatu

$

Ang. Unt.
Silur. Ost-r.othland. Nat. Gr.

(Nach A ngel in.)

III aen us Dalm. (Fig.

1297). Kopfschild und
Pvgidiuni grofs, halbkreis-

förmig. Glabella undeut-
lich begrenzt, glatt. Augen
klein, glatt. Umschlag des
Kopfschildes mit Schnau-
zenschild. Hypostoma ge-

wölbt, oval, hinten ge-

rundet. Rumpf mit 10
(oder 8—9) Segmenten

;

Pleuren meistens glatt.

Pygidium glatt, mit kurzer,

schw ach entwickelterAchse.
Häutig im unteren Silur

von Europa
,

Asien und
Nordamerika.

Fig. 1297. Illaenns l/nhutttnn Volt». fnt. Silur. I'ulkown bei St. Petersburg. 6, e, lllaenus cra.««*
rauda I>alni. Unt. Silur, haieknrlicn. (Nach Holm.)
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Subgenera: Octillaenus, Panderia Salt, mit 8, Dypinnus Burin,
mit 9, Illaenus, Ectillaenus Salt, mit 10 Rumpfsegmenten. Illaenopsis
Salt, mit gefurchten Pleuren. a h t

Bumastus Murch. Wie Illaenus, aber
die Rhachis des Rumpfes kaum von den
Pleuren getrennt. Unt. und ob. Silur.

Stygina, Psiloce phalus Salter.

Unt. Silur.

Aeglina Barr. (Fig. 1298). Cllabella

hochgewölbt, glatt, durch Furchen von den
Wangen getrennt. Augen enorm grofs,

facettiert. Rumpf mit 5 bis 6 Segmenten,
Pleuren gefurcht. Unt. Silur.

6. Familie. Bronteidue. Barr. Fig. 1298.
Aegltna priaea Barr. Unt Silur (Et. D).
Voaek, Böhmen, a nat. Gr., h, c vergr.

(Nach Barrande.)Körper breit oval. Kopfschild grofs, mit

deutlich begrenzter, nach vom stark verbreiterter,

schwach dreilappiger Glabella; Gesichtsnähte vom Hinterrand neben den sichel-

förmigen Augen vorbei zum Vorderrand verlaufend. Rumpf mit 10 Segmenten,

Pleuren nicht gefurcht, schwach gewulstet. Pyyidium sehr grofs, mit ganz kurzer
Achse, von welcher zahlreiche Furchen ausstrahlen.

Einzige Gattung Bronteus Goldf. b

(Fig. 1299). Häufig im oberen Silur und
unteren Devon.

Fig. 1299.
o, Drontrui pnlifir llejrr Devon (Kt. F). Koniepms, nobmeo. Kopfschild, b Itrontm. umbttliftr Hoyr.

Devon (Kt f). Sllvenetz, Böhmen. Pygidlum. (Noch Barrande.)

7. Familie. Phacopidae. Salter.

Kopfschild und Pygidium fast gleich grofs. Glabella und
Rhachis durch tiefe Furchen begrenzt. Gesichtstiähte am Aufsen-

rand vor den Hinterecken beginnend und vor der Glabella ver-

einigt. Augen mit wenig zahlreichen Facetten. Hypostoma
gewölbt, fast dreieckig, ohne seit-

lichen Saum. Rumpf mit 11 Seg- -
1
awWj

menten. Pleuren gefurcht. Silur.

Phacops Emmrich (Fig. JjfZf,
1800. 1301). Kopfschild pura-

bolisch mit gerundeten Hinter-

ecken. Glabella vorne stark ver-

breitert. Augen grofs, facettiert.

Pygidium hinten gerundet. Ob. F| s- 1M1 -

Silur bis ob. Devon in Europa DeT
?
n

und Nordamerika.
Tr im erocephalus M’Coy. Augen klein, aus wenig grofsen Facetten

bestehend. Ob. Silur und Devon.

Fig. 1.100.

Phnropa ''ternbergi Barr.
Devon (Kt. O). Hostin,

Böhmen.
(Nach Bar ran de.)
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Acaste Goldf. iFig. 1303). Hinterocken des Kopfes abgerundet oder

spitz. Glabella mit starken Seitenfurchen. Pygidium mit 11 Segmenten,
häufig zuges) ätzt. Silur.

Ptery gometopus Schmidt (Fig. 1302), t'has-

mojis M'l'ov. Unt. Silur.

Dalmania Kmmrich iFig. 1304, 1305). Kopf-
schild mit zu Stacheln verlängerten Hinterecken.
Glabella mit zahlreichen Seitenfurchen. Pygidium

Fig. 130t
Daimonia caudata Krnmr
(Atapkun iiMulttribi Grwm)
Ob. Silur. Lockport, New-

York. {Narb Hall.)

Fig. 130.V

Dnlmania »octali* Barr.

Cnt. Silur. (Kt D). Wo»ela bei l*rag.

Kopfschild >/i-

mit mehr als 11 Segmenten, hinten zugespitzt. Häufig ca. 100 Arten) im
Silur von Europa, Nordamerika und Ostindien.

Odontocephalus Conr., Cryphaeus Green. Devon.

8. Familie. Cheiruridae. Salter.

Kopfschild groß mit scharf begrenzter Glabella, die zuweilen über den Vorder-

rand vorragt. Gesichtsnaht am Aufsenrand oder in den Hinterecken beginnend.

Rumpf mit 11 (seltener mit D— ]H) Segmenten. Die
Pleuren knieförmig geknickt, gefurcht oder wulstig, meist

verlängert. Pygidium mit 3— 6 Segmenten, welche am
Rami als Spitzen heivortreten. Kambrium bis Devon.

('heirurus Bevricb
(Fig. 1306). Kopfscbild
halbkreisförmig, Gla-

bella mit drei Paar
Seitenfurchen. Augen
ziemlich klein. Rumpf
mit 11 (seltener 9— 13)

Segmenten. Die zahl-

reichen (ea. 100) Arten
dieser Gattung finden

sich vom oberen Kam-
brium bis zum Devon
und werden in eine An-
zahl Subgenera verteilt.

D e i p h o n Harr.

(Fig. 1307). Glal>ella

kugelig angeschwollen,
nur mit Nackenfurche.

Wangen schmal
,

jederseits in ein langes gebogenes Horn auslaufend,

an deren liasis die Augen sitzen. Rumpf mit 9 Segmenten. Pleuren

Fig. 1303.

Cheintru* in-uigni* Rejrr. Ob. Silur
(Et. E). Kozolup, Böhmen. V».

{Nach Barrande.)

Fig. .1307.

Du’phon Porbtai Harr. Ob. Silur
[Et. K). St. Iwan, Böhmen.

(Sach Barrandc.)

Digitized by Google
i



Trilobitae. 511

stachelig endigend. Pygidium jederseits mit einem dornartigen Fortsatz.
01). Silur.

Plncoparia Corda. Ar eia Barr. Unt. Silur.

Sphaerexochus Bevr. (Fig. 1308). Glabella kugelig, mit Naekenfurche
und drei Paar Seitenfurchen, wovon die hinteren halbkreisförmig gebogen
sind. Augen klein. Rumpf
mit 10 Segmenten. Pleuren
konvex, nicht gefurcht. Py- s \ j\ A
gidium sehr klein. Silur. /y "j aNt t

Amphion Pander .Fig. (((j Y*^ VU] ' 'ijUmPli
1309). Meist eingerollt. Kopf- p-l _ *| T3»f
schild kurz, breit, von einem ^

Randwulst umgeben. Glabella Ft*. 1:109 Bjg*
«ihwtch mnviilht mit stirken anejrt*>» «ie*wi Elchw. l’nt. Silur. CTrSyscnwacn genoiot, nm starken l-uikowa bei st. Peterebunr.
Seitenfurchen und Stirnfur- 1 *>jj>

eben. Augen klein. Rumpf mit 15—18 Segmenten. Pleuren SIS
wulstig. Pygidium etwas schmäler als Kopf. Ob. Kambrium ?
und unt. Silur. S Sg

S 1. 11 n r 0 c a p li a 1 11 s Barr. . Dia p h a n 0 m etopus C
Schmidt, Youngia Lindstr. Silur. lJ'J

9. Familie. Eitcrinuridae. Linnarson.
'

Kopfschild groß, höckerig. Glabella scharf begrenzt. Ge- Flg ‘

sichtsnaht am Aujsenrand oder in den Hinterecken beginnend, (arg»
RumpfSegmente II 12. Pygidium aus zahlreichen verschmolzenen niatiiebeiBetraon.

,

•Segmenten bestehend, die Seitenteile stets stark berippt. Silur.
"N “' 11

Die hierher gehörigen Gattungen Cybele l.oven, Dyndimene Corda,
Encrinurus Kimurich (Fig. 1310), Cromus Barr. (Fig. 1311) erreichen
meist nur geringe Gröfse und finden sich aus-

schliefslich im unteren und oberen Silur.

Fig. 1.110.

Kncrmuru» punc-
tatus Ecuinr. Ob.
Silur. Gothland.

Fig. /
ÄncrinurM* Bohtmicus Barr. Ob. Silur (Kt. K). »

Ixjchkow, Böhmen, a I^gldium. nat. Gr.. /
b, c [lypustoma von ÄVuriimrua interco.statu*

'

Barr. Vergr.

10. Familie. Acid&spidue. Barr.

Panzer mit zahlreichen Hockern und Rgiulstacheln. I
J j II 1

Glabella mit zwei hingsjurchen. Augen klein, glatt,

bei manchen Arten auf hohen Stielen sitzend, Gesichts-

naht am Hinterrand beginnend
,

zuweilen fehlend.

Rumpf mit 9—10 Segmenten. Pleuren mit Wulst,

nicht gefurcht, in lange hohle Stacheln aiislaufcnd. . .

Pygidium klein, um Rami stachelig. ob siinr mt. r st iwon.
»v • r* aa . • 1 . -*r 1 Böhmen. (Nach Barrande.)
Die einzige Gattung Ac i d aspis Muren.

(Fig. 1312) enthält ca. 80 Arten, welche in silurischcn und devonischen
Ahlagerimgen von Europa und Nordamerika Vorkommen.

11. Familie. Lichadae. Barr.

Große, breite Trilobiten mit gekörnelter Oberfläche. Kopfschild mit großen
Wangenhörnern. Glabella breit, oft stark gewölbt, aufgebläht oder in ein stumpfes
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512 Arthropoda. Cruatacea.

Horn ausgezogen; erste Sei teilfurchen nach hinten umgebogen, als Längsfurchen

zum Harkenring verlaufend; vordere Seitenloben der Gtabella grofs. nierenfbrmig.

Gesichtsnähte um Hinterrand beginnend. Rumpf mit 9—10 Segmenten. Pleuren

gefurcht, zugespitzt. Pggidium flach, fast dreieckig, mit kurzer Rhachis, am Rand
gezackt.

l)ic einzige in zahlreiche Subgcncra zerlegte (iattung Lichas Dalm. in

sibirischen Ablagerungen von Kuropa und Nordamerika enthält in L. (Vra-

licluis) Rilieiroi Delg. aus dem unt. Silur von Portugal und Frankreich
den grüf.-ten bekannten Trilobiten.

12. Familie. Proetidae. Barr.

Kbrjter oral. Glabella seitlich wohl begrenzt, Seitenfurchen mehr oder weniger

deutlich, die hinteren häufig einen Hasallobus abschnilrend. Gesichtsnähte am Hinter-

rantl beginnend. Angen mäfsig grofs, deutlich facettiert, von glatter Hornhaut über-

zogen. Rumpf mit 8—22 Segmenten, Pleuren gefurcht. Pygidium segmentiert.

Achse mul Seitenteile gerippt, meist ganzrandig. Silur bis Perm.

Arethusina Barr. (Fig. 1313'. Kopfschild halbkreisrund, Hintereeken
zugespitzt; Glabella sehr kurz, kaum von halber Kopflänge, hinten breiter

als vorn, mit seimigen Seitenfurchen. Augen klein, halbkugelig, vorragend,
deutlieh facettiert, durch eine Leiste mit dem vorderen Ende der Glabella

verbunden. Kumpf mit 22 sehr kurzen Segmenten; Pleuren
viel breiter als

förmig, genau wie

Plit. 13i:i.

AreOtunititi Konincki
Barr. Ob Silur (K)

Loden it« bei Üeraun
(Böhmen). */i

Rhachis. Pygidium sehr kurz, halbkreis-

er Rumpf gegliedert. Nach Barrande
vermehrt diese Gattung ihre Rumpf-
Segmente während der Entwicklung
ganz beträchtlich; die kleinsten be-

obachteten Exemplare besitzen 8 , die

gröfsten 22 Segmente. Silur. Devon.
5 Arten. A. Konincki Barr. (Silur', A.

Sandbergeri Barr. (Devon).
Cyphaspis Bumi. (Pliaetonüies Barr.

Silur. Devon.
Proetus Steininger (Fig. 1314.

Kopfschild halbkreisförmig, von einem
deutlichen Randwulst umgeben. Glabella

den Stirnrand nicht erreichend, mit

seichten
,

zuweilen verwischten Seiten-

furchen. Augen grofs, halbmondförmig,
deutlich facettiert. Rumpf länger als

(las Kopfschild mit 8— 10 Segmenten.
Pleuren gefurcht, Pygidium halbkreis-

rund, Achse gewölbt mit 4— 13 Seg-

menten, Seitenteile berippt, Rand selten gezackt. Die zahlreichen (ea. 100)

Arte n verteilen sieh hauptsächlich auf Silur, Devon und Karbon. Die

jüngsten Formen im Perm Sicilicus.

Phillipsin Portlock (Fig. 1315). Wie Proetus, jedoch Glabella durch

fast parallele Dorsalfurchm begrenzt, mit 2—3 kurzen Seitenfurelien, von

denen die hinteren, bogenförmig rückwärts gerichtet, einen rundlichen I.Appen

am Grund der Glabella umsehliefsen. Nackenfurche tief. Augen grofs.

fein facettiert. Rumpf mit 9 Segmenten, Spindel deutlich gegen die ge-

furchten, an den Enden abgerundeten Pleuren abgegrenzt. Pygidium halb-

kreisförmig, ganzrandig. Achse aus 12—-18 Segmenten bestehend, Seitenteile

mit zahlreichen Rippen.

Die Gattung PhilUpsia ersetzt Proetus in den jüngeren paläozoischen

Ablagerungen. Abgesehen von einer zweifelhaften untereilurisehen -Art (PA.

ltK tai.v

PhiUtpaia '/nnmuli-

ftra Pbill. flp.

Kohlen k Alk. Kll-

dare, Irland.

Fifj. 1314.

Proathu llohtmicua Cordt.
Unt. Devon (F*i

Koniepnis, Böhmen.
(Nach Barrande.)
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Trilobitae. 513

parabola Barr.) finden sich alle übrigen Formen im Devon und Kohlenkalk,
die jüngsten sogar in Permischen Ablagerungen von Sieilien, Himalaja,
Nordamerika. Hauptverbreitung im Kohlenkalk.

Subgenera: Griffithides Portluck, Pseudophillips ia Gemmellaro,
Brachy metopus M’Cov. Karbon, Perm. Dechenelia Kuyser. Devon.

13. Familie. Harpedidae. Barr.

Kopfschild gröfser als der übrige Körper, von einem
breiten punktierten Saum umgeben, welcher sich hinten in

zwei Hörner verlängert. OlabeUa gewölbt, mit 1—3 Seiten-

furchen. Augen nicht facettiert (Stemmata). Gesichtsnaht

fehlt. Kumpf mit 35—29 Segmenten, einrollbar. Pygidium
sehr klein.

Die einzige Gattung. Harpes Goldf. (Fig. 1316)
im Silur und Devon.

? Harpides Beyr. Ohne punktierten Randsaum, Hatptt u»%ia 8t*rob. »p.

ohne grofse Wangenhörner. * Oberes Kambrium und ob 8llur (®J. Dlouhihor»
tt . * . _ o:

i

bei ßeraun.
Unter-Silur, (Such Barr an de.)

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Trilobiten.

Unter den Crustaceen bilden die Trilobiten die geologisch älteste

Ordnung. Sie gehören überhaupt zu den ersten Organismen, welche
unseren Planeten bewohnt haben, und erscheinen bereits in kambri-
schen Ablagerungen in grofser Mannigfaltigkeit. Von den ca. 200 be-

kannten Gattungen und Untergattungen (mit mehr als 1700 Arten)

treten über 60 schon im kambrischon System auf; im unteren Silur

erreichen die Trilobiten ihren Höhepunkt, geben im oberen Silur

etwas zurück, sind im Devon bereits auf 12 Gattungen und Unter-
gattungen reduziert, von denen 5 bis ins Karbon Perm fortdauern.

Hier erlöschen die Trilobiten.

Was die räumliche Verbreitung der Gattungen und Arten betrifft,

so gibt es unter den ersteren einige kosmopolitische Typen, wie Cono-

coryphe, Olmellus, Paradoxides, Trinudeus, Asaphas, Illaenus, Calymmene,
Cheirurus, Proetas,

Phillipnia u. a. ;
allein dieselben stehen an Zahl den

mehr lokalisierten Sippen entschieden nach; ja, einzelne Gebiete, wie
Schweden, Böhmen, England und Nordamerika, zeichnen sich durch
eine ansehnliche Menge von Gattungen aus, welche einen verhältnis-

mäfsig kleinen Verbreitungsbezirk nicht überschreiten. Arten, die

zwei Weltteilen gemeinsam angehören, sind überaus selten.

Die Oloniden liefern die Haupttypen der kambrisehen Trilo-

bitenfauna, und zwar sind es vor allem die Gattungen Olmdlus, Olenrn,

Paradoxides, Dilcelocephalus , Ellipsocephalus, Conocoryphe, Ptychoparia

und Agnostus, welche sich durch Arten und Individuenreichtum aus-

zeichnen und mit Ausnahme der letzten die Grenze des kambrisehen
Systems nicht überschreiten. Von anderen Familien sind nur die

Asaphidac, Cheiruridae und Harpedidae durch vereinzelte Gattungen
vertreten.

Die zweite untersilurische Trilobitenfauna erhält namentlich

durch das Vorherrschen der Asaphiden und Trinucleiden ihr eigenartiges

Gepräge. Durch eine Anzahl Arten von Agnostus und vereinzelte

Zittel, (»rundzflge der Paläontologie 1. 33
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514 Arthropod*. Cruntacea.

Vertreter der Oleniden schliefst sich die untersilurische Trilobiten-

fauna der kambrischen an
,
während sie auf der anderen Seite eine

noch gröfsere Anzahl von Gattungen mit dem oberen Silur gemein
hat. So sind die Calymmenidae

,
Cheiruridae, Encrinuridae

,
Proetidae

und Lichadae ziemlich gleichmitfsig auf unteres und oberes Silur ver-

teilt, während die Acidaspidae, Phacopidae, Bronteidae und Harpedidae
ihren Höhepunkt erst in der jüngeren sibirischen Periode erreichen.

In den obersilurischen Ablagerungen hat der Formenreichtum
an Trilobiten schon beträchtlich abgenommen; die Familien der
Agnostiden und Oleniden sind vollständig erloschen; die Trinucleiden
und Asnphiden auf je eine Gattung (Ampyx und Bumastus

)

reduziert

und auch die Cheiruriden im Rückgang. In starker Zahl finden sich

dagegen Calymmenidae, Acidaspidae, Proetidae und Cheiruridae. Schließ-

lich wäre noch als charakteristisches Leitfossil die Gattung Harpes
zu erwähnen.

Der im oberen Silur bemerkbare Rückgang in der Entwicklung
der Trilobiten macht sich während der Devonzeit in noch höherem
Mafse geltend. Die Zahl der Gattungen ist auf 11— 12, die der Arten
auf etwa 120 reduziert. Die reichsten Fundorte für devonische Trilo-

biten liegen in Böhmen, im Harz, Eifel, Rheinland, Nassau, Westfalen,

Fichtelgebirg, Belgien, Großbritannien (Devonshire) und Nordamerika.
Im Kohlenkalk von Belgien, England, Westfalen, Rufsland und

Nordamerika, ferner im Perm von Sicilien kommen nur noch die

2 Gattungen Phillipsia und Proctus, sowie die Subgenera Grifßthides,

Pseudoph illipsia und Braehymetopws vor. Eine einzige Phillipsia-Art
(Ph. perannulata Shumard) wird aus permischen Schichten Nord-
amerikas erwähnt.

B. Unterklasse. Malacostraca-
Knister mit konstanter Zahl von Segmenten mul Gliedmafsen. Kopf

und Thorax aus 13, Hinterleih aus fi (hei den Phyllocariden aus 8) Seg-

menten und einer terminalen Platte (Telson) bestehend.

Hierher die Ordnungen Phyüocarida, Schizopoda, Isapoda, Atnphi-

poda, Stomatopoda und Decapoda. Sämtliche Ordnungen sind auch
durch fossile Formen vertreten.

1. Ordnung. Phyllocarida. I’ackard. 1

)
(Liptosfraca Claus.)

Die Phyllocariden oder Leptostraca bilden eine zwischen
den Entomostraca und M alacostraca stehende Verbindungs-
gruppe. Ihr Körper besteht aus 5 Kopf-, 8 Brust- und 8 Ab-
dominalsegmenten. Kopf und Brust sind mit einer dünn-
häutigen, ehitinösen oder verkalkten, häufig aus zwei symme-
trischen Teilen bestehenden Schalenduplikatur bedeckt, unter

) Claus. C. , Über den Bau und die systematische Stellung von Nelialia.

Zeitsehr. f. wissensrh. Zoologie 1872. IM. XXII. — Paekard, A. S., A Monograph
of the Phvllopod Crustaeea of N.-Amerika with remarks on tlu- Order Phyllocarida.

12 U> Ann. Rep. U. S. geol and geograph. Survoy of the Territories 1883. — füilter.

J Ann. Mag. nat. hist. 1860. 3 «er. vol. V und Quart, journ. geol. Soc. 1856X11
und 1863 XIX. — Barrande. J.. Systeme 8ilurien tlu eentre de In Boheme. Vol. I

Supplcm 1872. — Clarke, J. M., American journ. of Science 1882 3. ser. vol. XX11I
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Malacoslraca. Pyllocarida 515

welcher die Brustsegmente frei und gesondert liegen. Vor
der z weiklappigen Schale befindet sich ein schmales, beweg-
liches Schnauzenstück (Rostrum). Der Kopf besitzt zwei Paar
Antennen. Die Brustsegmente sind mit weichen Blattfüfsen
versehen. Der Hinterleib ist aus acht ringförmigen Segmenten
zusammengesetzt und endigt häufig in einem Schwanzlappen
(Telson) mit stacheligen Fortsätzen.

An die einzige noch jetzt lebende Gattung Nebalia schliefsen

sich zahlreiche paläozoische, früher als Phyllopoden beschriebene

Crustaceenreste an, deren Erhaltungszustand allerdings nicht immer
eine sichere Deutung gestattet. Die dünnen Schalen sind häufig in

eine koldige Substanz umgewandelt und finden sich vorzüglich in

Schiefergesteinen. Die wichtigeren derselben sind:
Hy menocaris Salter (Fig. 1317). Rückenschild halbeiförmig, grofs,

glatt; dahinter Abdominalsegmente und ein mehrspitziges Telson sichtbar.

Kambrium.

Dictyocaris Salt. Rückenschild grofs (bis 1 Fufs lang) mit einer

Medianlinie, jedoch nicht zweischalig. dreieckig, vorn zugespitzt, hinten ab-

gestutzt und vorgezogen, am Rand durch eine Furche begrenzt. Oberfläche grob
gegittert. Hinterleib unbekannt. Ober-Silur. Schottland. D. Ranmyi Salter.

Ceratiocaris M’Cov. (Fig. 1318). Rückenschale zweiklappig, die zwei

ovalen, halbeiförmigen oder fast viereckigen Klappen durch einen geniden

Rami verbunden. Körper aus 14 oder mehr Segmenten bestehend, wovon
5—7 aus dem Rückenschild vorragen; das letztere ist verlängert und endigt

in einem dicken verlängerten Schwanzstachel, welcher mit zwei kürzeren

Nebenstacheln versehen ist. Ziemlich häufig im oberen und unteren Silur

von Europa und Nordamerika; selten im Karbon von England.
Echtnocaris Whitfield (Fig. 1319). Oberfläche der Schale jederseits

mit einer Längskante und mehreren Höckern. Telson dreistachelig. Devon.
Nordamerika.

Aristozoe Barr. (Bficlropiis Barr.) Schale mit wulstigem Randsaum in

der Vorderregion mit 4—5 buckligen Höckern; Abdomen aus langgestreckten

Segmenten bestehend. Devon. Böhmen.

p. 476 und 1883 vol. XXV p. 120 — Neues Jahrbuch f. Mineralogie 1884 Bd. I

8. 178. — Dame«, IV.
, ibid. 1888 Bd. 1 8. 819, 1881 Bd I S. 275 u. Bd. II S. 107.

— Woodward, H., (leol. Mag 1872 vol. IX p. 564; 1882 II. Der. vol. IX p. 385 u.

444; 188-4 III. Der. vol. I p. 348. — llall and Clarke, J. il., Palaeontology of New
York vol. VII. 1888. — Jone«, J. H. und Womlward, ff., Monograph of tlie British

Palueozoic Phyllopoda purt. 11. Palacontograph. 8oc. 1898.

33 *
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516 Arthropoda. Crustacea.

Elymocaris. Tropidocaris Beeeher, Ptychocaris Novak, Dtthyro-
ca ris Seouler. Devon. Rhinocaris Clarke, Mesothyra Hall u. Clarke. Devon.

Aptychopsis Barr. (Fig. 1320). Schale kreis-

rund, zweiklappig, konzentrisch gestreift, vorne mit
dreieckigem Rostrum. Silur.

Peltocaris Salt., Discinocaris Woodw.
Unt. Silur.

Cardiocaris Woodw. (Fig. 1321). Oval, vorne
mit tiefem Ausschnitt, ohne Mediansutur. Ob. De-
von. Eifel.

Dipterocaris Clarke (Fig. 1322). Wie vorige,

aber zweiklappig. Devon Die zwei letztgenannten

Gattungen, sowie verwandte Formen (
Spalhiocaris

,

Lisgocaris Clarke, Ellipsocaris, Pholadocaris
Woodw. u. a.) wurden früher für Aptvehen von
Goniatitcn gehalten.

Flu 1319. Fl«. Fl«. 1321.

Sehinocari* punctata Hall sp. Aptpchopti* primu* Cardioeari* Rotm-
Unt. Devon i Hamilton group). Barr Unt. Silur (D), er» H. Woodw.

Delphi, Xew-York. Branik. Bfthmen. */,. Ob. Devon. Büdes-
(Nach Beeeher.) (Sach Barrande.) heim, Eifel, ty,.

Fig. 1822.

Dipterocari* (Aptpeku*)
iftustu* d'Arcl». Vom.
Devon. Eifel. */*•

2. Ordnung. Schizopoda. Spalt f üfsler.
*)

Fig. 1323. Gamcaonjfxjimbriatu*
Anthrapalncmon

.
jraeüit Meek u. Jordan Spbärosl-

Wortta.StelnkohlenformatJon.ini- derit. (Rotliegen-
nola. Restaurierte Abbildung in des.) Lebach bei
nat. Gr (Sach Meek u.Worthen.) Saarbrücken. */,

.

Kleine langgestreckte
Wasserbewohner mit zu-
sammengesetzten, auf beweg-
lichem Stiel stehenden Augen.
Oephalothorax grofs, die
Rumpfsegmente teilweise be-
deckend. Rumpf mi t 8 gleich-

artigen
,

aus
Exopodit und
End o p o d i

t

bestehenden
Spaltfüfsen.

Die Schizo-
poden ähneln in

ihrem Habitus am
.„«i- meisten den lang-

Ma Fric sp. stein- geschwänzten De-
capoden zeigen

Böhmen Nat. ar. aber in ihrem gan-
(Naeh Frlc.) zen pau primitive

’j Brocchi. P. . Xote siir un Cnistacä fos». dans les Schüttes d'Antun. Bull.

Hoc. geol. de France 1879 3>' ser. vol. VIII p. 1. — Burmeieter, Über Gampsony-
chus. Aldi d. naturf. Ges. in Hallo 1855 B<1. II S. 191. — Jordan, Verhandl. des
nnturhist. Vereins für Rheinland 1847 Bd. IV 8. 89. — Jordan und Meyer, H. von.
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Merkmale. Einige fossile, paläozoische Formen, wie Pygocephalus Huxlev,
Carangopsis Kalter (Palaeocrangon Kalter, Archaeocaris Meek) aus der produk-
tiven Steinkohlenformation von England und Nordamerika gehören wahr-
scheinlich hierher. Auch A nthrapalaemon Salter (Fig. 1323) aus der Stein-

kohlenformation von Schottland und Illinois, sowie Palaeopalaemon Whitfield

aus dem Devon von Schottland dürften trotz ihrer grofsen Ähnlichkeit mit
Decapoden besser zu den Schizopoden gestellt werden. Ganz zweifelhaft ist

die Stellung von Pal aeopemphix Gemmellaro aus dem Perm von Sicilien.

O ampsonyx Jordan (Uronecfes Bronn) (Fig. 1324) aus dem unteren
Rotliegenden von Lebach bei Saarbrücken bildet mit den karbonischen
Palaeocaris Meek und Worthen. Palaeorchestia Zittel

(Fig. 1325) und Nectotelson Brocchi eine eigene Familie,

welche mit der lebenden Gattung Anaspides Thomson aus
Tasmanien mancherlei Verwandtschaft aufweisen.

3. Ordnung. Isopoda. Asseln. 1

)

Körper oval, einrollbar. Kopf und Brustabschnitt
getrennt, Augen facettiert, ungestielt. Brustnritsieben
Paar Schreit- od e r Kl amme rfüfsen. Abdomen kurz,
die Segmente häufig verschmolzen

,
mit blattförmigen,

als Kiemen fungierenden Beinanhängen.6 °
Fig. 132«.

Vria rosirata Münst.
Lithograph. Schiefer
von Solnhofen,
Bayern. Nat. Or.
(Nach Kunth.)

Fig. 1827.

A rchatonticus Broditi Mllne-Kdw.
Purbeck -Schichten. Vale of
Wardour. Wlltahire. Nat. Or.

(Nach H. Wood ward.)
a Exemplar in dreifacher Vor*
grdfsening, b Platte In nat. Qi.

(Nach Qucnstodt.)

Fig. 1828.

Palatga scrobiculata v. Am-
mon. Unt. Ollgoclh. Häring,
Tirol. */i Qr. (Nach
v. Ainmon.) an Antennen,
o Auge, I-VII Segmente
des Thorax. 1—6 Segmente
des ninterleibe*, p* letzter

ßpaltfuft.

Rotphatrotna finmijniarti Milne-
Edw. Oyrenen-Mergel. Butte de
Chaumont bei Poris, a Platte
mit mehreren Exemplaren ln

nat. Gr. (nach Qnenatedt),
b Exemplar in dreifacher Ver-
grdfserung (nach Wood ward).

Palaeontographica 1854 vol. IV. p. 1. — Merk and Worthen ,
Acanthotelson und

Palaeocaris. Proeeed. Ac. nat. sc. Philadelphia 1865 p. 46, 50. — Spence Bäte, C. t

On Palaeocrangon. Quart, journ. geol. soc. 1850 vol. XV p. 137. — Woodward, H. t

Geol. Magazine 1881 TI. Dec. vol. VIII p. 529.

‘) Ammon, L. von

,

Ein Beitrag zur Kenntnis der fossilen Asseln. Sitzungs-

bericht d. buver. Akad. Math.-phys. Kl. 1882 S. 507. — Kunth, A., Über wenig be-

kannte CruHtuceen von Solenhofen. Zeitschr. d. deutschen geol Ges. 1870 Bd. XXII
S. 771. — Meyer, H. von , Über Palaooniscus obtusus aus Sieblos. Palftontogr. 1868
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Die Mehrzahl der Isopoden bewohnt das Meer und zwar vorzugs-

weise die Küstenregionen; einige leben im Süfswasser, andere (die

.Onisciden) an feuchten Orten auf dem Festland. Von den wenig
zahlreichen fossilen Formen kommen die zwei grofsen Gattungen
Praearcturus Woodw. im Old red und Arthropleura Jordan
in der Steinkohlenformation vor. Amphipeltit paradoxus Haller

stammt aus dem Devon von Neu-Schottland. Im lithographischen
Schiefer von Bayern findet sich Vrda Münst. (Fig. 1326), in Purbeck-
schichten von England Archaeon i scns M. Edw. (Fig. 1327), in der
oberen Kreide und im Tertiär Palaega Woodw. (Fig. 1328), in

brackischen Mergeln (Oligocfin) der Gegend von Paris und Insel Wight
Eosph aeroma Woodw.’ (Fig. 1329) und mehrere Arten von Land-
asseln im Miocän von Oeningen und im Bernstein.

4. Ordnung. Amphipoda. Flohkrebse.

Körper klein, lang gestreckt, schmal. Kopf mit dem ersten
Rumpfseginent verwachsen. Augen ungestielt. Die 7 Sehreit-
fiifse iles Rumpfes tragen an ihrer Basis blättrige Kiemen. Ab-
domen verlängert, die drei vorderen Segmente mit Sehwimm-
ftifsen, die drei hinteren mit Springbeinen.

Diese meist kleinen Krebse leiten im Meer und Süfswasser; die

erstem« halten sich vorzugsweise in seichtem Wasser zwischen Steinen,

Tang oder in Gängen zernagten Holzes auf, oder graben sich in Sand
und Schlamm ein. An der Oberfläche hintorlassen sie

wurmartige Fährten
,

die mit paläozoischen Nereiten
übcrcinstimmen.

Die spärlichen fossilen Amphipoden stammen meist aus
Siilswasserablagerungen. Aus den oberen Silurschiehten von

Fig. ». Ludlow beschreibt Wood ward Xecrogamni arus Salwet/i,

OtJntmSTBtrr Piplostylus Dawsoni Salt, aus dem Devon und Karbon
Miocän. öningen, von Neu -Schottland, sowie Bostriehopus Goldf. aus dem

Baiicn. */, Culmschiefcr von Herborn sind problematische Formen von
ganz zweifelhafter zoologischer Stellung.

Die wenigen aus dein Tertiär bekannten Isopoden (Gammarus Fahr.
[Fig. 1330], Typhi

s

Risso, Palaeogammarus Zadd.) schließen sich enge
an lebende Formen an.

5. Ordnung. Stomatopoda. Heuschreckenkrebse. 1
)

Körper lang gestreckt. Kopf und die 5 vorderen Brustseg-
mente durch einen kurzen Cephalothorax bedeckt. Augen gestielt.
Abdomen länger als Brust und Kopf. Die Extremitäten des Kopf-
abschnittes als Antennen und Kiefcrfüfse ausgebildet, die 5 vor-

Bd. V >. HO u. 111. — Milne-Edwards, //. . Sur donx Grast, foss. de l’ordre des
Isopodes. Ann. Sc. nat. Zi >o]ogie 1843 2' »er. vol. XX p 326. — On a fossil Crnst.
(.Vrchaeoniseus in tlie Wcalden. Ann. Mag. mit. hist. 1844 vol. XIII — VV'ood-

icard, H„ Geol. Mac. 1870. VH. 495 und Quart joum geol. Soc. 1879 XXXV. 346
— Carter, J., On fossil Isopoda. Ueol. Mag. 1899. [3], VI.

') Münster. G. < i ruf zu. Beiträge zur lVtrufaktenkünde 1840 lieft III S. 19—23
und 1842 Heft V S. 76 Taf. IX. — Kunth. .4., Über wenig bekannte Cmstaceen
von Solenhofen. Zeitsehr. d. deutsch, geol. lies. 1870 Bd. XXII S. 771. — Schlüter,

CI., Palacontographica XV S. 304. — W'uixlward, H., Quart, joura. geol. Soc. 1879.

XXXV. 549.
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deren Brustsegmente mit Raubfüfsen. Unter dem Hinterleib be-
finden sich Sch wiinmfüfse mit Kiemenbüscheln.

Die wenigen recenten Gattungen leben in den Meeren der warmen
und gemftfsigten Zone und ernähren sich vom Raul).

Fossile Stomatopoden sind selten. Als Necroscylln Wilsoni beschreibt
H. Wood ward ein 21 mm langes Hinterleibsfragment mit 5 Segmenten und
einem wohlerhaltenen Tel- a

son; dasselbe stammt aus
einer Geode der Stein-

kohlenformation von Cos-

sall in England und hat
einige Ähnlichkeit mit dem
Abdomen einer SquiUa. Von
der Gattung Squilta sind

zwei Arten aus der Kreide
von Hakel im Libanon (S.

Lewisii Woodw.) und West-
falen (iS. cretac.en Schlüt.),

und zwei aus dem Eoeiin

des Monte Bolca (S. antiqua

Miinst.) und von Highgate
in England (S. WethereUi

Woodw.) bekannt.
Sculda Miinst. (Reckur

Miinst. ,
Biiria Giebel)

(Fig. 1331). Kopf beweg-
lich, breit, mit gestielten

Augen und kurzen An-
tennen. Der meist mit
Iiingsskulptur verzierte Ce-

phalothorax läfst die drei

hinteren Segmente des Thorax frei. Abdomen breit und verlängert mit
grofsen Ansatzstellen der (nicht erhaltenen) Schwimmfüfse. Schwanzflosse
aus einem grofsen halbkreisförmigen, hinten gefransten Telson und dem
hintersten Beinpaar des Abdomen gebildet. 3 Arten im lithographischen
Schiefer von Bavern.

Fig. 1331.
Sculda pennaht Miinst. A Exemplar in nat. CSr.. P dnsnelbe verjrr.

von der Kücken*elte, C dasselbe von der Bauchseite (a Innere
Antenne, e fttifscre Antenne. (Nach Kunth.)

6. Ordnung. Decapoda. Zehnfüfser. 1

)

Kopf und Brustabschnitt vollständig vom Cephalothorax
bedeckt. Augen gestielt. Die 5 hinteren Fufs paare unter

') Meyer, H. von, Neue Gattungen fossiler Krebse aus Gebilden von buntem
Sandstein bis in die Kreide. Stuttgart 1840. 4°. — Jurassische und triusische

Crustaceen. Palaeontographica 18f>4 vol. IV p. 44—55. — Münster , G. Graf zu.

Über die fossilen langsehwänzigen Krebse in den Kalkschiefem von Bayern. Bei-

trüge zur Petrefaktenkunde II. Heft 1839. — Oppel, Alb., Paliiont. Mitteilungen aus
dem Museum des kgl. baycr. .Staates. I. Über jurassische Crustaceen. Stuttgart.

1802. — Peaeh, B. X , ön new C’rustacea of the lower Carbon iferous Rocks of

Eskdale and Liddesdale. Trans. Roy. Soc. Edinburgh 1880 vol. XXX p. 73 und
1 88- vol. XXX11 p. 512. — Reufs . E. A.

,

Über fossile Krebse aus «len Raiblcr

Schichten. Beitrüge zur Pulüontographie Österreichs Bd. I 185S. — Salter

,

Car-

boniferous CrusUicea Quart, journ. geol. Soc. vol. XVII p. 528. — Schlüter, CI.,

Die Macruren-Decapodcn «1er Senon und Cenoman-Bildungen Westfalens Zeitschr.

der deutst’ben geol. (ies. 1862 Bd. XIV S. 702. — Neue Kreide- und Tertiür-Krebse

des nördlichen Deutschlands. Ibid. 1879 Bd. XXXI 8. 688. — Schlüter und v. d.

Mark. Neue Fische und Krebse aus der Krei«le von Westfalen. Palaeontographica
vol. XI, XV.
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demCephalothoraxgrofs, mit Scheren oder Nägeln versehen.
Stirn mit vorspringendein Rostrum. Kiemen unter dem Ce-
phalothorax in besonderen Höhlen gelegen, an die Coxal-
glieder der Füfse angeheftet. Hinterleib verlängert oder
kurz, unter dem Ceplialothorax eingeschlagen.

A. Unterordnung. Macrura. Langschwänze.
Hinterleib ebenso lang oder länger als tier Cephalothornx. mit 4—5 Paar

Fitfsen und gro/ser Schwanzflosse (Telson).

Die jetzt existierenden Macruren leben im Meer und süfsem Wasser.
Fossile Formen beginnen in der Trias und entfalten im Jura bereite einen
grofsen Formenreichtum.

Die ältesten Macruren gehören zu den Ca ri di den (Gameelen), welche
sich durch dünne, hornartige, meist seitlich zusammengedrückte Schale aus-

zeichnen. Die äufseren

Fühler stehen unter den

^ inneren, die Beinpaare des
Thorax sind lang, dünn
und zum Teil mit Scheren

Schiefer von Bayern gehö-
ren die Gattungen Penaeus
Fabricius (Fig. 1332), Acan-

Pnan, Opp. I.lthosrephlseher Schiefer. Solnhofen.
thochirMS Opp., Bylg iä,

V. d»l Gr. Vrobtia, Vusa, Aeger
(Fig. 1333), Blacullina,

Vdora, Ilefriga, Eider Münst.
,
Udorella Opp. zu den Carididen;

ebenso die Gattungen Psendocrangon Schlüt. und Hoplophorus Milne
Edw. aus der oberen Kreide von Westfalen, sowie Homelys micropsalis

v. Mever und Palaemon Fabr. aus dem Tertiär.

Sie 133.1.

Atgtr tipularius Schlot h sp Lithographischer Schiefer. Eichstätt, Bayern. */, nat <»r.

Die Familie der Eryonidae hat ebenfalls einen dünnen, aber sehr
breiten, Hachen, gekielten Cephalothornx ; darunter fünf Paar Scherenfüfse
und kurze Antennen. Hierher die lebenden Gattungen Polycheles Heller
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und Willemoes ia Grote. Unter den fossilen Vertretern findet sich Tetra-
ehela Reufs in der oberen Trias von Raikl, Eryon (Fig. 1334) im Lias,

Jura und in der Kreide. Prächtig erhaltene Exemplare von Eryon sind
namentlich im lithographischen Schiefer von Bayern häufig.

Fig. 13M.
Eryon propitujuus Sehloth. »p. Lithographischer Schiefer. Solohofen. */• nat. Gr.

Bei den Palinuridae ist der ziemlich dicke Cephalothorax wenig
breiter als der Hinterleib; ehe Füfse sind mit Klauen bewaffnet.

Die ältesten Vertreter dieser Familie Scapheus und Praeatya Woodw.
beginnen im Lias; Mecocltirus Germar (Fig. 1335) findet sich im Dogger

Fig. 1335.

Mfctichiru* longimanus Schloth. ap. Lithographischer Schiefer. Eichstätt. */t nat. Gr.

und oberen Jura, Palinurina und Cancri nus Münst. im lithographischen
Schiefer; der lebende Palin u rus Fahr. (Languste) hat schon in der obersten

Kreide Vorläufer. Die Gattungen Podocrates Becks, Eurycarpus Schliit.

(Ob. Kreide), Archaeocarabus M'Cov und Scyllaridia Bell (Eocän)
schliefsen eich dem recenten Sa/llanis an.

Digitized by Google
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Die Olypheiden enthalten nur eine einzige recente Gattung (Araeo-

stermis); sie nahen einen rauhen, skulptierten, soliden Cephalothorax mit
spitzem Rostrum, die iiulseren Antennen
sind lang, die inneren kurz, die fünf

Paar Sehreitfüfse unter dem Cephalo- V S 4

thorax endigen in Krallen oder Nageln.

Hierher gehören u. a. die Gattungen

Kig. 13*7.

Olffphata lernns Opp. Lithographischer Schiefer.
Eichstätt, Bayern, a Exemplar in nat. Gr.,
b Kopfregion vcrgr. (a vordere, a“ hintere An-
tennen. * Schuppe, o Augen, st Schaft der

hinteren Antennen).

Fig. im.
Pemphix Stuurii Denn. Muschelkalk.
Crailsheim. Württemberg. Nat. Gr.

Pemphix (Fig. 1336) und Lithogaster
v. Meyer aus dein Musehelkalk, Glyphaea
v. Meyer (Fig. 1337) aus Trias, Jura und
Kreide, Pseudoglyphaea Oppel aus Lias

und Jura und Meyeria M’Coy aus dem
Neokom.

Die Astacomorpha unterscheiden

sieh von den Glypheiden durch den
Besitz von Scherenfiifsen. Sie leben im Meer und Süüswasser,

Slg. 1338.
Krym<i Itptod/irtijhna trenn, sp. Litho-
graphischer Schiefer. Solnhofen. Nat. Gr.

(Nach Oppel.)

Eryma v. Mever (Fig. 1338), Pseudoastacus, Stenochirns, Etallonia
Oppel linden sieli im lithographischen Schiefer von Bayern.
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Von Magila Münst. (Fig. 1339! kommen isolierte Scheren häufig im
Lias, Dogger und Mulm vor.

E noplocl y l in M’Coy, Xymphaeops Schlüter, Hoploparin M’Cov,
Oncuparia Bosip und Palaeastacus Bell, wurden in der oberen Kreide von
Westfalen, Böhmen
und England ge-

funden. Die noch
jetzt existierenden

Gattungen Hotiia-
rus M. Edw.

,
Xe

phrops Leaeh und

Mir. im
Schere von Magila

mprajurtnais
» . j Qnenst. sp. Ob. Jum.

A.s t (ic us r aor. Sinti Sötiingen.Württeinb.

im Tertiär, teilweise

auch schon in der oberen Kreide
verbreitet.

Flu i no
CaUianatm *i'Arrhiaci A. Mllne-Edw. Turot».

Mont-drftgon Var.
(
Xach Ml Ine -Edward«.)

Die letzte Familie der Ma-
cruren, die Thalassinidae

,

haben
mit Ausnahme der Scherenfüfse
eine dünne, weiche Haut, einen
kurzen Cephalothorax fast ohne
Rostruin und einen stark ver-

längerten Hinterleib. Die zwei

vorderen und der hinterste Schreit-

fufs jederseits sind mit kräftigen,

Flg. 1341.
Callianasta imtigua Otto. Kprhter Scherenfuf».

Turon. Turnati. JJöhmeu
ungleich grollen Scheren versehen.

Scherenfüfse der lebenden Gattung Callianassa Leaeh. (Fig. 1340, 1341)
kommen nicht selten fossil im obersten Jura, in der Kreide und im Tertiär vor.

B. Unterordnung Anomura. M. Edw.

Hinterleib kürzer als Cephalothorax, ausgestreckt, umgeschlagen oder weich-

häutig und verdreht, mit schwachen Blatt- oder stummelartigen Anhängen, hinten

mit Schtcatizflosse. Nur das erste (zuweilen auch das fünfte) Fttfspaar des Thorax

mit Scheren.

Fossile Überreste von Anomuren sind äufserst spärlich und beschränken
sich auf Scheren von Galathea aus der oberen Kreide und von Pagurus
aus dem Kocän.

C. Unterordnung Brachyura. Krabben. 1

)

Hinterleib kurz, in einer Rinne auf der Unterseite des Cephalothorax gelegen,

bei Männchen schmal, bei Weibchen breit. Cephalothorax häufig breiter als lang.

') Bittner, Alex., Die Brachynren des viccntinischen Tertiilrgebirges. Denk-
schriften der k. k. Akad. Wien 1857 Kd. XXXIV und 18*3 Bd. XLVI. — Beitrüge

zur Kenntnis tertiürer Brarhyuren-Fnunen. Ibid. 1883 Kd. XI.VIII. — Über Phymato-
earrimis speciosus. Sitzungsbericht der k. k. Akad. Wien 1877 Bd. I.XXV. —
Fischer- Benzon

, Über das relative Alter fies Faxoe-Kalkes und über die in dem-
sellien verkommenden Anomuren und Knichyuren. Kiel 1866. — Meyer, H. von.

Die lTosoponiden oder Familie der Maskenkrebse. Palaeontographicn 1860 vol. VII.
— Afilne-Edwards

,
Alph.. Hist, des Crustacd-s podophtbalmaires fossiles I. Por-

tuniens et Thalnssiens. Ann. des Sciences mit. Zoologie 4c sl-r. turne XIV 1871.

II. Caneäriens. Ibid. 4» si-r. turne XVIII 1862, XX 1863
;
5e Her. tmne I 1864, III.

1865. — Reufs, A.. Zur Kenntnis fossiler Krabben. Denkschr. Wiener Akad. 1857.

Bd. XVII. — Mörike. VF., Die Crustaeeen der Stramberger Sehicbten. Palaeontogr.
Suppleni. II. 1897. — Liirenthey. E. . Beitrag zur Decapodenfuunn des ungarischen
Tertiärs. Mathem -naturw. Her. aus Ungarn XIV. 1898.
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Die Braehyuren leben größtenteils im Meer, einige auch im süßen
Wasser oder in Erdlöchern auf dem Festland. Sie ernähren sich vorzüglich

von Kadavern.

Fossile Vertreter der Braehyuren werden schon aus dem Devon (Gito -

crangon), aus Penn von Sicilicn (Paraprosopon, Oonocarcinus Gemm.)
und aus der Steinkohlenfonnation (Brachypyge) erwähnt, sind daselbst

aber noch sehr selten.

Im Jura kommen kleine Arten von Prosopon Meyer (Fig. 1342) vor
und zwar schon im unteren Oolith, werden aber erst im oberen Jura und
Tithon häutig und dauern bis ins Neokom fort. Ähnliche, jedoch etwas
größere Formen mit breiterem Cephalothurax linden sich in der oberen
Kreide (Dromiopsis Reufs [Fig. 1343), B i nkhorstia Nötling, Polycne-
midium Reuß).

sig im
Dromiopni» ruqo$n Srhloth.
*p. Oberste Kreide, l'axoe,

Dänemark.

Fljar. 1342.

n Prosopon tnurginatnm II. v. Meyer. Ob. Jura (ff). örllnger Tal bei

Ilm. */
# not.Gr 6 Prosopon ptrnonatum. Weiter Jura (y). Weaalngen,

Württemberg. Stirn stark vergr r Prosopon aculsatum II. v. Meyer.
Ürlinger Tal l*?l l’lm. d Prosopon pustulatum Qucnst., ebendaher

Die Familie der Raninidae zeichnet sich durch
länglichen, vorne verbreiterten und gerade abgestutzten

Cephalothurax und abgeplattete Scherenfüße aus. Die hierhergehörigen

Gattungen Ra ninella und Raninoides M. Edw. kommen in der oberen
Kreide. Rani na Lam. (Fig. 1344) im Eocän, Oligoeän, Miocän und in der

Jetztzeit vor.
»

Fig 1344.
fl, b Ranina Jlurrstian i Kocnig (R. Ntlh Schaffe.) Koran. KniMDbffif ,

Oberbayern, e Schere
von Ranmu HouilUina A. Milne-Edw Eorän. Biarritz. •/» nat. Gr.

Bei der Familie der Rundkrabben (Oxystomidae

>

hat der Cephalo-

thorax rundliche, vorne bogenförmige Gestalt, während bei den Dreieck-
krabben (

Uxyrhynchidae

)

sich der Cephalothorax vorne zuspitzt und dreieckige

Gestalt erhält. Zu den erstcren gehören u. a. die Gattungen Palaeocorgstes
(Fig. 1345), Encorystes, Secrocarcinus (Fig. 1346) aus dem Gault und
Cenoman, Leneosia Leaeli aus Ostindien, Calappa Fahr., Hepaiiscus
Bittner, Milhracia Bell., .1/ ithracetes Gould aus dem Tertiär; zu den letzteren
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u. a. Mieromaja Bittner (Fig. 1347), Periacanthus Bittner, Lambrus Leach
aus dem Eociin von Oberitalien.

Die Oyclometopidae (Bogenkrabben) haben breiten, nach hinten ver-

schmälerten Cephalothorax ; ihr Vorderrand ist bogenförmig, ohne vor-

springendes Rostrum. Unter den zahl-

reichen lebenden und fossilen Gattungen
finden sich N eptunn s, Achelous de
Haan, (' harybdis Dana, Portunitrs
Bell, Psammocarcinus M. Erhv.

Kl* IMS.
PalatMorytU* Stoktsi

Maut sp Ob. Grünsand.
Cambridge. England.

Flg. 1346.
Srerorarrinnt tnnirinalu»
Bell. Grünsand. Cam-
bridge. (Nach Bell.)

Flg. 1348.
J'oammofareinua HtriearU Desin. sp. Mittlerer
Meeressand. Le GnC-a-Tresme«. Seine et Oise.

(Nach A. Mllne- Edwards )

Fig. 1347.

Mieromaja tut>*rrulata

Bittner BocAn
San Giovanni lllarlene.

Vlcetlno.
(Nach Bittner.) Flg. 1349.

/.oborarcinu* Pnulino - Wurttmbcri/trm H. v. Meyer. Eoc&n.
Mokkatnm bei Kairo. (Männchen.

i

Fig. 13ö0.

Xanthopnis Krtastnhtrgtn.il* ll v. Meyer Eoctin. Krossenberg, Oberbayern. MAnnchen nat. Gr.

Von oben nml unteu.

(Fig. 1348) u. n. schon im Eociin; Palaeocarpilius M. Edw. in oberster

Kreide und Tertiär. Harpactocarcinus M. Edw., Lohocarcinus Beufs

(Fig. 1349), Xanthopsis M'Coy (Fig. 1350, 1351) besonders häutig im
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Eociin, Atergatis de Haan iin Oligocäu, Cancer und X mit ho Leach im
Miuciin und Plioeän.

Bei den Cato in o t o |» i d en hat der Cephalothorax viereckige Gestalt

und ist vorne gerade abgestutzt. Hierlier gehören neben marinen Formen
auch einige SiifsWasser- und Landbewohner. Galenopsis, Coeloma M. Edw.
(Fig. 1352). Litoricnla Woodw., Pa I aeo grapsus Bittner sind aus dem
Eociin und zum Teil aus dem Oligoeiin Bekannt; die noch jetzt lebenden
Gattungen Telplmsa und (1 ecarcinus Latr. finden sieh in miocänen

.Siilswassersehichten von Oeningen
und Engelswies hei Signiaringen.

Fig. 1V.1

Xanthopnis Brurkmanni H v. Mever. Eoc&n, .Sonthofen,
Buyem, Weibchen von der Inteweite. N«t. (»r.

Fi*. 1862.
Coeloma rigil A. Milne-Edw. Kocttn

Lnverda. Oberitalien.

2. Klasse. Merostomata. Woodw.

Vorwiegend große, vollständig gegliederte Arthropoden mit nur einem

präorahm Scheren jmir. Kopf, Rumpf und Abdomen getrennt. Die unter

dem Kopfschild gelegenen kräftigen Fufspaare dienen als Kau- und Be-

wegungsorgane, die hinteren Gliedmafsen unter dem Thorax sind diinn,

blattförmig und tragen auf der Innenseite KiemenbUitter.

Die einzige noch jetzt existierende Gattung (Limidus) nimmt eine
ganz isolierte Stellung unter den Crustaceen ein und erinnert in ihrer

Organisation in mancher Beziehung an Skorpione. Straus-Dürek -

heim und andere Autoren versetzten sie geradezu unter die Arnch-
noideen, mit denen ihre Entwicklungsgeschichte besser übereinstimmt
als mit den echten Crustaceen. Die Merostomata enthalten die zwei
Ordnungen der Gigantostruca und der Xiphosura.

1. Ordnung. Gigantostraca. Ilaekel. 1

)

Körper lang gestreckt, mit dünnem, ehitinüsem, schuppig
verziertem Hautskelett. Kopf mit zwei grofsen, seitlichen Augen
und zwei medianen Oeellen; auf der Unterseite mit einem präor-
alen Scherenpaar und 5 kräftigen Fufspaaren. Die Mundöffnung

‘) Deka;/. J. K., On a fossil Crustaeean Ann. R. Y. I.vceum Kat. Hist. I 1826.— Hall, James, Natural histnry of New York. Palaenntology vol. III 1859. — Hier
ley, Th. and Satter, On the Anntomy and Affinity of the genas Ptervgotus. Mem.
geol. Surv. U. Kingdom. Monograph 1. 1859. — Xieszkotcski, Joh., l>e Euryptero
Uemiiiedo. Dissert. inatig. Porpat 1858 (auch in deutscher Sprache im Archiv f.

Naturkunde IAv-, Est- u. Kronlands 1859 1. Ser. vol. 11 p. 299). — Salier, J. TV.
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hinten durch eine einfache Platte (Metastoma) begrenzt. Rumpf
mit 6 beweglichen Rückensegraenten, denen auf der Unterseite
5 in der Mitte geteilte Ventralplatten entsprechen, welche die
Kiemen bedecken. Abdomen mit 6 fulslosen, ringsum geschlos-
senen Segmenten und einer Schwanzflosse oder Stachel.

Diese vollkommen er-

loschene und auf das paläo-

zoische Zeitalter beschränkte

Ordnung enthält die gröfsten,

bis jetzt bekannten Arthro-

poden , unter denen einzelne

eine Länge von 1 */2
—2 m er-

reichen.

Aus dem Vorhandensein
von blätterigen Kiemen geht

hervor, dafs die Gigantostraca

Wasserbewohner, aus dem Bau
ihrer Gliedmafsen

,
dafs sie

gute Schwimmer waren. Sie

kommen im unteren Silur von
Böhmen und Nordamerika in

marinen Schichten mit Grap-
tolithen ,

Cephalopoden und
Trilobiten, im oberen Silur

und im Old red in Gesellschaft

von Phyllocariden, Ostracoden

und Ganoid-Fisehen
,

in (lei-

produktiven Steinkohlenforma-

tion mit LandpHanzen,
Skorpionen, Insekten,

Fischen und Siifswasser-

Amphibien vor. Man darf

darum annehmen , dafs

sie anfänglich im Meer,

später in brackisehem,

vielleicht sogar in süfsem Was-
ser lebten. Im ganzen kennt
man bis jetzt 8—9 Genera mit

ca. 60 Arten. Als Eier von
Ptenjgotits werden kugelige

FIk. 1353.

EurypUrus Fuchtri Eichw. Ol». Silur. RooUlkflll nuf
Oael. Restaurierte, um verkleinerte Abbildung nach
Fr. Schmidt. A Kückenseite II—VI Fürs paare unter
«lern Kopfschild, 1—6 Rücken-, 7 — 13 Abdominal-
Segmente. // Erster Blnttfuf* (Optrculum) der l’nter-
selte in nat. Gr. b Seitenteile, a mittlerer Zipfel ans
4 Gliedern (<*'-*) zusammengesetzt, c dreieckiges Feld-
eben an der Basis des ersten Gliedes des Medianzipfels.

(Nach F. Schmidt.)
Körper (Parka decipiens Fle-

ming) aus dem Old red Sand-

stone gedeutet.

Eurypterus Dekay (Anthraconectes M. and. W., ? Adebphthalmus
Jordan und Meyer) (Fig. 1353, 1354). Körper langgestreckt, schmal,

3 I

On mme fossil Crustaceu from the Coal-Measures and Devonian. Quart, joum.
gcol. 8oc. 1863 vol. XIV p. 75. — Woodicard, S. , Ueol. Map. 1864 vol. 1 p. 107,

196; 1872 vol. IX p. 433. — Quart, joum. gcol. Soe. London 1865 vol. XXI p. 486;

vol. XXIV p. 298. — A Monograph of British foHHil Cruatacea helonging to the

order Meroatomata. Palueontogruphieal Society Part. I— V 1866—1878. — Grote

,

A. R. and Pitt, N. 11., New species of Eusaroua and Pterygotus Bull. Buffalo Soc.
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von mittlerer oder ansehnlicher Gröfse. Kopf '/s

—

l
/e der ganzen

Körperlänge einnehmend, flach gewölbt, trapezförmig, mit abgerundeten
Vorderecken; Stirnrand fast geradlinig, Hinterrand schwach konkav.
Die zwei grofsen Augen nierenförmig, etwas vor der Mitte gelegen

;

aufserdetn zwischen denselben zwei mediane punktförmige Ocellen. Der
ganze Kopf ist aufsen von einer schmalen Randfurche umsäumt und
der Rand nach unten breit umgeschlagen. In der Mitte der Unter-
seite befindet sich die spaltförmige Mundöffnung, welche von den
Hüftgliedern der 5 Fufspaare umgeben und hinten durch eine grofse,

u eiförmige Platte (Meta-
stoma) begrenzt ist.

Zwischen den basalen
Hüftgliedern des ersten

Fufspaares liegt ein zwei-

gliederiges, kleines, prä-

orales Scherenpaar. Die
3 vorderen Kaufüfse be-

stehen aus 6 oder 7 Glie-

dern und sind mit feinen

Stacheln besetzt. Das
fünfte Fufspaar ist acht-

gliedrig und länger als

die vorhergehenden; das
hinterste ein mächtiges
Schwimmorgan ; seine

grofsen, vierseitig rhom-
boidalen Grundglieder
umschliefsen das Meta-
stoma und bedecken mit
diesem etwa die halbe
Unterseite des Kopfes.

Zum Rumpf gehören
die 6 vorderen, unmittelbar an den Kopf anschliefsenden Rücken-
segmente, welche zusammen etwa 1

jt der ganzen Länge einnehmen.
Dieselben sind von ziemlich gleichartiger Form , unten nicht ge-

schlossen, sondern nur mit einem schmalen Umschlag versehen.

Die Unterseite des Rumpfes stimmt weder in der Zahl der Segmente,
noch in der Form derselben mit der Rückenseite überein. Es befinden
sich hier nur 5 derart dachziegelförmig übereinander geschobene Platten,

dafs immer jede vordere die Hälfte der folgenden Platte bedeckt. Eine
Mediansutur oder Spalte teilt dieselben in zwei Hälften. Die vorderste
Platte verdeckt die darunter liegenden Blattfiifse zum gröfsten Teil.

Sie schliefst sich an den Hinterrand des Kopfes an und besteht

aus 2 Seitenteilen (Fig. 1353b1
)
und einem mittleren Zipfel (o).

Flft 1354.
Euryptfrux Fixchtri Elehw. Ob. Silur. Rootxlküll auf Ösel. Nat. Gr.
(Nach F. 8 ch rald t ) II— VI Knufüfse «ler l'nteraeitc da» klelue

l»r»lon^k• Schervupnar fehlt), m Motaatonm, I'—V’ Blattfüfce der
Unterseite. 7 erstes Abdominal segment.

Nut. Sc. III 1875. — Schmidt
,
Fr., MiMcellanea Silurica ilf. Die Criistacecnfauna «1er

Kurypterussehichten von Rootziküll auf Oesol. Mein de l’Acad. imp^r. de 8t. Peters-

bourg. 7« sdr. vol XXXI. 1883. — Hall, J. and Clarke, J. Af., Palaeontology of

New York VII. 1888. — Laurie
,
3/., Eurypterid Remains front Pentland Hill«. Tran«

Roy. Soc. Edinburgh XXXVII 1892. Anatomy and Relation» of Eurypterida. Ibid.

XXXVIII. 1893. — Holm, Gerh., Über die Organisation des Euryptenis Fischen
Mem. Acad. imp. St. Petersburg VIII. 1898 — Om «Ion vttre Anatomien bos Euryp-
terus Fischen. Gcologiska Föreningens i Stockholm Förbandl. 1899. Bd. 21 S. 83.
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Der Hinterleib (Abdomen) besteht aus 6 ringsum geschlossenen,

nach hinten verschmälerten Segmenten und einem langen schmalen End-
stachel oderTelson.

Man kennt ca.

25 Arten von En-
rypterm, welche teil-

weise eine Länge
von .‘5— 4 dm er-

reichen; die Mehr-
zahl derselben fin

det sich in tonigen
und sandigen Ge-
steinen

,
an der

Grenze zwischen
Silur undPovon von
England, Rootziküll

auf der Insel Osel,

Gotland und Po-

dolien, ferner in der

sogenannten Water-

Ftg. hm.
Pttrt/yotu* Anglicun Agassi z. Old red
Sundatone, Forfarahire, Schottland.

Unterseite restauriert, '/* net. Gr. (nach
Wood ward) Dos zweite Fufepaar fehlt.

Fufspaaro unter dem Kopf
red Sandstone von Grofsbritannien.

Fl« nivi.

Pttrjtgetu* östli**i*i* F. Schmidt. Ob. Silur.

Roouriküll aulöael Unterseite restauriert
(nach F. Schmidt.) a Epistoma, b Meta-
Stoma, oe Augen, I—VI ersten bis sechstes
Fufspnar, I'—V* Bauchplatten des Thorax.

y' Baucbplattc der Abdomen.

lime Group von Buffalo, New York. Sie

werden selten im Devon. Die jüngsten

Arten stammen aus der produktiven Stein-

kohlenformation von Schottland, Nieder-

schlesien, Böhmen, Nordamerika und
Saarbrücken und aus dem Rotliegenden
von Portugal. Die Gattung Cyclus de Kon.
ist wahrscheinlich auf Larven von Euryp-
terus und anderer Merostomata basiert.

Stylonurus Page. Abdomen mit
langem Schwanzstachel. Die zwei hinteren

stark verlängert. Ob. Silur und Old

Dolichopterus Hall., Eusarcus Grote und Pitt (Drepanopterus Laurie,

Eurysoma Clayrola), Echinognathus Walcott. Silur. Nordamerika.

Slimonia Page
(
Himantoptems Salter). Old red. Schottland.

Pterygotus Ag. (Fig. 1355, 1356). Oberfläche der Körpersegmente
mit dreieckigen Schuppen bedeckt. Statt der Antennen ein kräftiges

Z Ittel, Grundzügo der F&laontologlo I. 34
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530 Arthropod». Crustacea.

Fufspaar mit Scheren, dahinter 4 dünne griffelartige Fufspaare und
ein letzter sehr starker Sehwimmfufs. Erreicht sehr beträchtliche

Gröfse. Im oberen Silur von Grol'sbritannien, Osel, Böhmen, Nord-
amerika und im Old red Sandstone von Schottland.

2. Ordnung. XiphoSHra. Sch wert schwänze. 1

)

Körper der Länge nach deutlich dreiteilig. Kopfschild sehr
grofs und breit, auf der Unterseite mit einem in Schoren endi-
genden Antennenpaar und (! kräftigen Gehfüfsen, deren lluft-
glieder als Kiefer funktionieren. Metastoma durch zwei kleine
Lappen hinter der Mundöffnung ersetzt. Thorax mit 6— 7 Seg-
menten, welchen auf der Unterseite 6 Blattfülse entsprechen.
Die Rückensegmente sind entweder zu einem Stück verschmölzet!
oder frei und beweglich. Abdomen ohne Fulsanhänge, aus 3 Seg-
menten und einem langen, beweglich eingelenkten Schwanz-
stachel oder aus letzterem allein bestehend.

1 . Familie. Hemi&spidae.
Kopfschild meist mit Gesichtsnaht. Thorax aus (j oder 5 freien, beweglichen,

selten verschmolzenen Ringern; Hinterleib aus 3 oder mehr Segmenten und einem

Schwanzstachel zusammengesetzt. Unterseite und Gliedmafsen unbekannt.

Die hierher gehörigen Gattungen finden sich lediglich in paläozoischen
Ablagerungen; sie stimmen auffallend mit der sogenannten »Tnlobitenlarve«
des lebenden Limulus überein und repräsentieren somit ein persistentes

Jugendstadium des letzteren.

Bunodes Eichw. (Kxajnnurus N iesk.) ^Fig. 1357)
hat ein halbkreisförmiges Kopfschild ohne deut-

liche Augen und einen aus 6 beweglichen Segmenten
bestehenden Kumpf. Abdomen mit 3 Segmenten.
Ob. Silur. Osel.

Fisr iss».

lUmintpis limuloidt

*

Woodw.
Ob. Silur. Lelntwardlne. Eng-

land. Nat. Gr.
(Nach Wood word.)

Flg. 1867.

Ifumotleft luHula rar Schrenki
Nlcszk. Ob. Silur.Rootziküll
auf Ottl. Dl© hintersten
Schwanz«fginente sind nach
einem anderen Exemplar
ergänzt. (NachK. Schmidt.)

Flg. 1869

Btlinuru* rryiiuu Ball?
Stein kohlenformation
Queen's County, Irland.

Nat. Gr.

(Nach Wood ward.)

Uemiaspis Woodw. (Fig. 1358). Kopfschild seitlich gezackt. Abdomen
mit langem Schwanzstachel. Ob. Silur. England.

*) Hoeven
, v. d Recherchen sur l'hist. nat. et l anatomie des Limules. Leyden

1838 — Dohm
,
A., Zur Embryologie u. Morphologie des Limulus polyphemu«.

Jenaischc Zeitschr. f. Med. u. Naturw. 1871. VI. — Milne-Edtrards
t
Alph., Reeberches

nur l'unatomie des Limules. Ann. Sciences nat. ft*
1 ser, Zoology vol. XVII. 1873. —

Münster, Graf, Beiträge zur Petrefaktenkunde. Bayreuth 1840 Heft III p. 26 u.

Heft I p. 71. — Packard, A. S, t The Anatomy, Histology and Embryology of Limulus
polyphemue. Anniversare Memoire of the Boston Soc, of nat. hist. 1880.
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Neolimulus Woodw., Pseudoniscus Nieszowski. Ob. Silur.

Belinurus Kocnig (Fig. 1359). Kopfschild in der Mitte gewölbt, seit-

lich flach; Hinterecken in Stacheln ausgezogen. Rumpf mit Rhachis und
Pleuren. Abdomen aus 3 verschmolzenen Segmenten bestehend, mit End-
stachel. Old red und Steinkohlenformation.

Prestwichia Woodw. (Euproops M. u. W.) Wie Belinurus, aber Seg-
mente des Thorax mul Hinterleibs unbeweglich verbunden. Produktive
Steinkohlenfonnation. England, Belgien, Hannover, Nordamerika.

2. Familie. Limulidae.

Kopfschild aufsen gewölbt, ein mittleres Stück durch Furchen von den Seiten

geteilt, der Aufsenrand Irreit umgeschlagen. Augen grofs, facettiert, seitlich aujser-

dem zwei mediane Punktaugen. Thorax von einem einfachen, grofsen Rückenschitd

bedeckt. Abdomen nur durch einen langen Stachel vertreten.

Trilobiten- Stadium
von

J.tmulua polnphemu.1.

Fi*. 1360.

l.imuius Walchi Desm. Lithographischer 8ehiefer von Solnhofen ln Itayern '/« nat. Gr
a Rückseite, 6 Unterseite mit teilweise erhaltenen Fiiften. (Originale Im Münchener Museum.)

Die einzige hierhergehörige Gattung Limulus Müller (Fig. 1360) lebt

noch jetzt an schlammigen Küsten von Nordamerika und Ostindien und
erreicht bedeutende Gröfse. Unter dem Kopf befinden sich 6 mit Scheren
bewaffnete Fufspaare, wovon das vorderste die Antennen der typischen

Kruster ersetzt. Die blattartigen Füfse, welche die Kiemen bedecken, liegen

34*

l.truulu* priaeu

$

Münst.
Muschelknlk-Lolomlt.
Laineck bei llayreuth.
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532 Arthropoda. Tracheata. Myriopoda. >

unter dem Thorax. Eine kleine Limulus-Ait wird schon aus dem Bunt-
sandstein der Vogesen beschrieben. L. Walchi Desm. ist häufig und trefflich

erhalten im lithographischen Schiefer von Bayern. Grofse Abdrücke von
L. Decheni Zineken fanden sich im oligocänen Braunkohlensandstein von
Teuchern bei Merseburg.

2. Unterstamm. Tracheata. Luftatme r.
1

)

1. Klasse. Myriopoda. Tausendfüfsler.

Körper wurmförmig, ohne Flügel, aus zahlreichen
Segmenten zusammengesetzt, wovon jedes ein (oder zwei)

Fufspaare hat.

Bei den Myriopoden bildet der Kopf einen einfachen Abschnitt,

der nur ausnahmsweise Teile der folgenden Körpersegmente aufnimmt.
Die zwei wichtigsten Ordnungen sind die Chilopoda und Diplopoda.

Bei den Chilopoda besitzt jedes Rumpfsegment eine einfache dorsale

und eine ventrale Platte, an welcher ein Fufspaar befestigt ist, während
die Diplopoda in jedem Segment mit Ausnahme der vordersten eine
Dorsalplatte und zwei Ventralplatten mit zwei Beinpaaren aufweisen.

Kilt. 1861.
Arrhtdcsmun Macnieoli I'eftch. Devon. Forfar-
Bhire, .Schottland. Nat. Gr. ^(Xach I’each.)

Fig. 13ß2.

Euphobtria armigtra Meek u. Worth. Stoin-
kohleuformatton. Maxon Creek, Illinois

Nat. Gr.

Als Vorläufer der Chilopoda dürfte die

Gattung Palaeocampa Meek u. W. aus der Stein-

kohlenformation zu betrachten sein, bei welcher
der Körper nur aus wenig Segmenten zusammen-

Julu, aSfju'Jfiierden gesetzt ist. Echte Chilopoden (Cermatia, Lithobius,
Miuoane Braunkohle Rott bei Scolopendra, Geophüns) sind aus Bernstein und Süfs-
Bonn. Nat. Gr. (Kopie.) *

•
7

• j i iwassergips von Aix in der Provence bekannt.
Die meisten paläozoischen Myriopoden bilden eine besondere

Gruppe (Arch ipolypoda Scudder), bei denen sämtliche Rumpfsogmente
zwei dorsale und zwei ventrale Platten mit zwei Beinpaaren besitzen.

Hierher zahlreiche Gattungen, wovon zwei (A rchidesmus Peacli (Fig. 1361),

Kampemris Page) aus dem Old red von Schottland, die übrigen (Acan
Iherpestes, Euphoberia M. W. (Fig. 1362), Amynilispes, Trichiuhis Scudder,
Xylobius Dawson) aus der Steinkohlenformation und dem Rotliegenden
von Nordamerika und Europa (Arrhiulus) stammen.

Aus mesozoischen Ablagerungen ist eine einzige Form (Julopsis

cretacea Heer) bekannt. Mehrere Diplopoden (Julus [Fig. 1363], Craspedo-

soma, Polyxenus, Lophonotus) finden sich im Tertiär, namentlich ein-

geschlossen in Bernstein.

') Genauere Auskunft über Literatur, Systematik, Vorkommen und Abstammung
der fossilen Traeheaton gibt S. Scudder in Zittel, Handbuch der Palitontologie Bd. II.
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2. Klasse. Arachnoidea. Spinnen und Skorpione.

Kopf und Rumpfsegmente zu eiuem Cephalothorax
verschmolzen, mit 4 Bein paaren und einem präoralen
Tasterpaar. Abdomen fufslos, zuweilen ein Postabdomen
vorhanden. Augen einfach. Flügel fehlen. Entwicklung
ohne Metamorphose.

Von den 8 Ordnungen, welche bei den lebenden Arachnoideen
unterschieden werden, sind 6 auch in fossilem Zustand nachgewiesen,
und zwar die Skorpione, Spinnen und Skorpionspinnen schon in

paläozoischen Ablagerungen, wo sie von einer ausgestorbenen Ordnung
(Anthracomarti

)
begleitet werden. Die gröfste Zahl fossiler Formen

hat der Bernstein des Samlandes geliefert. Der Erhaltungszustand
von Spinnen und Insekten in diesem fossilen Harz ist ein bewunde-
rungswürdiger; die zartesten Teile, die kleinsten Mundorgane, die

Spinndrüsen, die feinsten Härchen, ja sogar Spinngewebe sind von
dem durchsichtigen Bernstein umflossen und fast ohne jede Ver-

änderung aus der Vorzeit überliefert.

Die erste Ordnung
(
Acari oder Milben) enthält Formen, bei denen

der Cephalothorax mit dem ungegliederten Hinterleib verschmolzen
ist. Die fossilen Vertreter stammen aus Bern-

stein oder tertiären Süfswasserbildungen und
gehören mit einer einzigen Ausnahme

(
Ixodes

)
zu

noch jetzt existie-

renden Gattungen. jr

Fisr. lass.

Archttarbus ro-

tundatut Scu<]>
der Von der
Unterseite. Kar-

Fig. 1364. bon, Mnzon-
Chtliftr Htenprichti Menge, Creek, Illinois.

Bernstein. %. Kopie. Nat. Gr

Fig. 1366.

Anthracomartu* Volke-

lianu* Karsch.
Steinkohlenformation,
Xeurode, Schlesien.
Rückenseite in nat. Gr.

(Nach Kar ach.)

Fig. 1367.

Kophrytmi Prestmehii Buckl. sp
Steinkohlenformation.

Coalbrookdale, England.
Kückenseite In nat. Gr.
(Nach Wood ward.)

Eine zw’cite Ordnung (Chelonethi oder Afterskorpione) unter-

scheidet sich von den Milben durch segmentierten Hinterleib. Die

lebende Gattung Chelifer (Fig. 1364) ist auch aus Bernstein fossil

bekannt.
Als Anthracomarti bezeichnet Karsch eine ausgestorbene, auf

die Steinkohlenformation beschränkte Ordnung, bei welcher Cephalo-

thorax und Abdomen deutlich geschieden und das Abdomen aus
4—9 Segmenten zusammengesetzt sind. Der Cephalothorax zeigt auf

der Unterseite häufig keilförmige Segmente. Hierher die Gattungen
Arthrolycosa Harger, Poliochera, Geraphrynuz ,

Architarbus Scudder
(Fig. 1365), Antliracomartus Karsch (Fig. 1366), Krmcheria Gein.,

Eophrynus Woodw. (Fig. 1367), Phalanyiotarbus Haase u. a.

Die Ordnung der Pedipalpi oder Skorpionspinnen zeichnet sich

durch den Besitz eines mit Schwanzstachel versehenen Postabdomens
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aus. Cephalothorax und Abdomen sind deutlich geschieden. Fossil.

Zwei karbonische Arten von Qeralinura Scudder (Fig. 1368) und eine

tertiÄre Spezies von Phrynus bekannt.

Ftg. 1368.
Gtfralinura {Thtlgphonu»)

bohtmica Kosta sp. Steinkohlen-
formatlon. Rakonitx, Böhmen.

Nat. Gr. (Nach Kusta.)

Fig. 1369.

Palatophomi* Thoreil u. Lindstroem.
Ob. Silur. Wisby, Gotland. Nat. Or.

(Nach Thoreil.)

Fi#. 1371.

Pratoltrcoia nnibra-
eophila F. Roexn-
Stetnkohlen-
formation.

Myslovritx. Ober-
Schlesien.

(Nach F. Roemer.

Fig. 1370.

Eoscarpiu* ra>bonari»a Meek u. Worth Stein-
kohlenfonnrtllon. Maxon Creek, Illinois,

n Exemplar in nat. Gr., 6 kammförmiger Anhang.

Fig 1372. Fig. 1373.
Atioid*» treai/ormi* Bronftt. Thomim* Oningm*i$
Ollgocikn Alx. Provence. Ileer. MiocÄn, öningen,

(Nach Brongniart.J Baden. *ix
. (Nach Heer.)

Fig. 1374
Miealia rottrata Kooh u. Berendt. Bernstein.

*/i. (Kopie.)

Bei der Ordnung der Scorpionrs besteht der Hinterleib aus
einem I’räabdomen mit 7 und einem langen Postabdomen mit 6 Seg-

menten, wobei das letzte einen hohlen Giftstachel bildet. Hierher die

ältesten fossilen Vertreter der Arachnoidea, die obersilurisclien Gattungen
Palaeophonns Thoreil (Fig. 1369) und Proscorpitis Whitf. ln der Stein-

kohlenforniation von England, Böhmen und Nordamerika finden sich

Eoacorpius M W. (Fig. 1370), (’entromcu-hus Thoreil, Cyclophthahnus Corda.
Im Bernstein ein liti/us.
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Dip Ordnung der Opiliones oder Afterspinnon untere cheidet
sich von den echten Araneae oder Spinnen durch Verschmelzung
von Cephalothorax und Abdomen. Zu den ersteren gehören eine

-Anzahl Formen aus dem Bernstein, sowie eine fremdartige Gattung
Stenarthron aus dem lithographischen Schiefer. Zu den letzteren

zahlreiche Gattungen, wovon einzelne, wie ProMycosa (Fig. 1371)
schon in der Steinkohlenformation beginnen. Die Mehrzahl stammt
jedoch aus dem oligocänen Bernstein, aus der Braunkohle von Rott,

aus Süfewasaermergoln von Aix in der Provence, aus oligocitnen Süfs-

wasserschichten von Florissant in Colorado und aus dem Miocän von
Öningen.

Übersicht der zeitlichen Verbreitung der Arachnoideen. 1

)
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3. Klasse. Insecta. (Hexapoda.) Insekten.

Körper im reifen Zustand aus d rei Abschnitten (Kopf,

Brust und Hinterleib) zusammengesetzt; meist zwei Paar
Flügel vorhanden. Unter dem Rumpf drei Fufspaare.

Entwicklung in der Regel durch Metamorphose.

Bei den Insekten sind die Kopfsegmente so innig verschmolzen,

dafs deren Zahl schwer bestimmt werden kann; am Kopf befindet

sich vorne ein Antennenpaar und aufserdem 3 Paar zu Mundteilen
nmgestaltete Anliitnge. Die Brust enthält nie mehr als 3 Segmente,
welche die Extremitäten tragen; am fufslosen Hinterleib zählt man
9— 10 Segmente.

In der Systematik spielen die Flügel wegen ihrer aufserordent-

liehen Mannigfaltigkeit eine besonders wichtige Rolle.

*) Die beigefügten Zahlen beziehen «ich auf die bis jetzt bekannten Arten

jeder Ordnung oder Familie.
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536 Arthropod*. InHecta.

Die fossilen Insekten lassen sich meist ohne Schwierigkeiten in

die noch jetzt existierenden Ordnungen der Aptera, Orthoptera,
Neuroptera

,
Hemiptera, Coleoptera, Diptera, Lepidoptera und

Hymenoptera einfügen, nur die paläozoischen zeigen eine geringere

Differenzierung namentlich im Bau der Flügel und stehen einander

näher als ihre späteren Nachkommen aus den entsprechenden Ord-

nungen. Scudder vereinigt darum diese primitiven Vorläufer zu

einer besonderen Gruppe (Palacodictyoptera

)

und stellt deren Vertreter

unter der Bezeichnung Orthopteroidea, Ncuropteroidea, Hemipteroidea

und Coleopteroidea den typischen Orthopteren, Neuropteren etc. gegen-

über. Die Untersuchungen Brongniarts über die reiche paläozoische

Insektenfauna von Commentry führten jedoch zum Ergebnis
,

dafs

bereits in der Steinkohlenformation in den verschiedenen Gruppen
stark differenzierte Formen auftreten, welche hinter den noch jetzt

existierenden wenig Zurückbleiben.

1. Ordnung. Aptera.

Flügellose Insekten mit wenig differenzierter Segmentierung,
Hinterleib mit rudimentären Anhängen. Keine Metamorphose.

Zu diesen niedrig organisierten Insekten

gehören die Tvsanuren und Collembolen.
Von ersteren entdeckte Brongniart in der

Steinkohlenformation von Commentry eine

mg. 1375 . dem lebenden Zuckergast (Lepisma) nahe-ÄÄStÄ stehende Form [Dasyleptas Lucmi Br ). Im
Bernstein und im Oligocän von Florissant

finden sich eine Anzahl Arten, die zu verschiedenen, zum Teil noch
jetzt existierenden, zum Teil ausgestorbenen Gattungen gehören.
(Petrobiiis [Fig. 1375], Lepidion, Forbicina, Flanocejihalus etc.)

2. Ordnung. Orthoptera. Geradflügler.

Vorderflügel pergamentartig, Hinterflügel dünner, fein ge-

ädert, cinfaltbar. Die fünf Hauptnerven der Flügel samt ihren
Verästelungen bis zum Aufsenrand reichend.
Metamorphose unvollständig.

Die paläozoischen Vertreter dieser Ordnung
vereinigen häufig Merkmale, welche gegenwärtig
auf verschiedene Familien verteilt sind; auch
zeigt die Nervatur ihrer Flügel eine geringere

Differenzierung als bei den jüngeren Ortho-
pteren, und ebenso unterscheiden sich Vorder-

und Hinterflügel weniger bestimmt voneinander.
Ein isolierter Flügel aus dem mittleren Silur

(Nach Brongniart.) Stint <;r. von Jurtjues, Calvados (Falaeoblattma Douydlei

Brongt. Fig. 1376) ist bis jetzt der älteste Über-
rest eines Insektes, gestattet jedoch keine genauere Bestimmung, da-

gegen enthält die Steinkohlenformation von Nordamerika und Europa
eine grofse Anzahl von Gattungen und Arten, welche sich mehr oder
weniger eng an die typischen Orthoptera anschliefsen und teilweise

Fig. 1376.
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riesige Dimensionen aufweisen. Die reichste Fundstätte derartiger

Reste sind Commentry im Dep. Allier,, die Gegend von Saarbrücken
und Halle und Illinois in Nordamerika. Von vielen Gattungen keimt
man nur isolierte Flügel. Zu den grössten und best erhaltenen Formen

Fl«. 1377.

Titamopkaama Fayoli Brongt. Stein kohlenfonnatlon. Commentry, Allier. */*• (Nach Brongniart.)

aus der Steinkohlenformation gehören Titanophasma (Fig. 1377), Proto-

pliasma Brongt., Aedoeophasma Scudder (Fig. 1378) und Paolia Smith.
Kleinere Formen sind Mylacris, Lithomylacris, Etoblattina (Fig. 1379)
Oerablattina, Scudder,
Polioptenus (Fig. 1380),

Dictyoneura Goldbg.,

Goldenbergia Scudder.

Die F orficularien
(Ohrwürmer) sind aus
dem Lias von Aar-

gau
,
aus dem Bern-

stein und dem Tertiär

von Öningen, Aix,

Monte Bolca und
Florissant bekannt. rlR

Atdotophasma anglica Scudd. Steinkohlenform h t ion . England. t/
t.

Fig. 1879. Fig. lJftO

Ktoblattina manebaehtnsi» Goldenbg. Rp. Stein- Poiioptenu» eltgan* Coidenbg sp. Stein-
kohlenformation. Manebach, Thüringen. V». kohlen format Ion. Saarbrücken, */

t .

Die Bl attariac (Schaben) beginnen in der Trias von Colorado
(Etoblattina, Spiroblattina, Nrorthroblattina) und Europa, finden sieh

auch ziemlich reichlich im Lias von Schambelen (Aargau) und im
oberen Jura (Purbeckschichten) von England und Bayern

(
Blattidium,
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Rithma, Mesoblattina, Blabera) und sind aufserdem im Bernstein und
verschiedenen Tertiärlokalitaten nachgewiesen.

Sehr spärlich kommen fossile Reste von Mantiden
und Phasmiden im Tertiär vor, dagegen sind die

Acrididen (Feldheuschrecken), Locustiden (Laub-

heuschrecken) und Grylliden (Grabheuschrecken) vom
Lias an bekannt und namentlich im Tertiär ziemlich

verbreitet (Fig. 1381). Eine grofse Locusta speciosa

Mstr. findet sich im lithographischen Schiefer von
Bayern; auch Pygolampis gigantea (Chrcsmoda nbscura)

wird von Hanse als ein Vorläufer der Mantiden und
Phasmiden angesehen.

Fig. 1381.
Grfftlus macrocsrus
Herrn. Bernstein.
Ost-Preufsen. */*•

(Nach Uermar.)
3. Ordnung. Neoroptera. Netzflügler.

Beide Flügelpaare grofs, dünn, netzförmig
geädert, fast gleich. Fühler einfach. Metamorphose vollständig
oder unvollständig.

Wie bei den Orthopteren, zeichnen sich auch hier die paläozoi-

schen Formen durch geringere Differenzierung aus und werden von
Scudder Neuropteroidea genjmnt. Die ältesten Vertreter dieser Ordnung
finden sich im Devon von Neu-Braunsclnveig

(
Lithentomum , Xenoneura,

Homothetns Scudder). Aus der Steinkohlenformation von Commentrv,
Saarbrücken, Böhmen, Sachsen, Grofsbritannien und Illinois kennt
man eine ganze Reihe zum Teil schön erhaltener Reste aus den Gat-

tungen Acridites, Palingenia, Qmopteryx, Gencntomnm, Propteticus

(Fig. 1382), Strephodadns, Lithomantis (Fig. 1383), Lithosialis, Brodia,

Chrestotes, Hemeristia, Geranin, Meganthotemum etc.

Fig. 1382.
Propteticus in/smus Scudd. Karbon.

Illinois */t . (Nach Scudder.)

Fi*. 1883.
Lithomantis carbtmaria Woodw. Karbon.
Schottland. */»• (Nach Wood ward.)

Die Familie der Termitidae (Termiten) beginnt im Lias und ist

im Tertiär, namentlich im Bernstein (130 Arten), im Oligocän von
Florissant und im Miocän von Rott, Oningen, Radoboj stark ver-

breitet. Eine ungewöhnlich grofse Art Gigantotermes (Apochrysa) excelsa

Haase findet sich schon im lithographischen Schiefer von Eichstätt
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Fig. im
Pttalia longialiitu Mimst, sp.

Aus dem oberen Jura von
Solnhofen. Bayern.

*/» Mt. <»r

Von Psociden und Perliden liefert namentlich der Bernstein fossile

Vertreter; Ephemeriden erscheinen zuerst im lithographischen Schie-

fer und finden

sich aufser-

dem im ßern-

stein(CVonicws)

(j^ig. 1384), bei

Oningen und
Florissant.

Besonderes
Interesse be-

anspruchen
die zahlreichen

und prachtvoll erhaltenen Libellen
(Odmiata) aus dem lithographi-

schen Schiefer von Bayern (Pctalia

[Fig. 1385], Stenophlebw, Isojdtlebia,

Aeschna, Anax, Heterophlebia etc.),

welche bereits im Lias beginnen Lfl

und auch im Tcrtiiir in erheb-
lieber Menge vertreten sind. Von

Sialiden, Hemerobiden, Panorpiden und
Phrvganiden kennt man schon aus dem Jura,

teilweise sogar schon aus der Trias fossile Reste,

die sich im Tertiär beträchtlich vermehren. Die
Röhren von Phrvganiden bilden im Tertiär zu-

weilen Kalkschichten von 2—3 m Mächtigkeit
(Indusienkalk der Auvergne).

4. Ordnung. Hemiptera. Wanzen.

Vorderflügel lederartig oder häutig,
gröfser und gröber geädert als die niemals
gefalteten Ilintcrfliigel. Mund mit Stech-
rüssel oder Saugschnabel. Metamorphose
unvollständig.

frontet«.* anomalus Pictet ap.

Bernstein Ostpreufnen.
(Nach Fielet.)

Von paläozoischen Gattungen dürften Eugereon (Fig. 1386) und
Fulgorina aus dem unteren Rotliegenden hierher gehören.

Von Aphiden (Rlattläusen) finden sich die ältesten Reste im
Wealden und zahlreiche Arten im Tertiär. Schildl&use (Coccidae),

Laternenträger
(
Fiilgoridae

),
Mernbraciden, Cicadelliden und

Singcicaden kennt man vorzugsweise aus dem Tertiär, namentlich
aus Bernstein, doch sind die meisten Familien auch schon im Lias
und Jura durch spärliche Reste nachgewiesen; so namentlich die

Singcicaden durch die Gattungen Eocicada und Prolystra im litho-

graphischen Schiefer von Bayern.

Von den im Wasser lebenden Nepiden (Srarabarides Fig. 1387),

Hvdrometriden, Reduviiden, Lygaeiden, Coreiden und
Cimieiden kommen die ältesten Formen im Lias und oberen Jura
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(Scarabaeides), die übrigen im Tertiär vor. Als Beispiele mögen die

Gattungen Naucoris (Fig. 1388), Harpactor (Fig. 1389), Cephalocoris

(Fig. 1390), Berytopsis und Acantho$oma genannt werden.

Fi*. 1*88.

Kugtrton Bnrkingi Dohm. Rotes Totllegende.
Rtrlcenfeld, Rhein-Oldenburg. */«• (Nach Dohrn.)

Fig. 1387.
Searabandt* drptrdilus Oenn.
Lithographischer Schiefer

Eichstätt, Beyern. */, üHt. Or.

Fig. 1388.
UauenriH dilatatu*

Heer. Miocän.
Öningen, Beden.
*/,. (Nach Heer.)

Fig 1389.

Harpactor maculip*»
Heer. Mioc&n.
Öningen. Baden.

*/i- (Nach Heer.)

5. Ordnung. Coleopter». Käfer.

Vorderflügel hornig, dick, mit verwischten
Adern, Hinterflügel häutig, gefaltet, mit weit-
maschigem Geäder. Mund Werkzeuge zum Kauen.
Metamorphose vollständig.

Von fossilen Käfern sind bis jetzt nur spär-

liche Reste aus der Steinkohlenformation bekannt;
dagegen spielen sie in den mesozoischen und tertiären

Ablagerungen unter den Insekten eine hervorragende
Rolle.

Aus der Trias von Vaduz und Rütihard bei

Basel sind Curculioniden (Curadionites), Chrvso-
moliden (Chrysomelites) und Buprestiden nach-

gewiesen. Dieselben Familien kommen reichlicher im Rhät von
Schweden und Hildesheim

,
im Lias von Schambelen (Aargau),

Pobbertin (Mecklenburg) und England, im Dogger und Purbeck von
England und im lithographischen Schiefer von Bayern vor und werden
dort begleitet von Meloiden, Cisteliden, Cerambyciden,
Scarabaeiden, Lampyriden, Elateriden, Dascylliden, Par-
niden, Byrrhiden, Nitidicliden, Coccinelliden, Staphv-
liniden. Dyctisciden, Carabiden und anderen Familien. Als die

reichsten mesozoischen Fundorte wären Schambelen im Aargau, der

Öningen, Baden. */,.

Ergänzt. (Nach Heer.)
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Dogger von Stonesfield und die Purbeckschichten von England hervor-
zuheben. Der lithographische Schiefer von Bayern enthält nur wenige
und meist schlecht erhaltene Käfer

Cyphon tHht-itus Gieb.
Purbeck -.Schichten.
Vale of Vardour,

England. •/,.

(Nach n rodle.)

Ctrulon striatum
Brodle. Ob. Jura.
Vale of Vardour.
England

(Nach Brodle.)

Flg. 1398.

Fossile Kftfer aus dem ollgocänen
nipsmergel von Alx. Provence.
a Hipporkinus Huri Oustalet.
b Triphtfilus Uteri Oustalet
c RtfUsinu* fadli* Heer.

a

Flg. 1394.

Küfer aus dem Bernstein von Oat-Preufsen.
a Dorctuoides bilobus Mötsch. */,.

6 PtilodactyMdt* »tipulicorni» Mötsch. */j.

e Pant»oides Menget Mötsch. */,.

b

a e

Fig. 1896.

Fossile Käfer aus der untermiocünen Braun-
kohle von Rott bei Bonn.

a Microioum rtisratum Heyden. *ft .

b Larinus Bronni Heyden. »/*.

e Philhydru* morticinu* Heyden. */
a .

Itn Tertiär steigert sich die Zahl der Käfer bedeutend und zwar
gehören dieselben ganz überwiegend zu noch jetzt existierenden Gat-

tungen. Besonders reich sind die oligocänen Süfswasserschichten von
Aix in der Provence (Fig. 1393), von Florissant in Colorado, ferner

a 6 d

Flg. 1396.

Käfer aus mfoeänem Süfswassennergel von Öningen, Baden.

a Lptta Aesculapt Heer. '/*• 6, e CUmt Adonis Heer. */,.

d Hisltr mnrmoratus Heer. */,. • Nitiduta mncuJiptra Heer */».

/ Protaetuit Bricksoni Heer. */,. g Escktria bella Heer. */t-

/ 9

der Bernstein von Ostpreufsen (Fig. 1394), die mioeänen Braunkohlen
von Rott (Fig. 1395), Sieblos, Westerwald, Kutschlin in Böhmen, die
Sülswassermergel von Öningen in Baden (Fig. 1396), Radoboj in

Kroatien, Sinigaglia in Italien u. a. O. Der Erhaltungszustand dieser

fossilen Reste läfst häutig wenig zu wünschen übrig, wie die neben-
stehenden Abbildungen zeigen.
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6. Ordnung. Diptera. Zweiflügler.

Vorderflügel häutig, schmal, geädert, Hinterflügel zu einem
Schwingkolben verkümmert. Mundteile zu Saug- oder Stech-

organen umgebildet. Metamorphose vollkommen.

Die ältesten Dipteren werden aus dem Lias (Macropeea), dem
lithographischen Schiefer (Musca

,
Cheilosta, Ernpidia), den Purbeek-

Ftg. 1397.

PtiUU* btlla He*r.
Miot iin. RadoboJ */»•

(Nach Heer.) Flff. 1898.

Chironomus Mtgtn lleer. MiocAn. Otlingen,

Baden. •/«- (Nach Heer.)

%
Fig. 1399.

F.mpit .Vilia Heyd. MiocAn.
Bott am Rhein.
(Nach Heyden.)

Fig. 1400.
Paltmbolu * florigerus Scudd

OligocAn.
Florissant

,
Colorado. •/,.

(Nach Scudder.)

schichten (Curethrium, Cecidomium ,
ffltyphus) und

dem Wealden angegeben, sind aber meist so

schlecht erhalten, dafs ihre Bestimmung proble-

matisch bleibt.

In grolser Menge kennt man dieselben aus
dem Tertiär. Am häufigsten finden sich Tipu-
liden (Schnaken) und Bibioniden (Haarmücken)
im Oligocün von Aix und Florissant, im Bern-

stein und im MiocAn von Oningen, Radoboj,
Sicilien u. s. w. Von sonstigen Dipteren weisen
die eigentlichen Fliegen (Syrphidae, Muscidae,

Ostridae
, Agromyzidae

) ,
die Empidae (Tanz-

fliegen), Bombylidae (Hummeln), Nemestri-
nidae, Asilidae (Raubfliegen), Stratiomyidae
(Waffenfliegen), Chironomidae (Zuckmücken),
Culicidae (Stechschnaken), Mycetophilidae
(Pilzmücken) und Cecidomyidae (Gallmücken)
eine' Anzahl fossiler Vertreter auf.

7. Ordnung. Lepidoptera. Schmetterlinge.
Vorder- und Hinterflügel

gleichartig
,

beschuppt, meist
bunt gefärbt. Mundteile einen
Rollrüssel bildend. Metamor-
phose vollständig.

Fossile Schmetterlinge gehören
zu den seltensten Versteinerungen
und sind bis jetzt auf das Tertiär

beschränkt. Aus dem lithographi-

schen Schiefer von Bayern wurde
Pseudosirex

(
Sphinx

) Schröteri von
Oppenheim für einen Schmetterling gehalten, jedoch von Deich-
müller als eine Holzwespe (Uroceridej erkannt.

Aus dem Tertiär kennt man von den meisten gröfseren Gruppen
vereinzelte Vertreter. So sind namentlich Motten

(
Microlepidoptera

)

in

Mg. 1401.

Prodryns Ptratphon* Scadd. QllgOCAn.
Floriinant, Colorado /,. (Nach Scudder.)
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ihren verschiedenen Entwicklungsstadien aus dein Bernstein bekannt.

Von Phalaeniden kommen zwei Arten in Radoboj und eine dritte bei

Aix vor und ebendaher sowie von Öningen sind auch Noctuiden und
mehrere Boinbyciden beschrieben. Von Nachtschwärmern

(
Sphingidae

)

kennt man Sphinx aus dem Bernstein, Sesia aus Aix. Die Tagfalter

sind ungemein selten, doch enthalten die Süfswasserschiehten von Aix,

Rott, Radoboj und Florissant Reste von etwa einem halben Dutzend
fossiler Gattungen.

8. Ordnung. Hymenoptera. Immen.
Vorderflügel gröfser als die Hinterflügel, dünn, häutig, mit

wenigen und entfernten Adern. Mundteile beifsend und leckend.
Metamorphose vollständig.

Die ältesten Hymenopteren beginnen im Lias von Schambelen
im Aargau und gehören zu den Phytophagen. Aus dem lithographi-

schen Schiefer werden verschiedene Arten von Apiaria, Belostomuvi

(Fig. 1390) und Psmdosirex, aus den Purbeckschichten Ameisen und
Myrmidium beschrieben. Alle übrigen Reste stammen aus dem Tertiär

Bayern. */, nat. Gr. (Nach Heer.) Preußen. */j- (Nach Heer.)
(Nach Mayr.)

und gehören zu den Blattwespen (Tenthrediniden), Holzwespen (Uro-

ceriden), Gallwespen (Cynipdeae), Schlupfwespen (Ichneumonidae), Bra-

coniden, Goldwespen (Chrysiden), Wespen (1 ’espidae), Bienen (Apidae),

Ameisen
(
Pormicidae

)
etc. Sie sind am zahlreichsten im Bernstein,

im Süfswassermergel von Aix, Florissant, Öningen und Radoboj.

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Insekten.

Nach Scudder waren im Jahr 1885 ca. 2600 fossile Insekten

beschrieben, wovon 155 paläozoische, 475 mesozoische und 1972 tertiäre.

Diese Zahlen haben sich seitdem namentlich durch Funde aus Com-
mentry, Florissant und dem Bernstein ei-lieblich vermehrt.

Das älteste fossile Insekt ist Palamblattina aus dem Silur von
Jurques in Calvados. Nächstdem folgen einige devonische Orthopteren
aus Nordamerika.

In gröfserer Zahl und Mannigfaltigkeit treten Hexapoda in der
produktiven Steinkohlenformation auf und zwar stehen hier die

Lokalitäten Comrnentry, Allier und Mazon Creek, Illinnois, obenan.
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Andere Fundstellen für karbonische Insekten sind Zweibrücken, Wettin-

Löbejün bei Halle, Manebach in Thüringen, die belgischen und briti-

schen Steinkohlenreviere in Europa; Neu-Schottland und Pennsylvanien
in Nordamerika.

Das permische Systom liefert (namentlich im Rothegenden
von Weifsig in Sachsen, Stockheim in Bayern und Lebach bei Saar-

brücken) zwar nur wenige, aber zum Teil hochinteressante Formen,
wie z. B. Eugereon. Aus der Trias beschreibt Heer einige Orthoptera

aus verschiedenen Lokalitäten, sowie 2 Käfer aus Vaduz in Liechten-

stein, zu denen noch etwa 20, erst neuerdings entdeckte, fast alle zu
den Schaben gehörige Formen aus dem Süd-Park von Colorado
kommen. Im Lias von Schatnbelen im Aargau, von Gloucestershire

in England und Dobbertin in Mecklenburg liegt eine ziemlich reiche

Insekten-Fauna begraben. Die Stonesfield-Schiefer (Dogger) enthalten

nur wenige Formen; reiche Fundstätten dagegen sind die Purbeck-
Schichten im südlichen England und vor allem der lithographische

Schiefer des oberen Jura von Bayern, namentlich bei Eichstätt,

Solnhofen und Kelheim. Sehr spärlich dagegen sind Insekten-Reste

aus der Kreide (die meisten aus Böhmen).
Die Insel Wight und die Phosphorite des Quercy liefern einige

eocäne, meist noch nicht näher beschriebene Formen, dagegen
zeichnen sich von oligocänen Ablagerungen die Süfswasser-Mergel
von Aix (Provence), von Florissant (Colorado), vom Green River in

Nordamerika und vor allem der baltische Bernstein durch einen er-

staunlichen Reichtum an fossilen Insekten aus. Kaum weniger reich

sind die miocänen Lokalitäten Öningen, Radoboj, Parschlug, Rott u. a.

Im Pleistocän sind namentlich die intcrglazialen Tone der
Schweiz, die Torfmoore von Nordfrankreich und England, die Braun-
kohlen von Hösbach als Fundstätten von Insekten zu erwähnen.

Beifolgende Tabelle zeigt die geologische Verbreitung der fossilen

Insekten.

Silur
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Register.

Ablacomvn 28»5.

Abra .127.'

Acalephac 121.

Aonrnbona 263.
Aoanthaetlnella .Vi.

Aeantharla 37.

Acantherpe*tO* 532.

Acanthoceros 481.

Acanthochiru* 520.

Aeanthocladia 234.

Acnnthocludidae 234.

Acanthocoenla 85.

Aennthocrinua 151.

Acanthooyathua 93.

Aoanthodlctya 55.

Acantholithua 102.

Aranihosouia 640.

Araiithoapongia 56.

Acanthoteatbia 471, 473.

Acanthothyris 267.

Acari 533.

Acaste 510.

A centrotrein! tea 186.
Accru 886.
Acerocaro 606.

Acerrularia 80.

Acestra 55.

Achelous 625.

Acbradocrintia 141, 143.

Acidnspidae 511.

Acidaapis 611.

Aclisina 365.

Acmaea 846.

Acinaeldae 346.

Acrididae 638.

Acridites 538.

Aoritia 250.

Acrorbordlceraa 437.

Acrochordocrinua 167.

Acrocidaria 210, 211.
Acrocladinu 213.

Acrocrioaa 147.

Acroculla 361.

Aeronalenia 210.

Acrolhele 262.

Acrotreta 262.

Acrura 191.

Actaeon 385.

Yctaeonella 386.

Actaeonidae 381.

Actaeonilia 3K4.

Acttaad« 96.

Actinocam&x 476.

Actlnoceramus 288, 289
Actinoceraa 408.

Actlnocouchua 265.

Aetinoerinldne 147, 149.

Actinocrinua 149.

Actlnoeyelina 34.

Actinodosnm 285.
Actinodonta 298,

Acttnoidea 124.

Actinometra 161.

Actinomina 38.

Actinoptoria 285.

Actinoatreon 294.
Actinostroma 113.
Acus 3M2.

Adacna 322
Adelaatrnea 85.

Adelphophthalmus 527.

Adeorbla 355, 366.

Adranaria 298.

Aedacoptiaama 537.

Aeger 520.

Aeglina 609.
Aegoceraa 447.

Aagoecvatldaa 445.
Aegoceratinae 447.
Aeachna 539.

Aealocrtnna 146.

Afteracorpione 633.

Aftcrspiunon 635.

Agarlcla 89.

Agaricocriuua 148.

Aganaizenta 448.

Agaaaizia 22::.

Agasslzocrinua 145.

Agatheliu 94
Agathlstega 20
Agelacrlnidae 170.

Agelaertaaa no.
Agglutlnantia 24.

Agneaia 349.

Agnoatidae 602.
Agnoatua 503.

Agrauloa 506.

Agria 314.

Agriocrinus 138.

Agromyxidae 542
Agulhasia 270.

Alaria 371, 372.
Alcyonaria 99.

Alcyonidae 99.

AleetO 160, 236.

Alectryoula 294.

Alexia 392.

Alipea 372
Allagocrinidae 136.

Allagecrinaa 1“6

Allocrinua 151.

Allopraaallocrimis 149.

Allorisma 330.

Alvania :165.

Alvenlaria 237.

Alveolinn 26, 27.

Alveolitee 104.

Alvcopora 96.

Alveoporinac 96.

AniHlla 393.

Amaltbeldae 449.

Amaltlicua 449.

Amaura 363.

Amauropaia 362, 883.

Amberleya 863.
AmblypvguB 218.

Amblysiphonella 63.

Ambonychla 287.
Ambonyrbiidne 287.

Ameiaen 543.

Amita 320.

Ammodiacus 25.

Atntnonoidea 415.

Amnicola 364.

Amnigenia 301.
Amoebfna 19.

Amorpbocyatia 173.

Amphiaatraca 83, 31.

Amphiastraeidae 83.

Atnphiceraa 448.

Amphidina 260.

Vtnphidinodonta 260.

Ampbideama 327.

Amphidonta 294.

Amphlgenia 266.

Amphineura 339.

Amphion 511.

Amphiope 217.

Amphipeltis 518.

Amphipoda 518.

Ampliistegina 32.

Amphithelion 53.

Amphitomclla 26.'*,

Amphiiira 191.

Amphoracrinua 149.
Amphorideu 169.

Araplexopora 107.

Amplexua 78.

Ampullaria 363.

Ampiillariidne 363.

AmpulHna 362, 363.

Ampyx 503.

Amiiüdum 291.

AmygdalocyaUa 172.

Anabacia 89.

Anadoiitopaia 305.

Ananchytes 220
( Ananchvtinne 220.

Anaapides 517.

Anatibetitea 43».

Anatiua 332.

Anatinlda 332.

Anax 539.

Atiazyga 260.

Ancbura 371, 372.

Ancillarta 38 1.

Ancistrocmnl» 253.
Ancislropegmata 265,

Ancylobrachia 268.

Anoylocerns 461.

Ancylopegmata 268.
Ancylua 392, 393.
Androgvnocerna 447.

Angaria 353
Angelina 605.

Angulati 447.

Aniaactinella 263.

Anisocardia 323.

Auiaocrinus 154.

Anisodonta 324
Aniaomymin 284
Anisomyon 391.

Aniaopbyllum 7«.

Aniaothyrls 334.

Annelidae 227.
Anodonta 303.

! Anold taa 137.

Anomal Ina 31.

Anomaloerinu* 140.

Anom&locystidae 171.
' Anomalocyatia 171.

;

Anomalodonta 287.

i Anomia 293.

Anomiidae 292.

Anomocan* 505.

Anomocladiiia 50.

Anotnphalua 365
Anomal» 523.

Anopaea 289.

Anoplia 267.

Anoplophora 301

.
Anoplothcca 265.

j

Anoptychia 867.

I
Anuscula 298.

: Antalia 338, 339.

Antedon 160, 161.

Anthemocrinna 160.

Anthocyrti« 39
Anthozoa 65.

AnthracomarU 533.

Antbracomartua 533.

Anthracomya 301.
' Anthraconectea 527.
* Antbracoptora 295.

35Zittel, Grundzüge der 1’alAontolngie I.
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Anthrucupupa 394.

Anthracosia 301.

Anthrncoslidae 300
Anthrap&laemon 616, 617.

Antlllia 86
Antipleura 3V 1.

Antiptychlna 271.
Apaswophyllmn 78.

Aphnnaia 205.

Aphaneropegmata 253.

Aphidae 639, 543.

Aphragudtea 411.

Apiarla 543.
Apiocrinidae 156.

Aplocvinos 156.

Apiocyatltea 176.

Aplacophora 839.
Aplysla 386
Aplyaiidae 38«.

Apochrysn 538.

Aporrlmidne 371
Aporrhais :r?2.

Aprleardln 309.

Aptera 536.

Aptychopsis .‘»16.

Aptyxiella 369.

Aptyxia 369
Apus 491.

Apygia 253.

Ambril ites 229.

Aracbnocrlnus 143.

Arachnocystltes 173.

Arnclinoidca 583.
Araneae 535.

Arbacla 212.
Area 299.
Armeen 297.

Arcestea 440, 441.
Areeatidae 440.

Archaediscua 32.

Vrchaeocarabus 521.
Archaeocari* 517.
Archaeocldaridae 205.

AicbMoeidaila 205, 206.
Archneocriuti* 150.

Archaencyathlduc 92.

Archaeocyathus 92.
A'ebaeolepag 485
Arrhaeoolscua 517.

Arehacophasma 536.

Arehaeoaerla 91.

ArchaeoacTpbia 47.

ArchRcoHphnrrinn 35.

Archaeozonltcs 393.

Arrhasterias 193.

Archegocyatis »77.

Archldesmus 532.

Archimedes 288. 234.
Archipolypoda 532.
Arehitnrbus 533.

Vrchiulus 632.

Ardcardlnm 822.

Arcidae 298.

Aicomopala 329.

Arcomya 331.

Arculitria 377.
Arela 511.

Arenlcola 229.

Arethusinn 512.

Argina 299.

Arglope 268.

Argonaut« 480.

Arletlceraa 450
Aiietltea 440.
Arietitinae 446.

Arionellua 606.
Aristoeyatidne 176.

Aristoeystitos 176.

Ariatozoe 615.

Arrnali 456.

Arpudites 434, 485.
Arrhoges 372.

Artemis 324.
Artleulata 158, 155.

Artlculogu 153.

j

Arthroacantha 147.

! Arthroeochlides 845.
' Arthroeolysn 533.

ArthrocrsUdae 283.

|

Arthropleura 518.

Arthropod« 481
Arthwpomata 253

I
AsaphelliiR 508.

! Asaphidae 607.

Asaphis 32t».

Asaphus 497, 507, 508.

1 Ascoceraa 411.

|

Ascoceratidae 410.

Aicones 61.

,

Asllidae 542.

I

ABperglllmn 334.

Aspidiseng 88.

Asplditea 433.

Anpidobranchina 347.

ABpidoceras 457.

Aspidocerntidae 456
Aspldophyllura 80.

Aspidogoma 193.

Aspldura 191.

Asseln 517.

Assilina 33.

Assi in inen 864.

Astacomorplm 522.

Aatacua 523.

Astnrte 30«}

Ahtartella 306.

AstartMae 805.

Astartopsi.s SOI.

Asteractlnelln 55, 56.

Asteroblnstus 178.

A.stcroceras 447.

Asteroeonites 471.

Asteroeyclinn 34.

Asterocyatia 178.

Asteroiden 191.

Asteroserls sh.

Asterozoa 186.

Asthenodonta 301.

Afllhenosonm 209.
\Htieria 455

I
Astraea 88.

Avtraeidae 85.

Astraeomorpha 90.

Astraeopom 96
Astrurospongia 55, 56.

Astmlium 352.

Aslrnnuin 8«.

Astrocladia 49
Astrocnenia 95
Astrot rinn» 161, 186.

Astrohelia 94.

Astroide8 67, 92.
' Astromina 38.

I Astropecten 194.

Astropyga 212.
Astrorhiza 24.

Astrorbizidae 24.

Astylocrinua 145.

Astylomunon 50.

1
AstylospoDgia 50.

AtaxioceriiH 456.

|

Ataxocrinus 1 in.

Atelecrinus 161.

Ateleocvstlte« 171.

AtelestocrimiR 143.

Ateloslomnta 217.

Atergatls 526.

Atheralia 83.

At Ille tu 381.

Athyris 264.

Atlanta 381.
Atolle 122.

Atoma :m.
Atomodesma 295.
Atractites 471, 472.

Atrypa 260, 201.
Atrypidae 260.
Attoides 634.

1 Aturia 414.

i
Atys 386.

Ancella 2sö, 286.

Aulacocems 471.

Atdaeophyllum 78.

Aulacorhyncbus 258.

Aulacostephanua 460.
Aulacotbyris 270, 271.
Aulastraea 83, 84.

Anlocoplum 47.

Aulonntreta 2.50.

Aulophyllnm 80.

Auloporldae 10S.

Aulopora 108.

AulORleges 258.

Aurlculu 392.

Aurimlid&e 391.

Aurlnlft 381
Austrlella 267.

Autodetus :155.

Avellanu 385.

Avicula 285.

Aviculidne 284.

Aviculopecten 286.

Aviculoplnna 2S8.

Axinnea S«ki.

Axinella 46.

Axlnus 318.

Axophylliae 83.

AxoRmiliA so.

Azeca 394.

Asygobranrhia 358.

Babenka 320.
Itabinkn 29«.

Itactroceras 409.

Kactrociinus 141.
Haclropus 515.
Ractrotheca 390.

Marntina 445.

Baculites 445.

Hadiotltes 434 ,
436.

Ralnlia 489.
Bakewellia 288.
Halanidae 180.

Balanocrinus 160.

Halanocystls 171.

Balanophyllia 91.

j

Ralantium 888.

Hai an us 487.

I
Kalatoniles 433

j

Itarbatla 299.

Haroda 325.
I Rarmndeocenas 413.
! Rarrandeorrinus 148.
Barrandia 507.

Rarrettla 317.

Harroisella 251.

Hurroisla 63.

Rarrolsicera* 464.
Barycrinun 143.

Baryphylhiin 78.

Barysinllia 84.

Basllicus 508.

Basommatophnra 891.
Basterntla 324.

Bathmnceras 407.

Bathybius 19.

Bathycrlnus 158.

Bathycyathus 93.

Bathynottia 505.

Batbyurus 5045.

BatlllUR 352.

Ratocrluidae 147.

Batocriuua 148.

Hatostomn 107.

Hutostomella 107
Bayania 367.

Bayanoteuthis 476.
• Baylea 349.

,
Bayleia 310

j

Bavarilln .505,

Beoksia 60.

! Belemnitella 176

Belcmnites 471. 172.

Belemnltidae 471.

1 Belemnoidea 470.

Helemnopala 475.

Belemnosis 476.
Helenmoteuthidae 477

' Belemnoteuthls 477

j

Belgrandla 364.

BellnutU« 530. 531.
Bdlnrdia 371.

1 BellerophoD 348.
1 Bellernphontidne 848.
Beloptera 476.

Belopterina 476.

I

Belosepla 478.

! Belostomum 543.
' BeloteutbU 479, 4S0.

j

Beneekela 438,
: Berenicen 234.
! Berytopsis 540.

Beutelstrahier 164.
Beyrichia 488, 489.
Beyrlchites 436.

Bibionldue 542.

Bienen 543.

Bifida 265,

Hifrontia 359.

Bigenerina 29.

j

Billingsella 254, 255
BiUingsitcs 111

Bilobites 2M.
Biloculinn 27.

Binkliorstfa 524.
Bipnriitl 476.

Itirndiolites 313, :’.J4

Birostrites 314, 31«*».

ltirrhidae 540.

Bittlum 371.

Bithvnella 3«’»4.

Bivalviu 276.

ltlnbera 538.

Blncullinn 620.

Blnstoiden 179.

Hlntlariae 537.
Blnttfüfsler 490.

Blnttidiiira 537.

BtAttUiiRO 539.
RltiUwespen .*»43.

liluunerin 392.

Bogenkrabben 525.

Bolnm :;52.

Boüvina 29.

Bombylidne 542.
Borsoida 383.
Bostrichopua 518.

Hotbrlocidarida 204.

Bothrfocidaria 204.
Bothryocampe 38.

Botryocrinus 148.

Bothryopygiia 218.
Htiuchartlin 272.

Bourguetla 857.
Bourgueticrlnldae 157.

Bourguetlcrinna 157, 158.
Boumonia 315.

Hovicornu 388.

Brachlata 124.

Bracblopod« 210.
Brach losptuigla 55.

BrachyaspiR »508.

Hracbymetopns 513.
Bracbypyge 524.
ltrachytrema 359.

Brnchyura 523.

Branchiata 483.
Hrntichipodites 491.
Brancbipus 491.

Brecbites 384.

Rrevnia 228.
Brilonella 349.

Br isInga 195.

Brissomorpba 223.
Brissopsis 223.

Brissns 228.
llrocchia 361.

Broeckia hä».

I

Brodia 538.

Brongtdartia 507.
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ßrontoidae 509.

Bronteiis 496, 509.

Brook »eil ii 122.

Bryoffrapliifl 115.

ßryopa 334.

Bryozoa 281.

Bucania 848
Bticcinidae 376
Bucoinum 376.

Buchlccm* 463
Buchiola 320.

Buliinimts 394.

Bulimiis 394.

Mulla 386
MiiIImch 3841.

Bullidae 386.
Bullina 385.

Bulllnula 385.

Humastiis 509.

Bundcnbacbia 190.

Banödes 530, 531.

ßupreslidae 540.

Buria 519.

Burtneisteria 507.

Bursacrlnus 146.

Btiskiti 236.

Btisvooii 380.

Bylgia 620.

Byasoarca 299.

Hyssocardfuin 822.

Byaaopteria 287.

Üvthinea 361.

Bythopora 107.

Cacabocrinus 152.

i actocrlnus 149.
« 'adocenu 454.
• adomla 298.
• udornella 256.
i ad ul US 338. 339.
< aecidae 367.

• uecilfanella 394.

Caecum 367.

C&inocrinus 169.

Calais 180.

• alninocrinus 157
i ularnophylliA 87
< alamopom 103.
i nlapauoia 103.

i'itlappa 624.
4 'alcar 352
4 ulrnrina 22, 31.
« alreolu 81, 82.
i alceolldac 81.

< alotfocrfnidac Ml.
('ulctfoorinua 141.
< ‘alcisponglae 45, 60
< 'ulix 177.

< nlliamuisa 523.

< allk* rin um 152.

< '-allocystidae 176.
‘ alloCYHtiten 166. 175,

Callofraptus 115.

rallooemn 365.
« ullopegnm 47, 48.

< allopoma 352.
< allopora 107.

raloceroa 446.

«‘olostylis 91.

Calpiocrinua 154.

< alycanthocrluiis 136.

( alvminatina 49
(’alymmeno 498, 507.

< alymmenella 507.

<:alynimenldae 507.

ralyrane 221.

ralyptoblauten in.
< alyptoerinidae 152.

rulyptograptna 115.

calyptriH-u 862.
(’arnarella 265.

Cainarium 266.

' amarocrlnus 152.

Camarophorla 266.

Camerata Mb.

176.

I Camerocema 406.

I Camerospongia 60
Camerothyris 271.
Cnmitia 365.
i'ampaimlariae 114.

4'ampelumu 368.
< ampophyllum 79.

Camptonectes 290, 291.

<^unpylopegmila 266, 268.
«anadocystl» 172.

('analioulatA 165.

«‘ancellaria 382.

cancellnrüdne 381.

<‘anoer 526.
« aurrinu» 521.

Candona 490.
4'nnlharu« 377.

«’aprioomi 447.

,

< aprina 311
4'aprinellu 312.
i'aprinidae 311.

< aprfiuila 312.

4'nprolinn 310, 311
< apulidac 361.

I'apulus 361.
l urabldae 540.

carabocrinus 141.

«arangopsis 517.
4 aratoinufl 218.
«uninvia 605
< arbonarca 299.

4'arbonicola 301.

Cardlaster 221.
Cardildae 321.
(’ardilia 328.

<ardinia 302
< 'ardinlidae 301.
4 ardinocraula 253.
4 ardiocaris 516.
4 urdioceras 455.
4 'ardloln 320.
4 imlioinorpha 829.

C'anlita .305

('ardimn 321
4 'arldi<)ac 5.0.

Carluarla 384.
4 arinopnra 231.

Carrnon 605.
4'arnlte* 436.

('nrolin 293.

Cnrpenti-ria 81, 292
4*arpocrinua 117, 148.

i'arpoidea 169, 170.

4 urpomaunn «0.

4'arpogphaera 87.

< 'arpnypongia 50.

4 arierdln 51.

Carteiina 114
Caryohium 392.

caryocrinidae 173.

4 aryocriDu» 173.
4 aryocystitos 173.

i aryomanon 50.

Caryophyllin 70, 93.
4 'aryospongia «70.

Caaearia 58.

Casslauella 286.

Cassidaria 375.
Cussididac? 375.
4 assidiilii 892.

Cnssldulidue 217.
(’afsidullna 29, 30.

Casatdulns 218.

Casaiope 366.

Cussls 375.

CastAlia 303.

Castanocrlnua 161 .

Catametopidae 626.

4astocrinus 141.

4 aten Ipora 108.

Catlllocrinidiie 141.

• utilloorinuH 141.

4 alllliis 289.
Catopygus 218.

< atoslra .857.

Catulloceras 448.

Caunopora 114.

Cavolinia 388.

4 avoliniidae 388.

4 ecidomium 542.

Cacidomytdaa 542.
Cellepora 239
Cellenoridae 239.

Cellularla 238.

Celtltes 433.

4 'enoNphaera 37.

Ceuirustraea 91.

Centromaehoa 684.
Centronella 270.

Cepholocorfn 540.
« ephalophora 276.
< 'ephnlopoda 398.
4 erambycidae 540.

Ceratiocarls 515.

Ceratisolen 327.

4'eratileB 434.

«eratoryBtiB 171.

Oratopyge .*.06.

4 eratosiphon 372.
‘ enitoBpongiae 44.

4‘eratostreon 294.
4 emlotheoa 390
i 'eraiotrocbiiH 92.
* oreomya 332.

4'erlocriuus 145.

Cerioporu 236, 287.

Cerioporidae 236.
4 ‘erlUdlu 371.
4 'erlthidoa 371.
4’erlthiidae .870.

Cerith Inella 370.

Ccrithiopsts 371.
« erithlum 371.

4‘ermalia 532.

Cernina 363.

4'eromya 3341, 331.

Cerylon 540.

4'haenoinyn 3:t0.

4 haetetet ift».

Chaetetldae 105.

Chnliunsia 290
4 haina 310, »11.

« hainidae 308.

< haperfa 312.

Charlonella 265.
( harybdia 525
chelloce us 428.

Cheilosia 512
< helloaiitilia 83.

Clieiloatomata 237.
fheilotomu :t50.

4 heirocrlnuti 1 II.

(.'helropleraster 19:».

( helrurldae 510.

4 hetrurua 498, 510.

Chelifer 533.

4'helonethi 538.
< heinnitzia 357, 358.

4 henendopora 62, 53.

4'henopus 372.
« btcoreus 378.
4 bilina 893.

4'bllocyolus 355.
Chilopoda 532.

Cbilotrypa 107.

Chlroerlnidae 174.

(’hirocrinus 174.

Chiridota 226 .

( hiromldne 542.
Chironomus 542.
C'hitiDoaa 24.

Chiton 339, 310.

4’bilonidne 339.

Chlamya 291.
Chlorostoma 355.

Cboanoceras 411
chofTatia 466.
4 botmxis 79.

c'hondrophorfdae 479,

Cbonetella 257.

I Cbonetea 256, 257.
Chonetina 257.

1 4*honopectU8 257

j

ChonoNtegitea 108.

j

4'bonoatrophia 257.

4*horislastraca 90.

j

t^horistoeeras 434, 135

Chresmoda 538.

Chresloles 5:t8.

4'hriBtinnhi 255.

('bryaobothris 541.
« hrysotlomus 379
4 'hryiomelidac 640.
« bryaomelites 540.

< hrj Boinelon 213.

Obryaoatoma 365.

Cicadellidae «39.

j

l?5eatr«-a 324.
I cldaridae 207.

l’idarH 207. 208.

Ciiiiiridae 539.

< imitaria 329.

Clnulla 385.

4'fondia 391.

i irre 324.

Clrcophyllla 86
circopora 114.

Cirripedia 481

irnis 353, 364.

< ireotrenm 866.

4 iatelidae 540.

4'istella 268.
< 'Itioeyatla 173.

4 lailanßla 86.

4 'ladiaritidae 441
4 hullBCltPH 441.

4 ladorhonus 10S.

4 lladoerinoidea 145
cladocrinus 159.

« ludophora 1 15.

4 'lanrutua 355.

clathrodictyon 113.
Cluthurellu 383.

Clausilia 394.

Clavagella 334.

4'luvagellldae 334.

Clavatula 382.

Clavella 378, 379.

4')avulina 29.

('leidophonia 298.
cieldotheca 390.
< lelothyrls 265.
* leodora 388
4'lema 541.

4‘limacaminn 22, 29, 30
ClIinacograptuM 120.

4 limacospungiu 44'.

4 'Hnopiatua ätO.

Clinura 382.
« lionites 135.

<'lisiophyUum 79.

< lisoapira 355.

4'liatenteratu 253.

( litambonltes 45».

clorinda 265
ciorloerimiB 151.

4 lydonites 435, 438
Clypeaster 216, 216.
« lypeaatridae 21«.
»'lypeaetrinae 21«
Clypeus 218.

Clypltaa 483.
( nemidiaBtruin 52.

Cnemidium 52.

Cnldaria 40, 65.

4'nisma 300.

< oadunata 158.

Cocridae 539.
< oecinellidae 540.
4 'occocrinus 129, 138.

< occophyllum 83, 85
« ocroseridae 102.

Cocroneris 102.

Cochlocera» 435.

Coehlolepas :i62.

35 *
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odHkla m
oi Inst er 185, 186.

odnateridae 185.

odochinux 211.

todiicrinufl 141
odlacysti* 177.

odiopBin 211.
• idonantcr 186.

odonltes 185, 180
«•elantarlo 306
«»elenterata 10

'«ieli«*i*rinux 145.

•irlocrntruü 350.

deloceran 453.
Jocloe««rypha 63.

wlimift 526.

delopleunn 2i2
deloptycbldae 50.

'«»eloptyehimn 59.

loelomnilii 94
’oeloxpiru 260
'oobifttyliim 357.

Cnenograptu* 110
'oennxmilia 91.

nonothyri« 270.

oleoloide* 380.

oleopterft .510.

Collonia 352.

ollyrite* 210, 220.
’oloxpongia 63.
«ihmihella 376
olumtHdlnria 374
oluuilft'Uitriidai' 371
oluinbeilidne 376.

oliinibelllnn 374.

olurnnnria Rl.

’olmnnopora 103.

.'olUB 379.

omsrocyititn 177.

'«»maxier 161.

omatiilu 1 1»0. 16|.

omnttilidae 160
• iniutuHim 16Q.

’ombophylluni 78
’ominella 376.

'umophyllia 90
'oinoseris 90, 01.

onactaeon 384,

oiK-hicolitw 228.

uliehidinui 266.

onehlfera 276.

oneho«lon 307.

oncholepaa 377
onfimaxtraea 85, 87.

dngeria 297.
oni« Ine 383.

onocardiblae 320.
onocardium 320.
onm-ephalitc» 50«'

•

otioceras 107.

ono«'lypei«lae 211.

ouoelypeus 211, 21.7.

onocoryphe 505.

onoeoryphinne 501.

onoerinus 158.

duodonten 220.

onopborl 475.

'onorbi«i 383.
dnoteuthis 477.

onotretu 252.

onatellaria itr?.

onulnria 3oo
ontilarildao 300
onus 383

onvexnxirnen 8.5.

opepoiltt 181

opP »Stylus 369.

ornlliorhatna 313
«iralliophnua 321
oriillium 67, 101.

oraster 221.

orhicell* 310.

orbkula 322.

orbis 3.18. 319.

orbtila :ut3.

|

l'orbulotnya 334.

Corburella 333.

I Cordylocrinun 116.
J Coreidae 639
«orethriun» 612
Corimya 333.

Cornueaprlna 31

1

« omulites 22R.

»drnuspira 26
»oronnrii 463.

Coronireran 117.

Corylocrinus 171
Gorymbocrtuaa 151.

« orynella 62
* dKciiiopora 57.

i dsiinnporfdae 57.

('«Minocerw 459.
• 'onini>ccratidae 4«’»8.

«oxmiirrinus 143.

« dsnuilltbes 102.

t'oxtaia 137.

«dntidlscua 144.

< dttaMin 211.

4 otyloderraii 159.

i'raniu 253.

4'raniella 25::.

< rnniida«* 252.

4 rnnix«MiB 253,

4 raflpedit«>s 456
4 m*pc<lodon 0.08.

4 rnspflopomu 3«ü

('raxpedofoina 532.
4 nixpedoxtoma .‘152

4 ’raxpedotiix 354, 365.
< 'ramtatella :mx.

« rnsxatellldae 806.
‘ ’ranslna 306.
4 ra^xinella 305.

« ruterinn 177.

< ’raticularia 56.

4 rntietiluti«liie M
Crenalula 289.
< renella 296
i'ren hieran 452.
« reni|M*eten 286.
< repidonhyllmn 70.
< n-pldiila 362.

trenel* ::h8.

4 riuoi«]i aH 121
< 'rioivnis 161.

< rixln "ss
4 rixiHlnrin 2s

('romuK 611.
('romyoeriimx m, 145
4 'roni4*ux 539.

CroHxnpodia 230.
4 roxxoxtoma :ö2, 363.

('ruta)ocrtaidae 143.
1 'rotalociinuü 143
4 ruribulum 362
t'rurntulft 271.

CrUMtacea 483.
4 ’ryphaeu« 510
Cryptabacia 88.

Cryptaenia 349.
4 ryptangia 86.

< ryptaulnx 370.

' ryptoblftstu* 1R6.

« 'rvptoehnrda 3s 1 .

I
1 ryptocoelia 6.3.

I
• ryptoeoenla 85.

Cryptorouux 382.

4‘rypiocrinuB »72
1 ‘ryptoei inidiu- 172
« 'rypt«»«lon :;ik

4 Typtonelln 270.

J

« "ryptonymun 508
<‘ryp(opfoeiis 370.

i’ryptonrhiniiin 186.

i <'rypt«i*>tom«tft 232
1 ryptoxoniu 105.

I
i'tenobranchina 368.
1 tenocephnluR 606
(‘teiiuerinua 151, 152.

1
1 toiuKlontn 208

I Ctenophora 40.

i'tenopytei* 606.
rtenoxtreon 200.

: < ncnllaea 299.
t'ueulella 208
(dlleMne 642.

4'ulicocrimiB 146.

j

Cultellim 327.

t'uma 377.

Ciitnlnfria 327.
« umuliporu 2:19.

Guphonoleitiis 872.

]

t'uprensocrinldae J 37.

I ( iipre'8ocriniiB 137.

< urcullonidae 540
CurrulionitcB 540. •

« urtunotiiB 34»3.

Ciispidaria 333.

« uvieri« 388.

Cyathaxonift 76.

ryftthnxonidae 76.

< yathhlium 150.

«'ynthocrinne^a 139.

t'yatliocrinidae 111

iynthoorinus 112, 143

Oyathocyitla 170.

(yatbolitheu 10.

C’ynthophora 85.

ryalhophyeus 55.
4 yiithophyHi«lne 78
l’ynthophylloides hi.

Cyrttbophyllmn 78, 70.

4 yftthoüeris 80.

4 ybele 511.

ryclactinla 111.

Cyclaa 323.
» 'yclasier 228
('yrlldla 856.

ryeliua 324
Cvcloliraiiehina 346.

4 yeloreras 448.
OycloelypeiiB 34.

Cyclolites 89.

ryclolobidac 43s.

C'yelolobuB 430.

( y«-loinop# 374.

4 yelometopldae 525
4'yclonaaBft 377.

|

« yclonema 861, 352.

« yclophoni« 361.

< yrlophtlinlmuB 534.

< yelophvlluni 70
('ycloseris ho
CyeloBtega 24».

(‘yelntipima 3410.
( 'ycloatomatA 231
( yclostomidno 360.

Cyclostrcmu 356.
Cyclotus 360, Si'.l.

1 t'yelotrypa 107.

< yclothyris 267.

4'yclus 529.
1 (’ylichna 3S6.

4 vllndrella 393.

('ylindriteB SM. 886.

4'yIindrobulUim 885.

Cyllndromitra 380.
4 yllndropbyma 60, 51.

Cyllene 377

I

»’ymblteB 148

t yroblum 381.

1
4 ’ymellft 333.

' 4'ypellin 67.

« > plmxplx 512.

:
4’yphon 541
4 yphonntmt 212.
4 vpraea 874. 375.

rypraeidne 371

I

4'yprella 4 k«i,

4;yi*riciirdellft 306.

C>*prlcanliM 323.

4 ypri« anlinift 305.

• y pricanlites 287.

• ypriilea 490

!
< ypritlelln 489

1 Cypridcllina 480.

Cypridlna 489.

Cyprlmeria 321
4 yprinn 323, 324
ryprlnldae 323
4‘ypriB 490
i yrena 322.

CyrenMne 322.

Cyrti» 262.

CyrtidocrlnuB 154.

cyrtina 262.

Cyrtoealpls 88.

Cyrtocenu 40:4

Cyrtocrinu* 159.

C'yrtodaria 332.
ryrtodonta 2S7.

4 'yrtodontopsls 287

,
ryrtolltes 348

' ryrtoplenrites 438.

« yrtolheea 262.
; « yrtulus 279
CyxtechlnuB 221.

1 cyxtiphyUldae M.
4 yxtiphrUum si

< yxtixpomiia 4^0.

c'ystoblastidae 176

4 ystob last nx 176
i yxtocidnrida 203.

< ystocidari* 204
1 4‘ystodictyonidae 233.
‘

' ystoideu 161.

« yia*ter 170.

Cythere 489, 40<‘

4‘ytherea :t21, 325.
rytberei* 489.

( ytherdln 4so, ion.

rytberiden 4>0. 490.

Cytherideis 490
Cylherodon 298.
t ythernra 49<)

CylocrintiH 151.

Dju’tyliocernx 453.
iJnrtylo« ystnlne 178.
l>actyloidites 122
Itaotyloteuthfa 475.
I»n«i«»erinuB 155.

Imliln 321
Dahnanelln 251
Ibilnmnia 493, 610
Dänin 105

Danubites 435. .

Daouelhi 286.

Daphnella 388.
Daphnites 438
I>iu4cylli«lne ;»40.

i >1111111 in 92
Dasyleptus 536.

Dasyphyllin 87
Dnudebardia 393.

DavUUonella 351, 250
Davfdsonla 256.

Davhiellft 25».

Daya 2i’>:t.

Denk in 223.

Decadocrinu« 141.

Decapbyllum 85.

Decnpodn 519.

Dechenelln 513.

Defi-aneia 235.

Delpbon 510.

! Dejanira 867.

Dekava 107

Dekayella 1U7

DelcKTinu« 145
Delphinula :t63.

Delpbinulidae 352.
Delpbimilopxix 357.
Delthyrix 2«l.

De)locyalbus 93
Dendrocrinux 141.

I Dendrocyxtites 171.
lH*ndroRraptux 115.

' DendroKyr« S-l

Demlruphylli» 91, 92.
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Dendroptipa 891.

OemirostrcuM
Pentaliim 28.

Dontalhim 338. 339.

Deutnti 458.

Dentilucina 320.

Pentocystiles 173.

berbyia 250.

PertnoserJ* 90.

Deroceras 447.

Pesbayesia 363.

Desmidocrimi.s 147, 148.

Pesmoeern* 457 ,
458.

Pesmoreratidae 457.

Pestnodonta 328.

PinbolocrinuH 150.

Piadema 2il.

Dindeinatidae 210.

Piademopsis 211.

Piainenocrinu* 150.

Dianulite* 100
Diaphanoinetopus 511.

Piaphorite* 158.

Piastoma 367. 358.

Piastopora 231, 235.

Dlaatoporidae 934.

DibranchiatA 40s

DiceUograpttis 110.

Piceras 309.
Dicerocardlum 30h.

Pichocrinu* HO.
blchograptus 119.

hicboporiiu 172.

Picoeloda 254.

DIcranograptu» 119.

Dicroloraa 371

Dicyclina 20.

Dietyocaris 515.

Dictyoeraptu« 11-"».

Dictyoinitra 30.

Dictyonema 115.

Pictyoneura 537.

Plctyonina 50.

Dictyophytoii 54.

bictvopleunig 212 .

Dlctyufpongidae 51.

bictyothyri» 269.

Didacna 322.

bidymitc» 440.

Pidymogrnptus 117, 119.

Oidviriorriim 50.

Didvmospira 263,

Pielasmu 269
biempterti* 371

bigtimuin *251

Dlkelorephalina 606.
Pikelocephalus 506.

Pimerclla 267.
Dimerorrinidao 150.

Pimeroerinus 150.

Pimorpharnea 90.

Pimorphastrnen 90
Pimorphinn 28.

Dimorphosoma 372
Idmya 292.

Dirnyaria 297.

Pimyidue 292.

Pimyodon 292.
Dinurltes 433.

DitiobolUH 261.

(»One 325.

Dionide 503.

Pionites 438.

Pioristelln 265
Diotocurdia 347.

Diphyphyllum 79.

Dipilidia 314, 310.

Dlplcurus 607.

Piploceras 406.

Piptooidarl* 20h.
Diplocoiiuw 476
Diplocraterion 229
Diploctenium 04.

Oiplodontn 318.

Diplocpom 102.

Piphigrnptus 117, 120.

biplopoda 532.

Hiplopudia 211

Diploporita 176.

Diploria 88
bipVspiivllH 203.

DipUMomn 02
Piplostylux 518
biplotheca 390.

lHplotrypa 100

Piprionidoc 120.

Dlpsaceus 377.

Diplora 542-

Piptetocaris 510
Pischides 338, 339.

Piscina 252.

Pisclnidue 252.

Piscinisca 252
Piscinocuris 510.

DisCltCg 413.

Piscoceras 447.

Pincocyathus 93.

Piacocycliua 31.

bisrodennia 49.

biscohclix 351

.

Pi»coidcn 214
Piscolitben 19.

Discophora 12-

Piscopondla 235.

DUcnrbina 80.

Pisrosorus 4oh.

PiHCos|«ama 235.

Discotrochus 94.

Disculina 270.

Plxjectopom 111

Pistiu tella 330.

Pixtichites 43*.

Distlchooeres 452.

Piatoitrix 376
Pitreinarin 349, 3.50.

Üitndiis 371.

Pithyrocaris 510.

Pir-ygocrinns 110.

ÜOCOglOHHH 3-10.

Dola tncriaus 152.

Dolichomctopu* 506
Pnlichopteron 285
Polichopterus 829.

Policbotoma .‘182.

boliidm- 375
Dolimn 876.

Donuoldae 320.

Donux 320.

Dorcasoides 541.

Porocidnri* 207.
Porsctonsiu 451

.

Porycrinu* 11 H.

Porydcriua 51.

Dositiia 824.

Douvilb-ia 384.

Dnuvilleiccrns 460.

Pouvillina 266.
Dreieck kraMn*» 524.

broiNHCliHia 296. 297.
DivisHcnHloinya 297
Pivpnnltes 458
PirpanopteriiH 529.

Prilllu 382.

Probnu 520
Promiop.oi« 521
PuiiUdh 321
Pumortieria 448.

buiicani-lla 76.

Dtiigu 308.

fMisu 520
Piivalia 475.

DllX 329.

Dynditnene 511.

Pygphtnus 509.

Dysimler 220.

Pysastorinae 219.

Dyscolin 272.

Pytiscidae 540.

Eastoniu 328.

Eutouia 207.

Hbunia 877.
Krardinos 250.

Kchirmnthus 218.

Echlnusterclla 195.

Kchintdae 212.
Kchinobrissns 218 .

Kehlnocardimn 223.

Eehinoc&ris 515, 516.

Eehinoconidne 213.

Echinoronug 214.

Echlnoeorya 220.
Echiuccyamus 216.

Echinocystitc* 204.
Ei-hinodermata 123
Kehinoencrinug 174.

Kchinognathus 629.

Ecblnoidea 196.

Kehinolampos 218, 219.

Kchinolampinae 218.

Kchlnometra 213
KchinonOitine 217.

Eehlnooeua 218.
EchiuoHpatagus 222 .

Echinosphaeritf* l(a», 178.

EchlnoHphaeritidae 172.

Echinothnriu 209.

Kchinothurulae 209.

Erhlnoxoa 195.

E«‘hlnus 213.

Kclenorrinas 14f«.

KcteuodcHnH 286.

I'XIllaonuH 609.

l^ctocoutriteH 444.

KnoprocU 281, 232.

Kdmundia 330.

Ivlrioaster 170.

Edrloasleridae 109.

EhntMibcrKia V9, 80.

Klueocriims PC».

lüiiMuostoum 03.

Klatcridae 540.

Eider 520 .

Elemihus 354.
EleiitherocritiUH 180
KliKmiiN 290.

ElUpsartlnia 111.

Ellipnocaiis 510.

Ellipsocephalus 500.

Klymella 329
Klymocarin 510.

KimirKinula 347
Kinboius 388
Enitnonsfa 103 .

Empia 542.

Empidno 542.

Enipidin 542.
r.iiallaatrr 222
EuallocrinuH 143.

Enallohelia 94
Knallosteua 20.

Kncope 217
Encrinidae 155.

Encrinurldne 511.

Encrinurus 511.
Encrlnus 155, 156.

KmloceraH 400.

KndooyclU a 200.

Kndothyra 31

Kudymionin f»03.

KüKenocoras 402.

KnKonooeratidne 402.

KuoplCHlytia 628.

KnoploteuthiH 469.

Kntali» 339.

Knlahipbora 235, 236.

Eutelote* 266.

Enteninusclieln 4h5.

Kutolium 291.

Entomidellu 488.

Kntomis 4h9.

Entoiuoconchus 4*9.

KiilomoateKa 20.

Kutomoütracn 484.
.

Eotoprocta 231, 232.

Kocicadu 539.

Koluldia 191

Kophrynus {C13.

Eosoorpius 534
Kosphaerotna 517.

Kospondylu* 191.

Eolroohuü 355.

Eoxoon 35.

Epaclo<‘rinu« 141

Kpbenierldao 539.

Epiaster 223.

Epistreptophyllmn 90.

Erato 374, 875.

Eretmorrinus 149.

Eiidophyllum 79
Hrinoeystis 174.

Erlpbyla 306.

Eriptyeha 38».

Erisca-rinus 145
Krrantiu 228 .

Ervilia 327.

Erycina 317.

Erycinidae 317.

Eryeite» 449.

Kryma 622.

Eryon 521.

Eryonidae 520.

Kryx 505.

Kschara 238.

Kscharidae 238.
Kscharopora 233
Eseherla 541.

Kstheria 491
Estheriella 491.

Ktallonia 3S.>, 522.

Ktheridgia 00 ,

Etheriduitia 258.

Elbmophyllum 92.

EtoUattina 537.

Kuasieriae 194.

EucalyptocriuuR 158.

Kuchilotheca 3ss.

Euchirocrinus 141.

EucbrysaUs 368.

Eucltbara 883.

Kucladiu 190
Kuconactaeon 384.

Eucoryste» 524.

Sacrlnasteriae 193.

Eucrinus 150.

Eucyclug 853.

Eucyrtidium 39.

Kueygtis 171, 177.

Encytbero 190.

Eudesidla 259.

Kudfsia 270.

Eudesicrinug 159.

EudlorrinuH 160.

Euechinoidi n 200 .

Eugagter 190 .

Kugeniacrinidae 158.

Eugenlacrinus 15*

Kug«»reon 539, 640
Kultelia 94

Eulima 308.

Kuliinella 303.

Eumetria 203
Eumicrotis 285.

Kunema 863.

Eonicites 22h, 229.

Kuomphalidne 350
Kuomphalug 350, 351

Kupatngog 224.

Eupbomus 3ls
Kuphobcriu 532.

Euphyllia 84.

Eu proopa 531.

Kupsammia 91.

Kupsammidae 91.

Kuraetinella 263.

Kurotidae 66
Eurhodin 218.

Euryaleae ls9.

Euryeare 500.

Kuryciirpug »521
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Eurypterus 527, 528.

EuryBorna .'>29.

Eusareua 629.

Eueiphonella C2.

Ensmilla hs.

Euamfllnae 83.

Euspirorrinui 125, 148.

Engtelea 171

Kuatoma 371.

Kuatylus 857.

Entaxicladina 49.

Kutheeulia s3.

Euthria 379.

Euthydesma 329.
Kutomocera* 437.

Eutrochus 354.

Exellsfa 371.

Exncyrliea 213.
Kxogyra 294.

Extracrlnns 159.

Fabularia 27.

Falciferi 450.
Falcoidei 418.

Kaorlna 223
Faacicularia 236
Kasolculipora 236.

Kn sei nel In 369.

Fnsclolarin 379.

Faun us 969.
Favia 87.

Favlatella 81
Favositidae 103.

Favoaites 103
Fenrgtella 233.
Fenestellldae 233.

Fibiclla 388.
Fibula 371.

Fibularia 215
Fi bi i Inrinne 215
Ficula 370
Flmbiia 319.

Fitnbrinti 443.

Flmhriothyris 271.
Flscheria 323.
Fissn reibt 347.

FigHurellidno 347.

Fiasuridea 347.

Ffssurirostra 271.
Flatulana 334.

Fistulatn 139.

Flstuliporn 107
Flabellothyris 271.

Flabelltilum 888.
Flabeilum 94.

Flagellata 1*.

Klein ingiu 354.

Klomingite« 433.

Flexi bi lia 163.

Fliegen 542.

Flohkrebse 518.
Foraminifera 19.

Forbesiocrinu« 154.

Forbicina 530.

Ford lila 330.

Forflcnlariu 537.

Formlcldao 543.
Fori isla 335.
Fo8sariop*is 356.
Fogsurulus 364.

Fossh rus 860.

Fragil ia 326.

Frechla 90.

Frondlcularia 28.

Frondiporo 236.
Frondiporldae 236.
Fulgoridae 5.39

Fnlgoriim 539.

Fulgur 380.
Fnlguraria 381.

Fungi n SK
Fuiigidae 88.

Funginae 88.

Fungoeystitcg 178.

Furcuater 191.

j

Fusidae 37s.

|
Kusisplnt 368.

i
Fusulina 33.

Fusulitiidae 31.

Kusus 378. 379.

Fuütiaria 339.

«adilu 33s, 839.

Galatea 323
Galat hea 523.

;

G»laxen 85.

Galetiopgig 526.

Galeodea 375
Galenimmt 317.

Galenmmidae 317.

Galeropygus 217.

Galerite* 214.

Galcrns 362.

Gallmücken 542.

Gammarus 518.
Gnmopleum 388.

Gumpsonyx 610, 517.

Gari 326.

Garnieria 463.
Gasteroeomu 141.

Gngteroroinidue 141.

Gastmna 326.

Gastrochaena 334
Gastrorhaenidae 834.

Gaslrocrfnus 143.

Caatropodn ."10.

Gaudryiua 29.

Gaudrvorenu 414
Gauthiericeraa 464.

Geinitxelln 107.

Geiaonooera« 108.

Gemmellarla 311.

Geinmipont 96.
Genabaria 59.

Genea 379.

Genentommn 638
CJenopteryx 538.

Genota 382.

Genearcinus 526.

Geocotna 191.

Geocriuus 147.

Geophilus 633
Georgien us 504.

i Geoteutliia 479.

j

Gerablattina 537.

j

Geralinura 534.

Geraphyuua 533.
Gerunis 538

|

Gervillia 288.

Gibbula 351. 366.

Gignutostram 526.

Gigantostylls 63.

Gigantoterities 538.

Gilbertsoerinug 151.

Gisortia 374. 375.

Gissocrinus 112, 143
Giioerangou 524.

Glandina 39C1

Glatidulina 28.

Glaphyrocystia 174
Glaasia 200, 201.

Glaticonhi 306
Glenotremiies ICO.

Gliedertiere 181

Gtobigerina 21, 30.

Glohigerinidae "0

Globigerlnennchlamm 23
Gloria 321.

Glosslna 250.

Glossite« 329.

Glo880« era« 411.
Glosgograptu* 120.

l
Glogsopborn 276
Glossothyri« 109.

Glottidia 251

! Glycimerfs 331.

,
Glyphaea 522.

I Glypheidae 522.

Glyphitldes 435
Glyphbcyphu« 212.

Glyphostomala 209.
Glypte ren 300.

|

Glyptasteridae 150.

j

Glyptaster 150.

!

Glyptechlntii 213.

Glyptlcus 211. #
I

Glyptobaal* 364.
i Glyptooardia 320.

|

Glyptochlton 340
Olyptocrlnldae 150.

Gljptoorinoi i5i.

Glyptodesma 285
Glyptoscepiron 101.

Glyptopphaerlte« 165. 177
Glyptosphaeritldne 177
Guathostoninta 213.

Goldeubergia 537.

Goldwespen 543.

Gomphoceras 409. 110.

Gomphmystidao 177.

Gomplioeyitltea 177.

Gouainbonltes 254.
Goniaster 1**4

Gonlasteroldocrinue 161.

Gonlaxtraeu 87

Gonlocldarla 207.

Gonlnctadin 234.

üoniocora 85
Gontomya 331.

|
Goniophora 305

;
Gonfophorus 210

:
Guniophyllum Hl.

Goniopygus 211.
Gonioserls 89.

Goniostropha 360.
I Gonloteuthl« 476.

t

Gonocoelia 265.
i Gonocrinltee 174.
i Gonodon 818, ;:i9,

Goodallia 306.

Gorgonella lui.

Gorgouift 101

Gorgonidae 101.

Gosavia 881-
Gogseletia 287.

Gosseletina 349.

Gotlnndla 251.

Gouldia 30ti.

Grabtftaaer 338.
Grabbeu«ehrecken 538.

Grammatodon 298.
Grammoeera« 450.
Gnuitmostnmuui 29.

Granimysia 329
Grammyaiidae 329
Graniitoblnstldno 185.

Granatoerinus 185.

Graphloerinus 145
Graphulnria 101.

Graptnlithen 115.
Grateloupin 324
Gregarina 18.

Grenalya 330.

Griftlthide« 513.

Gromla 20.

Grossou vrla 455.

Grotrianla 306.

Grütiewaldia 304.

GrOneualdtia 260
Gryllidae 688.
Gryllus 63H
Gryphaea 294.
Gryphaeostrea 294.
Gryphoehlton 339. 340.

Gualteria 223.
Guerangerla 305.

Guettardia 57.

Gueitardocrinus 157.

Gull Cord ia 352
Guytila Hl

Gwyula 268.

Gymnite* 436.

Gymnolacinata 232.
Gymnocrinua 159.

Gypldula 266.

Gyroceraa 411.

Gyropleurn 310
Gyroserla 89.

Haanlccrag 434
Haarsterne 124
Hahroerlnus 147.

|

Hadruphylliim "8.

Hagenowia 221.

Haimconhyllum 108.

Haifa 377.

Hitlinmnia 38.

HalioLidae 347.
Haliotis 347.

Hallieygtis 175.

Hallina 260.

Hallirhoa 18.

Halobia 286.

Halorclla 267

Haloritea 43s.

Halygloerinus 141
Halysites 108

,

Halygitidae 108.

!
Haminea 3s6.

|

llAinites 441

|

HaimiiAtoeems 448.
I Hatuiuatocrrntinae 448
I Haimiliua 144

I Hainusina 354.

i
Hantkenia 369

;
Hapalocrinidae 138.

i
Hupatoerinii« 136

|

Haplarnea 91
HupUstion 46.

Haploeeras 452, 453.
Haploceratidae 462.
Haplnrrinarea 135.

Hafdoerinidae 136.

Ilaplocrfnii« 136.
Haplobelia 94.

Hnplopbragmiura 21, 25
Haplophyllum 84.

Haploscapha 289.
Haplo-inilia 83.

Ilaplosticbe 25.

Harmoerinus 151
Harpa 381.

i Harpactocarcinus 525.

J
Ilarpactor 540.

' Harpagodes 372. 373
I Harpedidae 513.

I

Harpedfte« 513
Harpes 513.

Harpidae 381
Harpoccras 4->0

Harpoeeratldae 450
HaxpoceratiDae 4^»0, |5|

Ilarpopsls 381.

Hauericerae 458.
Hauerites 135.

Haugia 448.

Hiiufllellum 37S.
Hebertella 254
Heetfcoeems 451.
Hefrig« 520
Heliauthaster 190.
Hellastraea 86
Helleaulax 372.

Helicidae 395
Hellcoreras 445.

Helloocryptus 355. 3.'<i

Helicopegmata 259
Helieophanut
Hellcostega 20
Helictltes 435.

Helloeidaris 213.
Heliocrinites 173.
lleliodlscus 38.

Heliolites 101.

Helloli. idae 101.
Heliophyllum 79.
Heliopora 101.

Ilelioporidae 101
Helioxoa 19

I
Helix 394.
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IleloierneniH 252.
llclminthoehitou 840.
HemerNtia 538.

Hemerobidae 589.
Hemiaspidae 630.
Hemiaspis 530.

Heraiaster 222, 228.
Heinietirdium 320, 321.

Hemicldari* 210 .

Hemicosmite* 173.

Hemicystiie« 170.

Heminaya* 301
HcmiptiniKUs 224.
Ilemipcditm 211.

Hemipiaeuna 293.

Hemipneustes 221.

Hemipronile« 264.

Hemiptera 530.

Hemiplychina 269.

Hemisinus 369.

Hemilhyri* 267.

HepatincUH 524.

Heptadactylus 373.

Heptameroceras 110.

neptastylis 96, 97.

Hemdlte« 485.
Hercoeeras 112.

Hereynella 391.

Hennatostroma 114.

Herpetocrlnu« 140,
llerpolithu H8.

Uenhu liiO.

Hesperieila 349.

Hcteraetitieirtdae 56.

Hete rasier 223.

Hetemstridiuui 112.

Hcteroblastu.s 185.

Heterocardiu 346.
Hctcroeems 415.

Hetoroeoenin 85.

HetemcrinUlae 140.

Ileterocrintu 140.

ileterodiadema 211.

Hetnodlceias 309.

Heterodonta 300.

Heteromynrin 284.

Heterophlebia 539.

Heterophyllf 442.

Heteropoda 383.
Heteropora 2:17

Heterosalenia 210.
HetcrostCKina 32.

Heterolrypn 106.

llettunKia 317.

Heuschrecken 538.

Heuschrecken krebse 518.
Hexiierinidae 146.

HexacrintiN 146. 147.
Hexaetinellida 53.

HeXiieoraUa 82.

llcxaraeroceraa 410.

Hexapoda 536.
lliutellu 3:12.

Hlbollthe« 475.
HUdocems 450.

Himenudites 310.

Hindella 263.

Hindia 50.

Hindsiella 317.

Hinnite* 291.
Hlppurionyx 256
Hippochrene» 374.

Hlppunvx 362.

Hippopodiuin 296.
HIppOpUK 322
Hipporhinus 541
Ilippothoa 237, 238.
Hippothoidne 288
HJppurites 315, 816 .

Ilippuritidae 313.

Hinter 5-11

.

Hoeraetda 288, 289.

Höferitt 504.

Hoferia 298.

Holasier 220, 221.

I
llolasterelltt 55.

1

Holasteridati 219
,
Holend i>ciis 458.
llnlcnspongia 62.

lloleostephaniis 455.

I Holeetypidac 213.
1 Holeetypus 213.

Holinia 504.

Holoecphtilinn 506.
Holoerinus 156.

HolocysUs 86.

Holoxyra 356.
Holopeu 360.

Holopel Ja 365.

Holojiididae 159.
1 llotopus 159.

Ilolostuiuata 207
Hololhurioidea 226 .

Holzwespen 543.
HotnalocrinuN 154.

Iloinulniiotlis 507.

Homani* 823.
Ilnuielys 520.

Homoeriuus 141.

Hnniomyu 331.

Homoiiiyaria 297
Hmnothctus 538.

Ilopliles 459, 460.

Hoplomytilus 295.
Hoploparia 523.

HoplophoniH 520.

Horiocems 462.

Horlostoiim 362.

Honnotonia 350.

|

Honiera 236.

Houtthtouin 103.

Hummein 542.

llnnKarites 433.

Huronia 408.

Hustediii 263.

HyalncH 388.

Hyalina 393.

Hyalostelia 55.

[
HyalotraKos 52.

|

Hyattoeem* 439.
' Hyboelypeiis 217

|
Hybocrlnldao 140.

I

llyhocrinus 140.

[
Hybocyatis 140.

Hydatina 386.

Hydnoeeras 54.

Hydructinia 111.

Hydrariae 110

Hydreionocrinua 145
Hydriorrinus 144.

Hydrobia 364.
Hvdrnliiidue 364.

Hydrocepholu* 504.

Hydrocornlllnne 110.

Hydromedusae 110.

liydrometridae 539.

II ydrophoridae 172.

Hydrozoa 109.

llymeniaatrum 37.

Hymenocaiia 515.

Hymenocyelus 34.

HytnenopbyllJa »7.

Hymenoptera 543.
Hyoerinldae 138.

Hyoerinus 138

Hyolithclltu 389.
llyolithes 390.
Hyolithidae 389.

Hypanthocrinus 153.

Hyperaminina 24.

Hypocrlnua 141.

Hypodiadema 211.

Hypolioeeraa 451.
Hypoparia 502
llypotbyrls 267.
Hypsipleura 357.
Hyptiocrlnus 150.

Hyatrlcrinua 147.

llysterolithus 253.

leauotia 325.
lehneumonidae 543.

Ichneumon!tos 543.

Iebthyocrinaceu 153.

Icbthyocrlnidae 153.

Icbthyocrlnu* 154.

Ichtbyosarculltea 312

!
Idtdinn 27.

Idlocrinus 150.

|

Idiostroma 114.
Idmoneu 235
Idmoneiilae 233.
Idonearca 299.

iKoeeras 3451.

i
llarionia 218.

Illnenopsis 509.

Illaenus 508,
Imbriearia 380.

Immen 543.

Imperforata 21.

Inadunu*« Hstuluta 139.

Inadunata larviformia 135.

Indocera* 462.

Infulaster 221.
Infusoria ls,

Inocnulis 115.

Inoceramus 288, 289
Insectn 536
Inte^ripalliata 300.

loerlnus 140.

Iphidea 252.

lridinu 303.

Isanda 355.

Isusler 223.
Isostraea 87.

Isculites 438.

Isis 101

Ismenia 271.
• soarea 299, 800.

Isocardin 30h.

Iancardiidae 308
Isoehilinu 188, 189.

Isoeulia 330.

Isodontu 326.

IsOKUomon 289
Isomyaria 297.
Isonema 365.
Isopblebia 539
Isopleura 374.

Isopoda 517.

Isorhaphinia 51.

Isoteins 508
Isoxys 488.

Hierin 370.

iulopsi* 5:12.

Ivanin 349.

Ixodes 533.

Jnuira 291.

Jnponites 435.

Jerea 48.

Jen- icu 52.

Joannites 441
Jodamia 314, 316.

Jouanetlin 335.

Joufln 314.

Jovellania 40h.
Jnvavella 270.

•luvavites 438.

Kilfer 540
Küferschneeken 339.

KampecnriH 532.

Kurpinskya 260.
Knyserellu 256.

Kvfersteinia 303.

Keilostoma 358.

Kelaeno 180

KolUella 317.

Kenmia 111.

Keyserliugkla 252.

KieselschWamme 46.

Kinueua 272.

Klrkbya 489.

Knemiceras 468.

Knospenstnihler 179.

I
Koehia 285.

t
Koenigia 507.

;
Kokem-Ua 349.
Kokkolithen 19.

Kokkosphaeren 19.

Koninckclltt 260.

Koni nck Ina 96, 260.
Konim-kinidue 259.

Koninckites 433.

Konlnckodonta 260.

Koninckophyllum 79.

Kopffüßler 398
Korallentiere 66.

Krnlowua 320

,

Kraussina 272.

Kreiseheria 633.

Kutonrina 255.

Kyonoceras 408.

luibeehia 111.

I-acuzellu 259.

{
Lacaxina 27.

|
Lachesis 382.
Lacuna 360.

:
Lncunellu 360.

Laconina 880
latevlcardium 321, 322.

lunpumm 216.
1 .uKClm 28.

fuiKenidae 28.

laiKcniocrinus Kt7.

Laklunitm 251.
laimbrus 525.

luunellibmnchiatn 276.

Iuimpania 371.
Lampteroerinus 150.

Iatmpyridae 510.

Laotira 122.

luipeirousia 314.

luippan-ntia :i4i4.

Ui rin uh 541.

Lartetia 364.

Larviformia 135.

Iutsaea 317.

lalementrÄKer 539.

Latlmaeandia 90.

Uitusastraea 86.

luityrus 379.

lutubella 349.

U-aia 491.

I A*canella 49.

Ieeanites 432
Lecanocrimia 151

LecytbocrimiH 154.

Leda 298.
Ieila 303
Leioceraa 451.

Leiocidaris 207.

ladoderma 3M.
Leiomynlina 295.
Leiopedina 213.

Leiopteria 285.
Ieiostoma 878, 379.

Leslta 216
Ienticeras 463.

Ia-ntii ulites 32.

Iepuilidue 485.

Ia-padoerinus 175.

Ix-pas 18«>.

U*perditia 488
Ia-pelidae 346
I-epetopsi* :H7
Lepidaster 195

Lepidechimis 206
la-pidella 488
Lepidesthes 205.

Lepidion 636
U-pidoeeutridae 204
lepidoeentnis 204.

lu-pidoeidaris 206.

;

Lepidoeuleidao 185.

: Ia*pidoeoleus 485.

|

Ia-pidoeycliua :?5.

i Ix-pidoptem 542.
i Lepidospoiii;ia 58.
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Lrpismu 586.
I^epoerinites 176.

Leprnlin 238.

Leptaena 265.

Leptaeimlosia 257.

Leptaenisca 236.
Leptagonia 255
Leptaster 196
Leptaatnaen 87.

I^ptaxis 369.

Leptclla 254*.

Leptoblaalua 606.
Ix*plobolus 250.
Leptoceras 461.

Leptocrinus 147.

l^eptodesma 285.

Leptodomm 029.

Leptograptns 119.

Leptomarfa 349
la*ptnmednsae 114.

1-eptopbragtna 57.

l-eptophyllla 90.

l^*ptoponm 361
Leptorla «7.

I/pptoxtracn 514.

Leptoteuthis 479
Leueones 01.

Leuconfa 392.

IXMlcosia 524.

I*ve!11ela 348
Lewitielln 354, 355.

Libellen 659.

Libitlna 323.
Lihycoceras 462.

Liebudae 611.

I.iehas 512.

Lichenoides 174

l.ichenoporu 2:55.

Lieben 295.

Lignti 457.

1 .i 11 in 45«.

Lima 289.

I.imaeidae 393.

I.imaHna 388.

Llmaeinidae :58H.

I.iinanomia 298.
I.irnatulft 289, 290.
Litnax 393.

Limea 289. 290.

Limldie 289.
Limnaeidue 392.

Limonens 392.

Limnocardium 322.

Mmopai* 291», 300.

Limnptern 285.

Liraulidae 531.

Lfmolus 631.
Linckia 195
Lhidstroeinella 252.

I.ineurin 326.

I.ineati 443.

Lingula 250.

Lingubisma 251.

Lingulella 250.
Lingulepls 250.

IJngnlidae 250.
Lingulina 23.

Lingulops 251.
Lingulosmilia 83.

Linthia 223.

Llopiatha 333.

Liohtrncu» 505.

Uolbjnl« 060
l.iotia 352. 353
Llparocenis 448.

I.isgocaris 516.

Llspodesthes 372.

Liuocenu 463.

Lissochillis 357
,
358.

Lithactinla HS.»

Li t harnen 97
I.itharca 299
i.ithentomum 638.
Llthistida’16.
l.itlioblus*532.

Register.

I.ilhocumpo 37
l.ithoeardium 322.

Lithorrinus 154.

Lithodcndron 87.

Lithodom ns 296, 297.

Lithogaster 52t.

Lithoglyphus 365.

Lithomunt bis 638.
1 Lithomylncris 537.

,

Litlmphagus 296.
Lithopliyilia 86.

Lithopomn ."*52.

Lithosialis 638.

Lithostrotiou 79, 80.

Litiope 300

Litorieola 526.

Littorina 360
I.ittorinelln 364.

Littorlnldae 369.

LJtuitcs 411, 412.

I.ittiola 25.

Lituolidnc 25.

Lobites 438. 439
Lobocarcinus 525.

Lobnerinus 149.

Loholithu* 152.

Lohopsatmnia 92.

Locusta 638
ViOCItttidM 538.

Loftusia 112
(«onchodoniu» 503.

Lotisdaleia 7»*.

l-ophocems 449.

Lophocrlmw 144.

Lophonotus 532.
Lophophyllmn 78.

Lnphuscrinuc 88.

Upboxcrix 89.

LophoNmilia 91.

Lophospi ra 35«
Ijorlcula 48.», 486.

l/iriola«icr 193

Lorlpea 820.
IxKxnnetnn 357.

I^ixoptoria 2*5
Ludna 319.

Lucinidne 318.

Ludwigia 451.

Luidia 19V
I.umhrlcHrin 229
Lumbriconereiles 229.

Luuatla 868.
Lunulicardlidue 820.

Luoullcardlum 820.
LuuuliteH 239
Lunuloceras 451.
Lutrariu 828.

Lychnocanium 39.

Lyehnus 393, 394.

I.ycodu» 307.

Lyeophry» 34
Lyellia 102.

Lygaeidae 539.

Lymnaea 392.

Lynceites 491.

Lyonsia 333
I.yopomata 260
Lyopora 103
Lyra 271.

Lyria 880.
Lyriocrinus 150
I.yriopeeten 286,

Lyrodesma 298
Lysianatsa 331.

Lysis 377.

I.ysophiurae 190.

Lyssacina 54.

Lyswchinu» 206.

Lytia 511.

Lytoeeras 143, 441
Lytoceratidae 443.

Lyttonla 259.

!
üfacarocrlnus lis.

I Machomya 331.

1 Marlurea 850.

Maeoinn 326.

Macraster 323.
Macrocephali 454.

Maeroeephalites 454.

Macroeheilu» 367.

MaerochilinH 357.

Maerocyprls 489.

Macrocystella 174.

MHCroeystellidH»* 171

Maorodon 298. 299.

Macropexa 612.

Maeropneustos 224.

Macroseaphlte» 444.

Macroatylocrinua 161.

Mactrn 328.
Mactrella 32*.

Mnctridae 327.

Maetrinttla 328.

Mactroraya 331.

Macrora 620.
Madrepora 95.

Mndrepornrfa Aporoaa 82.

Madreporidae 95.

Madreporinae 95.

Maeandrina 88.

Mneandropsinn 26.

Maeiindrospongidae 59.

Magas 272.

Mngusella 271.

Magelhuiia 270.
Maglla 523
Magnosia 211.

Mnlacocystidne 171.

j

Malaeocystltes 172.
Mahtenxtrurn 514.

Mulletia 298.

Malleut 290.

I Mnmmilea 460.

Maugiliu 3*3.

. Männin 272.

i Mantidae 538.

Mnretia 224.

Margarita 354, 355.

Margariten 437.

Muruinifera 258.

Margiuullua 28.

Mnriaerinus 151.

Marniolatella 366.
1 Manuiploerinus 146.

|

Marsupites 145
Mursujdtidfte 145

1 Martesia 3:*.ö.

' Martinla 2CI, 262

j

Martiniopsis 261

i

Mastigoerinua 143.

j
Mastosin 49.

. Matereula 320.
Mathcrin 305
Matheronia 310.

Mathilda 358.

Matthewia 390.

Meeochirua 221.

Mecynodon 305.

Medusaater 195.

Medusen 121.

Mediiftina 122.

Meekeila 256.

Meekocera» 433.

Meereicheln 486.

Megadesmus 305.

Megalaapi» 608.
Megnlaspide* 508.
Megalithista 61.

Megalodontldae 306.
Megalodon 307.

Megalonm 287.
Megalomostomn 361.
Megamhonia 296.

Megamorina 51.

Megantcris 270.

i
Meganthotemnm 538.

1 Megaphyllitos 410.

|

Megaptera 287.
• Megarhyncbus 258.

Megaspiru 394.

Megatenthi* 475.

Megathyridae 268.

Megathyrls 268.

Megerlea 271, 272.

Meglstorrinus 147.

MelampUK 392.
Melaniidae ::68.

Melantho 363.

Melnptera 372.

Meleagrina 2*5.

Melitta 217.

Mein 381.
Meloceras 409
Meloerinidne 161.

Meloerinu» 151, 152.

Mcloidae 540.

Melonella 61

Melongena 379.

Melonites 906.
Melonltidae 206.

Metnbracidae 539.
Memhranipnra 238.

Membraniporidae 238.

Menopbyllmn 75, 7*.

Mentzelia 261.

Meoma 223
Merctrix 325
Merista 264 ,

265
Meristella 266.
Meristina 264, 265.

SfOTOd 324.

Merostomata 526.

MesalSa 306.*

Meaftea 178.

Mesoblastus 2*4.

Metoblattinu 638.

Mesocrlnus 158.

Mesoeystidae 178.

Meaocyafls 178.

Mesodosma 327
Mesodesinidae 327
Mesothyra 516.

Mespilocrinua 154

Metuhlastus 1*1

Metacrinu» 160
Metadoxides 505
Metalia 223.

Metaporbinu* 220.

Metetbmos 9J
Metopaster 194.

Metoptotna 347.

.Metriophyllum 7*.

Metula 379.

Meyeria 522.

Miehelinia 104. 105
Miernbncia 88
Mieraster 222. 223.

Microcera» 447.

Microcyelus 78.

Microderoceras 117.

Miemdiadema 211.
Microdiscus 503.

Microtlonm :t54.

Mlerodon 305.
Mierolepidoptera 542.

Micromaja 525.

Mieromelania 366.
MJcropedina 212
Micropsi* 212.

Mlerosebiza 357
Micruserls 88
Mlcrosolena 1*0.

Microapondylua 191.

Mierotbyris 271.
Mierozoum 541.
Mila :i20

Milben 533.

Miliola 27.

Mlllolidae 27
Millepora HO.
Millericiinn» 157.

Miltha 320
Miltites 438

Mimoeysti» 174.
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MimiiluH 266.

Mioxypolna 35
Mithmeetes 524.

Mitlimcia 524.

Mitra 380.

Mitruefuftu* 37t».

Mit runter 194.

Mitrocyatolla 171.

Mitrocystite* 171.

Miirodcttdron 83.

MlxalJa 634.

Modelid 362.

Modletla 295.

Modioln 296.

Modiolariu 296.

Modiolopatdae 295.
ModiolopHla 205.

Modlomnrpha 295.

Mogulia 34«
Mohrenstcmla 365.
Moira 223.

Mojsisnvicsla 463.

Mollusca 274
Molluseotdea 230.

Moltkiu 101.

MönactinelUda 46.

Monaxonia 46
Monooero* 377.

Monodaena 322
MonodontH 364, 386.

Monograptu* 117, 118, 119.

Monomerella 261.

Monomyarin 264.

Monophyllltes 140.

Mouoplcuru 310.

Monoprion 118.

Monoprionidac 118.

Monoptcrla 285.

Monothalamla 20.

Monotia 286.

Monotocardia 358.

Monotrypu 106.

Montacuta 317.

Montleullpora 106.

Monticuli|>ojidae 105.

Montipora 98.

Montiporinne 96.

Montli vatiltfa 85.

Moostierchen 231.

Mono 875.
Morphocera* 45-1.

Mortoniccrns 464.

Mourlonia 349.

Mfihlfeldtla 271.

Mulletia 289.

Murchlaonla 350.

Murex 378.

Muricldae 377.

Mn»ca 542.

Muachelkrebae 487
Musoidae 542.

Mtiaira 381.
Mumm» 87.

Muti la 808.
Mutlella 318, 319.

Mya 333, 334
Myacites 330.

Myulfnu 296.
Myalinldae 294
Myalinodonta 286.

Myalinoptera 296.
Myoedlura 89.

Mycetophylidae 542.

Mycclopus 308,
Myelodactylus 140.

Myldae 8;;3

Mylacii« 637.

Myoconcha 295.
Myocrlnus 141.

Myophoria 803, 304.

Myophoriopai» 301.

Myopluain 29h
Myrlanlles 230
Myrlopoda 532.

Myriotrochus 226

Myriozoum 239.

Myristira 379
Myrmidium 543.
Myrte« 320
Myaidea 295.

Mysldlopteru 289.

Myatrophom 264.
Mytilarea 287.

Mytilidae 296.
Mytllops 296.

Mytilus 29«’*.

Myxlspongiae 44

Myzoatomldae 228

\nite» 230.

Nanno 406.

Nanocrinus 141
Saasa 377.

Nasselaria 37.

Nath'u 362, 363

Naticella 866, 367.

Naticldaa 362.
Nnticopsis 356.

Natlria 356.

Nnncoris 540.

Nautilidae 111

Nuutiloide« 402.

Nautilua 413.

Nayadldao 302.

Nayadlna 290.
Nnyadlte« 301.
Neuem 833.

Nehalin 515.

Necatopygua 219.
Necrocarrlnua 624. 526.

Necrogatninams 5ls.

Nectotelaon 517
Selthea 291

Ncuiapodia 230.

Nematura 864
Nemcrtite* 230.

Nemeatrldue 542.

Neobolus 250.

Neocatlllufl 289.

Neoerinoidea 166.
Neolampas 219.
Neolimulua 681.
Neolobltea 468.

Neorthmblattinn .'»37.

Neoachizodus 303.

Neothyria 270.

Nephropa 623.

Nepldae 539.

Neptunua 525.
Nerelte* *29, 230.

Norinea 869.

Nerlneldae 369.

Ncrinella 370.

Neritarin 357
Neri Ui 867, 358.

Neritldae 357.

Neritltin 857, 358
NeritodotnuH 357.

Neritoma 857.
Neritomopsia 356.

Neritopaldae 356.

Nerltopal* 867.

Neaeurelua 606.
Nes.««liiere «»5.

Netzflügler 538.

Neuroptem 638

Neuropleroidea 538.

Neverita 363.

Newberrla 270.

Nlleiia 508
Niuella 852.
Niobe 507.

Nipterella 52.

Ni ho 368.

Nitichldae 540.

Nitiduln 541
Nodelca 286.
Nodosario* 21, 28.

Noctlingin 2«.5.

Nonioniua 84.

Norella 267.

Norites 439.

Nothoccms 412.
Notocoeli 475.

Nttbeculatia 26.

Nubecularldae 26.

Nucleata 270.

Nueleoblastidae 185.

Nneleocrtnoa 165.

I Nncleolltes 218.
Nucleolitinao 218.

Nuclcoaplra 2fi3.

Nucula 298.

Niieulidae 297.
Nueiilina 299, 300.
Nudibrancbia 384.

Ntumuularia 408.

Nummulinidae 82.

Nummulitea 32, 33.

Nyassa 295.

Nyetopara 103.

Nytnphneopa 523.

Nystla 361.

Otxdidae 250.
Obolus 260.

Ochetocera» 461.

ocioebra 378.

octactinellidne 56.

Octaetlnia 91»

« »«‘tillaenua 609.

octocoralla '.»9.

oetopoda 400.

Oetotrenadi 101 .

« Iculina 91.

Oculiuidue 91.

Orulospongia «2.

« »dontoeepbalua 510.
odotitoptema 289.

Odotitostoma 868.
Oecoptychius 456.

Oecotrauste* 152.

Oehlertella 262.

Oenonites 229.

Offaster 220.

Ogvgiu 196, 5o7,

Ohloerlnua 140
Oldhaxnlna 269.
Olenellus 504.

Olenelloidea 604.

olenidae 603.

Olenopala 604.

Oleiiua 605.

Ollgodon 301.
Oligophyllum 77.

Ollgoporl 212.

oligoporu* 205.

Oligotoma 382.

Oliva 381

Oliridae 8*1.

oiiacrlnu* 161.

Omalax i* 359
omphalm 866.
Omphalocirru* 350.

Omphalophyllla 90.

Omphalopterus 355.

Ompbalosagda 393.

Omphalotrochua 261.

Omphyma 77, 78.

Onchoxnetopua .'»08.

Onchotrochu* 94.

« »neochtlUH 367, 358
Oneoma 373
Oncophora 826.
nncospim 353.

Oniaciu 375.

< »nustus 356.

Onycbaster 189, 190.

Onychia 28.v

Onyehocrinu» 164
Oocern.« 409.

Oonia 357
ooitocnrcinu* 52t.

operciiHna 22, 32.

Ophidlocera* 411, 412, 447.

Ophileta 350.

Ophiocrinus 140, 143, 160.

Ophiocten 191.

nphloderma 191.

Opblo-Knerfnaateriao 190.

ophlofflyphn 191.

Ophlolepia 191.

Ophiomusium 191.

Ophiraphidlte* 46.

Ophiureae 190.

ophluriua 191.

Ophluroldea 187.

Oplllone* 636.

Opis 34X6, 306.
Opisoiua 306.
Opi«th»bmnrhia 384.

Oplathoparln 602.

Opisthopbylluin 83.

Oppella 461, 452.

oppelitiHe 461.

Orbicella 252.

Orhirullna 26.

« »rbiculuidea 252.

Orbipecten 286.

Orbltoides 34. 35.

Orbitolfnn 26.

Orbltolltes 26.

Orbitopsella 26
Orbulhia 30.

Oreaster 195.

Orloatoma 361.

Ormoceros 408.

Orn&ti 45».

Orocyatites 173.

«»ropboertnua 185. 186.

Ortbambonites 263.

Ortbaulax 374.

Orthls 258, 254.

Orthlalna 254.

Orthoceras 408.

Orthocerntldne 406.

Orthocidarls 208.

Ortboerinua 150.

Orthodeama 829.

Orlhodontiscus 305.

Orthonomala 260.

Ortbonota 329
Orthonyehla 361

Orthophragralna 35.

ortbopsls 211
Orthoptera 636.

Orthoptychna 812.

Orthoatoma 384, 385.

Orthoatrophia 264.

Orthotheca 390.

Orthot hetes 256.

«»rthothrix 257.

ortonia 228.

oryctocephaln* 606.

Orygoceraa 367.

Oaculiporn 286.

Onallina 366.

Oalrncoda 487.

Ostracoteuthla 473.

oatrea 293
Oatretdae 293.

Oatridae 642.

Otoceraa 433
Otopoma 861.
Otostoma 367.

Ovlnlypeua 215.

Ovula 376.

Oxygyrua 384

Oxynotlrera* 419
Oxyrhynrbldae 624
Oxystele 854, 365.

Ox yntomldne 524.

Oxytoma 285.

Pncba*dre11n 46
l'achlninn 53.

Parhycardla 301.

raebveera* 449
Pachyclypen* 217.

Pachydiaeu* 45h.
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Parliydomiu 30.'».

Paehyeriama 308.

Pacbygyra 84.

Parhytnegalodon 308.

Pachymytilus 200.

Pactayodon 334.

Pachyodonta 808.

Parhyphyllum 80.

Pachypoma 852.

Pachypora 103.

Pachypteria 202.

PachyteichUma 68.

Pachytenthia 475.

Pactaytilodia 63.

Paguras 523.

Palucoma 193.

Palaeacfa 96.

Palaeacmaca 347.

Palamuiatinn 329.

Palaearca 287.

Palaeastacu'' 523.

Palaeastcr 193.

Palaechinu* 205.

Palaega .'»17.

Palaemon 520.

Pulaeoblattina 536.

Palaeorampu 532.

Pulaeoeardita 805, 206.

l'ulaeocaria 517.

PnlaeocarpiliiiR 525.

PalaoocidtiriH 205.

Palaeocoryatea 524, 523.

Palaeocrangon 517.

Palacocrinus 141.

PalaeocycliiR 79.

Palaeocypris 489.

Palaeodiaciu 204.

Palaeogammaru 518.

Piilaeogrnpaus 526.

Palaeomanon 50.

Palaeomutela 301.

Palaeomya 317.

Palaeonarica 356.

Palaeoneilo 208.
PalaeoniHO 368.

Palneopalaemon 517.

Palaeopeinphyx 517.

Palaeopinna 287
Pnlaeophiura 190.

PalaeophomiN 534.

Palaeorcheatla 516, 517.

Palaooaaccus 55.

Palaeoflcaptron 101.

Palaeoaolen 329.

PnlaeoRtella 192.

PalaeOütoma 223.

Palasterina 193.

Palaateriacus 193.

Palastropcrten 191.

Palechinoidan 203.

Palembolua 542.

Palingenta 538
Palinuridae 521.

Palinuriim 521.

Palinurua 521.

Pallium 291.

Paliodua 229.

Paludiua 363, 364.

Paludinidae 863.
Pauderia 509.
Pandora 333.

Panenka 320.

Punopiien 331.

Panopaeidae 331.

Panorpidae 539.

Paolia 537
Pantholitia 506.

Pameardfum 320.

Paracyathus 93.

P&racyrla* 319.

Paradox ides 504.

Paradox inae 503.

Pamllelodon 298.

Parauielania 369.

Pnruinudra 45.

Punuioritcs 433.

Paraproaopon 524.

Panismil ia 94.

Parastrophia 265.

Paratibetites 435.

Pumzyga 203.
Parka 527.

Parkeria 112.

Parkinaonia 459
Pannarrllina 393.

Parmidae 5|0.

Pnnnophoni« 347.
Paropsis 285.

Paryphostoma 368.

Patelllocrinus 151.

Patella 346
Patellldae 346.

Patellina 31.

Paterula 250.

Patroeardinm 320.

Patter-onia 55.

Pauaaoides 541.

Pavonaria 100.

Poeten 290. 291.
IVctinibninchia 358.

Pectinldae 290.
PectunrulUH 299, 300.

Pc»dina 212.

Pedipalpi 533
Pelanechfnu* 209.

Pelccypoda 276
Pelmutozoa 124.

Peltarinn 356.

IVltastes 209, 210.

Peltocarls 816
Peltoeeraa 456
Pelturn 50»'».

Pemphlx 522.

PenaeUN 520
Peneropllx 26
Peneroplidae 25.

Pennatulidac 99.

Pennatulltea 100.

Pentaceroa 194, 195.

PentecoenJa 85.

Peutncrinacea 155.

Pentarrinlda«* 159.

Pentacritm» 169. 160.

PentagonaMcr 194.

Peutamerella 266.

Pentameridae 266.

Pentameroceraa 410.

IVntamems 266.

Pentapliyllum 78.

Pentata 820.

Penlephvllum 1845.

Pentremltea 184.

Pentremitidae 184.

PentremftJdea 184

Peregrinella 267.

Pereimea 373.

Perforata 22. 82.

Pergamidfa 295.

Periacantbua 525.

Pericoamtw 223
Perlechoerlnua 147.

Perlloculina 27.

Periploma 333.

Pfripneustes 223
Perisrhodomus 205
PoriMcboeehinida 201.

Perlxphlnctex 455, 456.

Periatemla 379.

Porlldae 539.

Pema 28h. 289.

Pernidae 288
Pemopecten 286.

Pernostrea 289.

Peronclla 62.

Peronteeraa 464.
Peronidella 62.
Peronoccraa 453.
Peronopora 107

Persona 376.

Pctalia 539.

Petalocrinns 143.

Petalopom 237.

Petalospvria 88.

Petersia 374.

Petraia 76.

Petricola 326.

Petrobhia 536.

Pexidella 263.
Ptlanzentierc 40.

Phacites 82.

Phacopidae 509.

Phaeops 509.

Pbaenoporn 233.
PhaencM'hiionu 185.

Phaeodaria 37.

Phnetnnidc* 512.

PlialanKintarhiiM .»33

Phancrotinux 850.

Phaneroionla 194

Phanocephalux 536.

Phanngenia 161.

Pbareua 827.

Pharetrella 390.

Pharetronex 61.

Pharoxt<»mn 507.

Phaaianella 352.

Phnsianellidur 352.

Phaxinidac 538.

Philhydrua 541.
Pbilina 386,

PhllipHaatraea so.

Philltpxia 512.

PhilocrinuH 141.

Phlyctireras 449.
Phuladella 329.

Pholadidae 334.

Pholadoearls 616.

Pholadomya 332.

Pholadomyidae 332.

Pholaa 3.34.

Pholidocidaris 205.
PhoUdomus 382.

Pholidüphylhuu 78.

PholidopH 253.

Pbonnaxella 54.

Phomieditea 435.

Phonnoaotna 209.
Phorus 355.

Phos 377
Pbragmoceims 410.

Phragmophora 470.

Phragmothecn 390.

Phnigmoteiitliix 477.

Phryganidae
Phrynus 634.

Phthonia 329.

Pbylactolaemata 232.

Phyllacantbua 207.

Pbyllangia 86.

Phyllocarida 514.

Phylloceraa 442.

Phylloceratidae 442.

Pbyllocoenia 85.

Phyllocrinus 159.

Phyllodocites 230.

Phyllograptua 120.

Phyllonotua 378.

Pbyllopoda 490.

Phyllopora 231.
Phyllosmilia 9t.

Phymatolla 48
Pbymatoceraa 448.

Phymechinu» 213
Pbymocrinus 137.

Phyaa 392.

PhyxetocrinuB 149.

Phyaocardia 308.

PhylloteuthJa 480.

Phytogyra 84.

Pietot ia 144.

Pileolux 358.

Pileopsia 361.

Piletia 214.

Pfloreras 407.

Pilxinücken 512.

Pimell lex 153

Pinacocera* 4:k», 437
Pinacoreratidae 436.

Pinna 287. 288.

Pinnatopora 234.

Pinnldue 287.

Pinnigena 2n8.
Plonoerinn.x 147.

Piaanella :f77.

Plsania 377, 379
Pisidium 323.

PtaoerinoB 136.

Plthodea 357
Placenticema 460
Placitea 437.

Placocoenla 85.

Plaeocystite» 171.

Plaeopariu 611.

Placophyllia Jtl.

Pla* opsilina 25.

Plaeoseris 89.

Plaroamilia 93, 94.

Placuna 293
Placunema 293
Placunopais 29.”.

Plagioptycliua 312.

Plagiostoma 290.

Planaxft 860.

Planolites 229.

Planorbis 392.

Plaiiorbulina 30, 31.

Plnnulati 455.

Planulina 31.

Plaamopora 102
Plasmoporella 102
Platldia 272
Platyacra 368, 354.

Platycenia 361.

PlatycbiHn* 366.
Platvehonia 52.

Platyerinidae 146.

PlatycriiniB 146.

Platylenticer»!« 463
Platymya 332.

PlatyoHtoma :t61.

PlatypleuroeeraK 417
PlatyNtrophia 264
Pleranium 21. 29
Plectambonites 255.

Plectodenna v».

Pleetomya 881.

Plectortnia 254.

Plectoapongida«* 54.

Plectotrema 392.

Pleafastiaea 87
Pleaiocyprina 324.

Pleaiodleeraa 309.
PleMioteuthlB 479. 4M*.
PlcBiothyriB 271.

PletbomytiluB 287.

Pletbopora 236.
Pleuroccrm 3»>9.

Plearoceras 449.

Pleurocyatldae 175.

Pleuroeyatitea 175.

Pleurodletyuni 104.

Pleuromya 380
Plenromyidae 330.
Pleuronantilna 413.

Pleuronectitea 2iK).

Pleurophortia 305.

Pleuropygla 260.

Plourosniilia 94.

PleuroBtoma 67.

Plearotoma 382.

Plearotomaria 349.

Plenrotomariidae 34s

Pleorotomidae :t82.

Pllcatocrinidae 138.

PlicatociinoB 138.

Pllcatula 292.

PUcigera 263
Plicomya 332.

Plintboeella 49
Ploeophyllia 84.
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PloCoxeyphia .'»9.

Plumtilitex 485.

PocIllo|Jora 95.

Pooilloporldae 91.

Poculina 388.

Podocratex 521.
Podooyxtls .TH.

I'odophora 213.

Podosori» 89
PoecUasma 486.

Poerllomorphtis 450.

Poliochera 6<3.

PDlioptpnim 537
Pollin 377.

Pollicipex 1H5, 486.

Polyblastidiura 58.

Polyeheles 520
Polyeiduris 208.

Polycncmidiuin 624.
Polycoelfa 62, 7G
Polyconftex 312.
Polyryrlus 434. 435
Polveystiiia 36.

l’olydonta 354
Polyxnuthus 229.
Polyjerea 49.

Polylepas 4 8i».

polytuorphinat* 447.

Polyraorphlna 2k.
Polymorphitex 448.

Polyodonta 297, 392.

Polypeitex 151.

P'dyplacophora 339.
polypleetn- 451.

Polypora 234.

Polyporl 213.

Polyptvcbltes 455.

Polysolenia 101

Polyslomelln ”4.

Polythnlnmia 19, 20.

Polytoeehin 254.

Polyirema Sl.
Polytremacix 101.

Polytrcinariu 349.
Polyxenan 532.

Pomntias 360. 361.

Pomatograpttix 118.

Pöinocyxtidae 176.

PompeckJltea 436.
Popanoeerax 439.

Poractloia in.
Porembonltes 265
Porambonltidae 265.

Porcellanea 24, 25.

Poreellia 348.

POreellifdae 348.
Porifera 40.

Porites 97
Porltldae 96.

Porltlnae 97.

Porocidarin 208, 209.
Pnrocrinux 141, 142.

Poromya 333.
Porosphaem 112.

PoroaponxiR 58
Portlockia »60
Portunitex 525.
Fosidoniclln 295.

Poxidonomyn 286.

Potamidex 371.
Potninoinyn 334.

PoterlOeerax 409.

Poteriocrlnldne 1 »4

PoteriocrinUM 144
Praearctunix 518.

Praeatya 521.

Praernrdildup 320.

Praecnrdlum :t20.

Praeeonia 306.

Praelinm 320.

Praelucina 320.

Prae»phaeruct‘rax 453.

Pntexpondylue 292.

Praxloa 295.
Praxoporu 107."

Register. 5f>f>

|

Prenaxter 223.

Prextwiehia 531.
Priinitia 488.
Primnon 101

Prionaatraea 87.

Prioniodux 229.

Prionolobos 433.

Prionomynnex 543.
Prionotropidne 463.

Prionotropix 464
Pri*t««xraptus 118.

Proboxcidella 258.

Probottclna 235.

Procerltes 455.

Procladixcitex 440.

Procyclolltes 89
PfOdryna 542.

Prodnctella 257.
Pruductidae 256
Prodiictus 257, 258
Proeiidae 512.

Proetux 512.

Proxraphulnriu 100.

Probellolltee 102.
Prolorina 319, 320.
Prolysim 589.

I'romachocrinus 161.

Promacnix 829.

Proniatldtda 358.

Pronitex 264.
Pronoi* 324
Proparia 502.

Propora 102.

Proptetfctis 538
Proptychitos 133

Prorokia 306
Proxcorpiux 531
ProxobranchlH 345.

Prosoeoeiua 305.

Proxodacna 322.

Proxnpon 524.

Proxoxthenin 366.
Protnetiix 54».

Protaraen 102
Protaxtor 190
Protasteraranthlnn 195.

Proterobiftxtux 17h

Protethuio» uo.

Proteus!tex 433.

Prothyrix 329.

Prot« 366
Prntocardia :t2l, 322.

Protocarf« 491.

Protoerinidae 17H.

Protorrinite» 178
Protoeyslix 171, 177.

Protodleems 308.

Protolenux 506
Prololyeoxn 584, 535.

Protoma 366.

Protomya 329.

Protonerita 357.

Protophurctru 92.

Protnphuxma 536.

Protophiureae l'.»0.

Protorthis 254.
Protoxrhizodux 303.

Protoxpouxia 54.

Protoxponffidae 51
Protosycon 63.

Proto*<ja ln
Protmehyrerux 437, 438
Pninocystltes 175.

PxuramechlntiM 213.
Psammobia 326.

iSummoeoenia 95
Psammoeareinux 525
Psamtnohelia 94.

l’xatnmoxolcn 327
PxammoHphnera 24
Pxeudaxinux 305
Pxeiidoastaeux 522.

Pxeiidobvhix 475.

Pxeiidoeeiitliium 370.

I*»eudoehaetelex 105.

. P*cudoeidarix 211

Pxeudoeranxoii 520.

, Pxeiidoeratiia 253.
Pxeudoerinite* 175
Pxeudodindetna 211.
Pseudodicern* 309.

INeudofoexarus 356.

Pxeudoirlyphuea 522.

Pseudohydrophllux 541.
Pseudoliva 376, 377.

Pxeudomeinnia 357.
Pxeudomonotix 285.
INeudonerinea 370.

Pxeudonlseux 531.

!
Pxetidopedlua 212.

Pxetidojjhillipxia 513.
I Pxeudophyllites 144.
1 Pxeiidoplaemia 293.

i
Püeudortcalitex 359.

1 Pxeudoxirex 512. 543.

Pxeudotheealia 83
Pxeudotbeeoxinilia 83.

Pseudoloina 382.

Pxilltex 542.

Pxilorephalax 509.
Pxlloeerax 446.
Pxiloeeratinae 445.
Pxilodon :122.

INilomya 333.

Pxilonoti 445.

Psoeldae 589.
Pterin 285.

Pierinea 285.

Pterinopeelen 286 .

l*tcrocerax 373,

Pteroeerella 372.
Pteroeorallu 74.

Pterochlton 3-10.

Pleroeodon 39.

Pteroeoma 160.

Pterodotita 878.

Pteronltex 285.
Pteronotu.x 878
Pterophlolox 259.

Pteropoda 886.

,
Pteropterna 285.

Pterotheea 390.

Pterotocrinu« ii7,

Pteryxoraetopus 510.
PlerYgotiis 629.

[

PtHodaetyloidex 541.
! Plllodietya 233.

I
PtilodirtyonidHe 238.

|

Ptllon&xter 190.

]

Ptilopora 234.

Hyehaxpix 506.

Ptyehltex 435.

Ptychitidae 435.

Ptyehwaris 616 .

Ptyehoeerax II».

Ptyehoerlttus 150.

Ptyehodexma 295
Ptyehomphalux 819.

Ptychomya 306, 324
Ptyehoparia 505.

Ptyehoparfnae 506.

Ptyehope 7*08

Ptyehopliylltim 78.

Ptyehoxptra 26-3.

Ptyrhoxtoma 357.

j

Ptyehoxtylus 369.

Ptyxniatls 370
! Puelia 320.

Puxinneiilu* 390.

PuunelltiN 374.

Pulehellin 163.

Polehelliidae 462.

Pullaxtra 325.

, Pulinnuata 390.
PulvinuliMa 31.

Puneturella 347.

Pupa 391
Purpura 377.

l^irpuridae 377.'

Purpnrinidae 359.

Purpuroiden 359.
Puxtnlnrin 357.

Puzoxla 157.

Pycnocrinus inl

Pyenodonta 294.
Pyenomphaltix 355.

Pyenophyllnm 78, 81, sc».

Pyenoxuceux 151
Pyxaxter 214.

Pyxatilus 217. 218.

Pyxocardla 32»
I*yxooephalus 517.
Pyxolnmpix 5J18.

Pyjfope 269.

Pyxorhynehux 218.

Pyxurus 219.

Pyramidella 368.
Pyrainidellidue 867.
Pyrazux 371.

l’yrenella 371.

Pyrxia 108.

Pyrxidium 365.

PyrKorna 487.

PyrKOpolou 228.
Pyrgtila 366.

Pyrjftilifem 369.

Pyrina 217.

Pyritonema 55.

I^roeyxtix 177.

Pyrula 376, 379.

Pylbina 317.

PytliiopxiN 392.

4|uenxU‘dtia 108, 326.

Quenxtedloi’erax 454.

Quinqueloculina 27.

(pioyia 860

Radloeavea 235.
Rudiolaria 19, '.iß

Radlolitex 813, 814.
lboliopora 237.

RadiotubiKera 235.

Rndula 289, 290.

Haeta 328.

Uankenfüfxer 484
Rauellu 376.

Kanina 524.

Raninella 524.

Itanirddae 524.

Kaniuoid«‘x 621.

Rapana 377.

Raphanoerinux 150.

Raphitonia 383.

Raxtritex 119.

RaubtlieKeu 642.

Reekur 619.

Redonia 298.
Iteduviidae 539.
Rexlna 320.

lteiHlnxitex 435.

Keineckia 465.

Remondia 304.
Remopleuridea 604.
Renlera 16.

Renxxtdlacila 270.
Reqttieiiia 309.

Reteocrinidae 149.

Reteoerinux 1 19.

Ketepora 238
Reti<‘ular1a 261.

Retloxraptux 120.

Reliolitex 120.

Retiolitidne 120.

Retzia 2tl3.

Rhabdaimuinu 24.

Rlmbdoeeras 435,

I Ithabdoeldarix 207, 20S
Khabdolithen 19,

Rlinbdoinexidae 233
Klmhdomoritin »1.

Rlmljdophyllia 87.

Rliatalupleiim 360.

KhnbdoHplineren 19.

i Rliacodixctila 49.

Digitized by Google



Register.556

Kliaruphyllltr* Hl’, 1 |:c.

lUiiulinorrimiM 113.

Khnelinu 269
Khngudinin 49.

Kliapliidoneum 63.

Kliuphiophorus 503.

Khajihiatoraa 319.

klmpiiistoinella 319
Kheophnx ‘JA

kliimirantlm :sts.

Khinidietyonidae 233.

Khinobolüs 251.
KhlnobrisNtis 223.

Klilmn-tiri* 516.

Khipidoerinus 150.

Khlpldoeyellna 31.

IthipidncyxtiteH 171.

Uhipidoglossa :t47.

Khipldogorgnnin 101.

Khiznngia 86.

IthizocoraUium 46.

Khi/.ocrimis 158.

Khizoinorina 62.

Khizopbyllum 81.

kliizopodn 18.

Kliizopoteriiiu 5K
Khizwstomitr* 122.

Rhodarnen 97.

Khodoerinidae IAO.

Khodophylliiiii HO.

lthorchinu* 205
IMioinbirhiton 340.

Ithoinbilem 140, 172, 171.

Khomlioplcria 2HI
Khopia 195
Khynehidin 356.
Rhynehonelln 267.

KhynchoneUidae 266.

KliynchoneUinn 267.

Khynchopora 267.

Khynohopygus 21H.

Khynehom 272.
Ithynchorina 272.

Ithyncbospim 26:!.

Khynrhostrcon 291.
Khynehotrvma 267.

Khynchotreta 267.

Khyphus 542.

Kirhthofenia 258.

Hiebt holen iidae 208.
Kieinnla 377.

Klmella 873, 371
Kitnuln 317.

Kingietila 385. 386.

Itinginella 385.

Itissoa 365.

Uissoidae 365.

Ki*«oiua 865.
Kithum 538.

Kocellaria 33 1.

Kodocrinua 150. 151.

Itocmerustcr 1 95

,

Koemerel ln 252
ItomingcHa 10H.

Ki »Mt clln ria 374.

Roxtellltp« 381.
Kutalia 31.

Kotalidae 30.

Rotelia 355
flotelllna 356
Kothpletxla 362.

Kouaultia 383
Koudairia 323.

Kudhtae 313.

Kundkrabbeu 624.

Kiipellnrin 334.

Kupcrtia 31.

Kutotia 285.

Nuccamlna 24
Kaecoeera* 406.
Sneeoeomn 139.

Snreoeomidae 139.

SiiecocrinuH 1 47. ^

Saecospougin 51.

! Kartonera* 40H.

. Saintla 293.

I
Sälenla 210
Haleniduc 20*.».

Salicornaria 237 ,
238.

Salidae 539.

ShImurin 212.
Snlpiugostomit 348.

Kalternster 193.

|

Salterella 389

I

Satidbergeria 371.

I Satidllngite« 438.

Sanguinolaria 326.

Sangninolite« 329.

Sao 499. 506.

Hurmaticu* 352.

Haurngesin 314.

,
Saxicava 832.

Kcacehinella 258
Scaevoln 363, 354

I Koala 365.

Scala ria .‘MV».

I Scalariida«* 365.

i Sealites 359.

Scalpellum 486.

;

Rcapha 881
!
Scapbander 386.

! Scnphanidin 356.

! Seapheus 521.

Scaphiocrintu 141

Hcnpliitrn 462.

Scaphopoda 338.

Scapbula 299
Kcnrubneidae 540
Scnnibaeide* 63V, 546.

Scamhu* 392
Scenella 347.

KrenIdIntu 254.

Schaben 537.

Scblldlnuse 539.

Si-Itionia 312
Srhizninbonin 262.

Sohl zaster 223

j
Sohizoblnstus 185.

|

Schizocyxtis 175.

Schlzodlscus 349.

I
Scbizodonta 303.

Schizndu« 303, 304.

Schizogonium 350.

Srhizopboria 254.

,
Schigopoda 516.

! Schlzorhabdu* 58.

Sehlzosmllla 83.

ScIllzOHlOmu 350.

Srhizotreta 252
Schlangensterne 187.

Sehlncnbarhla 463, 464.

I

Sehlothcitnin 447.

i Schlupfwespen 543.

SchmetterllnKe 612.
Sehmldtia 250, 504.

Schnaken 542
I Schnecken 840.

Schreibkreide 24
Schwager!na 31, 32.

Sclntilla 317
ScisHurella 350.

Sclerocrlnus 159.

Selerosrnilia 83.

Scolecodcnna 229.

scollocrlnus 141.

Scollocysti* 174.

ScullOCystidae 174.

Scoliostoma 365.

Scolithn* 229.
Scolopcndru 632.

j

ScoiiMia 375.

Seorpione 538.
Scorplonsplnnvn 533.

1 Serobicularia 327.

Serobieulariidae 327.

Scmpocellariu 238.
I Souldu 519.

1 Scurrla 346, 347.

|

Scutcllu 216, 217.

Seutellina 215
Sculcllinuc 216.

1 Scutlbranchia 347.

[

Senium 317
1 Seyllaridla 521
ScyphocrlntiH 152.

Seytalia 53.

Scytalocriiuw 141.

SebarKHsia 63.

Sedgwlckia 3.30

SccImcIiIa 306.

Seegurken 226.

Seeigel 195.

Secllilen 124.

Scosohwilmnic 41

Seesterne 191.

Seeinl|»en 486.

Seihten 312.

Selonaria 239.

Selemtriidne 239.

Kelentigyra 84

Selenoporn 107
Selhcothmt 53.

Semlflisits 378, 379.

Semele 327
Seminula 264.

Scmipllrnlnla 293.
Semperiit 317.

Seneetus 352
Sepiu 478
Seploidea 478.

Sepinphoridae 478.

Seplifer 296
Septonora 234.

Seraphs 374.

Seriatopora 95
Serpula 227.
Kenia 513.
Sesirostomella 62
Sibirite* 483.

SfhyUlles 437
Sidernstruon 88.

Signretus 362, 863.

SilositCH 4.58.

Sillcispongiae 44, 45
Slllqua 327
Sillqimrin 366.

Silunieardittm 320
Simbirskites 155.

Siinoceras 4 >6, 457.

Slngcicaden 539
Sitiupn linta 324.

Slplionalia 379
Siphonaria 391

Siphonococlin 62
Siphonoeriitiis IAO
Siphonodentnlium 338,339.
Siphonotreta 252
Siphonotrvt dae 251.

Sirenltes 438.

Sismondin 215
Slava 321.

Slimonia 629
SmtlotrochtiM 94.

Solanoerintis 160, 161.

Solarildae 359
Solarielln 355.

Solarium 359
Holaster 195
Solccurtus 327.

Solemya 830
Solen 827.

. Solen idae 327.

|

Solenlscus 36S
Solenoroya 330,

SoltMiopsidae 328.

Solenopsh 329
solenoplenra 505

,

Sollasla 63.

Sonneratla 460.

|

Sunniuia (IS, 149
Spauila 320

|

Spaniodon 317.

Spall füfser 516,

I Spantangidnc 221.

Sputangus 221.

SpatatigopsiK 122
Spatha 303

spathiocaris 516.

Splmera 319.

Sphaeractinfa 112.

Kphacrechinus 213
Spbaerexoclnis 511
Splmeriola 819
Sphaeiites 195.

Splmerium 323.

Sphaeroccras 451.

Spbaemettclia 63
spImoroeriniiH 143.

Sphaerocyatltes 175.

Sphaen»idina 30.

Spbaeroidocrinacea 1
4-'

a

Sphaeronidat 176, 177.

Sphaemeaphnii 312.
Sphaemlites 314.

Splienatilax 56.

Spbenia 834.

Splieiiiopsis 333.

.Sphenodiscus 462.

sphenomya 329
Sphenopoterium 9t».

ßphenotrochu» 92.

Sphinetozoa 63.

Sphingites 441.
Sphinx 542, 543.

Spinigera 372
Spinnen 588, 535.

Spiractinella 55.

SpirialiM 3h8
Splrifer 261, 262
Spiriferidae 261.

Spiriferina 261, 262.
Splrieera 264
Spfrigerella 265.

Spirigerlna 260
Spiroblattina 537
Spiroceras 461

Spirocyafhut» 92.

Spirocyclina 26.

Spiroloculina 27
Spiropnm 235, 2.36.

Splrorbis 228.

spiroacolex 229.

Spimstvhis 3.57

Spinila 477. 478,

Spimlidae 477.
Spinilirostrn 477

Spirulirostrina 478.

Spisula 328.

Spondylidae 291.
Spondvloholus 250
Spondylon 292.

Spotigine 41.

Spongiomoqiba 9»i. 97
Spongiomondtitme 96
Spongopliylliim 80
Spomdopyle 56.

Sporadoscinla 58.

Sporozoa 18.

Sportelln 319
Spuniellaria 37.

Spyridlocrinu* 150, t5l.

Spyroreras 408.

Squilla 519.

Slaehelli&uter Pü.
Stacheocerus 439
Staehyspongia 53.

Stalioit 361

Slaphvlinidae 540.

Stauria bO
Stauraoeplialus 511
Stauroeontium 37

stanrocysrtl» 175.

Stiturodermn 57
Staurodenuidae 57.

Stauroloneha 37.

Stearnsiu :MK1.

Stechscbnaken 512.

Steganoninu» 119.

Siegaster 221.
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Stcitimatinites 436.

Stelbliocrinus 161.

Stell fpora 107.

Stelllporella 101.

StellIapongfa~62.
Steilerin 8s.

Stemmatocrinua 146.

stenarthoo 636.
Stenaster 193.

Stenochiru* 682.

StiMioerinu.s 140.

Stenomphalu* 377.

Stanonia 22ü.
Stenophlebla 639.

Stenopora 107
StenuschiHma 266.

Stenothcca 361.

fltenothyra 364.

Stcphanitea 433.

su>pliauoceras 4.'i3.

Stephanocemtidae 453.

Hiephanocidariü 207.

Stephanoeoenia 96.

Suplmnocrinldae 140.

Stcphanocrinus 140.

StcphanophylUu ;»i.

StureocrlnuK 162
Stexvopsammia 92.

Sterntiero 186.

Stibastrnea 91.

Stihoria 88.

Stichopnra 233.

StichoMega 20.

Stitvchinu» 213.

Stirpulina 334.

Stolicxkaia 112, 460.

Sloiimtella 361.

Stoma tia 361.

Stomatiidae 361.

Stomntograptu* 120.

Stomatopodu 6 18.

Stomntoponi *34 ,
236.

Stomechinus 212.

Stomopneuatea 213
stortingocrlnus 137.

Straparollina 360.

Strapnrollua 360.

Stratiomyidae 642.

streblopterfa 2i'0.

Slrepbooladiis 588.

Strepbodea 81.

Strepsidura 379.

Streptelaeuia 76, 77
Slreptis 260.
Streptoerinus 143.

Streptophiurae 190.

ätreptoneurn 845.

Htreptorhynehus 266.

Slriatl 448.

Striatoporu 10-1.

Strigatella 380.

Strlgilla 326.

strigoceras 449.

Stringocephalidae 268.
Stringocephalua 2t»8.

Strobei« 367.

Strobilospongia 66.

Stromatocyatis 169.

Stromatomorpha 96.

Stromntopora 113, 114.

Stroniatoporella 114.

StromatoporiilHe 112.

Strombiüae 372.

Strombodes 80.

Strombu« 873.

Stroneylocentrotua 213.

Stropbaloaia 257.

Sirophodonta 266.

strophomena 266.

Slrophomenldae 263
Strophonella 255.

Strophostoma 360, 361.

Strophoatylus 361.

Strotocrinus 149.

Strotopora 107.

Struthiolaria 374.

Studeria 219.

,

Stnorella 349
; Sturia 434}.

Stygina 609.

Stylaraca 10*2.

Stylaster 110.

Stylaatraea 87.

Styl ina 86.

Stylinidae 84.

Styliola 38H

Stylncoenia 96
Stvloerinua 137.

Stylodietya 38.

Btylodictyon 114.

Stylogyra 84.

Stylommatophora 393.

Stylonnrua 5*29.

Stylophora 96
Stylophoridae 96.

Siylophyllopsia 86.

Stylophyllum 86.

Stylosin il in 83, 85.

Stylotrochua 94.

Mtyrite* 437.
Subulltea 368.
Suceinea 891.
sueaala 26 1.

Sunetta 324.
Surrula 382.
Sutneria 456.

Syeocystites» 174.

Syconea 61, 63.

Symbathocrlnidne 136.

Symbathoerinus 137.

Sympbyllin 87.

Syniphyaurus 608.
Svimpta 226
Syndoamya 327.

Synhelia 94

i
Synbnnialunotua 64)7.

i Svnocladia 231.
1 Synodontitea 314.

Synopella 62.

Syntriclaama 266.

Synyphocrinua 145.

Syringolites 103.

Kyringopora 108*

Syringoporidae 107.

Syringospbaeria 112
Syringostroma 114.

Syringothyria 261.
Syraola 3<;8.

Syrphydue 642.

Tabulatn 102.

Taonisura 190.

Talaroerlnus 147.

Taucredia 317.

Taneredlldae 317.

Tanzfliegeti 542.

Tapes 326.

Tauriniu 377.

Tauroceraa 307,

Tausend fiiMer 532.

Taxocrinut 164.
Taxodonta 297.

;

Technncrinua 152.

Tectibrunehinn 384.

Tectua 364.

I Teinoatomn 356.

Teleiocrimis 149.

I Teleacophim 371.
i Tellidora 326.

Tellina 326
Tellinidac 326
Telliiiomvu 298.

Teilinopsis 329.
Telphusu 626.
Teinnechiuns 212.

Temnocbeilus 413
Temnociduri« 208.

Temnoplenrua 212.
Temnotropia 35o.

' Tentneulite» 389.

Tentnculitidae 389.

Tcnka :*.20.

Tenthred inblue 643.
I Terebella 228.

Terebellaria 236.

Terebellum 374.

Terebra 382.

Terebratel la 271.

Terebratula 269.

t erebraiulidae 268.
Terebratulina 269, 270.

Terebratuloidea 267.

Terebrldae 382.

Terebrirostra 271.

Teredlna 336.

Teredo 335.

Termitidae 538.

Terquemia 292.

Tcssarolux 372.

Testacella 393.

Teatacellldaa 393.

Testlcardinea 253.
Tetanocrinua 159.

Tetbyopaia 46.

Tetinka 320.

Tetrabrancblata 399.

Tetracbela 621.

Tetraciduris 208, 209.

Tetrueladina 47.

Tetracoralla 74.

Tetracrinua 169.

Tetraetinellidu 46.

Tetracystidae 174.

Tetradium 106.

Tetragooltea 414.
Tetnigraptus 119
Tetmmerocoras 410.

Tetrntaxis 29. 30.

Tetraxunin 46.

Teutbopsis 480.

Textularirt 29.

Textularidae 29.

Thalamophoru 19.

Thalamoponi 63.

Thula&siniduo 523.

Thnlusdtes 302.

Thalaaaophlla 391.

Thallociinu* 138

ThamnaMnieu 90.

Thnrnnastrneidne 89.

Tbamnograptus 115.

Thamnophyllum 78.

Thamnoseris 89.

Tlmunrnstococliu 63.

ThuumutoorSnua 161.

Tbeca 890.
Thecaphora 1 14

.

Thecidca 258. 269.

Thccldüduo 268
Tbecidella 259.

Thecidiopaia 259.

Theeidlum 259.

Tliecocyathua 93.

TbecocyatJtea 170.

Thecocyatidae 169
Thecoidae 169.

Thecosiphonia 49.

Tlieeoamilia 87,

Thecoaomata 384.

Thecoeplre 260.

Tbecoategites 108.

Thenarocrinua 143.

Theoooa 238.
Thereltea 373.

Tliiollieroerinua 161.

Thiabitea 435.

Tholiasterella 55, 56.

Tliomusinti 251.

Thoinisua 534.

Thrada 333.

Tliuramminu 25.

Tbyaanoorinidae 150.

Thylacocrinus 150
Thyaanoceraa 444.
Tliyfauocrinus 150.

Tiaraerinus 174.

Tiarecbloidae 206.

Tiareehlnut 206.
Tibet! tea 435.

!
Tichogonla 296.

Tiefaeoschlamm 2:1.

Tindariu 298.

Tinoporus 31.

Tipulidtie 542.

Tirol! (es 433.

Tiasotia 468.
Titunophuama 536, 537
Tityua 534.

Tfvela 326.

Tomocheilua 369.

ToreHella 389.

Tondlcllidae 389
Torinia 359.

Tomatclla 385.
Touoaala 310,

Toumoueria 364.
Toxaster 222.

Toxoecra* 461.
Tnie 1 h

*

nta 532.

Trochyceraa 137, 438.

Tracbydomia 359.

Tracbynerita 359.
Tmobyporu 103.

Tniehytcutbia 479.

TrcmaboUtea 60.

Tremadietyon 56.

Trematia 252.

Trematoeystia 176.

Trematodiscns 412. 413
Trematonotns 348.

Tremalopora 107.

Trematoapiru 263.

Trepostomatu lo»t.

Tretenterutu 260.

Tretoapira 359.

Triacrlnldac 136.

Triuerinus 136.

Triartbrua 498, 506.

Triuxonia 53.

Tribrueliioerimis 145.

TrichaateropaiB 194.

Trichltes 287, 288.

Trichiulua 532.

Tricoelocrinua 184.

Tridacna 822.
IridamidHe 322.

Triforis 371.

Tdgerla 263.
Trigoniu 304.

Trlgoniidae 303.

Trigonoarea 300.
Trigonococliu 300.

Trigonodua 301.
TrigonOBeinus 271.
Trigonotreta 261.
Trilobllae 491.

Trilociilinu 27.

Trimarginati 451.
Trimerella 251.
Trimerellldae 251.
Trimeroceraa 4 1(K

Trimerocephalus 609.

Trimenia 507.

Trinaeria 300.

Trineinaeystis 173.

Trlinicleiuae 503.

Trimicleua 603.

Triodonta 306.

Tripleaia 266.
Triptem 388
Tripylus 223.

Triphyllus 641.

Triton 376.

Tritonldea 376
Tritoniidae 370.
Tritonlum 376.
Trivla 375.

Troebuliu 370,
Trochnmininu 26.

Troeharueu 90.
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Trochidae SM
Troehocems 414.

Trochoeerutidae 114.

Troohocrinite* 147.

TrochocyathJdne 93.

Trocltocvathus 9:5.

Trochocystitea 171.

Trochodiacus 37.

Trochollie» 412.

Trochoworpha 393.

Trochonema 353.

Trochonoinatidue 333.

Trochoserl« 89.

Trochosmilia 93.

Troohoimiliimc 93.

Trochotoma 330.

Trochu« 354.

Troo*«toblastidae 184.

Troostocrinu» IM.
Trophon 378.

Tropleeltltcs 433.

Tropldaster 193.

Tropidoc’aii» 516.

Tropldncenw 448.

Tropidoleptu» 236.

Tropltes 437.

Tropitida# 437.

Truncarla 377.

Truncatnla 235.

Trnncatulinn 31.

Trybliriium 346. 347.

Trvhliocrinun 161.

Tubi cola 227.
Tnbina 362.

Tubipora 101.

Tublporldae 101.

Titbulariae 111.

Tubulipom 235.

Tubultporidac 235.

Tubulosn 10S.

Tndlcln 379, 380.

Tadora 361.
Tngonia 334

Tulotoma 363. 364.
Turbiua 354.

Turbinnria 96.

Tarbinarinae 96.

Turbinella 379.

Turbinidae 351.

Turbinitopsi« 360.

Turbinolia 92.

Tiirhinolidau 92.

Tnrhinolinne 92.

Turbinoserl* 89.

Turbo 352.

Turhonelllna 5154.

Turbonilla 358. 360.

Turelca 354.
Turnus 335.

Turonia 49.
Tunicula 380.

Turrilepaa 48ö.

Turrllepadldae 485.

Turrllitea Hl. 445.

Turrite)la 366
Turrltellidae 365
Tyinpnnotonms 37L

: Typbia ::78, 618.

! llbaghsia 104.

I'dora 520.

Udorella 520.

Ulntacriiiua 164.

Ulnt&crinida© 154.

rioerinua 145.

Ulophyllia 87.

Uinboniidae 366.

L'inbonimu 355
Umbrtdla 386.

Umbrellidae 380.

Uneinella 263.

Unriuulus 267.

UncitPM 262.

Undulariu :157.

Ungulu 250.

Ungulina 318.

l'ngulftea 250.
IJnicurdimn 318, 319.

Uniocardium 322.

Tn io 3ir2, 808.
Uuioua 301.

Unionidae 302.

Uphnntncnia 54.

Uraaterella 193.

Urdu 617

Urechlim* 221.

Uroceridae 542.

Uxonecte* 6t7.
Urtiere 18.

ITvanilla 352.

Uvigerina 28.

Vagina 327.

Vagi na ti 406.

Vaginella 388.

Vaglnocems 106.

Vaginullna 28.
Valeneicnncsla 391.
Vnlletia 310.

Valvata 363.

Vnlvatidae 363.

Valvulina 29, 30.

Vanuxemift 287.

Vanocrinuji 143.

Vasseuria 476.

Velatea 357. 358
Venericardia 305, 306.

Veneridae 321.

Venenipis 325.

Venillrardia 324.

Ventrk-ulites 58.

Ventrieulitidae 58.

Venus 324.

Vennes 277.

Vennetidao 366.

Vermetus :t06

Vermieenis 147.

Veraeuilia 261.

Ycrnouitina 29.

VemicH 486.

Verrucidoe 486
Vemieoeoelia 50.

Vernienlina 52. 53.

Vertagus 371.

Vertebral Ina 27.

Vertlcllllte« 63.

Vertigo 394.

Vertumnla 285.
Vespirlae 543.

Vevoda 329.

Vicarya 371.

Viorkiemener 399.

Vineularia 239.

Yinciilarldae 239.
Virgtilaria 101.

Vitrina 898.
Vitrinella 355.

Vitro« 'alcnrca 24, 28.

Vituliuu 25t;

Viviparn 363.

Vlasta :P29.

Vlaslidae 329.

Vota 291.
Volborthella 409.

Voluta 380, 381.

Volutella 381.

Volutidae 380
Volutifusus 381.

Volutilithes 380.

Volutodenna 380, 381.

Volutomitra 3H0.

Volulomorpba 381.

Volvarla :ih5.

Volvireramu* 289.

Volvulina 886.
Vorderkieinencr .*145.

Vulaelln 290
Vnlwllldae 290.

Waageuia 318, 457.

Waagenoreras 1

Waffen fllegen 542.

Waldheimia 270.

Waltnnla 271.

Watuen 539.

Warthia 348.

Weichtiere 274
Wespen 543.

Whitfleldia 265.

Willeinoeslft 621.

Wilsonia 267.

Witchellia 451.

Woodia 305, 306.

Woodocrimw 144.
Worthon ia 349.

Würmer 227.

Wureeltierc 18

Xantbo 526.

Xanthopsis 525.

Xenaeter 194.

Xenoeidarls 20»;.

XcnoerinuH 149.

Xenodiscus 48.3.

Xenoneura 538.

Xenophorn 365.

Xenophoridae :136.

Xiphodletya 37.

Xiphosnm 530.

Xipbotenthis 171.

Xylocopa 543.

|

Yctus 381.
1

Yoldia 298.

!

Youngia 511.

Kapbrentls 77.

Zeticrinu* 145.

Zeülerla 270, 271.

i Zellanja 268,

Zenkeriocrinus 151.

Zitteliu 374.

Ziltelispongia 60.

Zizipbinns 354

Zoantharin 74.

Zotntharia nigOM 74
Zonltes 393.

Zuckmückcn 542.

Zngmeyeria 269.

Zureheria 119.

Zweikieinener 168

Zygites 349.

Zygobmneliia 347.

Zygospim 260, 261.

Zygopleum 357.
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